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428. 

SBra^ntS an gttfc ©imrod 

[fBien, 13. SRotoember 1882«] 

3R8<hten Sie mit nicht gelegentlich Couperinß SSerfe 

2icn unb 3ten Seil (Oetgeborf bet Hamburg, SBetSenbom) 

* 

befolgen? äetaußgegeben von 2JI 3. 8t. — $$d) erinnere 
nicht einmal, ob ber 3te Seil eigentlich h«au$gefommen iftl 
3)er 4te fetneßfaOß. ©a fleh fein 9ßenf<$, mie ich meine, 
um biefe guten „Senfmäler" befttmmert, fo mag ich nicht 
baß mit $e$lenbe umfonft haben. SUfo bitte! 1 ) 3hm 
$enf<hel hatte ich einen SBrief, recht fröhlich; aber et tlagt, 
bafc et non unß oetgeffen ift, fich meine Siebet befteUen 
mufi!*) 

Seftenß 3. 8. 

NB. ftontrabafaStimme 1 ? I ?*) 

429 . 

Sxafjmß an ©imtocf. 

[ffiien, 17. SRoöember 1882.] 

3<h nrnfj ja bie einfa<hfte Sache ganj unglaublich 
tonfuß fchreiben! SlQerbingß meine ich/ &afj ®ie an alle 

J ) gm 9aben*$abener Sommer oon 1871, arbeitete SBrafpnß an 
ber trltifchen Ausgabe ber ton &ran$otß (Eouperin 1713 — 1730 in triet 
©fiebern IjerauSgegebenen „Pißces de 01ayecin tt für (Ehrpfanberß 
„Senfmfiler ber Sonfunft*, mo fte als beten vierter ©anb triebeT* 
erfhienen. Saß öon „HR. 3- Ä-* muß gelefen »erben: „ton mir*, 
b. 5’ Don ©ra$mS. — *) ©eo rg $enf<bel »ar feit 1881 ftonftertbirlgent 
in ©ofton. — *) 3nm ©at$engefange. 




6 örieftoedjfel mit &ri$ Simnxf. 


Seteine, wo id) ben $ar&end)i>t auf filmte, bie nötigen 
<&$or» unb Ordjefterfttmmen unb fttanierauSgüge nettaufen. 
Stur wünfd)te id), bafc Sie fünft nidfjt, nidfjt in anbete 
Stäbte liefern, e!je i(^ eben baS Stfid gehört ^abe. ®ann 
fände idj 3$nen aud) bie ißartitur, in bet fonft gu niel 
$u änbern fein möchte. ®ie Saftet mttffen ja abet fdfjon 
in Serlegen^eit fein unb in Slufregung, wenn fie nodf> feine 
Stimmen §abenl? Setzen Sie bod) na<§, ob icf) wirtlidfj 
fo unbeutlict) gef (^rieben gäbe!? 1 ) 




$ra$m3 an Orrifc ©introd. 

[SBien, 19. iRooembee 1882.] 

8u ben Stabten, mo tdf) ba§ ^atgenlieb ma<$e, Sttrtdj, 
Safet unb Strasburg, fommt jefct nod) Sonn, wotjin idf) 
atfo gu nettaufen bitte! — aber nidjt nad^ Äöln ober fonft! 
SRit fdEjeint, eS märe bo$ fjübfdj unb angemeffen, wenn 
3foacf)im bas Quintett früher at8 anbre hätte ? ! 9R3c$ten 
Sie nidjt fteunbltdift bafär fotgen, mit eben Sartitur unb 
Stimmen (oieKetdfjt noch ohne Xitel) non Setpgig fdjjiden 
taffen, bajj idj) e£ i^m fd^ide? grillet $at et bodfj too^t 
non Sftjnen bertei @acf)en gleich gehabt? 3fd(j meine, eS 
fc^idte ji<h fo meinetfeitS, unb id) märe tijrn bie gteunblidh* 


l ) „Qefang ber formen 4 op. 89 mürbe am 10. Sqember 1882 
gnm 1. Stale, unb gmar unter $Ta(m&’ SHreftfon, bom Solflajtbfdjen 
ßtefangoerein in Safet aufgeftt^rt. Süridj folgte am 17., Strafsburg 
am 20. $)e$ember nadj. 2>ann tarnen Jtrefelb (13. Sannar 1883) unb 
0 Ibenburg (5. fjfebruar) an bie fRetye. S)ie SBiener mnftten big §um 
18. Jebruat 1883 märten; an biefem Xage Bradjte (öeritfe ba« neue 
SBerl int (öefellfdjaft&fongert heraus; bodj blieb ber erfte ©htbrud meit 
hinter ber angeregten Srroartung gurttd. (Sgl Äatöe&BtahntÄ HI 355 ff.) 



StagmS’ öttefmecgfel mit ffrig Stnwod. . 7 

(eit fdgulbig. 1 ) SIfo Bitte, ba% Sie mit balbmögltdjft 
foldjeö ffijemplar jugegen laffen. ©amt bäte tig, mit etma 
3 $ßatti tuten &u f Riefen. 

Seften ®rug 3b**S 

3- ». 

431. 

93ta§tn§ an $ri$ ©irnroif. 

[Wien, 19. Hobembet 1889.]*) 

34 Mn $etm fteHet, mie fo oft fdgon, ernftlidg oet* 
pflichtet 3Ran übet fte^t unb oergigt eben leidet ba3 (Sange, 
roettn man bas (Einzelne fd^ttrfer beferen will, man ift eben 
leidjt ein (Efel! 8 ) gnrifdjjen E unb F roitb im Ordgefter 
aHe$ in £)rbnung fein, in ben (Singfttmmen aber bitte idj 
folgenbermafcen ju forrigteren, unb ba eS für bie @4toetyet 
Stäbte gu fpät (ommen rotrb, fo liege fidg n>ol>I folgenbes 

l ) tJur bie garte, gegen ign geübte fRüdficgt banfte bet gtoQenbe 
Soacgtm mit einer gtnretgenben Aufführung be8 F dar« Quintette op. 88. 
Sie fanb am 93. Sanuar 1883 in einer feinet berliner Quartettfofrcen 
ftatt unb trug bem neuen Werfe „enormen Seifall" ein. So berietet 
Wilhelm ©appert im „BRuftlalifdjen Wochenblatt*. Sedß Sage borget 
fptelten ©artg, be Agna unb §auömann baft Cdar«©rio op. 87, 
unb auch biefeS gleichzeitig mit bem Quintett 1889 in 3fdjl beenbete 
ftammermufitftüd hatte in Berlin fc§r »arm angefprodjen. „trüget 
al£ attbre* mar Soacgim aüetbinge in ben Bejtg be£ ©djageS gefegt 
toorben; in Wien rüdte $ettme£berger am 15« $ebruat mit bem Quintett, 
am 15. 3Rärj mit bem ©rto getane (mit Brüll am filaoter). ©ie aüet« 
etfte Öffentliche Aufführung beibet Werte aber gatte bereite am 99. ®e* 
zember 1889 in Srantfnrt a. SW. ftattgegabt, bie poeite ging an einem 
tarn {Robert ©edmann am 2. Januar 1883 tn Köln oeranftalteten Scahmjt* 
Abenbe bot fleh- — *) ©er Brief ift ein am fetben ©age bem eiligen 
Sorgftnger nodj eiliger naeggefanbter hintenber Bote. — *) {Robert Setter, 
ber oft ermähnt* muftlaliftge Abtatue Stmrod*, bet gnoerlüffige SRebifot 
nnb gefchidte Bearbeiter, auch Berfoffet beS ©gematifegen Seqeicgntffee 
Sragmüfcher Werte. 


8ra$mS’ Sriefhmtycl mit &rt$ Sirnwd. 



Iet<f)t farri gieren unb ben fetten miiteilen, mit bet Sitte, 

/ 

e§ fchriftlich unb in bie (Stimmen etngutragen?! 1 ) 

Sh* Sie bie Stimmen nach Sonn liefern, tönnte forri* 
giert merben, ba ich bortljin erft im Januar gehe. 3a, 
fehen Sie, maS mären Sie unb 3h* ßoptft, menn ftetter 
nicht märe!! Sorbin fchrieb ich eine Äarte; geftem f^icfte 
idf) baS Quintett. SaS Xrio ift noch nicht ba. Über ben 
11. ermatte ich roirflich nicht, bag Sie ausführlicher fchteibeit, 
fo maS erzählt fich leichter, ich werbe mich gebutben.*) 
fierrn Steller aber fünften ®anf. 3<h fuchte bei feinen 
?? unbequeme Oriffe in ber Sratfchenftimme ufm.! 


Eiligft 3h« 


3 - 


NB. 3n bem ftlaoietauSjug, ber bet mir liegt, fteht 
fülf<htt<h 2. Saft nach F unter Senor unb Sag „ein leichtes 
©emölfe"; e£ mug bort gef ungen m erben: „gleich Opfer« 
gediehen! I" 

9ia, recht angenehmes ©efchäft, boS Seriegen? 

NB. 3n ben Stäbten, mo ich uuffühte, oerfaufen Sie 
nur fooiel ÄlauietauSjfige, mie Sie mollen — unb fönnen! 

©ben laut 3h« Brief. 3<h mug aus unb fage nur, 
bag idh Shnen nicht heimlich genug banfen fann für baS 

groge Opfer, mich fo ausführlich gu unterrichten. 

l ) Orientierungäbuchftaben tu ber $artilur be£ Barjengefastgefl. 
kleine Sfotenbelkge mit ber Ber&efferung einiger Stichfehler. — 
*) Betrifft bie Sd)etbung£fache be& Soadjimfiijen (Ehepaares. Stab on 
hanbeü ein bor St6fd)lug bed Briefes eintreffenbeS Schreiben bon 
Simrocf. BrahmS hätte ein ^meited ^oftftriptum auffe&en m Affen. 
(Et hat bie Sufi unb Sebulb nerloren unb ftürmt in8 gieie hinaus. 



»roljmä’ Sriefnegfel mit Stift Simrod. 

432. 



* 


SrabtnS att 2frtfe ©itttrod 


ß. 


[Bien, 26 . RoMmftet 1882 .] 


g$<$ benfe , morgen foH ba8 l£tio gurüdgeijen. gjdfj 
toar im [fünften Sug, es umguarbeiten unix fe^r fdjön 
gu machen I 3)a8 Quintett b 4 ms gef)t mof)l erft über» 
morgen. $eute fpielen bie ißfjiütarmonifer 3 ßegenben. 1 ) 
g)f<$ bin lOten SSafel, 18ten QOcdd), 20ften ©trafjburg. 
SBenn SDteiningen unb SBien um $argen<$or fdjreiben, 
fo befriebigen Sie foCe^e (Belüfte 1 g$d) ^ätte gern bie blofje 
©oloftimme non meinem Rongert, fte ift bod) gebrudt? 

(nidjt für 2 Ri.) 


SSeftenS 3ff>r 


3. ®. 


433. 

SBralpng an 3rrifc ©introcf. ' 

f 

[SBien, 30. 9?oöcmbcr 1882. j 

ß. ©. 

3Rö<f)ten Sie ni$t alfogleid) einen ftlamerauSgug 
oom ^or^enlieb an Dr. ©nnBIicf f djicfen ? Sc quält mich 
jjeben 5Eag, eS i^m oorgufpielen; Sie fjaben roobl einen ba? 
Unb barf ic§ bann nieHeic^t gfeid) ein gangeS SRegtfter 
non Sitten für bie 3 Stütf $exfefeen? 9tatürltd& gu be* 

l ) SBilljelm ber 1882 ben ermübeten {»and SRidjter auf ein 

3a$r am Sirigentenputte ber ^bübatmonifer abldfte, bereitete bem non 
Stamme mftgtig gefieberten Änton Stoofrif ben müxbigften Smpfang 
mit einer fdjtmmgtoollen SBtebergabe ber üon itjm au3gen>ä$lten , non 
^borät für Ordjefter bearbeiteten ßegenben. 


10 Stammt' Särteftoedjfcl mit Srifo Siranxf. 

forgen, toenn fte fertig ftnb. Vlfo bitte icb 31t fdfiden an 
Stau Sibumann op. 87, 88 b 4 ms (bitte 2 ffij.) unb 89 
AtaoterauSpg. ÜJlarjfen 87, 88 Partitur, 89 Partitur, 
grtg PrabmS 87 , 88 & 4 ms. Pülom bie Partituren 
(unb für feine grau 88 fe 4 ms), $etgogenberg bitte auch 
fegt f<bon '89 AlaoierauSgug, 88 b 4 ms. SSie mailen 
mit'S benn mit bet SBibmung? Angeboten unb angenom* 
men ift fie. S)atf man einen Per« baju machen, oon Per« 
e^rung unb Srgebenbeit? ober fintpei 

Seiner Roheit 

bem $etjog @eorg oon (ober ju) @ad>fen*3Jlel* 
ningen oerefjrenb ober maS gugeeignet. Seien Sie bod) 
fo gut, ein ffijemplar beS £rio8 an 3s na 3 Prüll ju fdjiden, 
©ien I, Pergftrage 13. 3>amit Sie nidjt juoiel unnügeS 
Papier oerfcbtden, fpejtfljtere idj gier ba£ mit geeignet 
S$einenbe: Airebner op. 87, 88 Partitur, 89 Partitur. 
S (bubring 87, 88 4 ms, 89 AlaoierauSgug. ®eiterS bito, 
Sbrltd) 88 4 ms, 89 AlaoietauSftug, $an£lid 87, 88 4 ms, 
89 AlaoietauSjug. 

3m übrigen grüftt beftenS 

; Sbr 

3. p. 

Pon Preblau haben fie jegt an SR. Pnub gefdjtleben. 1 ) 
3n Atefelb machen mir im 3anuar baS Parjenlieb, unb 
bitte icb ju liefern 1 

4 

a ) JBentbarb ©djolj, öon 1871—1883 ber Äonjcrtlciter beft Jöreälauer 
JDrAeßettereln*, tuar atö Streiter be& ©odjfäen Ihmferoatorium* nadj 
Srranlfurt a. 5R. berufen koorben, unb SKag ©rudj tourbe fein ftacQfolger 
tat Ämte $u JÖreSIau. 
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©ragmb' ©riejmegfel mit grip ©tmrocf. 

434, 

SraljmS an Srifc ©irnrodC. 

[föien, 5. Zcgember 1882,] 

J8. S. 

®ie SSMbmung fanu moljl einfach felgen ; Seiner #o&ett 
betn $ergog ®eorg uon Sa<gfen*3neiuingeu egrerbietigft 
ungeeignet Sie gaben \a ein befonbereS SBIatt für 3gre 
fßoligeinorfdpift. 3)a tönnte benn ja bie SBibmung gilben, 
nnb ber anbre brUben fielen? 1 ) 

SKögten Sie mir freunblidgft unb gelegentlid) befolgen: 
Sfofef SSictor SBibmann: Siettor SRübttnS italientfdge Steife 
1881 (Sem?).*) Sinen rechten ®ef allen aber fönnten Sie 
mir tun, menn Ste einen guten Sfatiquar gum ^reunb 
batten unb burd> ben beforgen laffen lihmten: Sr. Sticolai: 
Sin feiner Heiner SCimanadE) (33oIf8lieber). Serlin 1777 
u. 78, 2 Zeile. Sbet beibe Zeile! 3<g bente nicgt, bafc 

*) SRlt ber „©otigeioorfgrift* fttgelt ©ragrnb auf bie mm Simröd 
feinen ©ertagbarttteln Oorgebrudte aubfütjrltge ,28amu«g* rot ira* 
befugter ©erDietf&ttigung beb ©taterialb fliege ©riefe 408 unb 409), 
unb mit bem ©otfglage, ben fjergog gäben unb ben „anbcnt" (©im* 
tocf) brühen gu planieren, geißelt er ben fidj mit unnSttger ©apieroer* 
fgroeubung paareitben Sei) beb ©erlegerb; ben ©gaben bamm gäbe, 
toie ©rcgmb Öftexb llagt, feine Popularität Zlebmal fanb er in bem 
fglauen ©erleget ben SRetfler. Zenit ©imrod nagm ben ironifg ge* 
meinten fRat beim mörtligen Sßort, befolgte ityt mit Zant unb entfteltte 
bie Stüdfeite ber ftanbebgemäg Oergierten getränten ©ogett mit ber 
Zrogung, jebe ©erleb ung feine© ©erlagbregteb ohne Slagfigt gu 
cgnben, fo bag bem armen beroüraieten, angefungenen unb beftentpetat 
©ergog nigtb anbereb fibrigbtieb, alb alle Jtonfequengen feiner $utb 
gu gieren unb bab gange ©Material gu taufen, menn et flg an bem utu 
getrübten Senug feineb SBexteb erfreuen moüte. Zab gatten igm bie 
©argen nigt an ber ©Siege gelungen. — *) „Stettor SRübtinb italienifge 
Steife*« (Siege 377.) ©ragrnb fcerfgentte SBibnumnb ©ug immer mieber, 
mell eb gm gar fo gut gefiel, unb er feine Sfreube mit anbem teilen moüte. 
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$ra$in£’ SBriefmechfet mit 5rtj Simrod, 


e§ mir gu teuer fein fönnte, gäbe e$ aber jegt oergebenS 
gefugt unb befteüt 3ftö$ten Sie es Derfudfjen??! 1 ) 

hierher bitte id) mir 2 Exemplare oon 87, 88 (Partitur 
unb 4 ms.) unb 89 (ftlaoierauSgug unb fpftter Partitur) 

ju fdhiden. Sie Partitur benfe ich Jf^nett oon Stragburg 

* 

gu fcgiden — bod) tft e& mögt beffer, bie SBeignadfjtpoft 
oorübergegett gu taffen! 3$ beitle einftmeiten ben 24ften 
bei grau Schumann gu fein, bann mürbe <ich am 25ften 
abfenben. 

Sag Sie aber auf fo friebfidjje SSorte, mie bie in bet 
5iationaI^3eitung, matitiöö fdpeiben — geigt bod& recht, 
toie anfpruchSooII fo ein Serteger ift — ein Äomponift 
gatte barauf oor SBergnfigen ein @Ia£ mehr getarnten I 
Unb fo münfcge i<h mobl gu leben unb oergnägt SBeignadEjt 
gu feiern I 

3br 

3. ». 


*) Hud) wenn 1882 bie erft fedjfc Saßre fpäter Don (Ellfnger in ben „8er- 
liner 9Jeubruden* befolgte fritifcge ttuSgabe be£ Derrufenen SRtcolaifcben 
©Umpfs unb ©djtmpfbüdj teinS : „ftletyner ferner 9tmanadj M fdjon Dorhanben 
getoefen wäre, hätte Stamms feine Don ®rich Schmitt wtebererwcdte Selm* 
fucbt nach bem Original nicht unterbrfiden tÖnnen. Sie Anfänge feiner 
SHebhaberei für ba£ beutfdje SollSlieb gingen $um Seil Don jenem 
fragwürbigen opusculum au£, unb er fühlte ftch bem ihm au£ ber 
SRodtafche abbanben gelommenen 3ngenbgef&h?ten zeitlebens ju Sanfe 
berpfttchiet, ohne ftch ü#n ben Äuäfdjreitungen be£ gehanten, ber Berber, 
@oethe unb Bürger maßregelte, in feinem Vergnügen ftbren ju laffen. 
Huch fragte 8rahm£ nicht, wa£ bie (belehrten ba^u fagen würben, wenn 
er bie trübe Ouefle für feine eigenen Qmtdt benufcte; Don ihm filtriert, 
gab fre ein flareS, fömacfhafteS Hteffer. (Sgl. Srteblänber, v $rahm£' 
SoHSlieber* im Sahrbudj ber Stufifbibltothet Meters 1902, bagu 
$ohenemfer über benfelben ©egenftanb in „Sie SJhifif" II 15, u. $al» 
bed, „8rahm£* IV, 355 ff.) 
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SraljmS' Sriefwedtfel mit Srif ©tmrocf. 

i 

435. 

SBraljmS an ©imtod. 

[trian!futt a. SR., 36. Staemfcr 1882.] 

». ®. 

3 cf) tottrbe mi(£ beS längeren über bie Cortrefflidjfeit 
3$rer SBei$nad)tSstgam auSfoffett, nenn tdj ntdjt augletd) 

fr 

enblich in ben Sefifc beS Heben Ileinen Sticolat gefommen 
märel ®aS ift mit eine lang geftttnfdjte ffreube, unb ba 
mit baS Buch nicht einmal in unferet SBienet Stbliothet 
haben, ich es feit 3a$ten nicht gefehlt, fo habe ich 
otbentHch »erllebt an- unb burdjgefeheiL SBun bitte ich 
aber, bafj Sie bie „Befolgung" als 33eihna<ht$fteube gelten 
(affen, baS fch&bige Selb aber an ben fteu'Stuppinetn ab* 
gieren! 1 ) Unb bafüt (für bie 9leu*9htppinet Rapiere) 

geben Sie mein Selb aus! SIS Heiner Qunge habe i<h 
moh( mein erftes für baS ißapter (aber mit fdjönen Silbern) 
ausgegeben. So tnüpft fleh an ben frbhRdjjen Snfang ba$ 
traurige Cnbel $eute fdjicfe ich auch ben Bargenchor, bitte 
aber recht oorftdjtig unb langfam gu arbeiten. Sie Stimmen 
forgf&Itig gu lorrigieren. 3n bet Sartitur änbert $err 
JleUer freunblich einiges nach ben Stimmen unb Jllaoter* 
auSgug, bie ich nicht ffitx habe. 

*) Stmsod pflegte bie XitelM&tter ber toon SrabmS gewöufdjten 
SngelanSgaben feiner Sieber mit Vignetten unb Ornamenten auSgu* 
Ratten. SrabmS Derglric&t fte mit geiingwerttgen Seu-ftuppiner Silber* 
bögen, wie fte feit ber Srftnbung beS ©tetnbrucfeS über gang $eutfdjlanb 
Oerbrettet waren. Hbet ex mufj gefteben, ba| bie buqtfcbecftgen Silber, 
bie ben Jtnaben entgücften, tyrn lieber gewefen feien als bie fi$ an- 
fprucb&boller gebärbenben Sffufirationen gu ben traurigen hegten. Unb 
nah ein anberer fataler Sexgteid) brängte fidj i^m auf: Simrod fpehu 
Iterte in Sitten unb bet führte ben gefdj&ftSunlunbigen SrabmS gum Hn* 
tauf folcber „$aptere", bie, wie SrabmS gu bebenfen gibt, eines Sage* 
noch Weniger wert fein lönnten als jene Silberbögen. 
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SxafynS’ SMefnxdjfel mit SftiJ Stmrod. 

* 

(SS genügt mohl, wenn mit bem $er&og ein (Sjemplat 
auf ftarlem ißapter (fo etma, mie ich bie SRotetten habe) 
f Riefen? (Sin ^ßrad^tejemplar, mie j.8. i <h bie (Symphonien 
habe, ift mohl nicht nötig unb bei bem Seinen Umfang 
beS StüdS nicht paffenb? JJjfnbeS, mie Sie mollen unb 
meinen — nur bitte auf meine ftoftenl — Sann bitte 
ich, eine Partitur beS Quintetts unb ttod| ein 4$änbigeS 
an Stau unb 3*1. Schumann ju fc^iden. Übermorgen 
haben mit ^iet öffentlich Ztio unb Quintett SederathS 
maten geftent hier unb lammen auch Sreitag. neulich für 
baS Strafcburger Äonjert hatte 3*- Soadpnt jugefagt aber 
leibet fcbliegttdj abgefagt! 1 ) SJtir mar baS ungemein leib. 
SBie gern hätte ich Pe gefehen unb gefprochen, noch oiel 
liebet als gehört — toaS bo<h auch feine flleinigfeit ift. 
®m SamStag fahre ich nach 9Sten. Sttr meine ftongette 
habe ich feine gepopene Partitur nötig, ßafien Sie p<h 
nur Beit. Stäben Sie fchönpenS im ftarisbab, unb noch* 
tnalS non $ergen ©an!. 3 tau Schumann grübt, unb 
beftenS 3h* 

3 - ». 

436. 


©tahmS an ftrifc ©imtod. 


S.*S. 


[SBfen, 15. Saicuar 1883.] 


Steine Hbreffen pnb nädjpe Beit: bis 18. Sonn 
(SEBaPelemSli) , bis 23. ftrefelb (SrüterS), bis 30ften ftöln 
(Sft. S<hni|Ier, Sahnhofftr. 4). 

Sie haben nie ein SSort gefügt, bab Sie bie Partitur 
befommen haben? 1 9lad) ftrefelb hätte ich aber gemib 


*) Sie ttbfage erfolgte in tefcter ©tunbe; auf beit £on$erigetteIn Hieb 
ihr Sftame neben bem ihres treuen SreunbeS unb SHtterS ftehen. 



9r<t(m3' örieftoedjfel mit grity ©imrod. 



gern eine; irgenbeinen Slbgug tann id) getoift ^aben? 
aber ju ben groben, alfo etn>a ben 20ften? 

3n ben ©ertiner ©lüttem ftanb n>o$l ffleiliegenbeS ? 
Sie Ibnnten in bem Sali nicht mohl fo ruhig fchteiben — 
fonft märe e$ ja ganj in Orbnung? 1 ) 3<h fahre heute 
abenb. Später gehe ich nach £annooer, ©d)toerin, 2ttei* 
ningen, eS oerbuftet fo allmählich, unb ich Keift nicht recht 
wo meine ©erfpredjen aufhören. 3um Sßftngftfeft in Aöln 
bin ich nnb meine 2te Sinfonie geloben. 

©eftenS u. eiligft 

3h* 



3. ©t. 


SraBrnS an Steife ©introcf. 


ß. s. 


[Sdjneriit, 7. SftBrnar 1883.] 


34 bettle sott $iet na4 SBien ju faxten. Sollte {4 
au4 tta4 SRetntngen mftffen (t4 ermatte einen Stief non 
SÖÜIoro), fo melbe i4 e8. 91m 9ten tft $ier baS ftonjert, 
atn 10. benle t4> wie gefagt ®on SBien Wien Sie. Stofe 
Sie fonft nt4t feilten unb gufeBten, ftnbe i4 ganj gef4eitl 

Siligft unb feet8li4ft 

3fer 3- ®- 


438 . 


33rafem8 an Steife (Sttnrod 


S. s. 


[Stftioertn, 10. Sebruar 1883.] 


Sch fahre alfo morgen nach BRetningen, falls ba£ be* 


l ) $a8 „©etliegenbe* toar toabrftheinlidj eine au* ^Berliner ©I&t* 
tem genommene, in SBien na$gebrucfte 8*itung$nottj Aber ben Jßrogeft 
SoachhnS unb ©Imrocte 3 e U0 cnfi^aft. 
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83ra§mB’ Sriefoedjfd mit 5rig Stmrod. 


treffenbe ffijemplar fettig ift, Bitte icß, e8 gu fdjiden. 
UBann Bin i<B enblüß einmal miebet gu $auSl 

35* atmet Steifenbet. 


439 . 


$raBnt§ an ftrifc ©inttotf. 


[TOetatngen, 15. Sebrttat 1883.] 

S. S. 

(Eben fommt 35* e ®epefcße, ünb icß meine, biefe Seilen 
treffen Sie nod) in SBertin. 3<B muß Freitag aBenb no<5 
Biet fein, bente SamStag na<ß StürriBetg gu faxten unb 
oon bort mit bem Statßtgug nad} SSten (n>o übrigens 
Sonntag 1 /il Ußt neben ber Qoofttftßen Sgnqjßonte, gu 
bet Sie woßl reifen, au<B baS fßargenlieb gemacht wirb. 1 ) 
Sie Bleiben bodj ein wenig Bei uns unb taffen burcß eine 
flarte wiffen, wo Sie aBgeftiegen flttbl 3«ß bente Sonn» 
tag bort gu fein, unb wir finö ben 8benb unb überhaupt 
bodj gufammen?!? 

$etgli(ßft n. eiligft 

35 * 

3. ». 

3m ©(Bloß gu 3K[einingen] 1 


440 . 

SBrafjmS an 3rt$ ©tmtotf. 


ö. s. 


[Kien, 85. gebraut 1883/ 


SBie feßr leib ift e8 mit. Sie oerfeßlt gu Baben. Unb 
Sie f (feinen witllitB Bloß 35**4 alten etbgef offenen florn« 


*) 3>boHtt D dor-Stympbonte, ble jmefte SRobitM beS bäh (Beriete 
.geleiteten ®efeHf<baft8Ionjert8. 



IBrahntS’ ©tieftoechfel mit Srrifc ©imrod. 
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poniften falber getommen gu feinl 9ttcf)t ber neuen Opern 

+ 

non SBrüff unb (Bolbmar! wegen! 1 ) SBarum aber f ^rieben 
Sie nicht zeitig unb beutlich ? 9hm ober bfirfen Sie boc& 
nic^t in einer Stabt unb einem Sanb, wo aDeg fo bergab 
— nicht ge^t, fonbern fällt, nicht erwarten, bafj eS mit 
ber Sffuft! beffer wirb. ßS ift Wirtlich traurig unb jamtner» 
fdhabe, nicht bloß um bie fflluflf, um baS ganze fdjöne 
Sanb unb bic fdjönen oortrefflichen SBenfchen. 3<5 meine, 
Wir werben noch bie Jtataftrophe erleben — einftweilen 
aber grfinben Wir böbtnifche Schulen in SBien. 2 ) 

Sh 1 fltofteS ißafet fanb ich uor — ich barf aber nicht 
bauten — benn wenn ich neben meinem ®ant beu tlichft 
fage, baf; ich nicht eitel genug bin, um mich meiner Sachen 
in fo gtänjenber Uniform zu freuen — mir fdjeint, Sie 
halten baS hoch nicht für Wahr? SRan laxin hoch nicht 
grob fein, wenn jemanb uerfucht, einem eine Sfreube )u 
machen? Slber bie {Rechnung für baS herzogliche ©jemplar 
will ich! 


NB. 3 $ hnbe am 6ten Slpril in Hamburg mit bem 
Spengelfchen SJerein ftonjert unb glaube 3hnen baS emp* 
fehlen ju Ibnnen — falls Sie einen zweiten Sßfeil nach* 
fenben möchten. ®S wäre feht f)ü&f<h, unb bitte ich« eS 


*) Shntod mar zum ©efeflfdjaftSfonzert nach SBün gelommen, um 
baS neue ©er! feines „alten erbgefejfenen Äompontften" (StahmS) ju 
hören. Cpemnooitäten oon ©rült unb ©oEbmart gab eS im gebruat 
1883 nicht $a ©imrod gleich »lebet abteifen muffte, unb ©raljmS 
nach bem Konzert ahnungslos bei greunben fpeifte, fo erfuhr er non 
SimrodS Slmoefenheit erft, als eS zu fpftt toar, butch baS znrüdgefaffene 
$alet mit bem ©radftbanbe beS ©arzengefangeS. — *) ©rahmS h**6te 
bie anttbeutfche öfterrddftfche ©oliti! beS tfdjechen» unb polenfreunblichen 
©rufen Xaaffe. 

ftahmft, Btteftte<$fel ttonb XI. 2 


8tabm8' Brieftoedrfel mit fjrtb Stimmt. 



gu überlegen. 1 ) 3f4 bin ruhige Sage bott, gar ni$t eilig. 
1 ften in SJletntngen, 18 ten llonjert in ÜBieSbaben. übet 
ben „Termin" geben Sie bodj, wenn auch nut furge fRadj« 
riebt*) 

$ergli<bft 

3b' 


3 - »• 


441. 

SrahtnS an 3rrtfe ©itntodf. 


[Weit, 4. ®tfaj 1883.] 

Sie XtioS bitte nnt gu fötalen, aber nenn ntbglfö 
unter Jheugbanb, weit biefe ittS $au£ gebraut werben. 

fötieb föon, baft fö gum lten tßneil in SRfeintngen] 
fein mufj.*) $eute lonunen Sie int SBrteftaften bet $rt|fö» 
föen 3eitung not! 4 ) 

SBeften Stuft 



3 - »• 


442. 

$xabm8 an 3rrifc ©tmrotf. 

[Weit, 13. BUH} 1883.] 

Sie SrioS ntaäjen mir aufterorbentltdjeS fßläfiert 
$aben Sie bie 3b ee gehabt, fo gratuliere ich, aber Aitdjnet 
bat fle au<b pradjtooE auSgefüljrt. Segen mantbet Stellen 


*) Kueg boxt tnurbe bai neue Cgorftfid aufgefübrt, unb Brabmb, 
bei el btrigierte, ff>iette auftetbem fein B dur-Ro tigert — *) S)a 3oa$tan 
feine Battin »egen (Eb«&t»<b* teiBagt butte, tarn bet ißrojefj gar üffetti* 
liegen Bexbanblung. — *) Vtn S. Äbttl mar bei (beburtstag beg $etgog8, 
am 1. führte JBrabmi jnr Borfeier be> XageS ba« bem $erjog gentb» 
meie ißarjenlteb auf. — 4 ) 3m „Shiftfalifdjen SBodjenBIatt“ oom l.Slfitg 1888 
fhgt Me Brieftaftcnnotig : »9. 8. in 8. ©a8 ben Betleget beranlafiie, im 
3nf etatenteil ber «Signale* eine feitenlange günfttge Befbtnbnng Aber 


©rohmS’ ©rieftoechfel mit Ofrifc Simrocf. 
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habe id) bie ZrioS an ft[eHer] gefchütt. SBcnn Sie fie 

I 

nid^t braunen, fo fc^t eiben Sie ihm, bafj et fie gleich an 
fftöber gibt. Äuf biefe SBeife lönnen Sie £$te mifetabel* 
ften Äomponiften noch ju roa£ machen unb and) (SeföSfte 
mit ihnen! 1 ) 

©efienS 



3 - ». 


443. 


Stamms an $ ©introcf. 


s. s. 


[®ien, 25. ©ttr* 1883.] 


$aben Sie bo<h bie Süte, wenn meine ftirchnerfthen 
ZrioS fertig finb, ein (Sjemplat an Dr. SlogS ©taget, 
SBten I, Sugufttnergaffe 10,*) gu fdjiden. 3<h tw>h ne in 
Hamburg; $ote[ ©tofer. Sie werben jefct nermutlid) burd) 
3h r UnWohlfein abgehalten werben ? 8on $bg. gehe ich 
oieHeidjt noch nach Schwerin (Stecptiem). Cben fam 3h r 
©tief — 0 @ebulb, oerlafj mich nicht! 

©eftenS 

m* 


3. ©. 


©rahme 7 2. £tattterfon$ert aBbttscfai zu lagen, tft uu£ unerfinblid), Sto 
SHeiftertuerf, nie baS Beregte, Bebaxf, um feinen 2Beg ju mähen, bo$ 
nir flieh folhet ©ertegermUtelchen nicht." 

*) Zheobor fttrrfjner hatte bie Beiben ©rahmSfdjen ©ejtette Op. 18 
unb 36 als SrioS für ©tanoforte, ©ioline unb ©iolonceK Bearbeitet 
©rahme erhielt bie neue Saffung öor bem $rud im SRanuffript Sin 
Sreunb machte ihn auf einige uttDioltnmftftige ©riffe aufmerffam, unb et 
gaB fie an JfeHer »etter, — *) Dr. 9HoiS SOfa^er, ein fBiener ttbtwfat, 
gleid) ausgezeichnet als Cuartettift nrfe als ©tufitfchriftfteller, hatte Bei 
ben erften ©roBen beS F dar-OutntettS, bie 1882 in Suffee fihttfanben, 
bie erfie ©ratfdje gefytelb (£alBed, ©rahmS HI, 866 ff») 
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Sfrafjmä' Sritflocdtfel mit fjrig Sfmrwf. 

444. 

S3raljm§ an ftrifc ©imrod 

[Sien, 3a im] 

Sun Sie mit ben (Befallen, ntdjt in Petersburg 1 ) 
abjufteigen; eS war früher au<$ mein $oteI, unb mürbe eS 
mich genieren, Sie bort aufjufuchen. Ser neue „Ham- 
burger Hof" Oungfemftieg) nrtrb fehr getobt 3<$ fahre 
ben 3ten ©on äßehtingen nad) Hamburg. SUfo auf frohes 
öteberfehen. 

3$r 

3. 8. 


445 . 

Sr al)m§ an Sri $ ©imrod. 

[SBten, 23. «pril 1883.] 

Sa3 fjeuer in Schwerin habe ich nämlich fo fchön 
genoffen wie lange leiitS. 8om flauen Sadj be£ fßachbar» 
Kaufes fa^e ich grabe barauf l)inab f neben einer Sprige 
fteljenb. @§ War augerorbentltch, unb roenn'S bocf) einmal 
brennen foH, fo lann man ja auch ben (Genug hoben. 

Übrigens — falte ich wirflich nod) n?a£ btucfen Iaffen 
foBte, bin tcfj'S Meters fchulbig — bei (Gelegenheit ber 

Sßänie höbe ich fo ficher mehr ©erfprochen, bag i<$ mich 

* 

baS 3®h r org blamiert h a & c - 5lbcr id) benfe e£ nicht 
nötig ju hoben II?*) 

Sa roerbe ich Sie alle in Ruhe Iaffen unb an bem 
Bisherigen oerberbenl 8eften San! für bie SRitteilung 

*) „Petersburger Hof 41 , ein Hamburger $oteL — *) Bia^mS litt 
oon Seit gu 3ett an bem SBaftn, fein Xaleitt märe crfdhdpft. 2>ie be* 
reitS Zehnc^be Fdur- Symphonie füllte halb mieber ben SÄut erbeben, 
ber ibm beim Antritt feines fünfjigften fiebenSjabreS tief gefunfen mar. 


9ta$m£’ Srieftocdjfel mit 3ri$ StmrocL 
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bet Sofummte. lantt feit lüngfter $eü ben ©ebanfen 
nt$t unterbtilden, bo| 3foa$im bte äCbfld^t bat, ft<$ toiebet 
m oetljeiraten! {»enßdjft 3&r 3- ®t- 



3Bra$tn3 an 3*i| ©imrod 


ß. ©. 


[SBien,] 8. Wai [1883]. 


gilt Brief unb Betrage fdjönften ®anl 34 reife 
morgen unb roetbe nod| untermegS Brief unb Beilage ge« 
nieften ! 

34 |abe ja aber gar fein 3ntereffe für baS HJhifitfeft 
beanfprudjt unb munbere mtc|, baf* Sie toeldjeS beuteln! 
Sie aber trofebem bort 1 ) gu feien, mürbe nti<f) fe|r freuen. 
BieHei(|t fönnte mir audj 3$re OrtSlenntntS nfifcen! 34 
fudje eine |Ubf<$e SBalbgegenb unb beule an ®obe$berg — 
SRÜnfter am Stein — Süridj — 3f(|L S4ließli4 bitte 
it| freunblt(|ft f eine ißartitur ber Bargen an Bingen) 
ßadjner in Äarttru|e unb etne Bartitur De8 Bianoforte* 
flongerts an $ergogenbergS gu fdjicfen. 34 mo|ne in 
£8In, Ba|n|of$ftraße 4, unb bin im übrigen 31* bau!« 
barer unb eiliger 3* 8. 


447. 


Statuts an Sri $ ©imrod 

, fSBteSbaben, 7. 3uni 1883.] 

ß. ©. 

3n bem langen Brief, ben eben abföicfte, |abe 
idj gang ©ergeben, $an£Iid f^bnftenS grüßen gu laffen. 


*) Stuf gern 9Gieb«rr|etntf<$en SRufiffefte tn ftölit folelte Bramme 
fein poeiteS ftlatrierfongert unb birigierte bie D dur-@tjmpbonte. 
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Bro^m«' Briefmedtfel mit grtfc Simrorf. 


Sange gäbe id& nti<b ntd&t übet eine 9la«j^rid^t fo non 
bergen gefreut, n)ie über feine non Sßobtl! 1 ) 

Sind) ift mir fein SSagnetsgeuiUeton ntd&t entgangen 
unb audEj @p/S gang erbärmlidjje« unb fdjanblidb gelogene« 
nidE)t! Sie lönnten übrigen« bi«tneilen eine öfterrekbtfdje 
Leitung fd&iden unb gubem 3rL ®nni*) gärtlidb grüben 

non 3b«m 

3 - 8 . 

®a« übrige ftebt im Brief.*) 

448 . 

Stamms an Srrifc ©trnrocf. 

[ffiteäbaben, 14. Sunt 1888.] 

S. 6. 

SBüüner fdbreiBt, baf) er fo gern einige metner neueren 
Saiten in Partitur bitte, g. 9. Jrium $1)l\eb t Sftänie, Margen» 
lieb uftn. 3<§ meine. Sie bürften 9 « ibm gönnen unb mit 
einem freunbli<$en SBort fötden? SRitte Quli mad^t er 
übrigen« ben fßargendfjor im Sdjlufjfongert be« Aonfetna* 
torium« unb genrifj fe$r bübfcb- 4 ) ©amt lommt benn ba« 
Äongert non ®oorät unb bie S^mpbonie non 8ru<b? 6 ) 
Sie tun auch gar nid&t« unb [affen bie Stecher nerbungeml 

Beften« 

m* 3 - »• 

SDtttte 3uli ift SRufHfeft in Aoblettg, u. a. mit 3oacE)tnu 


*) G. &. $ 0 $!, bet $abbn49ioßra)>b unb Ärdjtoat bet „(Befelt 
f<baft ber SRufttfreunbe* in BHen, batte fi<b tion einer gefäbrlhben 
ftnmfljeit erholt. — *) 6fmtotf8 ültefte Softer. — *) 3fr bem Briefe, 
bei, wie gu oermnten, niemal« geffrrieben würbe, wirb wobl aud) non 
Bräunt« ber (Sfrtfdjlufj, in BHeSbaben gu bleiben, gern eibet worben fein. 
— 4 ) Srang SBülluer , bamal« no<$ Setter be« 3)re«bener ftonferba* 
torium«, füllte 1883 — 84 bie ftongerte be« $biQamumifdien Dreier« 
in Berlin birigieren. — *) SBeber non bem neuen Boottifiben (Biolin») 
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tBraftmi’ Brief»«#* mit Stift Simuxf. 


449. 


Sßxa^mS an ftrifc @intco(l 


ftBiettatat, 19. Stmi 1888. 


$et bamitl fßartitur uttb Hebet nodj ben ftlaoier* 
audgug , beim hoffentlich fpiett man 9 * audj gern. 1 ) gür 
Häuften SBinter gäbe i<$ ©ÜIIner*3Bo[ff meine SJtttroirfung 
per (proben.*) heute früh befudjjte mid) <£<$n>ager. 

SSenn Sßre ffrau nach SJtünffcet gebt, ntfiffen mit und abet 

febenl Cie holen fie wofyl ab unb geben in bie Sdftmeij? 

39eften8 



3 . 39 . 


Schönen Statt! für Stoor&f, unb feien Sie mit fleißiger I r 


Jfcmgert, nodj don ber neuen (britten) ©rudjfdjcn Spmpbonie batte Bieber 
SewiffeS dertautet ©raftmS wollte nur Bei bem Verleger auf ben 
Strand) Hopfen ober iftn ins 8od$hont jagen unb tat fo, als tniffe er, 
baft feine SJHteÜutoren ermuntert ju werben wünfdpen. 

*) Xer ftladierauS&ug beS $arjengefange8 war ijum $ridatgebraud) 
im mufilaltfcben £aufe SRubolf d. ©erferatbS beftimmt, wo ©raljmS wäb* 
renb feines ©HeSBabener Sommers diel terlebrte. (ftalBed, „©rabmS* IH, 
350 ff.) Sfrau Santa d. ©ederatb, eine Haßt [die 3*ugin für bie nahezu 
ftnblidje UnlenntntS unb Unbebolfenbett, bie 3Relfier ©rabmS in ®e* 
fchfiftSfadjen deniet, [cbreibt in ihrem SBieSBabener SommertageBucbe am 
28. 3uli 1888: »©rabmS gefleht, baft er feine Selbderhttltniffe nicht 
tennt Qtnfen Beliebt er nie, weift and) nidjt, was bamtt gefehlt. 
S)te iftm don ber SReidjSBanf gefehlten STbrethnungen entziehen pd) 
feinem BerftänbniS. $a$ Kapital Bleibt unberührt, weil er, waS er 
Braucht, leicht derbient. (Er will fid) jept bie Stofen lammen laffen, nm 
Pe ju dexfdienfen, bamit fie p<ft nicht unnötig anftflufen. ©an Stofen, 
bie &um Kapital gefdjiagen werben, weift er nichts." — *) Sterna SBüflner 
ift ber Dirigent, $etmann ffiolff ber *S)ireftor* jener berliner Äonjerte; 

j. i 

ptr foliben Soppelftrma der eint, Bürgten pe für ben (Erfolg bes neuen 
Unternehmens. 


24 


8tafjm3 r SÖriefroedjfel mit 3rip 6lmrocf. 


450. 

t 

58ra§nt§ an ©itttrocf. 

[fBietöaben, 20. Sani 1883.] 

ß. 6. 

äRödjten Sie bie fJreimblidjFeit fabelt, mit oon ber 
Seitfdjttft „Segemoart" Str. 24 (16. Quni 1 ) gu fcbtdfen? 

d 

3fd) §offc r mich gelobt gu lefenl ®oor£F ermatte i<h alfo 
uttb 8ru<hS Sgntp^onie ? ? ! Sollten Sie enbltch foioeit 
in bet Srögbeit geben, ba| biefe noch nicht gebrudft iftl? *) 

Sonntag fahre idj oermutlich nach ftreugnad). ®ann 
ift 3fjre Stau aber noch nicht ba? 


©ergltih 



3 . 8 . 


451. 

Stamms ait Snfc ©tntrocf. 


s. s. 


[SBieSbaben, 2. 3nlt 1883.] 


Steifen Sie mit Sott, unb fdjtt|e ber Sie not allen 
SäbtlichFeiten unb namentlich allen Anfechtungen l! Bringen 
Sie auch* bitte, nicht noch nicht fchtoeigerifche SBalger mit 


unb oertaten Sie 



r — j nicht, ba| er fo 


l ) 3« ben Stummem Cb. XXIII 24 u. 25 ber. genannten SBodjcn* 
f djrift beröffentlidjte ber eifrige ftbnig&berger CrafjmSsSlpoftel ® uftab Sömpf e 
einen (Effap: „So^anneS CraljmS unb feine neueften SBerfe*, in meinem 
er bie SReibe non op. 84 — 89 einer eingeljenben, an fritiftfjen unb ^ifto* 
rifdien fcuSbltden reichen JBefpredjung untetjog. — *) grortfepung be« 
früheren ©djerjcS. 



Sfr ab m«' Örieftbecbfel mit Simtod. 
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gut rote | fab p J J | J j feinen ebrtidjen Kamen baju 
mifebrauc^en fann. 1 ) 

@§ ift nidjt fo fdbmeidbetbaft für mid), baß bet Sranl* 
furtet SRüHer *) fief) bei 3bnett nach meinen (Stören et» 
funbigt; roaS itgenb gur 993eltgef<$i$te gehört, bat bod} 
3*jt ©erlittet greunb ^ugol 8 ) 

®aS alte 93io [intoniert roat aud) eine atge ßnttäu« 
fdjung. 3<b batte auf ein ftlaoierlongett gete<bnet (beS* 
halb bie Alauietftimme). 3um OlfidC bat ^mitunter bad 
jeßt gefdjictt. ,(®ad hätte idj mit aber rotrflt<h liebet aud* 
gefugt.) Sft 8t udj ernftltdj feattf? Unb road ift nut mit 

*) $>ie im SBalzertaft aufgejeiebneten Koten «geben, ald ©ttdjfiaben 
gelefen, bie Kamen $egar unb S3agge, beten Xräger in 3üricb unb 
JBafel lebten unb to letten. — •) Jlarl 2Rüfler*SBei&enfee war feit 1860 
Dirigent bed Srantfurter ©fteittenbetein«. — *) $ugo SJod, bet (£$ef 
ber Stalagöfttma Bote & SJod unb $erau«geber bet „Keuen Statiner 
jeitung" , ftanb bei Simtod bon bet 187d mit tym geführten 
ißolemil tyx zwar in frifdjem,’ aber ni<bt im beften Slnbenfen. (Sgl. 
8f. 326 u. 328.) 3)a& bet mit f" gezeichnete HudfaH gegen bad 
Sfrabmdfdje SJiolinlonjert unb beffen Verleget bon bem „®tofif»SBolff" 
aud bem ff bttrübtte, wie hier etgänjenb nadjgetragen toetben foH, gibt 
ber Sache ihren beeten Kelj, ba SBolff in feiner ©genfebaft ald SJiilom* 
Serebret nnb Äonzertuntcmebmer arg tnd ©ebrSnge getommen wäre, 
toenn Srahmd ibm feine Sfinben nicht ladjenb beruhen b^tte, mäbrenb 
Simtod noch immer mit Stod unb feinen Seuten fdpuoltte. Srabmd 
ironifiert ben gefränften Staleger weiter, inbem er ihm borrüdt, er 
(Srabmd) fpbt fid) bon Simtod an Steife eine« gekniffen alten Siolin» 
ein neue« älabtertouzert berfproeben , ba« er, itadj&em ber glüdlicbere 
Sfre«lauer JBerleger Quito« $ainauer ed ihm gefdjtdt, Jenem bon Stm* 
rod beilegten Serie botziehe. Kun foUe er (Simrod) nut brab weiter 
bruden unb enblicb bie febon früher erw&bnte Skjmpbouie bringen, wobei 
et b^tm lieb an feine eigene ben ft. 3Wt bem, Stmrocf« ©efdjäftäfill ent» 
lehnten $Ufd* unb Kotmort („übrigen«") treibt er bann ein gerabegu bet» 
megened Spiel, um zu f (blieben: mo roobnt übrigen« 3b* e Srtau in 

Xnacb? (ftreuznaib?) 
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bet Spmpbonie? Sun Sie bentt gar nichts? über ich 
atuf) fori; unb gnmr ein paar Stauben burdj bie fdjönfte 
$ifee nach bet „Patte", wo übrigens auch Stocfbaufen 
jje|t gerabe von einer Station $in marfchiert, bei bem 
übrigens auch bie- Quartette liegen, von benen ich 
übrigens nicht «oiffen fann, bafj Sie fie brauchen IBnnen, 
n>aS übrigens au<b einerlei ift, — übrigens grü&e ich Sie 
beftenS. SBo wohnt übrigens 3b te Stau in X nag? 

S- ». 

452. 


£Bra$mS an @itnxo<f. 

[ffiteJbübtit, 97. fluguft 1888.] 

3dj baute herjUdj unb namentlich 3 bter hoch erlernt}« 
teten (SinfUbt, bie auib baS Sieffte, baS ein 2teS ßuoert 
bebeuten lann, richtig auffafct 1 ) ®a8 Ungtilcf mit 9beu> 
tRuppin*) mu| ich 8 U ertragen fuchen — aber eine (Be* 
fchtchte, bie, heute getrieben, nach SJHttelalter riecht unb 
fofort 4 Auflagen erlebt — lefe ich nicht fo halb!*) Srür 
beute grüfte ich nur beftenS alterfeits unb bante nochmals. 

3br 

% ». 


453. 

£8raljm§ an Oftifc ©tmtotf. 

[2Bie$baben, 7. September 1883.] 


Bieber ®. 

SSenn Sie erlauben, fage i<$ 3$nen alfo unter uns, 
bafc bie uerfL inftrufttoen $Iafftfer=2lu8gaben überhaupt 


*) SermutRd) Äopfen Pott Stimmen $ur F dur=<5pmpbonie. — 
®) (Sgl. 447.) — *) SHe „Oefdjidite* bürfte irgenbein „berühmter*, oon 
Simrod gepriefener, Sra$tnS jur Settürc angebotener btftortfdjer SKobes 
9t oman getoefen fein. 
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gar feiten maS mit ber ßunft gu tun haben. Sie gehen 
ben ®elbbeutel ber Seranftalter an. SS empfiehlt fl<h alfo 
für ben Verleger, einen recht berühmten ober auffaQenben 
Staaten oorgufefeen. 3ch lenne mentgftenS fein Veifpiel, bafc 
ohne biefen eine XuSgabe über bie betreffenbe Stabt hinaus* 

ging, in ber fie befteHt ober gemalt mürbe SBtr 

phrafleren unb bezeichnen noch immer mie unfere ftlaffiler. 
SBir tommen nicht blofj bamit aus, fonbern haben gar 
nichts gn mttnfchen, trofcbem mir bo<h toohl fo gefdjeit mie 
#err 9t. über Vhtafen ufm. benfen. Such ben Xaftftrid) 
abgufchaffen, h^ben toir einftmeilen leine Urfadje — bagu 
füllte aber $err St- ben 9Rut haben, toenn er lonfequent 
fein rnoQte. 

3<h brauche nicht gu fagen (ober gu bebauet«), baft 
man freilich im allgemeinen Jeftt oiel Sntereffe für bertei 
(Selohle hat, bafj man Vüloiu, £aufig*ßebert, Star! u. a. 
bemunbert unb teine Xhmutg hat, maS eine Va<h*XuSgabe 
oon <£gerng für Stefpeft oerbient 1 ) 

SRein ®eb>hle braucht Sie nicht gu genieren — ich 
bin mohl auch ^B^ilifter — aber gratulieren lann ich 
nicht, mie Sie fehen. 

®S märe gar fchbn, menn mir ein paar Stunben auf 
3h*et Steife gufammen fein fönnten! 

NB. So um ben 13ten tyxum bin ich in Vaben, 
Karlsruhe ufm. (gfrau Schumann ift in Staben, unb ich 
bachte, gum 13ten ba gu fein. 9 ) Vielleicht alfo treffen mir 

*) $Yabm6 toar, tote man fleht, lein ftreunb ber üblichen ftfafftler* 
9uSgaben, bie bem mittelmäßig begabten Schüler ba£ VerftänbniS für 
bie KR elfter unb ihre SÖerfe erleichtern füllen. Xlittelmäßtgleiten qriftierten 
für ißn fo gut mie gar nicht: fein Senic mar baS SRaß ber Wenfchen 
unb Sttnge. — *) 3)er 13. September ift £tara Schumanns SeburtStag. 
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8ta$m3’ ®rtefroe$[el mit Srt$ Simrotf. 


unS in jener ©egenb? 93eraei$en Sie bie obige grobe 
SluSlaffung, unb machen Sie gute ©efdjäfte. S ut 
gettung fönnten Sie oielleugt Dr. 9t. um ein offenes SBort 
bitten über 3b** n ^erjti^ ergebenen 

3 - ». 


454 . 


SBraljmS an fjrt % ©imrocf. 


[38te£baben, 15. September 1883.] 

©nblicf) erfährt man bodj, bafj Sie noch in finbl 
ßängft moHte ich 3 b n ^n fc^teiben. Stun aber gratuliere- 
ich befto rergnügter, bafc eS 3bnen trieb er gut gebt ; ba 
bleiben Sie aber nur bübf<b ba unb genießen auch ben 
September bort! 3<b bin noch fyitt — oietteicbt auch, memt 
Sie (nodj fo fpät) jurflcf reifen — aber ni<f)tS ©eroiffeS 
toei| man ntd)t Stur eins ift fi$er — nädjftenS habe idj 
leinen ©rofdjen ©elb mehr! Slun red) ne {<$ aber auf 3 b te 
unb aller 3 $rer ftoHegen Knerlennung unb Sanlbarleit. 
Sie tnerben eine floHefte oeranftalten unb mir eine emi* 
nente ©etobnung jufommen taffen — weit i<$ Sie gar fo 
bübfdj in Stube taffe, unb Sie nichts für midj 3 U riStieren 
brauchen 1 1 2 lber im ©ruft: für 500 bis 200 SWt märe i<b 
3 bnen febr bantbar. 

Sie tönnen mobl nid^tS oon meinen 3infen fommen 
taffen? 3$ habe bie Stummem ber Rapiere nicht fax, 
bie ja baju nötig finb. 9tber fonft, lönnen Sie mir in 
meiner Slot helfen? Stm tiebften märe eS mir, trenn Sie 
noch ein 2teS ßurert bran menbeten mit ber Stbreffe: 
Stub. ron ©ecferatb, HbotfSattee 23. 

©ott foIFS 3bnen lohnen, unb menn ich etwa noch 
einmal Slotenbtätter aus meiner Sugenb^eit flnbe, fo roiH 
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ich fie Sitten auch fd&idcn. 1 ) #ätte idg ©elb, unb wäre 
ich nicht gar fo träge, ba reifte i dg gern nach £ürid) unb 
bis su 3$nen hinauf. (ES ift eigentlich, trog Slhsin unb 
StiibeSheim, nidjt recht, hier fo ben Sommer gu uerfigeit. 

8lu$ liegenbeut fönnen (Sie fehen, mie ich meine 

Seit hinbringen fott! 3fch lenne aber einftmeilcn #errn 

SJtahr gar nicht,*) hnbe fyn gutn erftenmal ben Kamen 
gelefenü Nebenbei iiberfehen (Sie bie h^bfche Sirfu** 
Klauberei nicht, unb oor allen Gingen griigen Sie gfrau 
unb SfräuleinS fehr f<hön. Saufen Sie nur brau iueiter, 
ber Sinter ift lang, unb in ©erlin tönnen Sie nicht nach? 
holen. Seien Sie beftenb gegriigt uon Shmn 

3 . ®. 

455 . 


Stamms an %xty Siutrod. 


ß. S. 


[SBieSbaben, 3. Citobet 1883.] 


3n einer Stunbe fahre ich nach SBien unb matte, 
maS 3hr Renommieren mit Senbungen bringt! Herrgott, 
menn ich ein ©erleget märe! SBie fann man fo untätig 


*) ttnfpielung auf bie fo gut toie fertige brttte Symphonie unb 
jugteid) ein gehetmniSDotter $inroeiS auf beren getftigen Inhalt unb 
lomantifdjen dfiarafter: bie fyafpt aus bem Sugenblanb BiS ln£ {Reich 
beS BtanneS, öom Stromquett 311 t SRfinbung, ein tbeale# CBeBurtStagS» 
fcft beS fftnf^igjfthrigen beutfchen ÄünftlerS unb Patrioten mit ber 9la<h* 
feier am {Riebernjatbbenfmat! (ffalbed, „BrahmS* III 384 ff.) — 
*) ©Bahufdheirttich ift SJtahr ba£ Bfeubonpm eines auf {Reuigfetten au$* 
gezogenen SettungSforretyoubenten, ber ben September 1883 ber $enfmal» 
entljüHung »egen in StübeShefm ober BtteSBaben öerBrachte unb feinem 
Blatte tu Berlin, SBten ober gfrantfurt gutrug, toaS er SntereffanteS 
erfahren fonnte. Sag BrahmS ftdj mit ber ftompofitfon eines grSgeren 
RBerfeS 6 efd)&ftigte, lief Bereits als halböffentliche# ©eheimniä bon Biunb 
gn Bhmbe. BrahmS glaubte bähet bie Seit für getommen, Simroct 




&rahm*’ VriefmeAfel mit Sri# ©irnrorf. 


fein, bie fdfjönften Slüten uttb Früchte um fleh herum fehen 
wtb nichts tuttl ' SchaufS ffönen! 1 ) 

VeftenS 

3 . ». 


456. 


SrahmS an gri ©tmrmfc 

P»i en, 13. Ottober 1883.] 

9htn, $ert SRenommtfte, bte Slbreffe haben Sie Ja, 
nun' benufcen Sie fic btao; id) matte auf Staben 1 ) unb 
alles mögliche. ®aS SBtchtigfte aber finb mir bie Keu- 
fftupphter Silberbogen!*) SBäre bas auch bloß Kenommage 
geroefen, ba fftme ich in Verlegenheit unb müßte am (Enbe 
gar trneber baS ftomponieren unb ®tudenlaffen anfangen! 
3m (Srnft f 500 Sftart mären ein Stopfen auf ben be* 
lannten heilen Stein. 200 bin ich Vederath fchon fchulbtg. 
(VMlrbe eS Sie genieren, menn Sie ihm bie in metnem 
Kamen fchidten?) 

3)a Sie bod) fo gern btuden, fo mar ich mieber für 
Sie tätig. Stob. gudjS mirb Öh ttett fchreiben unb Sieber 
anbieten, hoffentlich haben Sie längft fttftner um biefen 
Aomponiften beneibet unb fennen auch etma Violtn* ober 
Alaoier-Sonate non ihm. 

3<h meinerfeitS habe ihm felbftnerftänblicb nichts oer* 
fprochen unb gönne nur bem oortreffCichen JDtenfchen unb 


Me für beibe Seile nichtige Seuigleit aHmähHdj erraten ju Iaffeit SKit 
gefpiellet Ve^utf amfeit geht er habe i &u Serie unb h&ft ben Verleger 
unb fic# felbft exft recht jum beften, nachbem er gemerft hatte, ba# jener 
ihn nicht ja Oerftehen fdjieiL 

*) $aS ©djettoert „<Sdjämen Sie fiCh l* im Öjlerreicbtfdjen Stfalelt, 
— *) VruchS „ShiHeuS*, bex erft 1886 bei ©tmrod erfdjlen. — •} VergL 
424 Knm. $ler lammen bie Raupen* ber fdjön getauften Vtafenattien 
in fjrage. 
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begabten feinen SRufUer aDe£ mögliche ©ute — mogu 
freilich bet Umgang mit nicht gehört 1 9tun, (Sie 

fehen fidjj mohl bie Sachen an. Sie Siebet rnerben 
gefallen, unb bie Quartette haben ben Sorgug, leicht unb 


angenehm gu fein. 1 ) 2lbet 


mo (riege ich ©elb §tt 


Diel ©elb? ftann ich nicht an bie 9tet<h&bant fdjreiben, 
bafc man mit bie fülligen 3iafen fchidt? 

Unb bann Iaffen Sie nut feben, toa$ Sie gebrudt 
haben, Sliabe, Symphonien non Sruch, itio oon SoofÄf 


bet einige Stage tytt unb feht nett mar. 


Seften ©ruß 


3h**$ 


457« 


3 . 8 . 


Stamms att 3rri$ ©tutrocf. 


[®ien, 14» öfiobet 1883.] 


S. S. 


SBaS fchtmpfen Sie benn auf eine atme Symphonie, 
bie Sie gar nicht gu beläfttgen gebenft, unb auf einen atmen 
Sftenfcben, bet gar nicht an komponieren unb Setlegen 

bentt!*) Siebet fchicfen @te — namentlich Selb! Sa ich 
gat (eins habe, fo bitte ich @i* bei ©riet, 8o<f, Sienau gu 
fragen, ob nicht einer fttt mich: 

500 3DM. an gftau ftaroline SrahntS, bei Uhrmacher 
Srife Schnacf, $inneberg, $o!ft, Sahnhofftrafte, fchtden 
möchte 1?*) ®ber mitKich# rote ift eS mit ginfen? Äömten 


*) Stobest Snch8, geh. 16. Sebtuat 1847 §u grauenta! in Steter« 
wart, eine« bet f einft org<mi|ierten (äupter ber ©iener Schule, unb ein 
Xafatt, bad auf Schuberts Segen nach neuen Stelen audgbtg. — *) Stm* 
vod hatte (ich befhtoert, bafc er nicht früher in unjtoetbeutiger Seife 
Ober bie SBtedbabener Symphonie unterrichtet umrbe. — *) Stiefmutter 
unb Srttber mürben oon ihrem treuen Sohanneft £*& fetned Sehend tn 
gartfimsiger Seife nnterftfl|t unb beföenft. 
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Sie fie ogne mich fliegen? 3<h glaube gar, Sie triegen 
fie immer, unb geben fie für Jhtpferplatten auS. 1 ) Älfo 
bitte um ein SBört unb ein Selb — aber ein BieleS! 

Sen 28ten Sanuar foH ich in Berlin fein. ffiegen 
SfudjS fdgtieb ich 3gnen geftern, unb bag Sie |a gernach 
nicht uon {RüdEficgt gegen ntidg fpreegen bütfen! 3<h oer* 
ftege oom Sefcgäft nichts unb rebe nicht hinein. Sag 
fjrucgs ein anftänbiger unb anftänbig begabter Blenfcg unb 
SRufifer ift, metg man, unb biefe Sadgen lönnen Sie fieg 
anfegen. Sag fie beffer finb, als 3g* Serlag eS geioognt 
ift, miß nicht utel fagen. Ra, ufm. 

35 * 

3. B. 


458. 


Statuts an % ©imroef. 


ß. s. 


[SSien, 91. Cfto&cr 1883.] 

* 


3<g Tagte ja bod) gleich: Xropfen auf geigen Stein! 
— Sofort oerbantpftl ©offen Sie nodg fo einen fallen 
laffen?) Slber bitte, kg mag niegt, bag (leg ®rler ober 
mer fonft gar fo anftrengt*) Sagen Sie enblidEj megen ber 

t 

ginfen ein 9Sort, idg brauche megr unb mug abrecgnen. 
Sag Soof&f bie Spmpgonie fo gefallen gat, ift mir natürlich 
eine groge Srreube, mogingegen eS midg natürlich menig 


l ) hiermit ftnb mögt bie glatten ber Sfotenftecger gemeint, oielleidjt 
aber audj bie ber Stabierer, inSbefonbere bie beS jungen Ältnger, für 
ben fteg ©imrod non beit Äuf fegen enegenben berliner Anfängen beS 
genialen ftünftlerS an lebgaft intereffierte. — ®) $et Berliner SRujtfa» 
liengänbler unb Berleger hermann ^rier nmrbe, tote fegon früger er» 
toägnt, Uon BragmS öfters im ©egerj gegen ©tmrod als brogenber 
Ronturrent auSgefptelt, gleicg Dr. $bragam (grirma (£. $eter£) im 
(Ernft unb ©egeq. 
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intereffiert, rateoiel Slrtilel Sie in ber ©aifon haben unb 
biegen. 1 ) — ©aS ffiiolinlonjert oon ©uorüt unb meine 
Sgmpljonte foHen (jufammen) hier am 2ten ©ejember btan 
tommen. Onbricef, ßanbSmamt feurige#, fptelt ba$ flonjert 
®ie Siefutger Rapiere mfite ich gart# gern Io§ — unb fdjeue 
bttyalb einen Keinen Serluft nicht. ^ebenfalls fagen Sie 
mir megen ber Qtnfen unb bitten Sie (Srler, einftmetlen 
mit 500 SRI. auSjuhelfen! 

3$r aus tieffter Slot f^reienber 

3 . ». 

®ie Quartettftimmen jur Sgmpfjonie möchte t<h aller* 
bingS für mich, ftu meiner 83equemli<blett , ohne jebeS 
ißtäjubiz, fielen laffen. SDtein alter langfamer Äopift wirb 
in 14 Sagen etwa fomeit fein. 

l ) demzufolge fcheint Srabmd ben ©teuer (Saft auä Söhmen, beffen 
SÖefud} er in 445 erwähnt, mit einigen groben au£ feinem Heller bewirtet zu 
haben. Simrocf aber wirb mit f gleiten ©{ften abgefpeift. di e übliche Ser* 
legetauftrebe, er fei momentan mit Saffonar titeln übertaftet, wa# eine in* 
birette Ablehnung beft ihm Don Srahmft empfohlenen „anftänbigen unb 
anftdnbig begabten BRenfchen" bebeuten tonnte, verfängt bei Srahmft 
nicht, unb er emübert fie mit einer biretteit Grobheit. die ©efdjäfte gehen 
fdjlecht: zweifelhafte Rapiere nnb fein bare# ©etb. ituep bie Siefinger 
$9räu*9lftien , beren ttntauf Strtur Araber feinem Sreunbc Srahmft ge* 
raten hatte, rechtfertigten baft in fie gefepte Vertrauen nicht. 9Rit Sim* 
rocfS „ffleu'btuppinent" finb fie tief unter baft al pari feiner Schäftung 
gefimlen, unb er wäre fie gern wieber to£. kläglich fchÜcßt bie Sltanj 
be$ furzen ©efd)äfi$btlefe$ ab: SrahmS fiept ftch genötigt — Erler an* 
Zupumpen: 500 Start Sorfchufc auf bie P dur*Spmphonie! deshalb 
hält er e$ für ratfam, greunb ©Imroc! $u warnen, er möge, weit er 
bereit# ©rchefterfttmmen empfangen h a & e unb weiter empfangen würbe, 
fidj nur ja nicht für ben präfumtioen Eigentümer be£ neuen ©erteS 
betrachten: nur zu feiner Sequemttchteit taffe er ba# Slaterial burdj 
ben StWfj oertolelfälttgen ; fdjwere Äopiaturlajlen bttrfe er feinem tnoaliben 
$otenfd)retber, ber mit ber Partitur noch S enu 0 S u tun habe, nicht auf* 
bürben. 

©roljral, ©rtef»e$fel 9ant» XI. 3 
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459. 

J» 


Stamms an 3rrifc ©intxocf. 

fassten,. 23. Ottstor 1883.] 


& @. 


Sie Wunen [leg bod) wogl benfen, bog Sie wegen ber 
unnüfcen Sgmpgonie nidgt annägernb fo nie! unnüfc ge* 
plagt werben wie reg! Unb wie letdgt gaben Sie gu ant* 
werten! Sie wijfen eben non nichts! 


3m ffimft bente idg — obgleich idg nicht megr goffe, 
bag fie baburcg beffer wirb — bie Spmpgonte ben SBinter 
für mich 31 * begatten unb etwa gum 3frfigling, wnn über* 
gaupt, gu Wöber 1 ) in Soft unb SogtS gu geben. 33ie artig 
unb leicht fönuen Sie nun nadg allen Seiten erwibern: 
Sie w&rben fofort melben, [obalb bie Spmpgonie für Sie 
nur irgenb in Siegt wäre. SRegt Io nn non 3gnen ja 
niemanb verlangen. Unb nun fagen Sie mir eine bequeme 
Antwort, ober fdgreiben Sie aueg für mieg! 

®em (gnglänber fagen Sie bodg auch tedgt fteunblicg, 
wie icg vergnügt wäre, wie ich mich intereffterte, wie ich 
fdgreiben würbe, wie icg — 

wie idg — 

$aben Sie benn meinen 2ten SRotfcgrei nadg 500 3R. ge* 
gört? 3<g foH für ben gangen Sommer 9Riete Begagien, ich 
foD fogar bisweilen für mein Selb effen, idg fott, idg möchte 
— Selb gaben! 

SeftenS 

3&* 

3.8. 


*) $ie Seidiger 9?otenfte<gerei unb SBudjbrucferet. — ©ragmS fe^t in 
btefem unb ben folgenben ©riefen ba£ fegtou gingaltenbe gumoriftifege 
SRanÖtoer fort. 
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460. 


©rafjm& an 3rri$ ©ttnrotf. 

[SBien, 25. Gttobec 1883.] 

6 Otis Place, Boston, Maas. U. St.A. 

* 

ift {fenfdjelS Sibreffe. StoS (Selb ift aDerbingS oorgeftern 
nod) getommen, unb idj banle beftenS. ®orgeftern ab« 
ift lange her» unb 5 Stiicf Rapier ift fel)r wenig! 


3h* herzlich gtilfjenber 

461. 

33raf|m§ an Srifc ©imtotf. 


3 - ®. 


[SBien, 27. Cftober 1883.] 


8 . ©. 


Siefen Settel finbe id); er gebt roolji baS neulich non 
3hnen (Ermähnte an. 3br guter Slot fommt aber wohl 
ju fpät? SBoDen Sie mit nicht fdj reiben, an welchem 
Termin ich Stufen haben lann? (Erft unb btofj guSReujahr? 
Stuf baS ®eiliegenbe habe ich nichts errotbert 


3h* 


462. 


3- ®t- 


Stamms an ©imrodf. 


2. @. 


[SBien, 29. Oftober 1883.] 


Sie fe^en bte SR. ®. *) ift rtic^t fd^lec^t beforgt für 

ihre ffunben! Äattn id) bei ber (Gelegenheit nidjt um baS 

etwa reftierenbe Satgelb bitten? Unb mie rnadje i<$ eS, 

% 

um $tnfen au Wegen? jtonn Ub nicht um baS ootffanbene 


ach, ®aar 


(Selb! 


3hi 


3- ®* 


*) SfletdjSfjaupt taffe? 
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SialjmS an 3rrifc ©imrorf. 


8. ffi. 


PBten, 1. ftotaembet 1883. 


@8 ift gu traurig, angufeben, mie Sie mit Schweiget 
^Jrobuften am Sein fortfd&Iei^cn , ich mu| Seiten aus» 
Reifen. 1 ) 23aS toftet beifolgenbeS ffietl gu ftedjen ? 

SBären Sie ein Sexleger non Seift, mürben Sie freilich 
fofort bieten. 3<b ermarte ba£ aber nicht, unb nun bitte 
ich Sie allen Smfte^ mir in ber Sache bübfeh gu Reifen, 
-äftein Sekret SRarsfen %at am 19 ten SRooentbet ein fünfzig« 
jä$rige3 Jubiläum. 3fch meiß, baß e§ ißm eine ungemeine 
t^xeub.e märe — menn er noch mo£ non ft<h gebrudt fäße. 

Namentlich auf beifolgenbe 100 Sariationen bilbet er 

* 

fi ( % nie! ein — nun, unb lann eS ja auch! fturg, ich 
möchte fle auf meine Äoften bruden laffen unb hoffe» Sie 
bebanbeln mich menfchltch habet 3<b b^ e leine §bee, 
.{eine Ebnung, roaS ba$ loften !ann, e£ ift mir aber auch 
einerlei — icb glaube menigftenS nicht baß es b^ber geben 
(annl 100 £alet für 100 Sariationen fanbe icb f<hon 

billig. 

Nun aber, menn Sie e§ rafcb beforgen, lönnte 2JL 
(ohne jebe ftorrettur natürlich) bie fertige ©efdpchte gunt 
19ten Nooember b a ben? Sonft bo<b für alle $äüe bie 
paar erften Seiten, bie ibm ja genug fagen unb bie 


*) Simrorf hatte aufl ber Shmeig eine Neuralgie unb anbete 
fdjmerjenbe Bonitäten hetmgebracfjt, bie, mie Scannt 3 anbeutete, beit 
Serleger nicht auf bie Seine Bringen mürben. &e£$alft mutet er ibm 
auch nidjt gu, für bie ^etatambe beg Sariationenmerteg gu Bluten, mit 
beffen 3)ntcf er feinen alten Se^rer ERaryfen in SUtona gu beffen 
golbenem ÄünftlerjuBiliium überrafd)*n wollte, fonbem übernimmt baS 
©cfdjäft in eigene Siegte. 
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@adge anlünbtgen. Sagen @ie mir bodg gleich ein SBort 
befonbereS bagegen ift ja nidgt etngumenben? S. 3* 
fragen mit tf>n bann, ob er befonbereS für ben Xitel ufro. 
münfcht. ®afc trig feine (Erlaubnis nötig hätte, ift nicht 
gu benlenl (Sr fronte mir teftamentacifö feine fämtlid)en 
SJtanuifetpte oermadgen, unb ich habe fie miibfam ber 
Hamburger StabfeSibliotiget gugeroanbt 1 ) NB. 3n SBieS» 
haben bin idg erft gum 16ten Sanuar. ©i e Quartett» 
ftimmen gur Symphonie fc^ide ich ber Xage — ba fönnen 
Sie mietet rechnen, roaS fie mich Soften I 


Sitte um ein SBort Sh^m 


3. Sr. 


®aö SRanuffript oon SRatjfen natürlich mögfidgft gu 


f chonen 


kopieren leiber nicht mehr möglich i 



Statuts an Sri % ©imtocf. 


ß. S. 


[Wen, 7. ftobember 1083.] 


3<h banfe 3hnen fehr für bie Stadgricht unb bie freunb* 
liehe Semügung megen SRargfen. ®te Sachen f. 3* übet 
hier gu frigiden, ift aber eine unntt$e SBeitläuflgleit, unb 
ba ich bie Satete erft oon ber Steuer holen Iajfen, bann 
mieber einpacten, mü&te, fo fönnte bie Sefrigirigte firig auch 
babuxch oerfpäten. Qdg bitte alfo, nur birett gum löten, 
fpdteftenö 19ten an SR. gu frigiden — in meinem Auftrag. 


*) Ob bie Hamburger StabtbiBliolget baS igr Don SragmO guge* 
baegte Gebe niegt ergaben ober nicht angetreten hat, entfliegt {Ich ixnfem 
ftenntntS. $er ©egranf mit SRargfenS SRanuftrtpten nrnrbe Dom $erau$» 
geber tiefer ©riefe im 3uli 1901, Diergehn Sdgte nach SRtwgfenS Xobe, 
gnfäffig auf bem Oberboben eines Hamburger ttntiquit&tengffublerS ent» 
beeft. ' ©gl. ftalbcd, „©ragmö - in 401, bagu ebenb. 1 26 ff. 
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Btafynft’ 8iieftoe$fel mtt grifc (simnxl 

1 

®be r ich fagte f<hon, bafj eigentlich bet gute SBitte genügt, 
alfo etnige Blätter! 1 ) 

Bon bet SteichSbatil frlegte ich neuerbittgS einen Brief, 
bajj roeitere 1000 unb 500 3RL oon Sepotfchein 9tr. 114766 
gesogen finb unb f. 3* bo 8 Nötige beforgt roirb. ®a$ 
ift aber erft im nädjften Saht, lten Hpril — unb ich 
brauche ®elbl ßönnten Sie nicht gelegentlich $ertn Stier 
TDieber um 500 SDM. angehenl?*) 

Sie miffen mohl bie ®breffe non Soachtm (oon ihm), 
wollen Sie fle mir hoch auffchteiben. SRein ftopift toitb 
feht alt unb langfam — ich habe mir auih fdjon einen 
jungen baneben angefchafft^) ffiber bet ®Ite hat bie Setgen 
SU föteiben. SBenn er fl® nun enblich bringt, hat eS toieber 
ffiite. ®m 2ten ®ejember ift bas ftonsert hier. 8 Sage 
oorher ntufc ich fi® haben, lieber früher. $$ brauche für 
hier 9 erfte, 9 smeite ©eigen, 6 Bratfchen, 5 &.=<£ettoS 
unb 5 Bäjfe. 3m felben Äongert fomntt Stooräte Biolin* 
folgert, unb am 5ten ®egember birigiert ®ooM! feine 
Sgmphonie in fßefth, toogu ich febenfaüS hmäb erfahre. 

*) 3n .SMarjfen joITte bet SlauBe erwedt werben, ber Berühmte 
©imrotffche Htufitaltenoerlag h^Be feinen „Berfudj, bie Derfchiebenen 
9thhth m *u unb Xdftartcn — auch bie weniger gebräuchlichen ober feU 
tenen — in einem gufammenhängenben Zonftücf gu bereinigen", eben 
jene 100 SSeränberungen über ein SBolfdlieb für Bianoforte, für tntereffaut 
unb mistig genug Befunben, um ba£ ffierf, wenn nicht alä ftt|e Sederei, 
fo bo<h al$ immerhin fdjmacfbafteS Sehr* unb Heilmittel ber muftfalifchen 
Seit borgufe(en. Unb biefe unfeh ulbige TOrfttfifatüm macht bem ban!* 
Baren Hetzen be£ groben Schüler?, ber gelegentlich berficherte, oon 
Sarjrfen fo gut wie nicht? gelernt $u h°Ben, befto hÖh etc ®h*e, al? 
Brahm? Bei SeBgeiten be? würbigen Sehre t£, bem er furz Oorher fein 
Z weite? föabterlouzert gewibmet hatte, ba£ Bef<häft?geheimni? ber fjrtrma 
Simrod &u bem (einigen madjte. — ®) Xer alte ©hafj. — *) Siüiam 
fhtpfer. SRähere? über ihn unb feine Beziehungen zu Brahm« Bei ffaU 
Beet, „Brahm?* IV 549 ff. 


* 
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Sinb Sie nitgt mit oon ber Partie? Schreiben Sie mit 
audg, roas bie 100 Variationen unb bie Stimmen loften. 

mügte übrigens ein ©fei fein, menn icg 3gn*n gernacg 
Sgmpgonie ober ma$ gäbe! Von einem anbern Iriegte 
i<g bat Selb, imb Sie mürben mir ootredgnen — bag i<g 
nocg maS ftgulbig feil! 

34 toetbe manchmal gebeten ober beauftragt, Srfpi« 
bertfcbc $anbfd)tiften gu laufen — aber iti) oergeffe, oon 

mem! Sie gaben bo4 nid^t ben 3Bunf4 gelegentlidj aus* 
gef proben? SS ift gerabe einiges au haben. 1 ) ®ie Sbreffe 
oon 3ofef 8oa4int notieren Sie mir bod) auf eine Harte. 

BeftenS 


3. ». 


465. 


SBraljutS an ^ri ©iutrocf. 


s. s. 


[SBien, 8. ftoOetnber 1883.] 


SRit biefem gegen bie 5 Ouartettftimmen ab. (®en 
Sßamen merben bie 5 roogl begatten l) 3 ) Sie fegen, baS 
Spmpgonietgen ift fo Hein, bag eS in 8 Zagen gefto<gen 
ift. 3mmergtn berugigen Sie mi4, bag idj eS rechtzeitig 
gobe. ffitroa gurn 24ten (25. ift Sonntag). 

VeftenS 3b r 3- 8. 


*) &ran$ ©djubertfdje SRufit * 2Ranuf fripte tosten bamals, ebenfo 
tote Veetgooenfige Sttftenbtötier, in SBieit gtoar nidjt wiegt bie frühere 
antfquariftge SWaffcn? unb ©djleubertoare, immerhin aber nodj tooglfeil 
genug, um auch ton minberbemitteltea 2iebgabem angelauft $u »erben. 
— *) 3m geläufigen ÄunftauSbrud für ben ©tretrfjerdjor bes CrrfjefterS 
wirb nod) immer bie fünfte Stimme beb ftontrabaffeS, autij toenn fie 
nfagt megr als bloge Serßftrfung beS SiolonceÜS mit biefem gufammen» 
gegt, bem »Streicgquartett* gugeredjnet 
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8raßm8' Srieftoetfjfel mit Simrocf. 

466 . 


SBxa&m6 an Srrifc ©itnrocf. 


ß. 


[©ieit, 9. Sßobember 1863.] 


SS ift bodf) Sitte, BiolonceU unb Bag gufammen ju 
ftedßen? 2JHr ift eS einerlei Seiber gat ber ifopift jebeS 
für fidß gefdßrieben — aber baS madjt bodß mogl nidßt otel 
Umftanbe für ben Steuer. $errn ©rler meinen beften 
Sani!! 1 ) korrigieren laffen Sie nur in fieipjig; e$ fommt 
ja auf ein paar Regler ntcgt an! 

BeftenS 

3$r 3. 8. 


467 . 

SBralpnä an 3rrifc ©itrtrocf. 

i 

[SBten, 12. ftooember 1883.] 

' 2. S. 

Sin Stier toieberum meinen beften Sauf; nur ftnb 

fr ™ 

feine Steine gar fo bünn unb wenig bauerfjaft! 2 ) Sin 
gutes Billett, überhaupt ein Billett jum ißßilßarmoniftgen 
ßongert ift ferner gu oerfpredßen. Unterm ßrdßefter (bu<f>* 
ftäbltdj) ift eigentlich ber befte ißlag! 8 ) Seer unb un? 
geniert, idß fann Sgnen fogar noch ein paar ^übfdge SJläb* 
djen jufühten, fo bag Sie gang oergeffen, ob Sie toa£ hören. 


*) Sieße oben. — *) SBte oorßer. — *) Sag £r<ßefier*$obittm im 
©ienet (Stoßen Stofifoeretaafaale ftetgt über ben köpfen ber Sußörer Mb 
ju ben pfeifen ber ben £intergrunb abfcßließenben Orgel ftufemoeife empor, 
fo baß aucß ein ßocßgetoacßfener SRann oßne Slnftoß barunter fteßen ober 
unbemerh bon einer Seite be8 Saaleg gur anbcm ßtnüberfommen !ann. 
Staßmg ßat biefen „beften felbft grünbltcß augprobiert, unb feine 
grennbe folgten ißm, fobalb im Saale Slot an $laß toar, ober fte ben 
fflunftß Ratten, nfdjt gefeßen $u n> eiben, gern nacß. 
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* 


©inen £ßlafi linfS oom ßrdjefter tann i(fj Sljnen aufberoafjten, 
aber gang am ®nbe beS (Saales, alfo lohnen gu toeitl 
übrigens fönnen Sie bie ©gtn?§onie oermutlich 8 Sage 
fpäter in Berlin hüten! 

9iun bitte idj wegen SDlarjfen, bajj Sie bie @iite 
haben unb bie Variationen abreffieren Iaffen an: $erm 
€. Schneider, Slliona, ffitmSbüttler Shauffee 25. Unb groar 
bitte ich, & a & ber $ert bie Sache ben 18ten geroifj hat — 
einerlei, mieoiet non ben 100 Variationen 1 1 SS geföehen 
$errn SJiarjfen nämlich allerlei freier tichteiten, unb fo 
möchte bunh Voftfenbung an ihn Unorbnung tommen. 
Beffer, wenn biefer |>ett Schroeifcer baS mit betn übrigen 
beforgtl SSoüen Ste fo freunblich fein? t$aüS Sie gum 
2ten ®egember tommen foHten, benten Sie baran, bafc ben 
Sag oorher, morgens 9 Uhr bie Hauptprobe ift, roo Sie 
j ebenfalls mit Behagen hären tönnen. Statürlidj gebe ich 
mir Blühe, 3hnen ein gutes BUIett gu nerfdjaffen, aber es 
ift eben ferner möglich. 

BeftenS 3ht 3- 83- 


468. 


SBxaffttiS an Örrifc ©imrocf. 


[93ien, 14. Stobember 1883.] 

Hlle 2ld)tung ! (£5 ift too$I baS befte, roenn Sie beibe 
Cjempla re glei$ an Sdjroetfeer, ültona ufro., fdjiden. 
SDtarjfen tann bann eins gleid) irgenbroem geben, über 
leiden Sie nur fofort unb, n)ie gefagi: Sitte Sldjtung! 
3$ roerbe 5DL Weiteres föreiben, unb er fagt S^nen uiel* 
Ici^t bireft feine ©ünföe. Ü.Ü.1 1 ) 

a.«.! 3$* 3 . ®. 


x ) $aS öiermal öorlommenbe „Stile Ächtung I" — pvelmat in 
©orten, jroeimal in beten 3lufang$6u(fjfta6en — btüdt bie beitmnbernbe. 
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SrofynS’ Brtefrorfjfel mit &rifc Simnxf. 


469. 


SraljmS an x$xty ©imrocf. 


& 3. 


[Öfen, 8. $egember 1883.] 


$aben ©ie hoch bie (Sitte, 5Rr. 49 bei Socffdjen SKufil* 
geitung an %ta\x Schumann gu fetteten, bie fo roas gern 
Heft. $aben ©ie ftalbed befommen unb in berfeCben 
Stummer einen SBrlef non ©utmann nicht überfein? 1 ) 
Sch bitte mir (burdj SBefclar ober ®iebel) noch einmal mein 
910mm gu fchiden, ba ftalbecf mein ©|emplar mitgenommen 
hat 2 ) Stoch mefen ®anl, bah @i* SDtariannen hierher g t* 
bracht, begleitet haben! ^öffentlich fd)i£t fie nicht gu ftar! 
auf un8 SSienerl? 3<h hätte nicht gebaut, bah *<h nicht 


bantbare 3ttfrteben$eit unb Anerfeunung beS Storrefponbenten aus. 
©imrorf batte gleich ba« (Sange fielen, reotbieren, abgieljen unb in gtoei 
präfentablen @£emplaren hrrftellen lagen. 3)a$ 93iHett mit bem wfeber» 
holten „A.A.!" erinnert an Veethodeitfche £a!oni8tnen. 

*) Sei ben genannten Vlättern unb Samen honbett es ft<h um 
Angelgen unb Vefpxechungen ber Vrahmöfdjen ©t}tnpf)onie. ffür einen 
im SeniQeton ber w ©teuer Allgemeinen 3ritung" non 9Ä. St. üeröffent? 
lichten Auflap: „®ie F dursSpmpbonie non gohanneS VrahmS" be? 
bantte geh ber ftomponift in einer öetfe, bie feinen Verehrer, toenn 
nicht befdjfimte, fo bod} in Verlegenheit fegte: St. Ä. erhielt einen &orb 
Sfjampagner anonym gugefdjictt. Unter ber mit nerftellter, aber \vofyU 
befannter §anb gefrfjriebenen Abrege ftanb bte gtage: „StagffS, Stojr?" 
3u berfriben 3eitungSnummer hatte ber SBtener Stupfnerleger Albert 
3. ©utmann einen ogenen Vrief einrüefen lagen, in meinem er VrabmS 
gehntaufenb ©utben Honorar für bie ©pmphonie anbot — unb biefe tooht* 
unb emftgemeinte $utbignng ü l’amöxicaine toitb ©imrod leinen ge? 
linben ©djretfen eingejagt hoben. — *) $a$ „VrahmS* Album", eine 
Bonität beS ©imrocffdjen Verlages, umfaßt in brei Vfinben bie non 
Sljcobor Kirchner für Vianoforte gu gtoei $änben (mit unterlegtem beut? 
frfjen unb engtifchcn $cft) bearbeiteten ©ef finge au$ op. 19, 46—49 (I). 
op. 70—72, 85, 86 (II) unb op. 20, 61, 66, 75 [Sr. 2, 3], 84, 62, 
im gangen fe<h$unbachtgig ©ttttf. 
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am 8a|it$of fein mürbe! 916er e$ (am bo<6 fo, unb i<f) 
6a6e niel Spelte non mir belommen. SIRit nielen 

©tiißen an SWariannen 1 ) 3ßr 

3 . 89 . 


470. 


SrafintS an ^rife ©itnrocf. 


[fflten, 10. Sejnnfier 1803.] 

Sie Sgernpfdie SluSgabe sott Scarlatti enthält 200 (So* 

* 

naten in ? ßieferungen. (Stngelne Vefte finb oft gu haben, 
ba£ (Sange feb* feiten, tdj habe e£ nur no<b ni<bt auftteiben 
Ibnnen — ®ie bringen ja oiei fertig 1?*) 

SEBarum folficb mit bem ftlaoierauSgug eilen? (Sinft* 
meiien finb fo Ijübfdje Seföteibungen non bet Spntpbonie 
ba, bafj i<S) mir nur burcb Me Verausgabe föabetel Unb 
überhaupt, roarum? Set (Sutmannfdje Brief*) fdjafft mir 
genug ftrebit bei 3uben unb (E^riften. 

& »• 


471. 


$ral}m8 an 3fri$ Simrotf. 


ß. 


[Viten, 16. Xqcmfae 1888/ 


Sie 8ü<$et auf iniiegenbem Zettel bitte i dj mir, menn 
mbgiidj, gu befotgen, unb toenn Sie ben Scarlatti einmal 
[teilen Ibnnen, greifen Sie gu! 3$ inbdjte immer nodj 
babei bleiben, baff es eine Sammlung SBoItSIieber von Syrern 
Ottfel gibt Sag er gefammeit bat unb mit bem oer* 
ftorbenen Stmolb gufammen gearbeitet bat, roeifj iib; i<b 


*) (Eine Serttonbte Simtod« {?). — *) Sgl. Srfefmedjfel 
^erjogtnberg 1146. — *) ®te§e oben. 
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$ra$m4 f ©rieftoedjfe! mit 3ttp ©imrocf. 


meine aber aud), bie gebrudte Sammlung in £änben gehabt 
)u laben unb IBnnte einzelne Sieber nennen barauS. 1 ) 
(8t|einfage unb ^elbenlieber meine i<| tfic|t.) 

Stlfo grüßen Sie SRariantten fclBn, unb laben Sie 

i 

®anf für bie etfteulidje 9tad}tid}t*) — Me ei hoffentlich 
bleibt! 

«er a li«b 3$t 3. 8. 

472. 

33ra§tn£ an 3rri$ ©tmrod. 


2 . ©. 


[Vien, 31. Stpm&cr 1883.] 


9hm bante i<$ 3&nen au<£ 001 t $etjen für bie 8e* 

* 

forgung ber (Exemplare]. Sber bitte, laffen Sie bie Sefotgung 
fein, wofür tdj ju banfen |abe, unb fc|reiben Sie ba£ 
39u<$ ben 3/7 no<| ab! 2)agu lammt, bafj xd) gern no<| 
einmal 500 SR. pumpte! 3<| ge|e gnmr baß) weg, aber 
idj fomme nid)t au6 bi$ ba|in! 8Hfa alle© anfdjretben — 
unb Sie IBnnen bo<| Sinfen uerrei$nen?*) 9tun |3tte 
i<| \\od) eine @efd)i(|te, bie i <$ aber emftltrf) bitte, fo ein« 
fac| gu ne|men, mie fie gemeint ift 


s ) Äarl ©imrod« „Xeutfdje SBollgUebet"- gehören ber langen 9?ei|e 
in ben 3a|ren 1844—1867 non i|m |eran4gegebener, in i|rer nrfprüng« 
Udjen Sdjtljett loteberbergefieflter „Seutfcber 33olf8bücber* als beren achter 
öanb an, ftnb aber auch, lodgeldf! mm i|r, alb Separatauögabe unter 
eigenem Xitel erftbienen. — •) Unter ber „erfxcultdjcn 9?adj riebt - ift 
moljl bie jiigunftat ber angettagten 8*au Soa^im gefüllte gcrkbtlidje 
Sntf (beibang gu oerfteben. — *) Stmrod |at niibt nur bie non Srabrn« 
fr&ber befiel! ten Sgemplare feiner neuen Äammermufifftüde unb Siebet 
beforgt, fonbern audj bab gewünfdjte $olf$lieberbu<b feine« Cniel« bei 
ben Untiquaren fugen laffen. $a$ mentgßen« folle, toie ber Auftrag* 
gebet toiinfgt, non ben nor|anbenen brei Siebenteln feine« Su gaben« 
abgewogen werben. 



©rahmS* ©rieftoeihfel mit grifc ©imrod. 


45 


SBenn am 4. meine Spmphonie bran fonunt, fänden 
Sie mit bocf} bie geroifs fehr freunb liefen Stußerungen 3hret 
SBeifenl Kamen tlidj äRoSgtoroSti! 1 ) Kun münfc^e ich ein 
mögltdjft oergniigteS neues 3ahr mit 9/7 Sßrofit unb allem 
möglichen ©tönern $ex)Iiih 3h r $. 83r. 


473. 


Sraljniö an fjrrifc ©imrod. 


ß. 


[Sten, 6« 3<muar 1884.] 


ffiergeffen Sie nicht, mir bie Berliner Leitungen fomplett 
$u f^iden I $an£lid brennt barauf. SRödjten Sie ma|I fo 
gut fein, mir fogleich baS neue 9fet<££*ftur£bud) }u fchtden! 
Sann |aben Sie uon ^ier ein Heines Siidjebben rnitge* 
nommen: Sieg ber 3Ba$r$eit*) 34 tann ni^t triebet 
auftreiben, fattS @ie eS alfo ni4t nergeffen unb oetloren 
haben, tun Sie eS in ein Brief* ßuoert. $)en 12ten merbc 
i4 toohl na4 SBieSbaben fahren. 9 ) Sollten Sie mir bahin 
(bis intt. 18ten) f4 reiben, fo nehmen Sie ein ©jtxa-fluoert 
baju an SederathS, SlboIfSallee 23. Briefe an mich tommen 
bort immer no$ an unb merben nach SBten gefd)idt! 

®erjli4 unb eilig 3h* 3- B. 


*) 91m 4. ganuar führte Soadjtm bie F dur* Symphonie im ®od)* 
f^ulton^ett auf, am 28. birigiertc fte $rab m * bei SüHner in ber tßbit? 
harmonie. ■ San ben „Seifen" ber Berliner SJhipff citil , bie totber (Sr« 
märten bieSmat „freunbtidj" maren, machte Sllcfanber SRoSftfotoSft, feiner 
lofen gunge unb fpt$en gebet wegen, ©rahmS baS meifte „©(äßet*. 
9J?8ge ©imrod übet hunbert ©ro$ent im neuen Sa^re öcrbienen ! — 
*) tötdjt „©ieg ber Sattheit", fonbem „3)ie ßegenbe ©ahrheit* ift 
ber Xttel eines närrifdjen ^raftätcbenS, baS ©emharb ©holg in ©reStau 
. aufgefiöbert halte, ©rahme, ber eifrig (Srjeugniffe unfreiwilliger Äomif 
nnb anbere ©eiträge $ur ©efdjidjt« ber menfchlfdien Dummheit fammeltr, 
lachte tränen über ben non irgenbeinem theofophifd) angefäufelten 
Cuerfo^f $utage gefdrberten, hochtmbenben ©IBbßmt. — *) gut fhulbigen 
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8fcntipn£’ 8riefu»d)fel mit SrtJ Slmrocf. 


Q[ul. (Srojfer 1 ) fd^reibe i c£j eben, b afe et fi<h mit 3^nen 
bereben möge, bamit mit einen Slbenb nadb bet $tobe etma 
bei 3$nen jufammen mären. 

474. 

33rafpn8 an Stifc ©tmrocf. 

[S8ie4&ab«t, 23. Sattaac 1884.] 

ß. 

34 bettle $ter morgen iDHttrood) nadjnt. 1 /«6 Uljt ab» 
gufa^ren, alfo gum (JrüJjftüd bei Sfjnen gu fein. ®ringenb 
bitte id), ba| Sie fldj nidjt efj« um rnidj tiimmem, als id> 

midj bei 3$nen roafdje — bann Ibnnen Sie biefe ffirfrifdjung 

1 

au<h sornehmen, unb bann fönnen mit jufamtnen auf bie 
äBeibltdhleiten matten! 

$et*L ©rufe 3fjre§ 3. ®. 



$raf)ut§ an 3rtifc SimrocE. 


S. S. 


l&ipftig, 9. ftebruat 1884.] 


SBie gern fpräc^e i<f> 3h nen recht behaglich unb banf- 
bat non meinen Berliner Zagen, unb mte fie f<hön, unb 
mie Sie alle gut unb lieb marenl Äber mo^er nehmen 
unb nicht [teilen — nämlidfj bie 3 eit! $eute abenb fahre 
ich nach Stb ln — bamit Sie gleich mehr miffen: u. a. 
14 ®üffelbotf, 27 ten Ämftetbam, 2.aR3rg Sjfeit, 5ten ®red* 


ttuffübrung bet bort erftanbenen ©bmpbonte. 2)ad bon Souid SÜfbwr 
$u einer anfebnlidjen hö^e bet ßeifhmgdfäbiglett erhobene Äuronbefter 
tat, toad bie ihm ermtefenen Qfyct betlangte, nnb ©ra^md blieb, julept 
mit ©iOtnv triebet beteint, bom 14.— 23. Sanuar in Siedbaben. (Äri* 
bed, „©rahmd" UI 417 ff.) 

s ) Über Suliud ©taffer ügL ebenba II 194, UI 477 unb 494. 
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beit, bann tfran!furt. x ) Stau Schumann bat letber bas 
Slrrangement nidjt gefcgidt Sobalb eS aber fommt, merbett 
©ergogenbergS eS 3bnen gleich gufdbiden. Beim erften Sa$ 
fömten Sie gleich Allegro con brio (ftatt vivace) fegen; 
beim 2ten blofc Andante. 3<h laffe eS ftbnen guge$en, 
obmobl idb eS lieber erft burdbgefeben ^ätte r — iefct wirb 
eS bei bet ßorreltur erft gefdjebett lönnen. 

Snliegenb ein 3)epotfcbeirt unb eine Äarte, bie mo^I 
aß ffimpfangSbeftätigung genügt? 9hm aber: SOtBdbten 
Sie mobl bie ®üte hoben, 1000 SRI. an S rau ®ßfe ®tunb r 
$amburg*St. ®eotg, Jammer Sanbftrafje 164, gu fd^iden. 
— 3Rir aber bodb enblidb gu fdjreibett, mteoiel i$ 3ffjnen 
eigentlich föulbig bin? Unb maS maßen Sie mir benn 
für bie Symphonie fd^ulbig fein? 2>aS ©eraöbnlidje? ®ie 
Hälfte? ®aS ®oppe!te? SBeitn Sie ben golbenen Mittel*, 
meg nM)t oorgieben — bin ich ünlS — Iniß aber burdb* 
aus Sbrer befferen ffitnjidjt nicht norgteifen. 5 ) 

x ) Über ben Xrltttnpbi u S ber F chmSpmpbonie, bet burdj bie bin 
ertt&bntett Stffbte ging, n>trb non Jtalbed, „örabmS* III 420 ff. aus* 
führ lieber berietet — *) (Erft bentt BrabmS an bie ©djteeffer , bie er 
mit taufenb Wart bcfdjenft, bann an fid^. WaS baS $onorar betrifft, 
fo bleibt er ben brauen alten bicfen Malern treu. tlon ihnen gingen 
in feiner Sugenb fo unb fo diele auf eine „feine War!*, an welche 
beute faum noch ber Silbertfang eines mobemen &ünf®WarfftücfeS et* 
innert. SBaS er non ber hoppelten Sucbbaltung tennt, befcbräntt fidj 
barauf, ba& *©otT nnb „$aben* ©egenffipe finb, bie burdj eine Der* 
toidelte, nur bem in bie ftabbata ber @efd)ftft£aritbmeti! (Eingeweihten 
Har roerbenbe ^Rechnung ausgeglichen werben. $)aS bem ßergen beS 
SöudjführerS gunflcbft Iiegenbe „Sott* beS Debitors lomme auf bie 
linte, baS an Me meift empfangenbe, feiten gablcnbe $anb beS ftxebitorS 
auf bie rechte Seite be$ ÄontoS. Wenn Simrod {einen golbenen Wittel' 
meg jroifdjen Verleger unb ßutor ftnbet P bie erfolgreiche Spmpbonte 
nicht b^bct einfcb&fee als frühere Ordjeftermerle, fo mürbe SrabtnS als 
bantbarer Scbulbner mobt emig „ItntS* bleiben. Wom Kapital fic^t er 
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(Eben fallen mit lieber ein, bie fi$ $ter herum* 
treiben. gfalte id) fie f triefe, jinb Sie 1000 JEaler 

wert? 

$ergli<$rte ©rüge fagen Sie ju #auS ttnb »ergeben 
baS ©efdjjmtete 3h reS 3- ®* 

476. 

SBrafjmS an ^ri $ ©tmrod. 

[Sannen, 17. gebruar 1884.] 

s. s* 

3m. Sntereffe beS fötner befeuerten SßubltlumS ^offe 
i<$, bag Sie auf meinen neulufjen Bortrag böten l 1 ) 3<b 
oergafj habet, au fagen, baß bei ^eraogenbergS eine folc$e 
ameite ftlaolerftimme liegt, bie Sie natiirlitb gleich be* 
nußen lönnen.*) 3<b fab re morgen nach ftrefelb unb ^offe 
bort, außer oielen anbren, auch 3b nen a u föteiben. 
21. — 23. ffilberfelb, bann Smfterbam. 

SPiit beftem ©ruß 3$r 3* 83- 

477. 

Sraljms an $ri$ ©imrod. 

[firefelb, 19. gebruar 1884.] 

S. 6. 

Stabet bie 3tffi*tt; ba$ ©elb befaßten Sie mir einft« 
weilen auf. ©eiegentttd) aber f^reiben Sie mir, roieoiet 

nitf}t3, 3bi|cn befommt er leine. SieHetdjt Reifen ibm bie afjotlieber, 
bie fid) nod) bei $eiaogenberg$ in Seipftig berumtreiben , mit taufenb 
Malern auf. Sc batte fit am 21. ®ejember 1883 an grau SItfabet ge« 
fcbidt, mit ber Sitte, ein paar „ungenierte" Sorte bariiber $u fagen, unb 
fte mären bi« ju feiner &ntunft bet tyr liegen geblieben. 3fn biefen 
fontrapunftifdjen S<ber&en fudjte fid> ber unterbrüdte Sdjret na<b ^3$erem 
Honorar ßuft jn madjen. 

*) Siebe 459. — *) 8 U bem toon Scabmb felbft befolgten Ärran* 
gement ber Spmpbonie für jmei ißianoforte ju hier §ünben. 
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ich 3hnen fchulbig bin, unb mos ich von 5 SRiOe bann 
noch friege! Sooiel Sorte aber brauchen Sie an mich 
ntcht gu menben, baS miffen Sie mohl unb haben nur nie! 
freie 8 eit gehabt, bte Sie mit fe^r lieblichem Brieffchreiben 
hingubrmgen fugten. Sie Übereilen es hoch nicht mit bet 
Verausgabe beb Arrangements! Qnb überlegen megen be$ 
gmeiten ÄtaoierS ringeln f Bon grantfuxt — nein, der« 
mul lieb m>n Sßefth an$, ®nbe SRärg, fdjtcfe ich 3fönen 
Partitur unb Stimmen. 3<h habe bie Sgmphonte gu 
Bflngften in SBüflelboif oerfprochen, *) aufterbem an Richtet 
für ßonbon. Rotieren Sie {ich bo<h, bab feine Aongerte 
bort am 5., 12., 19., 26. SRai, 5., 9. unb 16. JJunt flnb. 
^ebenfalls gum legten Aongert mufc er bie Sgmpljonie 
als (Erfter in Snglanb, haben. SBoüen Sie baS mohl 
beachten? 

Srügen Sie bie Sh^gen, unb [Treiben Sie auch 
manchmal, bofc Sie recht behaglich unb luftig gu $aufe 
finb, baS märe immer eine befonberS liebe Rotig für 

3h*en 3. Br. 


478. 


Stamms an ©imrod. 


8. S. 


[Düffelborf, 14. gebruar 1884.] 


SS liegt nahe unb mürbe mohl bem $ubttfum fehr 
angenehm fein, menn Sie baS 3toeit!aoier*Srrangement iti 
fßartitur herausgäben unb aufcerbem bas gmeite Alaoier 
eingelnl? SRir felbft ift es natürlich einerlei, aber über« 
legen Sie es boch* ®a$ gmeite Alaoier ift befonberS leicht; 


J ) Dort btrf gierte BragcnS beim 61 . SKeberrgeintfdjen Bhtjllfeße 
Me F bturägmphonie nnb ben „©cfang ber ¥arjen rt . 

ttafimft, QrletoeAfel Oanb XL 
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e& lauft [14 i& ungteld) leistet; id) glaube, Sie tun bem 
Sßublifutn einen großen ©efaHen, man tnicb Sie freunblidj 
ftnben unb fe^r [oben! 2 Partituren &u taufen ift f^toierig, 
unb ine S mal tote gefagt, ift es unnötig, toeil ba£ jioeite 
Ätaoiet fe$c einfach ift SRäcfcftenS me^r oon 

3. ffl. 


479. 

33 ral)in 8 an 3 rtifc ©imrot!. 

[Äwfttb, 10. gd&wat 1884.] 

3§r fjeutiger ©rief Ijat unS alle aufs fünfte erfreut 
Srüfien Sie Stau 3oadjim $etyli$ft — fle »tib fld) fctet 
voof)l genug fügten. S<bni|ler in ftüln ift ernftlub tränt 1 ) 
@teinba<$ aber bodj re<bt unnüfe? 3<b mödjte roobl — 
glaube aber nidjt, baff tdj gur fßaffion bter bin. 

AatI ©imrocf, „bte beutfdjen SolfiStteber“ (4 3JI. 80 ©f.), 
unb „ „ „baS beutfdje Jtinberbud)“, finb beibe bei 

GIjr. Sinter in Sfranlfurt al 9R. erfdjienen! (lefjtereS „ge* 
brudt in biefern 3abi“).*) 3$ habe alfo bo<f) unb toieber 
redjt, maS mtdj fe$r freut. Sitte, betbeS gelegentlich mit 
Areujbanb nach fflten gu fdfiden. 3f)t 3- ©. 


480. 

Skafjtits an grtfc ©imrotf. 

[SteSben, 6. SRätj 1884.] 

©eften ®anl für 3b« öfteren btachriihten. Äbet toa$ 
fragen Sie immer nach meinen Slbreffeu, bie Sie ja immer 
miffen? ©on Ijter gebe idj ben 8ten nach fjrtanlfurt 
(©uioHetftr. 18 bei Sabenbutg). ®en 16 t eit aber reife idj 

l ) <&e$etmrat Sdjni&ler, bet Sforftanb bet Sfcieberrbetnifdjen 3ftujtk 
fefte, bei bem 9rabm£ öfter* als Sogtergaft tuobnte. — *) Siebe %itm. 
ftu 471. ©rabmS tyittt unterteilen ben toabren Sadjfcerbalt feft^efieQt. 


i 

i 
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nach äöten — ^urral SttterbtngS träte e$ mit lieb, toenu 
bie Sfteoifton bis ba|ftn Seit f)ätte! 

(„Sieg bet 3Babrbeit w *) hätte ich gern bis Samstag 

■i 

in SSieSfiaben bei Sederatlj, »o tdj Sonntag au8tu$el) 
übrigens leben Sie toobC. 

3$t , 3- »• 


481. 

SBraljins an Simrotf. 

föranlfurt a /SÄ., 13. 2R&rj 1884.] 

@ben fdjretben fie aus Sßeft, baft fie 10 erfte, 9 gmeite 
SSiotinen unb 6 Sratfcben gebrauten. (SS träte mit mit!» 
lieh fiel mert, memt i<b biefe Stimmen haben lönnte. 3<b 
btöud&e eigentlich nur baS finale, in bem eben äberge* 
Hebt tftl 

SDian bittet mich, bie Stimmen unb ißartitur bereits 

4 

gum 21ten bort fein gu laffen, bamit man noiiiben lantu 
Sie lifrmten oieüeitbt jene Stimmen birelt an Streftor 
Hlejanbet ®r!el (o. 9lationaI*Xheatet) febidfen? 9 ) Sa$ 
übrige fd^idte i<$ non bi«- ®ebt bie gange ©efdjiubte nicht, 
fo ift eS aud) lein Uuglüdt! 

38te oben 3b* 

3. 8. 


482. 

8ra$m3 an ©imrod. 


& ®. 


[Sxanffurt a. 9R., Störj 1884.] 


Sie Sepot*9lummer toeijj id) nicht, unb tönnen Sie 
mobl ausfüllen, fonft genügt mobl ber Settel? Unb i<b 


*) Sieb« Äum. gu 473. — *) ©rtel war and) SHrigent bet $efter, 
tm großen SReboutenfaate eingemo$nten , nad) bem Stuftet bet Steuer 
gegrunbeten $l)il§öTinimifdjen ßongerte. 
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banle für Sljre freunbliihe (Sorgfalt! $aS »tat befprodfjene 
(Sgemplat beß Arrangements ift auch fyietfyt nicht ge« 
tommen. ffltir ift baS fthon recht, unb ich biege eS jefet 
in SBien? (SS foH auch fcfjneE beforgt toetben. Am 
2ten April ift bie @gtrcp$onie in Seft Sann fdhtcfe ich 
Seiten Partitur unb Stimmen. 9tun habe iä) aber noch 
bie grobe Sitte, bab Sie mir für $efi neue Sratfcben 
unb elfte unb gmette Statinen abgteljen taffen. 3<h fdhretbe 
nächftenS, wie otele. (®S ift einer Rorreftur megen, bie 
\ä) gu eilig machte.) $ier wirb bie (Sgmptjonie feht fdjön 
gehen, unb haben mir gar Stimmen bagu fd^reiben taffen 
müffen. SaS Sargenlieb ift neulich da* c&po gefungenl 
Sie Können bie Srantfurter toben I 


Seitens Sh* 


3. S. 



Söta^mS an Srifc Stmroif. 


SS. S. 


[Wen, 22. SMftrj 1864.] 


Sie irren, wenn Sie meinen, td) fü$re ni<$t 8ud>. 
äBarten @ie, bis id) bie ftritif dfytec lebten Slbredjnuttg 
fdjtde, an ber ic§ nod} ju arbeiten $abe, für bie id) |eute 
nur beiläufig bante aß für etroaä me&r ober weniger gut 

(Gemeintes — aber äufjerft wenig Gelungenes! GS gibt 

* 

aufjerbem genug gu freiten. 

1. SBatum haben Ste mit bie Abteffe ber fßhithar« 
moniter nicht gefchidt? Ratten Sie 2. nicht auch eln ©eft 
Rtinger>Sabterun gen (oon Stoff er) mir gu fcbtdenl 

3. SBatum frtege ich bie Variationen oon üJiarjfen 
nidht? 
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4 . SBarum ftiege itg bie ffioltslieber non ©imrotl ntdjt? 
SBeiter roUnfdge icg nttgtS unb lege ben 3 e ttel bei Da= 
gegen gStte i<g gern ben elften ©anb non 3acob ®rtmmS 
„kleineren ©djrlften". Die einzelnen ©efte oetlieten fld^, 
unb mit fehlen jegt bie beften. 1864 bei Dibmnlet ei> 
f (bienen. SRitglidgetroeife gibt eS fegt eine anbte ÄuS* 
gäbet €8 bonbeit fUg um bie Sieben auf SB. Stimm, 
SdjiEer, baS Xitet ufto. Sagen Sie, bütfen meine ©elj* 
ftiefei bei ^fönen, b. g. bei einem ftütfdjnet bleiben? Defto 
mebt Sie auf Stedjnung ju fegen gaben, befto eget tft bie 
Jtonfufion ;u entf(gutbigen! 

Stodg ein8: Stiein $otn*Stio füllte eigentlich eine" 
©ratfdbenfttmme ftatt bet ©ioloncellftimme mitftiegenl SRit 
Cello nämlidg Hingt eS abfdjeulidj, mit ©tatfcge gan$ au6> 
geaeidgnet 1 DaS lönnte auSbriidticg auf bem Xitel {legen: 
©otn obet ©tatfdgel 1 ) 

XIfo bi8 auf meitete Hbtecgmmg 

3b* 3- ®- 

484 . 

SBragmd an 3rrig ©irnrotf. 

[SBien, 99. SRfitg 1884.] 

3*te idb, obet gäbe idg 3gnen im 3anuat baS „ftonjett« 
roefen" non ©anSlid als Steifeleftilte mitgegeben?*) öon 

x ) Xer Xitel lautet: Xrio fite $tano forte, Violine unb Salb&om 
(ober SiolonceÜ ober öratfdje). — *} „©cfdjithte brt Äonjerttoefen* in 
SBten" 1869* fBabrfcbditUdj aber mar baS ©imrod auf bie Steife mit* 
gegebene 30udj $an£litfd „&u6 bem Äon^ertfaal", ba* ein 3a$r fpäter 
als jioeiter XeU ber „©efdjtdjte beS AonjertmefenS" erfdjtenen mar. Seine 
feni&etonlftifdjen Ärititen unb Sdjilberungen au& ben ^apren 1848 bis 
1870 empfahlen fid) jur Unterhaltung SimrodS eher ate bie gefdjidjU 
ttdje Sarftettung ber Seit bon 1750—1869. 
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Sßeft merbe i<h 3h nen ben gongen SSoHaft gufcbiden. Sie 
Stimmen ntüffen natürlich nadj bei ißartitur reoibiert 
toerben — eb mürbe nichts nüfcen, tooHte ich e§ vor bem 
Aoitgert tun. Sab ttberllebte in ben elften Quartett* 
ftimmen gilt nid&t — ich metbe eb in bei fßartitur lor* 
rigieren. (? £anblicf, ©efchidjte beb SBiener flongert lebenb?) 


«Itegett 

3ht 




S3ta^m§ an 3rrifc ©imrocf. 


fi. S. 


[99ien, 3. Styrlt 1884.] 


Einen 5PauIenmitbeI auf F am Schluß beb elften 
Safceb tann $r. fietter fteben taffen — Sie aber bitte ich, 
3$ten Suchbinber btebmat in Stube gu taffen I Sie glauben 
nicht, tote menig — ißtatj ich für betlei fchöne Sdberge 
habe. (Sb märe ja rob unb unbantbar, menn ich gugeben 
tooüte, auch nicht oiet Sinn bafßr gu b a & cn l tlber i d) 
bitte, non ber Sritten ein fimpleb Ejemplar! 

SRiegcben ift eb ja recht gut 1)iti ergangen — teiber 
tonnte ihre nette JtoDegin nicht genug - mitmachen. Sie 
beiben 9Räbdf}en bitten nach Sing, SBrünn, SfSeft müffen. 

i 

SSenn ich Stichler febe, merbe ich ihu wegen grau Joachim 
fprechen. Sab ift ja febr einfach, unb mirb er jte gemiß 
gern engagieren — bie Stbapfobie möchte in Engtanb gar 
neu feint St. foltte ober toollte HHfyntn megen ber ©gmpbonie 
fdbreiben, bie er gern früh bätt*/ um fie gmeimal bringen 
gu tönnen. Stimmen unb fßartitur f ollen am 3 ten (geftern) 
abgegangen fein; ärgerlich unb lächerlich mat’b, baß ich 
Sie bemühe, neue Stimmen abgiehen gu Iaffen, bamit ich 
ohne einige voreilige finberungen probieren tann; ber gute 


i 
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Stiel aber hat nichts eiliger 511 tun, als aHe§ nach ben 
alten Stimmen lottigieten unb überlleben ju raffen 1 ©aS 
in ben Stimmen ttbettlebte (im lefeten ©ab) gilt aber nicht. 

N. B. gfaüs Stifter 3hnen föteibt, unb Sie ihm etwa 
antworten, Wnnen Sie ja auch megen 3ftau 3<>a<him fchretben 

— nur, meine ich, nicht megen 400 3R. — wa$ bo<h wohl 
nid^t baS gehörige Honorar ift? 3 dj merbe ihn heute juchen 

— oieüeidht ift et abet fdjon nach Snglanb. 

N. B. Sie Sratfchenftimme für ba£ $orntrio mühte 
ejtra getrieben, tefp. geftochen werben. £r. Stellet tann 
baS leicht befolgen. 3<h ureine, bie SBioIonceUftimme lönnte 
bann gan) wegfallen. 

SeftenS 

3hi 

3.8. 

TS. B. ©eiligenbeS oon bet 8 t. $. 8 . bemüht Sie mohl 
wiebet? Sben lommt 3h lc Senbung oon SBefeler. Übet 
5 (Bulben Steuer! — ba 8 oetftehe ich nicht, tut nichts, ift 
abet hoch gut bejaht? 

8 eften ®anl aber! 


486. 


Statuts an QWfj ©iuirocf. 


ß. S. 


PBien, 10. StprÜ 1884.] 


9Rit JRichter habe ich alfo gefptochen, unb ift ihm bie 
SRitroirfung bet Srau 3 ß achim natürlich feh* angenehm. 
9tamentHch bie Sthapfobie, unb biefe namentlich nach 8 fing* 
ften, wo et feinen Sheaterchor hat. Sonntag fpetfe ich bei 
ihm — abet jefet fann wohl birett mit ihm torrefponbiert 
werben? SSegen Honorar habe ich nichts gejagt unb 
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gefragt 9teidj£«$. Sani mirb eben beforgt. Saffen Sie 
mir aber einiges Selb gurüd, 2 — 3000 Start! Steine 
frönen Aongert*ßinnahmen finb fdjon fo gut n>ie meg, 3 um 
$aufe hinaus, unb eS ift nur gut, bab ich leine Segnung 
abjulegen brauche! 1 ) Übrigens IBnnte i<h mir ja einmal 
bie ha®iährigen 3infen tommen [affen? 

SBo bleiben benn eigentlich bie Simrodfchen SoitS« 
lieber??! Sie haben mofjl Angft, ich will barauS lomponteren? 
Sicht im geringftert, aber fchiden Sie fie enblich. 

®ab ich bie Symphonie noch nicht gefehen, ift natür« 
lieh Sattheit oon 3hnen ober SBefefet, ein Arger weniger 
ober etmaS fpftter. Aber feien Sie fo gut unb fchiden bas 
Arrangement an $er$ogenbergS unb an Sr off er. 3<h 
bachte, er hätte 3h nen bie Alingerfchen Stabte rungen ge* 
fchtdt, eS ift mir hoch recht leib ober unangenehm, bab toir 
fie haben holen [affen !*) An 9t. Sederath fchiden Sie hoch 
auch 'in Sjemplar mit meinem Stuft* 

Abnnte Ättdjner nicht etioa baS gweihänbige Arrangement 
machen? Ober j ebenfalls baS für 2 $änbe P baS er hoch 
eleganter unb gefchmadooDer machen mürbe als unfer guter 
Aeüer? 3<h fah ihn in ftreSben — er märtet fehr auf 
Schüler unb Seriegerl SBoHen mir etma auch Qn Sngel* 
mannS in Utrecht ein Sjemplat fchiden? ^anSlid merbe 
ich eins geben — wenn er eS will, unb wenn ich fie erft 
habe. 


*) 3)er oerfdjämte IBohltäter fpielt fich humomoU auf ben leicht« 
finnigen Lebemann aus, für tocldjen er in fBlen oon Unfuitbigen ge« 
halten tourbe. — *) Srahms fudjte für Älinger, ber ihm feist op. III 
„Amor unb ^fodje" getoibmet hotte, ^ropaganba ju machen, toie früher 
für Seuerbad). 
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8Ifo: 9etoo|ten Sie mir (Selb auf, td) merbe halb 

brum {Treiben I 

3m übrigen gang 

35t 3. »- 

$iHer fdjrieb mir, baft er ©omttag mit bem SReffiaS 
auföfttt gu fapettmeiftern. SBet fotnmt je|t? Stu<$? 
(SemSheimf ®ie ftölnet unb einige anbere merben in 
Hufregung fein! 1 ) 

487. 


9xalpn$ an ©ttnrorf. 


2 . @. 


[Vien, 14. «pril 1884.] 


Stiftet $at bie fibfidjt, gCeU^ oon 2[onbon] auS an 

p 

fffrau ^foa<bitn ju fdjr eiben.* $a möchte eS fid) alfo [egt 
empfehlen, i$tn ju fdjteiben 1 ' Sie tönnen fidj ja auf mtdj 
berufen — aber bet betteffenbe SIgent.' 

3$ (ann nto&t Reifen, SinttodS SSoIlSlieber finb ntdjt 
gehimmen. Stimm allein. 9 ) SS ift eben immet biefelbe 
lieberlidje SBirtfdjaft, unb ift nut ein $IUd, bag menigftenS 
bie Rüd)e nid^t oon 3$nen befolgt mitb. 

SBie immet 



488. 

23xafptt§ an 3rri$ ©imroef. 
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2 . 6 . 


[Vien, 19. «ptit 1884.] 

fr 


<3 rügen Sie bodj 3gren 4>ettn Störffel unb fagen iljnt, 

wie leib mit bie SemiUjung ift. 34 oerftelje bie Seföi 4te 

1 

nicht, ba man bo<$ nrirflid) an einen ®iebftahl — einen 


*) Set JÖrabmS toar e$ fdjon fo gut toie eutfdjiebcn, bajj er fid) für 
gtanj SBfiUner einfe|te. — *) SgL 471. 
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gar fo Keinen unb fonberbaren — nicht benten tann. 3$ 
meine immer, baS Buch foD neben mir Hegen — ich eben 
nur bieS eine gefehen haben! 1 ) Natürlich gable ich gern 
baS gtoeite (E|.ü ©eroiß ich unb nicht Sie aber $err 
Sörffel. 

SBegen Arrangements ba& c ich felbftoerftänblich nichts 
gefagtl Sie miffen ja, maS ich uon Seiler halte; ich mürbe 
Sie fehr bebauem, menn Sie ben tüchtigen ffllann aer* 
EJien. (Sei gmeihänbigem Arrangement fieht fo ein menig 
ber Shiüfte^ h erau ^ — aber bas mag ja grabe für ben 
Setrieb gang gut fein**) 

3<h mailte 3hnen fdjon immer einmal oon fehr hübfchen 
Sinberliebefn oon Ser hu (ft*) fprechen. Soffen Sie fich 
boch lammen: op. 30 fttnberleben. 

I. 29 Sieber für 1 Stimme mit ftlaoter. 

II. 11 mehrftimmige Sieber. 

$aag bei SoShart & Ofthoff. 

($heune & E.) 

Ser hu (ft ift auch einer, ber oon SanfbarEeit beS PubtiEumS 
fprechen fann. ©iefe unb auch anbre Sieber oon ihm finb 
gang reigenb, unb menn er nicht ben Patriotismus unb 
bie SRarotte hätte, h°Hänbifd)e Seite gu nehmen, fo müßte 

x ) $er bei Stmrod angefte&te $r. Sörffel hotte beibe Sucher: 
C&rtmm unb ®imrod gufammen oerparft, unb SrahmS erhielt nur bie 
„ kleineren (Schriften". — *) Brahms gog feinen mot Werten Sunfdj, 
ftinbner möge baS gmeihünbige Arrangement ber IH. Symphonie machen, 
fofort gurüd, atS er hörte, baß Steller, ber bie an&eren Bearbeitungen, 
außer ber oon SrahmS felbft befolgten Ausgabe für grnei Äißöiete, über* 
nahm, ftch ferner gefrttnft fühlen muffe, menn fördjner ihm Oorgegogen 
mürbe. — ®) SohanneS Qean) Serhulft, 1816 im §aag geboren, mit 
Schumann befreunbet, ber ihm „Cufcerture, ©djergo unb Stoale* guge» 
eignet, lebte, nachbem er 1866 feine fimter niebergclegt hotte, als ge* 
biegener Oielf eitiger äomponift in feiner Saterfiabt, mo er 1891 ftarb. 
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er entföieben mitgä^Ien. 3n $oHanb aber fingt man 
alles, nur nicht feine febr ^iibf^en $oKanbif($en Siebet. 
SDiefe flinberlieber abet aetbienen unb lohnen gewifc bie 
Überfegung nnb 9teu*$eraudgabe. ©eben Sie fie ft<h nur 
an, Sie werben 3b*£ 5 reu & e an ben frifdhen, natürlichen, 
gang aEerliebften ftinberliebern b<rf>en. @d müßte bann 
freilich für eine febt gute Überfeßung geforgt werben — 
bie auch fooiel mie möglich ben Xon betbebielte — ed b Q i 
fo wad non unfetm fßlattbeutfdj. Stuf bent Xitel lönnte 
auch gefagt werben: SfHeberlänbifdje ftinberliebet ober fo road. 

Unter und: ich weiß nicht/ warum bie Leitungen 
non SBüQner, ©ernSbeim, 3oa<him reben, Wabrenb ich 
armer SRenfch übet artige antworten an SBirettionen unb 
fiiQer grüble! Soll ich, foU ich nicht? SBad fagen 3h« 
Knöpfe? 1 ) SSenn bad 10 3ab r früher gelommen wäre — 
jeßt bin ich bad Sfaulengen gu febt gewohnt. 

Seftend 

38 « 

3 . ». 

h 

I 

*) Sfairod brauchte nicht mehr an ben Knöpfen ahgug&hlen, ob 
SBrahmS ja ober nein fagen follte, Schon bet nädrfie Xag hörte fein 
mettbin oemebmliched Klein. (SS fcbrtftlid) gu begründen, hatte ihn faft 
eine gange SBod je gefoftet* $er (bei ftalbed, „Srabmd* III 419 f. ab* 
gebrudte) STbfagebrief an (öeheimxat Sd)nipler mürbe nach ÄMn abreffiert, 
aber für Hamburg gefchrieben. Srabntd behanbelte ben formellen, ihm 
noch bei Sebgeiten Serbinanb $illetd gepellten Antrag, beffen Sofien gu 
übernehmen, um fo formlofer, je tiefer er babon burdjbrungen mar, baß 
ed ftCh babei, unb nicht allein für ihn, nur um eine Sformfache hanbette. 
$atte er hoch jebem, ber ed hören moflte, mie turg toorber erft mieber 
Steunb Sedevath, erflärt : not gmangig fahren, ja, ba hätte er gern ein 
Statt gehabt, bad ihm erlaubte, feine JSttrger* unb SRenjdjenpflidjten gu 
erfüllen. Stochte nun auch ber berohrte Sorftpenbe bed Kölner „ Äongert» 
unb Konferbatoriumoorftanbed" nicht ber Singige gemefen fein, ber ihn 
bauemb mit Köln nnb bem rheinifdjen SRnftboefen oerbunben münfehte, 
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& e. 


(Bien, 1. Wat 1884.] 


{Jiir ben SRarceKo baute fdjön, er uitmnt unter allen 
Umftänben gu nie! fßlab weg, unb habe tdj noch le|t in 
Hamburg eine uielbänbige alte Vbförift an ©perigel ge» 
fd^icft (einem öftrer nielen ©dbmiegexfbbne!) $)aS mar, 
als i$ baS lefctemäl in Hamburg n>ar, unb <£$rgfanber 
ben 9teft meiner Sibßotbet in 5 Aiften padte unb hierher 
fötdtte. 1 ) Seim HuSpaden $tet merlte idh benn, baft mir 


Scabme tarn es bei ber Segrünbung feines Wein haufttf&chßch baronf 
an, enblidj einmal feiner Saterftabt furz unb Kar in Worten Dorzuhalten, 
mie Übel fte an einem ihrer treueften Sühne gehanbelt ^aftte r unb bas 
gehörte in lein offizielles Sdjret&en. (Sgl. bie fonfonn auf bem $am* 
bürge r grefte 1879 gegen £(auS (Groth gefallene #ufeentng [Äalbed, 
„SrahmS* III 923.]) 

l ) SrahmS mar zulept im Slpril 1883 in Hamburg gemefen, unb 
Ztoar Kam er bamals non ber (Geburtstagsfeier beS^erjogS Don Weiningen am 
3. bort an, fo baft er bie entfdjeibenben groben zu bem für ben 6. an* 
beraumten ftonzert beS Don Spenge! geleiteten QKcfllenDereinS noch mit» 
machen tonnte. $tefeS geftaltete fidj, banf beS gefchmad&oü auS $ora* 
pofitionen beS WeifterS zafammengefteHten Programms, feiner 2Rit* 
mirtung, ber Dorzüglichen Seiftungen ton QE^or unb Orthefter unb ber 
Stntoefenheit beS gefamten muftfaUfdjen Hamburg zu- einem glünzenbeu 
58rahmS»5efte, ja, zur grofjartigften (unauSgcfprodjenen) Sorfeier fetneS 
eigenen fünfzigften (Geburtstages. (Sgl. 443 unb ftatbed, JörabtnS" 
III 378 f .)♦ 9&a8 SrahmS aus bem teilmeife noch in ber Saterftabt 
Zurüdgelaffenen Sucher» unb Wotenfthape Senebetto Warce&oS Sfalmen 
hcTDorfucbte, um baS Dielbünbige Weiftertocrf beS berühmten alten Sette* 
ZianerS feinem lieben SanbSmanne ©peugel zu Derehten, bebrütete eine 
finnige ©ulbigung für ben CThorbirigenten, ber mit ber tabellofen Wuf* 
ffthrung ber SörabmSftheu Wotette: „Warum ift baS Si<ht gegeben" 
feinen Sttuf als Spezialift im a cappella*<Gefange begrün bete, unb einer 
ber Dielen hoffnungSDoÜen tünftigen Schmiegerfdhne SimrodS mar, bie fid) 
mit SrahmS um Jttcin4tnnie ft ritten. 
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— fo gut mte eine gange 6te Atfte Silber unb Diolen 
fe^Itenl ®aiu recht unbegreiflich, meil id> manche oon ben 
oermiftten Sachen bott jebeSmal in bie ©anb nahm. 3um 
(Sliid abet ift nicht oiel baoon fchmerjlicb gu entbehren. 
34 mollte !fänen abet fchon öfter fdftreiben, öaft fpegieü 
aus 3hrem SBerlag bet $tbeIio babei ift unb bie Sachen 
non Aiel (bie älteren, Quartette , SJleffe ufm.). 1 ) SSenn 
Sie gelegentlich mit bamit unter bie SIrme greifen rnoHen, 
bin ich 3h ncn bantbar. 

®ut machen fönnen Sie baburch nicht, maS Sie burch 
ben Snlauf tuffifcherlll Rapiere! I! fönbtgenllt Sinb Sie 
mit Sleigröber im Aomplott? Ariegen Sie Sßrogente? 
Sollen Sie t t ruft. ©ofoerleget toetben? 

Sfteuruppiner Iaffe ich mir gefallen. 9leu4Ruppin unb 
feine SUberbogen tönnen nicht untergehn, über fRuftlanb! 
®aS ift fa reiner Schminbell ! 9hm noch eins. 3ft ©. SBoIff 
bet Sfgent für SrL Solbat?*) unb auch fpe^ied für Stuft* 
lanb? ®er ^ieftge 3gnag Augel, ben ich in feinem Sach 
für etnen fo anftänbigen SKenfchen mie möglich halte — 
(bei einem Verleger tarn man noch gar nicht fo reben) — 
ber bebauert, baft fie ihn nicht befudjt hat, unb mürbe 

J ) SBtahmS beflagte ben unberfcftulbeten Serluft ber ftompofitionen 
griebrich ÄielS unb hatte ben aufrichtigen SBunfdj, ben Schaben mteber 
ansgeglichen gu fehen. 3)a Simrocf ber Verleger AielS mar, fo wirb 
fiih niemanb, ber ben bei weitem nicht nach ®h re unb Serbienft ge» 
nmrbigten SÄrtfter beS ftrengen, rein mujifatifchen Stils tarnt, über 
bie Scfteflung »unbern. — *) ®ie Seigerin klarte Solbat, bie SBrahmS 
als fünfzehnjähriges SNtibdjen tat erften feiner $3rtf<had)er Sommer 
(1879) feanen lernte, mar in ber Schule Joachims gur Aünftlerfn her* 
angereift , unb ber Sntbecter threS XalenteS lieft (ich auch befielt mate* 
rtette &örberung angelegen fein. 3gnag Augel, ber ©iener Aongcrt* 
agent, gehörte ps ben 3f<hler Sommerg&ften , mit benen SrahmS gern 
oerfehrte. 
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gern für fie arbeiten« (Sr hätte genug neulich für Öfter- 
reich fegt nüglich fein f (innen — alfo auch ein anbermaf, 
unb bann hat er geroig größere ftougerte in Petersburg 
unb SRoStau ju beforgen, ba würbe er g. 99. für bie nächfte 
Saifon §frl. Solbat engagieren tönnen. gallS fl* refleltiett, 
tarnt fxe Ja an ihn fdßreiben unb fich auf mich berufen. 

NB. Sie hoben hoch nicht etwa einem bärtigen Antiquar 
einen Huftrag für mich unb ©carlatti^Ejernq gegeben? (Sr 
fornrnt nämlich hi** grabe gut Huftion, unb ich uiöd)te 
mich nicht fetter fteigern. Übrigens : ©gerng hot 200 (Sonaten 
non ®. herausgegeben; ich höbe in fchänen alten Äbf Triften 
381 — wonon 172 ungebrucftel 3<h höbe nämlich genaue 
ftatafoge gemacht über ben ©chofe. 1 ) 

ffleftenS 

3h* 3. 99. 

490. 


SBrafjutS an $rtf} Simrocf. 


ß. s. 


[men, 8. 2Rai 1884.] 


3d) f a h*e heute nach Stoßen. 9 ) Sollten Sie befonbereS 
haben: Sitfa Garlotta, ßago bi (Somo, bahin fomnte ich 
fdjließlich auch. Qu pfingften leiber *Büffefi>orf. Sßoch mug 
ich fogen, bag 93er§ulft gar nichts weig non meinem ®cicf f *) 


x ) ®ie 172 ungebrochen filabierftÜcfe ScarlattiS, bie SörahmS in 
alten Kopien befaß, flammten aus ber berühmten Sammlung be$ 1862 
3 u fftom berftorbenen Hbbate Santint her. — *) ®ttt bem ärefclber SJreuttbe 
SRubolf 0 . b. fielen ging bie Steife, HrahmS' bierte italientfdp, über Xrient 
unb ben Earbafee nach Oberitatien. 3 n HtCto Sarlotta am Eomerfee 
mären betbe Säfte beS $etgog3 b. SOfleiningen ( 0 . b. fiepen: „SohanneS 
HrahmS als SRenfdj unb greunb" 40 ff.). — *) Siehe oben 488. Hers 
hulft mußte nichts t>on HrahmS’ Empfehlung, unb Simroct moflte nichts 
bon ihr miffen. Sein 9tame glängt im Simrocffchen HertagSlatafoge 
bon 1897 burch feine Sbmefenheit. 
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aud) nie non derartigem fpra4- SS egen grt. Solbat (ann 
je|t ein anbret fe$en. 34 fafere ®nbe SRonatg über fjier, 
finde alfo S^xen gütigen ftiel algbann. 

3§rer grau fünften 3)auf für ifjren freunbli^en ©rufe 
unb au4 Sfenen, unb geniefeen Sie ben grüfeltngl 

©anj 3fer 3- 8. 

491. 

SraljmS an gri$ ©imrod. 

[HRürggufälag, 5. 3uni 1884.] 

®afe beute ein ißalet für Sie non $ter na4 $eibeU 
betg poste restante abgegangen ift # melde 14 aus über- 
triebener 93orfi4t au4 bierbur4! 3fere Monte fönnte bo4 
geändert fein. 

9Rit beftem ©rufe 

SSrief fenbe glei4faüs 3* 8. 

na4 Heidelberg. 

492. 

SBraljmS an grifc ©imrod. 

$Rfitggufd)lag in ©teiermarl, [25. 3uni 1884.] 
— ba mirb, mie inliegende Annonce befagt, ba§ alte ©e* 
f4äft mit ungeftärtten fträften fortgefefet. 1 ) 

Habe i4 Sfenen denn eigentli4 na4 dem geft unb über 
e8 gef4?teben? Und mie feübf4 unb gut eg in unferem 
ftreife mar, mieoiet ferner, alg i4 cg ermattete, und mie 
i4 Sbnen febr für. aüeg mbgli^e non Hcrjen dante? 
©rüfeen Sie 3fe re gtau ebenfo dantbar unb die Äleinen 
bagu. ffltir mar mirttufe gang marm umg H«5r alg i4 


*) ©ine Seitttttggmelbung geigte ben neuen ©ommeraufentfjalt an mit 
bei inbiftreten ffabeutung, baj) 38ra$mg an einem gröfeeten SBerfe arbeite. 
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fo mit beit &eften ©ebanfen allein mat unb |eimm&rt£ 
fuhr. 1 ) [SBir ift Heb, bafs id) bei SHdjter nur einleitete, ntd>tö 
für i|n oeifprad). gc$ rechne nun immer auf -s- 10°/©, 
unb ba |abe tcf) gen>ö$nlic$ iet|t geregnet ! 3Rit grL Solbat 
ift eS mo|I ebenfo gegangen, unb ba£ möchte mir faft noch 
me|r leib tun als mit grau goadjtm.*) 

Seiden Sie mir bo<$ bie neue Ouoertüre non ®noMf 
hierher, unb feien Sie fo gut, „in meinem 8faftrag M an grei* 
trau ©Heit non $elbburg in SReiningen gu fdhiden: „§at 
Stacon bie ®ramen SljaleftmareS gefd)rieben? M S9rof<$iire 
non Dr. Sb. @ngel, ßetpgig 83, bei griebrtch. 8 ) — Steigt e£ 
Sie nic|t, nach tnliegenbem SJrief bie „©eographie" lammen 
gu laffen? Ober für mic|l 33ennS nic|t gu bid ift 4 ) Se|r 

x ) So ungern ©rahmg bom(£omerfee btreftnachDüfielborf gum3Rujtf* 
feftc gefahren mar, fo freunblidj überragten ihn bie Ovationen, bie bort 
bem Romf>ontften unb Dirigenten nach ber Symphonie unb bem „(Sk* 
fang ber Margen* bereitet mürben. ©odj mehr freute eg i$tt, ba6 er 
mit feiner an ftdj h©hft ungehörigen Difdjrebe beim |o^offtj|teUen geft* 
mahle, ben mifjgün fügen Dfiffelborfem in« ®eficf)t Jreunb SBüDner gum 
©adifolger fciUerg (anbibiert hatte. (fötfbecf, „©rahm« - 111,424.) — 
*) §an$ 3M<£ter fdjetnt in (Englanb nicht aneg gehalten gu haben, mag 
©rahmg ft<h bon ihm, nicht für ihn (wie er herborhebt) fci ©imrod 
berfprach. ©u<h feine ©emtthungen für Rongertengagementg lohnten ber 
SKühe nicht. — *) Dbottlg „bramatifche* Oubertüre für gTobeg Ordjefter 
„HusitskA“ mar eben bei ©tmrorf erfchienen. — gn bem tünftlich 
mieber angefachten, 1856 bon ber mit literartfcher SRonomanie behafteten 
Slmerilanerin Delta ©acon begonnenen Streit um bie ttutorfchaft ber 
ShaMb^arefchen SBerfe, ber eine gange Literatur über bte fogenannte 
@haiefpearc«©acontfDhrorie hcrborgtrufen hat, nahm Gbuarb Sngel für 
ben in feinen SRedjten gefränften Dichter ©artet. Die bon ©rahmg be* 
[teilte Srofdjüre lag in gmeiter Auflage bor unb foHte an ben ©letntnger 
$of gehen, wo ebenfang für unb miber ben Dichter unb ©hüofophen 
geftritten mürbe. — 4 ) ©aenife’ „Sehrbuch ber ©eographie" (©elhagen u. 
Älafing) enthält in feinem erften Äurfug einen $otgfcfjnüt, ber ©rahmg 
alg tppifchen ©extreter ber tautafifchai ©affe aufgeigt. Sin ©rief hat 
ihn neugierig gemacht, unb ec berlangt baS ©uch gu fehen. 
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foHte eS Sie reigen, an $tHet gu fdjr eiben: ec hat grabe 
baS ©chitffalSlieb non $3tberUn für eine Senorftimme mit 
jKaoiet lompontertl Schfomigft bntcfen — \a roa* tun 
unb btucfen Sie benn Überhaupt?) SBenn'S nid)t boppelteS 
Porto (oftete, fdiciebe td) btüben metter über Sföte gaui* 
Ijeit — bie faft ber meinen gleid) fommtl 

#erglichfie (BrfiJje alfo atterfeitS non 3htem 3. 99. 

493. 

93ra$md an ©itnrocf. 

[©tttrggufchlag, 18. ttuguft 1884.] 

2. S. 

Sttemanb lann prägifer fein im Stoimorten als 3$r 
ergebener 3. S9r., unb fo antworte t<h gleich : ob Sie n>o$I 
500 9)1. an grau @Itfe Srunb, Hamburg, St. @eorg, Jammer 
ßanbftrafje 163, beforgen Wunen? 3h* SBaler ift geftern 
angenommen. 1 ) 6$ finb hier niel Ungarinnen — aber einft* 
toeilen habe ich ihm teine befonberS hübfdje gum porträtieren 
(unb fonft) refommanbieren Wnnen. STOtch min er nicht, 

l ) ©ie ttntnwrt Tommt aller bingS ^ier fofort nach ber SJrage, aber 
nicht zeitlich nach ber, bie ©tmrod früher an ©rahmS, fonbem räumlich 
nach ber, bie ©rahmS eben erft an ©imrod gefteüt hat. liefet @ulen= 
fotegelei folgen anbere auf bem Srufee. ©er berliner SRafer war born 
©erleget in btylontatifthet ©enbung abgefchidt toorben: mit ßift foüte 
er bem berühmten ttutor, ben bie ftäufer feiner Jtompofitionen gern 
einmal im ©ilbe betounbert hatten, beitommen, toetl ber frühere 93er* 
fu<h, ihn gur ©ijung gn bringen, ber überrebenben ©etoalt nicht gelang. 
Unb ba ber jünglingshafte ©Anger fdjmclgenber ßiebe&lieber ein befferer 
ßodnogel getoefen »Are als ber ftarfbArtige fontrapunftlfdje ©raufopf, fo 
fiel ©nde mit ber $ür bet ©rahmS inS ©aus, als er ihm anS allgemeinen 
@<h8nheit£rüdfi<hten riet, ftd) toieber fo glatt rajieren gu laffen, toie er noch 
bor wenigen Sohren getoefen war. ©amit hatte er eS bei bem ffteptäfen= 
tanten ber Ißutafifdjen Stoffe für immer berborben, ©rahmS gog ©imrod 
nnb ©nde an ber Stofe hemm, bie -fte ihm ans bem ©cftdjt ftehlen 
wollten, unb machte fkh unbarmhergig über beibe luftig. 

Otttbnl, »tieftoedjfel Hatto XI. 5 


* 


4 
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ich [e^e if)m gu jfibtfdh auS unb fotl ben Start abfdbneiben. 
86er im Gruft, ich lantt nicht, habe einen gu großen SBtber* 
roiDen bagegen unb fdjon oft bamit gute SRaler beleibigt 
8uch geuerbach hot mir baS bodf> fehr übel genommen — 
leibet fagte ich ihm nicht aufrichtig meine Sbneigung unb 
hielt i|n immer h in - 

grau Joachim bitte fdjjön gu grüßen. SBenn ich 3fö nen 
nächftenS einige Äleinigfeiten für (Sefang f chicf e, fo h°ff* 
ich, eS wirb einiges für fle babei fein — ja, ich möchte 
fogar ihr alte* SSiegenlieb beilegen! 1 ) ®olo*Quartette mit 
fßfte. bagegen muh ich wohl on Meters geben, ber baS lebte 
$eft hot. (Sie roiffen \a auch m it bem Ärtifel nicht ©ef<hetbl*) 

®aß fteUer bie britte Symphonie nachträglich fo gtftnb* 
lieh reoibiert hot, hoben Sie roobl gehört? SS lönnte ftch 
toirflid) empfehlen, ein ®rucffehlei*33cigeichnts auSgugeben 
— nadjgultefetn. SBie benten Sie bar über! 

1 ) ®er ©rüg an grau Soachim hatte feine fnhaltdfchtoere Bebeutung. 
Qu ben ihr gugebatyen „ Äletntgfeiten für ©efang" gehörten not allem bte 
beiben Bratfrfjenlteber op. 91. 9ta. 2 hatte BrahmS fefjon 1863/64 einmal 
tamponiert; er fdjicfte ben jungoerheirateten greunben baS „wunberpoUe 
alte fatholifdhe Sieb* : „gofeph, lieber gofeph mein, hilf mir Kriegen mein 
Äinbeleln" in feiner Bearbeitung „gu häuslichem ©ebrauch" für baS an 
ber SSiege ihres ©rftgeborenen mufigierenbe (Stternpaar gofeph unb 
Stmalie, ben SReifter beS ©eigenfptelS unb bie 2Reifterin beS ©efangeS, gog 
aber fein ©efchent wleber gurücf, toeil ihm baS Sieb nicht genügte. 9lun 
lam baS „©eifilidje SSiegenlieb" toieber, Pon ben dräuen ber Pertaff enen 
BRutler geweiht, im ©eleit ber „©eftUIten Sehnfucht", bie grau geworbenen 
SebenStagen noch einen gotbenen 9tbenb Perfpridjt. (Bgl. ftalbecf, „BrahmS" 
IU 301 ff.) SHe „günf Sieber für eine tiefe Stimme* op. 94 fdjUefjen 
ftch ber ©abe beS befreunbeten ©eniUS an, weiterhin bie Solo*Cuariette 
op. 92 , bie eigentlich ©• 5* BeterS gngebacht waren , unb aubereS. — 
*) Shnrotf bewies, bah er mit ben „Wrtifeln" hoch „Befdjeib wiffe", unb 
erwarb fie alle, nachbem er bie Schachtet b Itter sftt&er BtutreintgungS* 
plflen, bie ber Brief ihm barbot, mit guter Btiene hiuuntergefchlucft 
hatte. 
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3$t [Renommee — wa$ man nicht bot, famt mau nicht 
oerlieren! 3<b f cfetage bte bö$mifdf)e Ouoertüre auf, 1 ) ba& 
beifee td) fchreiben unb btudCen: ßnglifcb $om unb Oboe 
auf einem Sgftem! ®a$ eine Hingt eine Quinte tiefer 
— ift Hein gebrudft — ? fllariuette auf ber 3ten Set te 
„in C", warum benn nicht auf ber erften? fßaufen S.7 
in e? S. 12 in c? S. 16 D in C? 

3<b möcfefS nicht gebrucft buben — ich möchte, ®oora! 
hätte Sbnen feine @elegenbeit baju gegeben! 

92un, einen ftomponiften buben Sie, ber ftd) SMüfee 
gibt, oorficfetig mit bem fßapier umgugefeen — bet ich b e *5 s 
lieh ©te unb bie tarnen grübe unb bin 3b* ergebener 

3 . 8 . 

ß. S. [9ta<bfd)rift bom 19. Hugufi 1864.] 

SBenn fie auch nicht gu oerfteben unb gu genteben 
finb, fo buffe i<$ bo<$. Sie mifeoerftefeen toenigftenS meine 
fchleihten SBtfee nicht! 5)oordf bürfte fidj wofet febr oer« 
bitten, wenn Sie ihm Serleger unb ftritifer fein wollten, 
unb mit aHern Stecht. SBenn Sie a(fo tönigl.*böbm. £of* 
unb SRationaUSerleger werben, fo fann mir feöcfeftens leib 
tun, bab auch mittber gute Sachen oon Stoofät bagu ge« 
bolfen buben. Sie toiffeu unb glauben j|a, bab tch eben 
nur wünfche, $©or&f gäbe immer fo SuteS, als er fann. 
(Sie Ouoertüre ift leibet renommiftifdj, frech unb fchlecht.) 
Sie aber gebt baS @efchäft an, unb ich weife, Sie angebenb, 
nichts gu fagen. 

SBeniger ficbet bin ich, ob @ip eS nicht mibbeuten, wenn 
icfe 3bnen immer oon anbern Serlegent oorrebe. Ob Sie 
glauben, bab e£ eine Hrt Sefcheibenbeit ift, bie mich münfchen 
läfet, ich mechfelte immer feübftf) ub! Setoife bube ich uie 

*) $ie Cutiertüre" ift bie in 480 ermähnte. 

5 * 
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bie ffimpfinbung gehabt, Sie hätten frgenb je 5RücffW)t ober 
toa& (Sann roär’S audj freilich gu fpät) Saft idj nicht gu 
Hagen haben — lächerlich — 

Sla, lutj, eS finb feh* Unflate, aber gang gut gemeinte 
(SSntpfinbungen, bie aöjr eigentlich nichts bebeuten unb ge« 
nrtfc nidjtS, baS Sie angelt unb Sie itgenb Hänfen fännte. 
ßaffen Sie alfo ben Siebet fo fort büffeln, unb oermutlid) 

4 

bin i«b roieber fcbroad). 

$aben Sie aud) in ben ©renjboteit ben Sluffag non 
ftre|f<bmar gelefen? Storni! Sie fotffen , roe$balb Sie 
meine Partituren oerfdjenfen ? *) 

©anSItd toar bist unb febr luftig, er gebt noch nach 
Pörtfdjad). ©ttdfe trögt feinen franfen Seib noch länger 
herum unb fingt Uber mein iUbiföeS ©eftd&t unb meinen 
fdble<bten ©barafter. Sttein Äopift ift fleifjtg unb f<breibt 
alles mögliche für Sie — unb anbere. Sopran» unb Stlt* 
Sieber, nier Soloquartette mit fllaoier, ©borlieber, ©efange 
für 9IIt mit Sratfdje, einen luftigen fedbSftimmigen ©bot 
mit ftlanier.*) SJWr fd^eint aber, ich nehme bejfereS Papier 
mit mehr Sgftemen.*) 

•) $ermamt ftretfdpnar — fpfttet SKreftor ber ^odjfdjule für SÄuftf 
unb $rofeffor an ber Unfoecjittft ©erlin, bamald SRufÜbireftor ber Stabt 
unb Untoerjttät ftoftod — fceröffentltcbte im 48. 3<4rgange ber genannten 
Seitfcbrlft eine auf Hier $efte Verteilte 9f leibe bon Tfaffiifeit übet ©rabm« 
unb feine Serie, bie mit ftebeooUem, bPorifd) gefaultem ©erftänbntt für 
bie geregte Sättigung be£ Sonbidjterü eintreten. — *) 2>e r fedjSftimmlge 
Oboe ift ba« „ben ftreunben in ftrefetb* jur golbenen 3*breSfcter ibre§ 
Stngttereinb geroibmefe „SafeUteb* („$anf bet Stamen*) für fegSftimmigen 
@b<rc mit Sßianoforte op. 93 b. Sn ber 25 Sabre fpfiter am 17. 5)ej. 1910 
atö Programm $mn neuen 3ubiUEum3fon$ert ausgegebenen, bon Sgeobot 
9Rttfler*9fteuter »erfaßten „Seftfdjrift" prangt ba$ jiertige SRmraftript 
beS rezenten Allegretto grazioso im Sülfimiteabbrude , fo frifg, als 
wäre eS eben erft aus ber $anb beS geliebten , jur UnfterMigfeft ein« 
gegangenen &brenmifgltcbe& berabgelangt — ®) StaS „beffere ©apter mit 
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Srü&en Sie 3h** SBeibttchteiten recht f<hön — aber 
rieten Sie'S auch aus! 

»eftenS 3hr 3. 9. 

494. 

93raf)tn§ an Simrocf. 

[Stttrgguf$(ag r 8. September 1864.] 

2 . 6 . 

9Rit biefem alfo haben Sie auch ein $afet Jloten. 
tiber — Sie börfen leine Site mit ber Verausgabe haben! 
SBenn fie geftochen flnb, muö ich fie erft einmal mir oor* 
fingen taffen fönnen. überhaupt, ich fchidfe fie je# nur, 
bamit Sie unb auch ich bie Sefchtahten für unfer $tftfier 
braunen fönnen I Sang tangfam überlegen mir es uns 
bann meiter! 

3u op. 93 b tommt eine äSibmung (ÄrefelbS 9erein8= 
3ubitflum). op. 94 ift für tiefere Stimme. 95 für $o$e 
(3)aS fcfjmben mir mo# nie# ejrtra auf ben Xitel?) 3 a > 
unb Honorar? 3<h friege jamo# lefetergeit 150 Xater für 
ein Stüd Sieb? 1 ) So im groben getauft — Sie fönnen 
Ja überlegen, ob auf 6 — 7 ober 11 — 12 eins frei ift!*) 
Stber — Sie merben erfdpeden — i<h mitt baS Selb bar 
haben I Än ben Schminbet mit SteidhSbant glaube ich 
natürlich tängft nicht mehr, es mitb entfestig tagen. Sie 
haben überhaupt lein Sargelb, unb ich «ft w# nicht! 

9lun, gunttchft tönnen Sie ja begabten — tt>aS ich 3huen 

* 

fdhulbig bin; bann moüen mir meiter fehn. 

mehr Spftemen* ift ein oerrfiterifiher Sin! für ben ßefer unb Ser leger: 
SrahmS arbeitet an feiner alerten Symphonie. 

s ) früher waren eS gar nur 160 Start! — *) SB« beim Raubet 
mit ben Sortimentern. 
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3<b mufj aber jefet eine neue gfeber föneiben unb 
anbere Briefe an anbre anftftnbige äJtenfdjen fdfjreiben, 
nädjftenS werbe ich wegen Stai alog unb SRuffen auSfüht* 
lieber ertoibent. Stlfo näcfjftenS — Sie werben übrigens 
blamieren, wenn Sie auf ein SBarfdEjauer 8ombarbement 
regnen unb ®rei*Äaifer»in=bie»2uft=*fiiegen — ebenfo, wenn 
Sie meinen, ich f<breibe bis op. 100 1 1 ) 


$erjlid) 3h r 

®aß po6te-restante«fßafet ^aben Sie bodj? 
Sie bodfj gleich ein 38ort. 


S- R 

Schreiben 


495. 

$ral)tn3 an Srrifc ©tmtotf. 

[9RÜTttufd)fag, 20. September 1884.] 

Op. 92 : Quartette für 21. X. u. 8. mit fßfte. non 3. 8. 
8on ben (Ehorltebem 93a bitte ich balbmbglie&ft 
einen 8robeabgug ber Partitur an 3uL ©pengel, Hamburg 

St. Seorg, ftirdhenftr. 6, gu fehtefen! ®en 8 ewetS, bafi 

* 

Sie feine Stoneten hoben, friege ich früh 8 enu B — ge* 
legentlidj) — - fpäter. 

SKir ift leib, baß 3h nen beß $afet fooiel Stühe 
machte — aber, 5ßo[t unb betlei ift bei 3h n * n nicht fo 
auSgebilbet wie bei unS — unb nun erft baS Seriegen 
unb ba$ Bejahen! 

«erjlich 3hr 3- 8. 

l ) Sinuoct mollte, f obalb Vrahmä bic £pu$za$l 100 erreicht haben 
mürbe, ein thematifebe* Verzeichnis feiner SBerfe hemuSgeben, ba* fein 
baöon teineSmeg* erbauter Lieferant gern ad Galendas graecas net* 
tagt hätte. 
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496. 

Stamms an 3rri$ ©tutnxf. 

[SRfixggufcblag, SS. September 1864.] 

ß. S. 

SaS fformat ift mit nicht Srüffelwutft, fonbetn Salami, 
alfo feljt SBurfcht Übet bie aöibmung bin ich nicht im 
Haten. Senfen Sie hoch auch einmal unb fagen, toaS Sie 
meinen. 3$ frage heute in fttefelb an. „Sem fttefelber 
Singoetein gewtbmet" Hingt mit fo fteif nnb langweilig. 

„Sen Srteunben in Ätefelb gum 28ten Januar 1885" 
möchte mit beffet gefallen, übet geht baS? Schidt {ich 
baS? übet fchidt eS fleh überhaupt, ben gangen lieberlichen 
93ig btuden gu laffenl? 

Sie renommieren fofort mit bem baten Selb] 9hm 
IBnnten Sie ja gut fßtobe eine SDhDe Statt hiether fchiden; 
mehr abet nicht 

SS ift jefct bas aCerfchönfte SBetter oom 3aht, unb 
bleibe ich fütS erfie. SJlürggufchlag ift überhaupt gu loben, 
abet e8 ift bo<h wirtlich tein Heiner fflorteil, in 3 Stunben 
unb übet ben frönen Sömmertng 1 ) nach SBien fahren gu 
Irinnen. 

SchBnften Stujj 3h l 

3. ®. 


497. 

Srahmä an greife ©imroef. 


ß. s. 


[SRürjäafdjlag, 27. September 1884.] 

4 


SBot allem fe$e id^ nicht ein, warum benn jebeS ßteb 
eine überfeßrift $aben muß. 


& ) &ra$m£ liebte bie ältere Sdjreibart für Semmering. 
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Op. 94, 2, 3 tönnten nad£) ben Anfängen feigen : 
„Steig’ auf, gel[iebter] Schatten]" ufro. für bie übrigen 
fällt mit nichts etn, es ift auch mitffich nicht nötig, baß 
aQeS fo pteufjifch regelmäßig in Seth’ unb ©lieb ftehtl — 
SBarurn benn oon Säumet? Sft et noch nach bem Zobe 
geabelt? 95, 2 ift oon Sr. $a(m. Sei bet ZtanSpofUUm 
fiat man ftdE) roohl geroiß nicht um Stau Joachims Stimme 
gu belämmern! Sagen Sie tutt fleHer, baß et eS nach 
ben 5 9totenlinien unb bem betannten unb gea>ö$nli$en 
Stimmumfang eingurichten fiat (94, 3 ift n>o$[ am be* 
quemften in bmoll gu fegen iifro.) 94, 5 tönnte heißen: 
„StatfcßneKet Schaut" ober „SBie baS Stäbchen ootfdjneU 
fcbmört". übet, mie gefagt, tdß bin baffit, baß bie Übet' 
fchrfft nicht fein muß. Sie 1000 ift glttdlidb übet bie 
preußtfche Stenge in unfet fidfjereteS Startet gefommen. 
3fch banfe feßr unb bitte @.[örgel] unb $.[arifiuS] bie 
Quittung gu geben. SaS flattermäng *) ift gelommen — 
aber fein $übf$e£ Stäbchen mit gum Spielen I 

3nbem ich mich munbete, baß beute nicht miebet ein 
SBrlef mit benfelben unb 1000 anbetn Stagen gelommen ift. 



8raf)tn§ an Ofrty ©ttnrocf. 

[SRflrggufdjlßö, 1. Dftober 1884.] 

SBoHen Sie fo gut fein, AuetbadjS Briefe (an feinen 
greuub Dr. Äuerbatb) füc midj gu taufen, fdjön binben 
gu Iaffen unb an ffrau @$umann gu f c&tien? Setnet 
6 SRatl für mi<$ an ben Allgemeinen ®eutf<ben SRuflt* 


x ) jletterfi SBeatbeitung bet F dur*®tjmrtonie für $iattoforte gu 
4 $&nben. 
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oetcin (Seidig, ftafjnt) jaulen 311 taffen? 1 ) op. 93 b Ijei&t 
atfo TDOf)l : 

„Sen greunben in fttefelb 
junt 28ten 3 anuat 1885“ 

(tafetlieb ufto. 


(SS ftefjt jooljl am beften oben? 

499 . 


BeftenS 3b r 

3 - ®. 


SrafintS an grrili ©ttnrocf. 


[äRüvjjujthlag, 6. Ottober 1884.] 

3 Me Äorreftur ift abgegangen. 3 df) bereue aber bie 
Äorreftur einet jmeifetyaften lejtfteHe im „bucftid)ten 
Siebler." 34 fcabe geänbert: n 3BatpurgiSna4t mit $eute 
gefei’tt“ in „mitb" ufm. 34 bitte Sie baS auSjuftteidjen, 
atfo „mit“ fielen gu laffen. 1 ) (Die Stimmen metben 
natfitli 4 jefet na 4 bet (Partitur teoibiert! 

SeftenS St|r 


3 - »• 


500 . 


SBrabtnS an 3rrife ©introd. 


2 . @. 


[SKüranfiblag, 8. Dttober 1884. 


$abe idj Sie ni4t oft genug gebeten, mit feine 9t* 
tangementS gut Jtotteftut $u ft^itfen 1 #ert JfeHec tonn 
3&tten — menn et min — tnliegenben Brief mittetlen. 
9to4 liegt ein gehet oon bet SteU&Sbanf bei Sftlt fRie* 


*) Witglieberbeitrag. — *) ShcahmS bat baS „mir“ anfangs für 
eine fwnfiörenbe falfdfe SeSart gtbalten unb |id) bann eines Oeffeeen 
befonnen. SaS Solfslieb nrfO bie Sranlfurterinnen ihrer leibenfibaft« 
Ittben Xangnmt wegen oerbbbnenb entfdjulbigen: fie haben ihren Rofen« 
(rang auf bem SlodSberg gelernt, weil fie beS ZenfelS ftnb. 
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mann blamiere i($ midjj ja! (Et fängt an ßärrn 311 machen, 
unb bet Setleget fann ins gäuftd)en lachen! $aben Sie 

bafi Such non unb ift bet Stühe wett, bafc Sie 

■ 

efi mit leiden? Set 4te Zeit mürbe mich junächft inter* 
effieten. 

Ufro. 3b* 3* 8. 

501. 

SBra$m8 an 3r rifc ©unrotf* 

[3Rtttftufd)(ag, 13. Dftober 1881.] 

ß S. 

Snliegenbert 8tief fenben Sie mit gelegentlich jurüd 
— bie ©ebic^te finb [ehr gut!*) SDlit bem (Selb machen 

l ) ©rahm* hotte ftd) früher einmal ffharf unb nicht ganj geregt 
gegen ffttemann* ftlafßleYphmffcnntgtn au£gefprochen. 3 « feinet „ßu* 
tunft be4 mufffaliffhen ©ortragS" (1884) nahm bet Schüler ©ülontf, bet 
Bebeutenbe ©ianiff unb geachtete ©hiffffchriftffeller, Dr. Sari 3u44 r offen 
für ftientann ©artet — *) ©le „©ebMjte öon Srieberife Äempner", bie, 
in erfter Auflage 1873 etfdjienen, nicht nur in Scblefien, bet $eimat bet 
$td)tertn, fonbem auch im übrigen Seutfchlanb, tyreS an bab (Erhabene 
ftretfenben 8IiJbffnn$ toegen bei jung unb alt in heiterem Änfehen ftanben. 
91m 11. Oltober f (hielte ©rahm3 auft üRüruuffhtag bem $evau£geber biefer 
feinet ©tiefe fotgenbe Äorrefponbenjfarte : 

*2)te ©oefie. 

Xie ©oefie, Me ©oefie, 

5)ie ©oefie hot immer techt. 

Sie ift Don höherer 9fatur, 

©on übetmenfehlichem ©efdjlecht. 

Unb trttntt ihr ffe, unb befielt ihr fie, 

Sie fchim^fet nie, ffe grollet nie, 

Sie legt ffch in ba£ grüne 2Hoo$, 

©eflagenb ihr poetifdj So«! 

Jriebertfe Äempner." 
(ÖJebidjte, 3. 91uff. ©erlin, Stuhr.) 
3um $ant für 3h M freunblidjen Senbungen feilte ich toeiter 
Kopieren! ©eften ©rufe. 3- ©r.* 
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©te, maS Sie iDoÜen, unb op. 92 unb 93 oerfaufen (Sie 

V 

meinet wegen , roenn jernanb bumm genug ift. 3dj toerbe 
es f<hon melben, toenn ich oon hier abfahre — was wohl 
nÄdjftenS paffteren wirb. Stun, erfcheint.be rm bie 39ru<hf<he 
©gmphonie? Ober bie Sliabe? 1 ) (Segen mich ift ec furcht* 
bat gereift, unb fo unfehutbig wie möglich ift batan 


m* 


s 


9. 



Stamms an griff ©introif. 

[Stürjjnfdjlag, 15. Ottobec 1884.] 

ß. 

3$ fahre morgen nach SBien. hätte ich geeignetes 
fßapier hier gehabt, fo hätte ich bie oterh&nbige ©gntphonie 
fchon beforgt. (SS foH in 9Sien fcf)leuntgft unb hoffentlich 
beftenS — mit bet ßorrettux beforgt toerben. SReine Sie» 
tommanbierteS neulich hoben Sie erhalten? 

3&r 

3- 9. 


503. 


SBrafanS an griff ©imrodf. 


ß. @. 


[Oien, 22. Ottoba 1884.] 


Sie oergeffen aber aud) aHe$! Slatfirlidj liegt ba 
noch ber Srief oon ober an @[oergel] unb $[ariftu£] — 
unb richtig — ba liegen ja nod) bie Aorrelturen! Dagu 
aud) Briefe oon 3$nen , unb ba fage id> nun gleich , bajj 
ba£ Stafellieb bo<§ nidjt oor bem Sanuar erfd&einen barf? 
märe jamobl ber 9Bibtnung megen nidjt anftänbig? 


*) $3ergt. 45 G. 
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®cn 3uc$S }u laufen fällt mir nicht ein! 1 ) fragte, 
Sie hätten ihn in nieten @gemp laten unb beteten i$n 
tägltdj. XBegen 3fttt}fd>» ber bat eben f. 3« baS ßi*b at£ 
©eitrag für feine #auSmufit belommen, unter bet 8e* 
bingung, baft eS fpfttet, wenn eS unter OpuSgahl erfcbeint, 
wieber mein Eigentum ift — ober mie baS gefagt tourbe. 
«US ber Sammlung w $auSmuftt" tann er es wohl nicht 
herauSreiJjen, ob er eS noch einjetn oertauft ober oertaufen 
barf — weiß i<b nicht Übrigens wirb eben baS Sieb 
genug toenig ober gar nicht einzeln getauft; t<h meine, Sie 
biirften ibm xoof)l ben Keinen ©pafe laffen?*) (Segen 
3ufenbung oon «rrangementS bin ich jetjt wohl gefid^ertl 
SBenn Sie übrigens im geringften maS oon 3h**ni fchnöben 
(Sefchaft oerftänben, fo lieben Sie ÄeHer beim korrigieren 
unb mich beim «rrangieren bleiben unb f<hafften ficb ba» 
gegen einen tüchtigen SDtann gum Aomponieren unb einen 
gum ^erauSgeben an! 

Übrigens bürften Sie mir einmal fo 1, 2 ober 3 Saufen» 
ber fdjicten, eS toftet Sie ja nichts als ein SBort an meine 
SR«®.». ©e'tenS 3h* 3. ». 


604 . 


Stamms an ftrifc ©imrorf. 


S. S. 


[©len, 25« Qttobex 18S4.J 


®a ift fchon roieber eine Seläftigung ber SReichSbant. 
Sie tommen auf bie SBeife benn wieber hübfch ju (Selb 


*) €iehe 50Ö &nm. — *) ®aS ßieb „9tbenbregen w , op. 70 9Zr. 4, 
ooit bem (ier bie «ebe ift, inaugurierte bie 1875 Dom ©erleget be« 
„SJhijtfoltfdjen SBodjenblatteS* herauSgegebenen „©lätter für fytuSmuftl", 
ein Unternehmen, ba£ mit billigen greifen auf bie Verbreitung guter 
neuer ©efangfcs unb jtlaüierioerfe in ©Ürgerfretfen auSging. 
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unb Binnen bequem auch mit mit abretfjneiL ÄIS legteä 
Honorar regnen Sie aber ^Bd^ftenS 10000 SER. runb, in 
Änbetradjt, baft baS belieferte mirfltch lauter Scfpmb ift, 
ein Sieb gmeimat oorlomnit 1 ), unb bie ©gntp^onie-befc^ic^te 
3§nen auch ärger genug gemalt f)at. 

1000 SER. bitte i$ cm #ergogenberg in Seipgig r Seifcer» 
ftrajje 24, gu fchtdten — mir aber einftroeilen 3 — ich 
merbe balb mehr m&nfchenl ®a3 übrige fön neu mir ja 
an Sftiemann unb bergt menbenl Sie ftorretturen finb 
geftern abgegangen. Sie oerftehen nur nichts non 3h tcm 
©efdjäft, Sie miffen auch nicht non Somenico Scarlatti, 
fennen nicht bie grobe fchöne StuSgabe feiner Sonaten 
(200) (oon ©gerng). 3<h h a &e nun über 300 Sonaten oon 
Sc. in alter $anbfchrift, 172 finb barunter, bie niemals 
gebrucft finb, aufcerbem h a & c ich eine Originalausgabe 
mit 30 Stöcf unb bie Sgerngfdhe SluSgabe.*) Sin eine 
neue StuSgabe ift mohl nicht gu benfen? auch bei einem 
befferen ® erleget ? Sie ®gernfc|<he StuSgabe ift nicht mehr 
im $anbel ($a$Einger) unb (Exemplare fehr feiten, ftoften 
mären feine, aufcet Stichabbrudf. 

SIber e£ ift mohl eine meitläufige ©efdjichte. 

\ 

möchte. Sie mären ba, unb ich könnte Pforten menigftenS 
ben (Egernq geigen. Seften @rufj 3h«8 3. 0. 


*) © ad fcrbtfc^c Sieb „Stanb bad ©Ztibcben" nimmt in ben toter» 
ftimmtgen „Siebern unb SRomanjcn" op. 93 a bie gtueite, in ben „Sieben 
Siebent für eine ©ingfttmme" op. 95 bie erfte ©teffe ein unb ift beibe 
SRale auf biefelbe Gelobte gefefct. — *) Srahmd hat über ben toieleit 
©tagen , bie ihm burd) ben ftopf gingen, ald er an ben erfien Beiben 
Sä|en ber e-moll»Stytnphoiur arbeitete, toergeffen, ba§ er fcfyon mehrere 
Sale unb gulefct erft am 1. SRai b. 3* in Sten nahezu mit benfcXben 
Sorten auf Scartatti $u [predjen (am. (Sine neue toertooffftttnbigte 
Sudgabe lag ihm offenbar fehr am $crgen. (®gl. 489.) 
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505. 


Stamms an 3rrifc ©imroil. 


ß. 


[Bien, 30. Dftober 1884.] 


3dfj bin bungauS bafilr, bog man ffiirdfjner 1 ) bas (Selb 
äber gibt. (Sr ift bet, ber fi$ einen @pa& bamit mad&ett 
foH. Sie Sieber $offe idg morgen gu f Riefen — wenn man 
nid&t fooiel ttnnüfce @efd(jicf}ten um fi<f) $erum $3tte! 
Über ©carlatti märe beffer [preßen. ®or allem ift e§ eben 
föabe, ba| bie auSgejeicfknete SluSgabe t>on ©gerng nid&t 
me$t ba ift. Sie müfjte eben neu gebrueft hier ben, unb 
ba ift freili<$ lein (Eigentum t (S eben Sie bod& für alle 
gäHe Auftrag, bafe man SJ^ne n biefe HuSgabe, wenn Sie 
uorlommt, tauft @ie fönnen fte jeben Sag miebet los 
mexben, e$ ift ein ®d&afc. 


Sie feilten bodj auf bie ®gmp$ünie oon Stöbert gfudjjö 
achten, bie biefen fflinter bter aufgeffi^rt mirb. Qfä fjabe 
fle erft flüchtig gefeljen, aber grobe Sreube gehabt, mie 
fiifö unb flott, mie fein muftfalifdö fie ift. SSenn über« 


*) 2$eobor Ätrdmer Ijatte eS trofe feiner groben Begabung unb 
trop ber anftanbigen Honorare, bie er für feine btelen, bom (Seifte 
SdjumannS befeetten, in allen Salons gcfpfelten feinen nnb anmutigen 
Älabierftürfe erhielt, in ben fünfzig Satjren feines unruhigen ßebenS 
enblicf} $u einer befdjetben botiert'en Seltene am 3)re8benet Äonfet* 
batorium gebraut. Bon Sdjülern, gteunbeit unb Bereitem foHte t§m 
als nadjträglidjeS (SeburtStagSangebinbe cinEelbgcfdjent überreizt werben. 
$fe Beteiligung an bem funfi« unb menfdjenfremtbltdjen 38obltfittgleit6= 
alte blieb hinter ben Erwartungen unb $Öünfd)en ber Stnreger juriirf, unb 
Bra(mS feradj fnb im Sinne $ir$ner8 gegen bie AapitalSanlage ber 
berbältntömäbig {(einen Summe aus. Bie eB um #irdjner ftanb, ber 
audj in anberer Begießung einmal gern ber 9Za$folger (Robert Sd)umannS 
geworben wäre, erfahren wir bon einem Blatt ans #(ara SdjumannS 
Sagebndj bom 19. 3unt 1884 (fitymamt, 111 454). 
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ßaupt mit Symphonien ©efchäft gu machen ift, fo wirb 
btefe ^Sc^ft geeignet fein. 1 ) ®ie fflerleger finb aber wie 
bie ©aftwirte: bei allem Xrocfnen unb Qfeudjten , baS fie 
oerabretchen, Hagen fie, baß grabe bamit nichts oerbient 
Würbe. 

SBeftenS 

Sh' 3. iß. 

506 . 

33xa!jnt8 an Ofrife ©imrod. 

[SBien, 8. SRobembet 1884.] 

SBenn Sie ftd) an ber fiirchnetfchen Sache beteiligen, 
fo überlegen Sie nochmals unb fielen mir beit ®ie ßeipgiget 

finb Set) rebe eigentlich nicht gern unb febt blöbe 

non ©efch&ften. So bei ßitchner wie auch bei SudfjS, 5)a 
Sie aber hier gleich fo freunblich gugretfen, fo murmele 
ich noch *in paar SB orte. 3>ie Symphonie ift entfehieben 
fein befteS größeres SBerf unb weit beffer, flotter unb 
fertiger, als ich irgenb erwartete. Sch lann um fo eher 
loben, ba ich ib m f. 3- rine berlei %t\ «ht fchon im 9Jtutter= 
leib umgebracht hnbel 

SBenn ich nun für ben Verleger mich nach rinem ®er= 
gleich umfehe, füllt mir etwa @öß unb feine Symphonie 
ein 9 ) aber man füll nicht oergleichen, unb fo fage ich 
nur, baß SudjS als öfterreicher, wie es fi<h fehieft, oou 

0 2)a$ bon JBtabmS an $anS 3iidjter unb ©imrod fo toarm 
empfohlene SBerf beS öfterretdjtfdjen £ompontfien,$U(bS’ C dur»@pmpbonie 
op. 37, rourbe am 26. 9?obember 1884 bon ben SBiener $l)ilf)annontfera 
mit guter S&frfung aufgeführt unb erfdjien 1885 Bei ©imrod. (93gl. 456.) 
— *) 3Me IieBenSmUrbtge Fdur*©pmphonie non $ermann ©Öp, bem 
SRetfter ber »SegK^mten SBiberfpenjttgen*, mürbe bon ber erfolgreichen 
Oper tnÄ ©djlepptau genommen unb in ben $afen ber UnfterBlich- 
feit Bugfier f. • 
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$auS aus ^übfc^ere frifc^ere Segabung bat. ©r tann fi4 
fo beljagltdj unb {innig innig geben Taffen. 

ufro. 

9iun bitte i$, baff Sie je 1000 3Ji. an flSlife ®tunb, Hamburg, 
®t (Beorg, Rammet Sanbftrafje 164, unb an Ubrnuubet 
gtifc ©4nad, fßtnneberg ($otfietn), Sabnboffteafce, fd^itfen. 
SJtir aber beit) obren Sie einige 1000, unb int übrigen 
tünnen Sie einiges Solibe unb Sinfaäfe für tnidj laufen, 
i4 bin bagegen 3$nen febt banlbar. 1 ) Ufto. 

3b* 3- »• 

607. 

@utfpn8 an ftrifc ©imrocf. 

[SBten, 17. Kooember 1884.] 

& S. 

I- 

3$ weil jroat nk&t, ob i<b es eigentlich barf — aber 
i4 fenbe 3b nen beiliegenben Srtef, bet Sie aiemlid) Har 
{eben lägt. 34 eibitte ibn jutüd, unb Sie ro erben toobl 
rote i4r einfa4 3b*cn Settrag geben unb leine befonberen 
Umftänbe nuubett.*) — Sa 14 mir bie Quartette (op. 92) 
hier no4 ni4t getauft habe — I fo f4iden Sie mit nur 
oon allem 2 (Sgemplare. Sonft bitte i4> freunblübft ju 

fdjiden: SlUeS an 5rau S4umann, Stodbaufen, SDlatjfen, 

* 

©erjogenberg unb Äin$net, op. 91, 94 unb 95 att Stäu* 
lein Termine @pie§, SöieSbaben, op. 91 unb, bitte id), 
einen 9lbgug non 93 b an SRubotf SBeäetatij in 9Bte$baben 
(«bolfsattee). Stelen 3)ant, roenn Sie ft<$ att bie 2Jtüf}e 
madjenl 

9 hiermit erteilte ber ttutor feinem fpefulatfonsluftigen Setleget fo 
gut aie freie $anb jum ttnfauf non Wertpapieren ; nur foHten biefe 
leine ©pelulatioudaftien fein. — *) dinen 8 rief non 3$eobor Äirdjner . 
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NB. Schubring, DeiterS (in ©onn ?), ihefcfchmat unb 
fonft oielletdjt — fdftiden Sie wofyl and) non ft<$ aus? 
Knbre n>ie Qfr. $an3lid natürlich. Ufto. 

©eftenS 3$t 

3 . ». 



SBraljmS an 3rri $ ©itnrotf. 


ß. 0 . 


[©ten, 1. Dezember 1884.] 


3nliegenb für ©[oergel] unb ©[arifiuft], bie ober bis 
©Beihnacht nicht hierher abreffteren [ollen — fonbern etroa 
but<h 3h rc ®üie! Unb Sie braunen jeftt auch nid)t mehr 
hierher gu fchtden. 91m 3 ten. ober 4ten fahre ich nach 
Hamburg (®af4 ©lofer). SRorgen (ben 2ten) ftrfele ich 
noch ba§ Bdur»ftongert — ich n>ar auch bet Sage niel 
in ©eft unb Orag. 1 ) Statt aber baoon unb non ber, 
geftem gang fröhlich nerlaufenen 3fuchSf<h*n Sgmpbonie 
gu f ehr eiben f fönnte ich 3h nen banon norptaubern , wenn 
ich mit erlaubte, Sie am 4ten ober 5ten ein Stfinbdjeit 


l ) 3m 99o t>embet unb Dezember 1884 gab bie SRetntnger $of* 
laftelle „unter Leitung fftre* Suten bauten Dr. $anS non ©ütom* auf 
ihrer, toom TOufitoerleger Ulbert ©utmann in 3 m ft re f a genommenen 
i)ftenetcbtf(b*ungavif(ben Xournee brei grofje .0rd)efter»ftonaerte in ©ien. 
Km 25. Koto, f ft leite ©üloro ohne Dirigenten ba$ erfte, am 2. Dezember 
Qraftmb unter ©üloro* Leitung ba* jroette ©r/fdje ft labier lottert; fton 
©rabmSJcbcn Orcfteftermerfen ffiftrte ©itloro Me Fdur*@t}mftbonie unb 
bie $ai)bn;©ariationen auf. ©ein ©ortrag öffnete mit ber nmnbertoott 
herauSgear&eiteten ©tebergabe biefer monumentalen ftladier- unb Drcbefter» 
ftücfe mancfteä oerfd)loffene §erj unb taube Cftr. Die ©lener ©ro* 
gramme mürben , fomeit fie bie Kltemattoe ©ü(oTO£©rabm* aufrecht 
erftlelten, in öubafteft unb ©raj mieberftolt. ((Eine genaue ©cfttlbenmg 
jener oltpnftifrben Sefte mit ihren ©ett» unb grotfebeufftieten finbet fidh 
bei ftalbecf, „©rahm*" III ftaft. 9.) 

Ora^mfi, ®tteftoe#fel Sanft XI 


8 
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8ra$mf' Bticfnxgfcl mit &rifc @imtod 


ju befugen ! SBieKeti^b’ bin irfj fo frei, wenn tdg «tft weijj, 
wie es fldg mit ben &Ugen madfjt. 

SSegen bet ©gmpgonie benle idj, ©ie fegen fldjj mit 
ftiftner übet ©utmann in fßetbinbung unb mifdjen nun 
3$te Slrttfel — wie i$ es mit ben ßtfören unb ©<$n&pfen 
madje — füg unb bittet, fd&arf unb fanft, $taefe!e unb 

gfudjß unb fBtucfttet gübfdg butdffeinanbet — ba füllten bie 

* 

Beute bo4 enbli<$ jufrieben fein! 1 ) Silfo, mie gejagt, 
Dietteidjt rififiere t4 eß unb ftöre Sie ein @tänbd|en. 
©rügen @te alfo bie Samen fcefonbetS artig von 3f^rem 

3 . 8 . 

NB. 34 gäbe an ©ergogenberg für Ä[ir4ner] no4 
1750 SR. ab juliefern.®) galts Sie baß ©elb boxt einfa4 
außjaglen (affen lömtten, märe mlr'ß re4t, fonft reben 
mir in Berlin barüber. 34 gäbe feine Seit, lein <Be(b- 
tuoert. Slber notieren Sie bo$ für mi4 bie 1750, unb 
erinnern midj, toenu i4 fie 35nen fd^ulbig merbe! 

509. 


SBralpnS an 3fri $ ©imtod. 



[SBien, 3. Sejember 1864.] 


34 fomnte erft morgen abenb meg unb fahre über 
Beipjig unb in einer Sour. 34 $ätte in Berlin mieber 


l ) Sie Bermengiutg fcerfdjtebener ©ein* unb Stförforten, beten jld) 
Bramme hier rühmt ober &e[d)ulbigt, gehörte nadj bem gumeiten Don ihm 
ttieberbolten fchiüemben SRegtyt : „Seß Sebenß ungemffdjte grenbe mich 
feinem grbtfihen guteil" $u ben burch Hamburger unb ©öttinger Sugenb* 
remlnifeenjcn entfdjulbigten Bräuchen, bie i$m beule fein ftoofroeh mehr 
machten, ßiftnev, bet Sraefete* unb ©utmann, ber $nufner*$erleger, 
füllten Simrocf, bem gudj$#S3etleger, mit Sßrobutten ihrer Autoren gu 
©Ufe tommen, um ein bem fubUfum munbenbeß Su(camara*©£ijHet ju 
bereiten, baß retfjenben Vbfafe berfbtedje, Probatum est — *) Surdj 
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nur einige gmeifelgafte 8 JtittagSftunben , unb bi e fbnnten, 
rote baS legte 9RaI, oetwtglücfen — Sie alle gang unnüg 
alarmieren ufro. ufm. Schabe! 94 toogne in Hamburg, 

Cafd 3Jlofer, MatgauSmarlt, unb bleibe bis 12ten in!I. 

£erglUf) bebauernbl 9 b* 9 . 8 . 

510 . 

SJraljmö an ©itniöcf. 

[$3ten, 4. $qember 1884.] 

ß. 6. 

94 (abe m>4 800 an. für ftir<$ner. SSotten Sie fle 
für mi4 auSIegen, unb utetteWgt f^iden Sie ntir nadj 
Hamburg eine Xbrecgnung, bamit fe$e, mie icg mit 
Sgnen fte$e. ®ilig 9b c 9 . S. 

511. 

©raljm» an 3rri$ ©imrocf. 

[$amburg, 11. ®ejember 1884.] 

Difcfjten Sie fo freunblidg fein, meine 3 Sgmpgonien 
ä 4 ms. an Sei. SDtaria Söffet, Hamburg, Steinftr. 1, gu 
feffitfen? 1 ) 94 fab« Sonntag na4 Sremen, bann na$ 
Olbenburg (19ten), bann Iangfam natg 4>auS. Unfer 
Äongert hier mar fe$t ^Übfc^l 8 ) ©eftenS 9$t 3 * ®- 
alfo op. 68 , 73 unb 90 4ms. im Auftrag ufro. 

ben bon tgm borgefegten (Einfer gat SvagmS feinet SBiener Sammlung 
für ftiregner, bie borläufig bei 750 TL ftegen blieb, $u bet anfegnlitgereu 
bierftetttgen 3<4( berg olfen, 

*) 5)ie Xodjtev Otto ®offefö, bon bem SragmS ben erften tflabier* 
unterridjt ergielt, foäter grau Dr. SRarta Sanffen in IHel. (Stege 
Äalberf, „SragmS* 1 20 ff.) — *) S)te F dur*Sgmbgonie gatte bet igter 
erften Slupgrung in bet Hamburger $gilgarmonie unter öemutg am 
24. Ottober fo warm angefptoegen , bajü OragmS gebeten mürbe, fte 
mbgllcgft halb fetbft $u miebergolen. (Er btrigierte bie Sgmpgonte im 
(S&dltenberein unter aUgemelnem Subcl. 


6 * 
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8ta§mä' S5rieftoed)fel mit 3tt| Simnxf. 


512. 


93rai)tn§ an 3fri| ©ttnroif. 


s. <3. 


[Hamburg, 14. Sqcm&ci 1884.] 


ftlauf ©rot§ §offt anneljmen, roürtföt Raffen ju bütfen, 
ba| Sie tljm bie Siebet jufdjttfen, beneit et 2te Setfe ober 
übe rfp|un gen für 3? rnu 3oa«$int beigefiigt Ijat. 1 ) ©el)t 
banlbat träte et, wenn Sie nobterroeife nodj meine neuen 
Siebet ober gut bie 3te Sgntp$onie b 4 ms. mitfdjtdf ten ! 

SBeftenS 3!)t 



513. 


SBrofintä an ©imrotf. 


S. <5. 


[©int, 86. Segemtet 1884.] 


&a| idj immer ju turj bei 3$nen tomme, re fRedj- 

nungen nie ftimmen, ift eine alte Sadje, übet bie t<$ fc§on 

* 

I&ngft nichts mehr fage. SteKeidjt ober tönnen Sie fol* 
genbeü auf Hären: 2für ftirdjnet an $ersogenbetg& qu£* 
guja^Ien, f)abt ich Sie gebeten, einmal 1000 9JI., bann 
1750 9ß.. bann aber f<hlie&tt<h ben 4ten ober 5ten 
®cjember noch 800 3K.I ®on leiteten behauptet <>. 
bie SInjetge, aber nicht baS Selb befommen gu hdten- 
Rönnen Sie nadjfehen, ob Sie meine Sitte betonuneu 
haben? (batiert 4/12 ober 5/12). |>a6en Ste eine Clutf* 


*) ftnftrielung auf auSgcfüfjrle ober — unterbliebene rebafttoneHe 
$t(f£arbetten für baS „2iebet4lfbum* Amalie Soadjime, baft in poet 
Sänben bei 6introct erfötenen mar. 
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tung übet bie auf gejaulten 800 SR.? Ober ift e8 bet 
geipäfjnltdje ©cbroinbel — bet eben $. noch neu unb un= 
gewohnt ift? Sollte bab (Selb nid^t an $• gegaljlt fein, 
fo bitte idj jefjt barum. Sann bitte idj auch, mit eine 
Abrechnung gu geben. SSenn Sie in Schwulitäten geraten, 
ift eS Sföre Schuß), benn ich bat Sie f. 3-» mit einige 
1000 baat gutüd gu bemalten I ®arf ich Sie weiter bitten, 
meine Siebet op. 46 — 19 an |>ergogenbergS gu fdjiden. 
$ann, bamit ich gemift ntd^t beweiben bin, wollen Sie 
mit 2 gutgebunbene (Exemplare ooh SophoHe*’ XtagB> 
bien (2 Sbe.) überfegt oon ©uflao SSenbt 1 ) (Stuttgart, 
Sotta) (84) beforgen, eines an $etgogenberg unb baS 
anbete an grau Schumann fchtden? Siebten ®an! bafüt 
fpare i<h auf, bt£ ich nod) einige fCufeenb Sailen gebeten 
habet 34 bin nicht übet Serltn gefaxten, fonbcrn gang 
(angfam unb feht luftig übet Sternen, $annooet, Staun* 
fdjwetg unb Seipgig. 

NB. Sie fdjiden hoch bie Sgmphonien k 4 ms. an 
Stau Schumann? unb liebet 2 ®jemptare, bafj bie Srftu* 
leinS auch eines gaben. Sagegen mödjte td) an Stau 
3oad)im ein Keines Sieb fdjtden, bafj itjc, n)ie idj meine, 
befonberS paffen ober gufagen IBnnie.®) 


Seften ©ruft unb SBunfdj für bie Setertage, 


Sbt 


3. »■ 


\) ©eljeimrat Dr. ©uftato fBenbt, mit Sta^mS bon jfarttrube $er 
befrcimbct , m n als @<golatdj ÖobenS fegenSreidj tolrfte, batte feine, 
®ra$m$ gettribmete ©o^oHeBsÜberfcbung nach SftÜYftutölag gefc^icft. 3Bi e 
\tty gelegen baS ©efdjenf t^m tarn, unb wie e8 ign entjütlte, betätigt 
ber ©rief t>om 3uti 1884* (ßalberf, „$ragmS* III, 480.) — *) 3) aS 
oben enuiUptte „©eiftltrf)e Söfegenlieb*. (SergL 498, 9fam. 2.) 
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514. 


SBrafjmä cm ©introif. 


[Oien, 21. Januar 1886.] 

816er, L ®., Stöthig 1 ) ober ^erjogettberg, baS tjt ja ganj 
einerlei; $. hotte nur ntdjt gleich baoon erfahren I 93 b 
bitte etroa an $ergogen&erg, Sr au Schumann, Stocfhaufen, 
SDiarjfen. ®a§ SRobenbtlb ift fo ejquifit, bafj 1$ gern um 
nodj 1 ober 2 ffijemplare bitten m ödjte ! *) ©3 ift mir gleich 
geraubt. SSaS haben Sie benn nur immer für aufregenbe, 
ärgerliche Steifen unb baju an ben 9t$ein! 3)er SBein ift 
bodj gut geraten, unb Aomponiften hoben Sie ba ja feinen I ? 
StdhiHcS mitb mohl (für ba8 Sonnet gejt) geftodjen?*) 
So balb rote möglich fchtden Sie bodj einen JHaoieraugjug 

Sh«nx 


515. 


$8ra6nt$ an Srifc ©introcf. 


ß. S. 


[Wien, 13. gebvuar 1885.] 


grau @<bumaiui u)iinf<bt fitb bringenb unb eilig ft 
bie Stimmen gu op. 92, 93 a unb 93 b, eiligft, ba fie ge« 
rabe einen Sopran (grL ff uff erat^ 4 ) gu £auS f>at. Stufter* 
bem Hagt fie, baß fie leine Partitur ber 3ten Spmp^onie 
Bat, mag 3b ncn geftrift febt gu bergen gebt! gcb aber. 


*) SBruno SRStbig, ber fptitexe Kantor att ©t. Sobamtig in Seipgig. 
— *) $a$ „^afellteb" erfc&ien auf bem £ite(Matte beS ftlaoier« 
auggugeg mit Weintaub unb strauben garniert: „9teu?9Zupptn!* — 
*) Srudß „HdjtlleuS" mürbe unter £eitung beS Äomponifien gum crften 
Wale am 28. 3uui auf bem SR^einifc^en Wufitfeft in 93mm aug bem 
Wanuffript auf geführt. — 4 ) Wntonie Äufferatfj, bie Xodjter beg 93riif feiet 
$b>nfemto.riuin$profefforg gerbinan b St,, ©Hüterin ©todbaufeng unb 
fptttere (Gattin (£bmarb ©peperg. 
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banfe für aHe§ Sriefltdje nnb neunte morgen eilig ft einen 
großen Briefbogen I 

3 . 8 . 


516. 


©raljmS an Ofxife ©imrorf. 


ß. @. 


[Oien, 19. Se&niar 1886.) 


Um bie 8e!anntf<gaft SHaj JtltngerS beneibe tdg Sie, 
benn er muß, nadj feinen Arbeiten unb Srfinbungen, ein 
göigft intereffanter Btenfdj unb ftünftler fein. 1 ) Sinn 5e= 
ttufcen Sie ober bie Befanntfcgaft aunttcgft, um mtdj ein 
menig )u unterridjten, was an {Rabierungen non tgm et« 
f dienen unb gu gaben ift äJian fiegt gier ntdjt oft oon 
tgm unb erfägrt ntdgt, mo unb mie bie Sadjen ju taufen 
finb. 3gre Ubftcgt mit Jtlinger (euigtet mir leibet nicgt 
ein.*) ®a8 Wäre gübfig, toenn i(g Saigen, b. g. Xitel 
fcgtiebe mie ftreiSIeriana, $umoreSfe, ißgantafteftütfe; Jlo» 
oeUetten, ftameoall 34 jmeiffe aber, bag ein einfatger 
Sonatentitel t$n befonbetd anregen Iann f unb baß und bie 
Steuerung befjaglidEj fein mürbe! S&fire id) ein fitebßaber 
metner ©atßen, ba fftme id) eljer auf ben GlnfaH, mir gu 
meinen Cfjorfadjen Xitel ober Blätter ober Titelblätter 
machen gu laffen. ®($i4faldlieb, ißatgenlieb, fa, gletdj bie 
(leinen GIjöre mit £arfe unb Körnern, bad möchte für tßn 
unb und gang luftig fein. 

Sri. $o$enf$ilb unb $audmann fdjön gu grüßen. 


& ) ©i ehe Sinnt. }u 458. — *) ©imrod tooUte ben ftftnftler jurn 
©djmud ber Titelblätter nnb Urnf erläge ©rahmdfdjet ftompofittonen 
heranftiehen unb tat e& audj. 83ra!jm8 §at mit feinen bagegen erhoben en 
©ebenten fc^Uegltc^ reibt behalten. ($ergt. bad 8api tet tBrahmd«f?Unger 
bei äatbed IV f 329 ff.) 
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Segterer toirb Offnen ergäbt §aben f roic bie flcine $ohw* 
fd)üb mittag^ gu uns in bie $tobe fam unb bie Bratfchen« 
(Befänge fo auSgegetchnet oom Blatte fang — bag mit fie 
fofort für ben Slbenb gum flongert engagierten unb neue 
Programme brudfen liegen! 

SSenn ein junger (Beiger non fjier, $an$ SBeffelp, ©ie 
befugt, fo nehmen ©ie ben angenehmen unb tatentooHeu 
Sftann mögt freunbtich auf!? ^ntiegenbe Rotig ift roohl 
nicht richtig? ©o gute Sachen mie 6ommet(?) haben ©ie 
mahl nie ©erlegt? 1 ) ©onft aber fchiden Sie mir hoch gleich 
bie Sammlung! Unb haben ©ie nicht ben Std&itleSl? 

Bon grau Joachim höre ich mohl balb immer BeffeteS, 
unb bitte i<h fie f<hön gu grügen. 

Ser ich bin, auch am Äfchermitttood), 

3h* fehr ergebener 

3. B. 



$ralp8 an ©imrocf. 


8 . 


[88ien, 24. gfebntar 1885.] 


SaS teuftet aHerbtngS anberS unb mir bebeutenb ein! 
SSSenn ich ®i* märe, ba mürbe ich gang aufgeregt unb alles 
mögliche ph an t öfteren. Sine Sammlung Blätter, Ra* 
bierungen für fleh, flotfeftio*Xitel unb Xitel gu (Btngelnem 
ufm.*) SBegen Sommer 8 ) geben Sie {ich ja leine Sftühe, 
benn abgefehen oon ber irreführenben Rotig meig ich Be* 


l ) ©iebe Slm n. 3 gu bem folgenben Briefe. — *) $ier {eben mir 
bie 3bee ber „Brabm^bontofie" im.fietm, mie ge, Don ftUnger ent? 
faltet, 1893 anS Sicht traft. — *) gtang Sommer, ber 1887 in Berlin 
geworbene Btufi Igelehrte unb £omponift. SS mag Oon bem Berfauf 
feiner bebeutenben Bibtiotbel fchon oor feinem Tobe bfe 9tebe gemefen fein. 
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Srtcftwdrfd mit Srffr ©tmtotf. 

p 


fcßeib. Unb taegen (5<fj. beunruhigen (Sie fleh nid^t. Sie 
tommen minbeftenS ecft als 4tet nadj #ättelS, Schott unb 
Meters. Saß S.fdje Opus bot mit eine Stunbe fdjänblicb 
verborben. 3ch metbe i^m empfehlen, baS Stüd rafch 
miebec ins Spanifcbe gurUdgumacben unb tiinftig nut 
ins Spanifcbe gu überfefeen — baS ei oieüeicbt beffer tennt 
als baS Seutfdjel? 

SCbet fllinger interefftert mich ungemein. SBie müßte 
eine Sammlung folget SRabierungen mitten, ben lanb* 
läufigen fdjeußficben Sichter« unb0pem«3(Iuftrationen gegen« 
Überl (Enorm tatentooll ift et, unb unfete Stiften gleich 
finb mettmütbig cmtegenb unb ütbaliooU. 1 ) Ob gerabe ihm 
»arts gut tun tann? SRifttimmenbeS roie baS, oon bem 

4 

Sie Reiben, tommt öfter bei ibm oor unb geigt immer 
baßin — I 

3dj fenbe bie »lütter näcbftenS gurüd. 

Verglich ' Sbr 

3. ö. 



SrafjmS an ^ct| ©imrod. 


ß. s. 


[Wen, 9. SDWrg 1865.] 


Scbönften Sani für alles »rieflidje, unb einen fUich* 
tigen 9fe|en Slntroort. Sie Sitte um Sistretion tarn gu 
fpüt. SBenn grabe ein guter »etannter tarn, babe ich 
natürlich ooüer »lüftet oon ftlinger gefprochen unb ihn 
gegeigt! Sodfj roitb baS fo gefährlich nicht fein. (SS tann 
roirtlich maS SBunberfchöneS babei ßerauStommen, maS Sie 


‘) XMeUeiibt Me (Enttoürfe ju ben ftufien« unb Snnentitelbtfittern 
twn op. 96 unb 97. 


BrahmS’ Btiefwechfel mit 3ri| Gimrorf. 
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auch nachträglich für all bie f d&Iedjte Sluftt noch fchabfoS 

machen !ann. 

3n Syrern ftatalog ber Itlingerfchen Sachen (oon 
benen i<$ bie Snterme^i befifee) fehlt bie iOuftrierte Aus- 
gabe von Stmor unb Pfpdfje (SRttndhen). Schon vox Sauren 
hoben Sie e$ für mich an Stau Schumann beforgt — eS 
ift mir gemibmet. 5)a fra$ ©ehetmniS nun einmal läbiert 
ift, fo földfe ich 3h re Blätter oteHeid^t auS Sequemtichfeit 
bureb %xt ©olbatl über bte$ tapfere Heine Solbätle $at 
mir grofceS unb größtes $ täfle r gemacht! Sie $at geftent 
mein ßongert unübertrefflich gefpielt; mtrflich ein gang 
merfmürbtgeS ffttäbet. 1 ) SRach mittags fuhren mir fe$r luftig 
ftatruffel unb fahen ben BoIichtneE — ma$ uns beiten 
ebenfogut gefallen $at — abenbS bafür ben SRacbethl 
©ein Sie nicht 65S, menn ich *h r wein Prachtexemplar 
beS ftongerts fchenle! Sei mir liegt es fehr unnttfc, unb 
bleibt ja genug ber frönen ©orte, fie aber $at geuriß Biet 
Spaß baran. — Aber ihre gfädjer bUrfen @ie fidh jefct 
nidht mehr mofieren. 

SBotten ©ie fo gut fein, baS Xafettieb an mich für 


*) Btarfe Solbat fplettc ba£ bamatS noch tnenig gewürbtgte, oon 
bünlelhaften, talentfofen unb faulen Birtuofen als unöiolinm&fctg Oer* 
f ehrten e Sert im GefefffdjaftSlonaert unter $an& SRldjter, Braßm* 
hörte oon feinem gewohnten $lap in ber $irettionStoge oergnügt ps. 
Staun tafelten ftomponift unb Äiinftterin bei guten ffreunben, machten 
iit beten ©efeüfdjaft eine SBagenpartte in ben SBurfielprater, wo fie ft 4 
an allen möglichen Belüftigungen beS SonntagSöölMjenS beteiligten, 
unb be[4Ioffcn ben frönen Sag mit einem flafftfdjcn $3olter*übenb im 
Burgtheater. BrahmS gefiel ft 4 bei betartigen Gelegenheiten behaglich 
in ber Stoffe eines freigebigen SBiener $emt Goeb (Sirmpaten), ber 
feinen girmting auf bie „Gaubee” fuhrt unb mit ihm felbft miebet $um 
feligen ßlnbc wirb. 
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®8mple )u fdf)tden. (Sv bat eine neue Slbreffe, bie i<$ 
nic^t n>etfj.) 

i- 

%vx Älinger mürbe ich autefct an bie Ungtifcben benfen, 
weil baS leicfjt lomntun rotrb. ftfit bie afabemifdbe ©uoer* 
tüte aber mbd&te ich ootber einiges fagen ober anbeuten. 
Sie gebt nämlich ntdbt fflreSlau unb meine lumpige ©oftor* 
fdbaft an, fonbern fängt etma 1809 an unb gebt burd) bie 
fünften unb fdblintmften ©tubenten* unb BurfdbenfdjaftS* 
feiten. ffurg, Klinget (bunte fetjr ernft unb fdbön pbanta* 
fieten bis — 1870 hinan! 

Kl. aber grüben @ie bodEj fd&ön non mir unb fagen 
ihm, rote ich entjttdt bin, ba& mein Komponieren foldbe 
grüdbte trägt! 1 ) 

©eralicbft 3br 

3. »■ 


519. 


SraljmS 


S. 6. 


an ©inttod. 

[töten, 12. SJffiT* 1865.] 


©a Sie nädjftenS bares Selb non unb für mich haben, 
fo bitte ich 1) baoon 100 30t. für ben BtSmardfonbS ju 
geben unter bet Chiffre 3f. SB., 2) an $rl. ©olbat footel 
©rdbefterftimmen, als fie toünfdbt unb brauet! SBir haben 
fie neulich f«h* entbehrt. 

SJttt bem ißrager Komponiften*) haben @ie boä) einft* 


*) $ur<h Me ihm juv 9(nftdht gefanbten genialen Snttoürfe ItttngerS 
mürbe ©rahmS Oon feiner borgefafiten Meinung abgebracht. tÖaS er 
über ben Sbeeninhalt ber ftfabemifthen Seftoubertttre hier oerlautbart, 
ftimrnt ungefähr mit bem bom ©erfaffer ber ©rahm£0©iographic auf 
252 ff. (©b. III) (Bcfagten überetn. S>ie ©riefe an ©imrotf fmb mir, 
aTS id) am britten ©anbe ber ©iograpble arbeitete, noch nicht ftugäng? 
tidi getoefeu. — 4 ) ©iehe 521. 
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Stoib md’ Bnefmedbfet mit 3frifc Stmnxf. 


roeilen lorrefponbiert ? ®ie 1009 finb ein toettig unbeftimntt, 
ec muft es brieflich auSbrücflid) n>ieber$o!en, idj glaube, eß 
ift bie fia^l gemeint, e$ fönnte aber aud) 100 ufm. ober 
fo maß beiden. Aura, einftmeifen mürbe idEj fragen! 

^crali^ft 3$r 3. B. 


520. 

* 

SragntS an 3rn$ ©tnttodf. 


ß. 


fSBien, 13. WSi} 1885.] 


ÜBegen ßtinger lanit idj mtdj nic^t entfdjließen. {Den 
„#anb[tgug“ gäbe i<g gefe^en. aber nicgt goutiert. „(Ein 
ßeben“ unb „ Sftablerte ©ftjgen" toolten loden — aber man 
möchte bodj oor^er fegen. Sdgltefstttg , man muß ja ntdjt 
aCe$ befißett, U ß toerbe mt<g freuen, bei 3ßn*n gelegenttidg 

ä 

non ben ©adjen }u fegen, unb mt<ß einftroeilen an ben 
Snterniejat freuen unb Slntor unb ißfiiige. 1 ) 

{Die Titelblätter miU i<g bod) geute ßgidenl ©erjlidj 

3gr 3. ». 

521. 

l 

$8ragm§ an fjrig ©introcf. 


ß.©. 


[ölen, lS.JDMtj 1885.] 


Ster fraget ßompontft fdßreibt beutliig: ©ottlieb ©molit, 
in Sßrag Str. 30 2ter ©tod. Sr gat alfo ben Straßennamen 
oergeffen ! *) ®a er fidg inbeS auf $ooftU beruft, fo fönnen 


l ) 9Meß Don Ginget bisher $eraußgegebene mtbefeljen mtb beferen 
an$uf entfett, tonnte ftd) Brd$mß ntc^t entfdjtte&en, 3n feinem Sfcadjlajj 
fanben ßdj au&er bent erften ^tbjuge bet JBrabmß*$bantafie" unb bet 
SRajtye mit Ortginaff fiesen, bie Jünger bem SReifter toerebrte, nur Me 
beiben obengenannten SBerfe bor. — *) 93on Qtotttieb ©molif fteljt in 
bet ‘ SRufifgejdjidjte nichts gefebrieben. in $rag, alter ©emobnbeit ge* 
' mflfc, bie $ftufer ben ftttbtifd>en Bewirten, ntdjt ben ©traben nach nume= 
riert mürben, fo reidjte bie 9fb reffe aud. 
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Sie wo|l bu«$ biefen ft<$ ben gewiß luftigen Katalog be= 
forgen. 

Sinen rufftfd}*engltf<hen Krieg fürste idj nid&t Sie 
teilen fidj ja nut in Hfg^aniftan, wobei bie Snglänber ju 

tun (otnmett, ab« (einen Krieg anfangen fbnnen. 1 ) 

* 

h 

Born StSmardfonbS Ijört man aOetlei t edjt Unerfreu> 
(i<$e£?! SBenn 3|nen einmal eineßeitung oorlommt, bie 
einen guten 99eri$t bringt, föiden Sie fle oieDeidjt. 

Sie (leine Solbat bat e8 gtabe fo gemalt, wie Sie 
wollten. 9htt idj weil, ba| fie bie Stimmen 3|ra Sitte 
oecban(t. Sie war gu betreiben, weit« gu bitten, unb 
je|t (önnen Sie fie neden mit meiner $btweifung auf 
Stimmen gu meiner unb SJehmS Sachen I *). 

SRit beften ®ril|en aQerfeitS Sffjr 3- 8. 

522. 

k 

Stamms an ©imrotf. 

2 0_ («Wen, 99. 9X01) 1885.] 

SBoDen Sie fo gut fein unb an Sßaul $epfe in SRündjen 
föicfen: mein op. 49, 62, 95 unb op. 44 #eft II, meldj lefjUreS 
Sie alfo für tntdj laufen. 3Re$t gi BfS bod) nic^t bei mir 
oon #egfe ? ®) Qn bem 93abftfdjen Sta talog meiner ©a<$en 

4 ) Safe an Srabmb ein meitbltcfenbet Kolititer verloren gegangen, 
bet eine feine SHtterung für ben geheimen 3 u fammen^ang bet $inge 
befafj, 18 fit ftdj an biefen öetfpielen nadjloetfen. 3nt Sabre 1895 tarn eft 
bnrdj bie rufftfcb-englifdje ftoubentton bom 11. 3R8rj gut not gebrungeneu 
frtebtidjen Xeifung gmifdjen ben beiben beutegierigen Staubftaaten. — 
*) Sbnarb Jöeljm, ber alb junget Stfann bief in SBiener Xontünftfertreifen 
berfebrte, bat neben Cpem unb Äammermufi f roerlen auch ein Sfolht» 
tanjert tamponiert. Vtagtid), bafj es SRarie Solbat fpiclen füllte. — s ) 3n 
ben ermähnten Xegten bon $aul $epfe laut bann nod) ba« $meite 
SRäbdjenfieb „&uf bie 9tad)t in ber Spinnftub’n" op. 107 SSt. 5. Snt 
ganzen bat 8rabm& jebn ©ebtdjte bon $epfe tamponiert, bie bem Sta* 
lienifdpn unb ©panifdjen Sieberbudje entlehnten ntdjt mit eingerechnet. 


94 ©rn(m#’ Hxtefmdrftl mit Sti|> ©tnwocf. 

fehlen (log jegltdje $idjtemamen! 3<fj «Mit tteulidj f<gon 
in ÜJHlrjjufdjlag unb miete magrfigeinßig toiebet. 

$eqlid& 3$t 3. 58. 


523 . 

Srabntä an 3rrife ©tmrotf. 


8 . 


[SBien, 4. Styril 1885.] 


3$ banfe für bie Bettungen, aber fle finb ein quaber 

©rfafe. 3dfj ftätie gefeit fein foUen unb Sie gum 

lften üpril befugen I ®B rnuft $errlidfj gewefen fein unb 
eine SBoHuft, nur fo auf ber Strafte bummelnb, eS gu ge* 
nieften. 2Str erleben bo<$ unb feften ©eftalten, SSerftSlt* 
niffe unb SDtenfd&en, wie fie bie ®efdf)tdhte nodh nidfjt faft, 
SSie ftdf) in einer fpftteren SJeltgefdfjtdhte bteS Äapitel auü* 
nehmen wirb! Ser Sdftretber ntuft fidfj knie ein $amer 
oorfommen, unb feine wahrhafte (Befdjidjte knie SRärcften 
unb Sagen! 1 ) 

über nun gum ©efd^äft. SaS Selb für op. 6 fparen 
Sie nur 8 ), unb wenn Sie freunblidft fein wollen, laufen Sie 


’) $iet fpricht fidj b*r beutfdje Patriot unb SBi$marcff<hwärnter in 
wenigen gebrungenen ©orten and. Ser 1. Äprtl 1885 war für gang 
Seutfdjlanb ein Safttag erfter Drbnung, not allem für Serltn , wo auf 
Slnorbmtng tfatfer Me freier beb ffinfgigiährtgen Steuftjublldum& 

töiSmard« mit ber fetne$ fiebgigften ©eburtStageä oerbnnben würbe, 
üom beutfdjen $oUe war bie Snitiattoe ausgegangen; ber beutfdje Äaifer 
aber batte ben ©unfdj be$ SBoIteS gu bem feinigcn gemalt, ihn gleidjfam 
in feiner Eigenfchajt afö Staatsoberhaupt fanftioniert. „Er batte ", 
fdjretbt Sigmare? in feinen „©ebanfen unb Erinnerungen", „ba$ tönigltdje 
©efühl, bafi er e$ nicht nur toertrug, fonbem fid) gehoben fühlte bur<$ 
ben ©ebanten, einen angefehenen unb mächtigen Siener gu haben." — 
s ) ©imroct fuchte bie bet anbern Sinnen erfchienenen SrahmSfchen Opera 
burdj #auf in feinen Vertag gu bringen. Op. 6 finb bie bei Sartholf 
©enff in Setygig 1858 herauggegebenen „Sed)S ©ejftnge". 



ttratyn*’ 8rfefttre4fel mit grrife ©tmro <f. 95 

mix baffit 3atob ShtrHjarbtJ Cicerone, non bem eben eine 
5te Sluflage etföienen ift 

grabet fagt mit, bafi bie Sieflnger Rapiere Jefet fo gut 
fielen. 3<b habe jo nodj meldje? Sllfo nerbtufen mir. 
grabet fagt frei lieb, fie toerben nodj h&her fteigen — mit 
oetfaufen aber liebet fegt, nidjt mäht? 1 ) Unb toenn Sie 
boch einmal filt tnid) gum 83udE)bänbler fcf)idfen, lönnten 
Sie au<h gletdj fragen, ob idft nodj folgenbe ®ebi<f)te haben 
tann : grang Äuglet, (Bebtd&te (8), (Eotta 1840, 

Otto Stiebt. Sruppe, ©ebtdjte, Stettin 1835, 

Dr. SRtfeS (Suftao SCheobot Seiner), ®ebtd)te (8), 1841 
Siteitfopf & $ättel, 
obet fpätete Ausgaben! 

Sin ®anS Sdjmibt (SltenSbutg auf öfel?) haben Sie 
toobl feinergeit bie fapphifdfte Obe gefchieft?*) 

$erglirfjen Stuß aHerfeit« 3breB 

3f. ». 


534. 

SBratyntS an grrtjj ©itnrorf. 

[SBten, 8. 3tprU 1885.] 

S. S. 

Sion Otto gfriebrid) ®ruppe ift aud) ein „St)rifd)e3 
Sdjagtftftlein*, Stettin 1836, etfdjienen. Sie metben aber 
bodj non 3h tem ® erlinet fßrofeffot unb IBtdjter eine neue 
ooQftSnbige XuSgabe haben etfdjeinen taffen!?*) $eute 


») %L Ruin. 1 ;u 449. — 3 ) ®afi berühmte Sieb au8 op. 94, helfen 
Siebter, bet fptttere Rigaer SRufübirettox $an< Sdjmibt, bantatt in fein« 
finnifdjen Heimat lebte. — *) Seit ISngeret Seit fa^nbete SBrabmS auf Stanj 
®UflI«8„öebi<bte", namentltdj auf beffett.Sftggeniudj*, ba8 er enblidj 1887 
non &rau Slfe Angler in X$un erhielt. (Sgl. ttalberf, „öroljm«* IV 105.) 
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fptelt ja ba£ Solbittie! (Brüten Sie fie uitb fchretben, tote 
e$ toar, unb ob fie otel 8ehm foftetl J ) 3ht 

3 - 8 . 



SrafjmS an 3rrtfc Stmrorf. 



[»Ult, SS. tyrU 1886.] 


^Dürfte id) Sie um eine (SefäQigfeit bitten 9 SReine 
Sdjiuefiet nt IQ mit tf)rem SRann (U$rma<$et ®runb) in 
beffen $ehnat reifen (SReubtanbettburg). 3<fj §abe i$t ge* 
raten, über Berlin gu fahren unb fi$ bort ein paar Sage 
umgufe$en. 93ieITeid|£ baSfetbe au<$ auf bet SRÜdreife. 
SBürben Sie nun tooJ)I fo $ödjft freunbtidj fein, wenn 
$r. (Brunb fidb melbet, ibm — nur mit JRat — bebitflidj 

H 

fein? ffittoa auf ein 8Hlttchen ju fdjr eiben, in toelcher 
{Reihenfolge er bie betreffenben Sachen aufoufuchen f)at, 
SRufeum, {ßanoptttum, Ziergarten ufto. 

8iel auf einmal muten Sie nicht ju, meine Sdjtoefiet 
ift fehr lopfletbenb unb $&lt nicht ©iel aus. 3raHS Sie ein 
behagliches Keines $oteI toägten, toären Sie oieSeicht fo 
gut, ihnen bieS burch eine ftorr.*Jlarte ju fagen? Hamburg, 
St. @eorg, Jammer fianbftrabe 164, Uhrmacher (Brunb. 
ßä^t eS fid) oieüeicht machen, bah @i* bie 3BirtShauS*{Rechnung 
begabten/ fo ift bas eine Heine fjreube me$r. Sonft aber 
bemß^en Sie fid) nidjt unb taffen fid^ bie betben nur, mie 
fie toolten , amüfieren. 3<f) rottnfdjte nur ein menig bie 
Stege gemtefen — fonft Wegen fie gar ni$t8 gu fe^en. 


*) IDet »iS, btn fi« Braljm* auf feine Jtoften mit Starte Softat ge« 
madjt (Brief SSI), bat fetne »trfmtg getan. ®tn „Be^m" (ober »BSijni“) 
$ei|t and) ein preujj. Biofdjen. 



BngmS’ Vricjmegfct mit Svtf Simtod. 


97 


Sunt ®anl !ann ig Sfjnen mit einem $8gf t prägt» 
ooQett unb praFtifc^en Äontponiften aufmatten! (Sin $ert 
Älfreb $egfftg mitb 3$nen einen Raufen Sagen fgttfen 
unb Sie oermutltg halb befugen. 3g oerftelje nigts vom 
(Sefgäft unb roeifj nigt, ma& Sie an fogenannter guter 
unb fglegter, fgmerer unb leigtet SRufil nötig tjaBen. 
^egjfigS talent neigt nag leitetet; abet er §at latent, 
taufenbmal meljr als bie fteris, mit beten mülffamen $ro« 
butten Sie mig biSmetlen erfreuen. (St fgreibt ' 3$nen 
gleig ein $albeft $u|enb Xtauetmörfge, einen liebliget 
als ben anbetn, gubern tft et feines SeigenS ffiiolinfpieler, 
maS mit ntgt unmigtig — aber feijr tat bet bet 8frt 
ßeuten fgeint. SBerfprogen $abe ig natiltlig nut biefen Brief 
unb im übrigen melier Sie nog mig engagiert. ftaUS et 
nag Berlin reift, galjlt baS eine gtäflige (Sönnetin unb per* 
p fügtet gu nigts. ttber beferen Sie fig bie Sagen, unb 
mte flott unb mit mie böfjmifgem Talent baS gemagt ift. 
3g meine. Sie fönnen, menn nigt bie Sagen, bog ben 
SRann gebtaugen. 1 ) 

BeftettS 3b r 3- 99. 

' 3rür bie 8üger*Befotgung beften ®an!I 

526. 

33raljtn§ an ffcife ©imrod 

(Bien, 3a ttprtl 1865.] 

(Stunbs wollen erft auf bet fRUdretfe übet Berlin, alfo 
eima Cnbe SRai. 3g banle fe$t für 3bte gtofje greunb* 
ligteit, abet bitte roteber$o(t, fig geroifj nigt gu genieren. 

•I 

34 madje unb netf^meige leine Siebendarten, unb fo f>abe 

*) Sott ttlfreb $e$ffig fltib op. 1—6 Bei ©imrod etfdjienen, Äom* 
p Optionen für Stollne unb Älaütcr, 

Qnttynl, ©rleftM($f«I «<mb XL 


7 
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icb au<b genau alles gebeten, roas icb bitten tooDte! ®afj 
(SIfe 3bnen ©orge macht, ift mit recht leib — fo batte idj 
abnungSooDet Snget boeb nicht unrecht, fle ftetS gu be* 
(lagen I 92un hoffentlich gebt es glüdlicb ootüber, unb (amt 
fle mi<b Joiebet auSladjen, menn ich fie bemttleiben ipiU. 1 ) 
f$üt Kuglet ufro. beften ®ant 

3b* 3* »• 

627. • 


SrabutS an ©imiorf. 


& Kr. 


(Wtat, s. Stai 1886.1 


SBenn ©ie bis babin abteifen, fo (affen ©ie jja alles 
unb auch ©tunbS laufen, rote es (Bott gefällt, namentlich 


auch bie SBittSbauStecbnung 


beten btntettiicKge 8e< 


gablung fa nut ein ((einet ©pafj roätel übet 8atts, aber 
Klinget!?! ?*) 


SeftenS 


3bt 


3. 8. 



Srafitnd an 3rrife Simroct 


[SKflrjjufdjlag, 16. 3uttt 1886.] 

& ©. 

(Siligft ein paar SSotte übet ben KataIog*fß(an, bie 
ich abet ooDinbaltlid) auch $ettn KeQet mitgutetlen bitte, 
ba icb ibnt Iängft SRacbticbt besroegen fdjulbtg bin.*) Älfo: 
icb finbe bie gange . (Befcfjicbte groat unfinnig unb übet* 
flüffig, (ann abet bo<b um fo roeniget bagegen fagen, als 
eS ja fdjon gtoei Kataloge gibt, ©efebetter fänbe icb eS fdjon, 
roenn ©ie ficb begnügten, ein 8ergei<bniS bet „empfeblenS* 


*) SIfe, Simtod# jüngere lodjter. — *) Slmrocf tooHte nadj ¥«# 
reifen unb Klinget bot» auffudjeru — *) 58gL 516 ff. 
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werten ffier U* au oeröff entließen ! ®a$ wäre fo eine (leine 
$iibf<$e Billige Annonce für ©enff unb Stifcfchl 1 ) ffMeblicf) 
wäre auch eine Anthologie oon (Schichten unb Sichtern 
nach meiner Auswahl! 9 ) SRun aber, bamit ich au <$ maS 
^ofitioeS fage: i<h bin burdjauS gegen bie „hiftotifegen 
Säten", bie Sie unb $err ÄeHer beabfidhtigen. geh finbe 
fte nicht blog unnötig, fonbern auch ungehörig. @6 fie^t 
fihänblich eitel meinerfeitö auS, unb bag ich nicht bagu mit* 
helfe — unb ba£ nicht einmal orbentlich fann, glaubt hoch 
niemanb. 8 ) 

AI fo bie laffen Sie ja weg. Unb bann wiberfteht mir 
fehr ber fflebanfe, bag ber ftatalog mit op. 100 erfcheinen 
foü. SaS fleht aub wie ein Jubiläum, unb Sie werben 
auch noch }ur (Sinftcgt (ommen, bag baju (ein Anlag oot* 
ganben. AIfo laffen @ie ihn früher erfcheinen, bei ben 

') BrahmS meint, bie Verlags toer$eid}niffe Simrocfö reihten für 
ben Alufttatienhanbet auS, unb falls er etmaS BefonbereS für ihn 
(BrahmS) tun wollte, fo empföhlen fug $nferate in bett „Signalen" 
(Senff) unb im „Ahiftfalifdjen SBodjenbfatt" förtpfch). — *) Ser hier 
halb im Sdjera geäußerte SBunfch mürbe ein 3ahr$ehnt fpätcr triebet« 
holt, bieSmal gang ernfthaft, unmittelbar nah Älara Schumanns 
Begräbnis , als BrahmS im $aager $of ju ftonnef am Startet 
bie viertägige Sebentfeier bei grau Sehermann improtrifierte (ftaftwf, 
„BrahmS" IV 436 f.) Dr. &. OphülS, ber getreue SrfüUer beS SunfcbeS, 
Berichtet batmn im Bormort ber oon ihm herauSgegebenen Anthologie 
„Brahm8*£e;te". BrahmS erlebte noch bie ffreube, bas ^ierfidj in Seber 
gebunbene (aHigraphif «he IDtonnf fript ber originellen Sammlung Anfang 
1807 jum ©efegen! ju erhalten (a. a. O. IV 498 f.). 3m Srud ersten 
baS Buch 3 ne i Sah re nach f einem Xobe bann noch einmal, rertbiert unb 
ergänzt in neuer Auflage. — s ) Sen Berfuch, ein mit Säten belegtes 
BerjetcgmS feiner Sompoßtionen anteiligen , gat BrahmS mehrere 
Stole gemacht, aulept (Snbe ber fiebriger Sagte. AuS ben breiten Süden 
(1867, 1870, 1872 gehen leer aus) erficht man, bag er bie nötigen Be« 
helfe nicht befag, um fein (SebächtniS miebet aufjufrifeben, nnb bag ihm 
bie Sebulb fehlte, um fie ftd) ju oerf (gaffen. 


7 * 
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nädhften l f 2 opera, bie tdj oicUcid^t nodE) in alten ®<f)ub- 
laben fittbe. ®enn bajj idh moblfttuierter ffllann no$ 
arbeite, glauben @te bodh ntdjt? SleKetdjt jetgen Sie 
gfreunb $an£licf biefen gettel unb taffen ftcf) non ifjm fageit, 
baß ich redht habe. 1 ) Sann mag ifjm berfetbe .Qettcl fagen, 
bafj idh foeben feine ffarte betommen f>abe unb ihm %tt%* 
Ixty baute! gür Sonn rofinfdje idh 3hnen beiben xiiet 
fßläfier, idh märe ernftlidj gern babei. SSetfäumen Sie aber 
in Sonn ntdfjt ein menig für meine Unterhaltung ju forgen 
unb fdhiden mir Sejtbüdfjer, Sonner unb Rblner geihmg.*) 
gilt ben AlaoietauSftug finb Sie natürlich viel ju faul, ba 
ift gffirftner ein gang anbier SRann, bet mir heute eben 
eine neue Oper fdf)i<ft! 

9hm alfo trinten Sie toeiter 3h r SBaffer (b. h- Aarl§= 
habet 1), ich gehe |um Khionti. 

SRit heften trügen an Sie unb $an8lidf 

3ht 3* ®. 


*) $an$(id gab nicht recht, fonbem beftärfte ©imrod in feinen 
oernftnftigen Stbfichten mit ben eiligen gelten: 

ÄarlSbab, 20. Sunt 1885. 

Sieber greunb! 

34 f4rieb foeben ntfiKidj an ©rahm* folgenbfiB : „Shnrod hat 
mir Seinen ©rief mitgeteilt, ©enn er unter ben ,^iftortfchen Säten* 
bie 3<4tt&ftahlen nerfteht (nicht etma auch hie Samen, an toefche Su 
babei gebacht ^aft unb bergt.), bann bin ich g auj feiner Meinung. 34 
ge ft ehe, baf; i<h ba« gehlen bet 3&h rcg äablen im Schumanns unb 
©tenbel£fohn*$atalog fcfjmet oermtffe unb ©imrocfö 3bee für eine not« 
menbige, non jebem SKuftfer erfehnte {Reform in ben thematischen 
Katalogen halte* Su foßteft ihm nicht babon abreben maßen. — ®tit* 
unb 9ta<htoelt bitten Sich barum 1 Seht (Sb. $. 

34 hoffe alfo, cb bleibt bei 3htem $lan ! Stuf ©teberfehen am 
26 len in ©onn ! 3h* ergebener (Sb. $.* 

*) Sie beiben lebten ©äfce ber e mollsStjm plante hielten ©rahmb 
in SRür^uf41ag feft, unb er fonnte nicht, mie er gemäß 1 hatte, nach ©onn 
3 um SRufilfefte reifen. 
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örabntä an Srife 


ß. s. 


[SRütaufdilaa, 


SRMjten Sie mir nicht 3h ten SroeelindMEitner ju* 
gehen laffen? 1 ) 9Jtir fdfjeint, ich habe fd&on einmal banadj 
gefragt, aber ihn boch nicfjt befotnmen? 

Suit) fonft fehe ich mit Betrübnis, baß ich mettauS 
nicht im 8efi| ^f^cer fo fdf)ä|baien fämtltdjen SBerle bin! 

SiefeS feßr betlagenb 

3b* 3- *. 


530. 

SBra^ms an 3rri$ ©tmrod. 

[SKÜrjiufdjlag, 13. 3uli 1885.] 

9lach Bonn habe ich nicht gefdbrieben. fjüt bie ffölner 
Stg. banle beftenS , menn (Sie noch anbete Blätter (außer 
91. fr. $t.) haben, fo bin ich banlbar für bie SRitleUung. 
gilt ben (Sdbftargroalb märe ich gern babeil (Erinnern Sie 
noch unfere luftige Steife mit SRaj Bruch — fef)t gern 
märe ich mieber mit! Slmüfteren Sie fleh, unb hnjlichett 
®raß 3hre$ 

3. Br. 


531. 


93raf}tn3 an ©imrod. 



[Situ, 7. September 1865.] 


9R9<bten Sie bie gfreunblichteit haben, jutn 13ten 
Septbr. für mich an Stau Schumann gu fdhidten: (SUpliuS* 


’) Robert SUntr beforgte im Äuftrage ber Kmfierbamei „Maat- 
schappij tot bevordering van Toonkunst“ eine reBlbierte RenauS* 
gäbe JJon ®meetiuctfcf|er Orgelroerfe. 
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ftraße32, granffurt a.30 l.) 3.©.Sfti>fegger, ©Salbßetmat, 
2 ®be. gebunben (©erlag $artleben) l ). 

3b« SReifebrtefe tottrbig )u beantworten, muß faß mich 
nifaßftens feßr aufammen nehmen, ßinftweilen grüße beftenö 
unb banfe 3ß* 

3- ©rabmS. 

532. 


33ra^m? an Simrocf. 

[9Rürj$uf(f)Iag, 20. September 1885 J 

ß. 

®ierburcß möchte faß nur bitten, baß Sie mir ßierßer 
feine non ben ©afeten meßr fcßiden, auf bie itß mi<ß allere 
nifaßftenS in ©Sien fef>r freuen merbe! 

©Senn Sie gelegentlfaß 6 SW. an ßaßnt in ßeipjig 
(für ben Ättgemetnen beutfcßen SWufitoerein) jaulen laffen 
möchten, fo rofirbeu @ie baburcß ®errn ßaßnt meßr er= 
freuen al£ 3ßren 

3- ©raßms. 

©er ©atientin geßt'S ßoffentfuß uiel beffet?! 


533. 

övaljmS an Sri ©imrod. 

[$türftuf<ßtag, 20. September 1885.] 

ÜWorgen friiß faßte icß nacß ©Sien unb ßoffe bort bide 

*) $ic ooit Wofegger in „ÄBalbßeimat" ntebergelegten Sugeubs 
erinnerungen patten 50raßms fo warnt angefprocßen , baß er nldjt nur 
ba$ töfttidje S8u<p feiner greunbin Äfara Sdjumann $um Sebnrtätag 
(18. September) laufen, fonbent audj bem tpm perfönltd) unbetannteu 
SDtdjter, ber, nkßt afljuiueü Don 9Hür$$uf<ßlag, in ßriegtatß woßnte, für 
ben @enuß banten wollte, ben feine Sdjriften ißm bereiteten. Über ben 
Derfeßlten ©efutß fteße »Sin frember &err" tn Stofegger* „©eltleben* 
unb fötlbecf, „©raßmä" 111 436 f. 
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geilen QgreS ^leiged gu flnbenl #ergUdj grügenb unb 
auf ein 8tenbeg*oouS SRitte Oltober in SRehtingen goffenb, 1 ) 

3gr 3- ®. 


534. 


SragntS an grifc ©imrocf. 


ß. S. 


[SBien, 2. Oftober 1885.] 


3gt Srief Hingt ungemein ernftgaft, unb icg mit! 
wünfcgen, ba& 3gre neueften (Erfahrungen nicht gar fo 
ernft unb fdjlimnt finb r als man nacg bem ©tief gu pganta« 
fiecen geneigt märe. 

Flr. 4 (emoll) ift aber nicgt im geringften geeignet 
für ben Satt 1 1 Sie Sletfe nacg SRfetntngeu] tSnnen Sie 
febenfatts füg fcgenten. übrigens ift bie gange ©efcgicgte 
etioaS fragliig. Sie Äapette unb mit igr bie ftopiften 
tommen erft am 1. Oftober gufammen, mein giefiget ftopift 
ift aucg erft angefommen — fo frägt fttg, ob bie Stimmen 
fertig werben; gum erften JRooember aber gegt bie ftapette 
ftgon für 4 SBocgen auf Steifen! Sie groben in SReintngen 
mären im gttnftigften Satt in ber gmeiten $8Ifte beS Oftober. 
3m günftigften Satt fpielen mir bie Spmpgonie mogl aucg 
gier unb ba am Stgein ober in #ottanb, mogin bie Steife gegt. 

SBaS jlub bas für praftifcge ©rünbe, aus ben en td) 
batb einen 4gänbigen StuSgug gerauSgeben fott? 3<g gäbe 
ja fürs (Erfte übergaupt feine Hgnung, ob icg baS Sing 
bruden taffen werbe! 

Sagegen aber: SBenn mir baS SHenfcgltcgfte paffieten 
fottte (icg atfo nkgt megr mitreben tönnte), bann fott 3g neu 


] ) 3m Oftober, gur erften Huffügtung ber e 
bie am 25. b. 9R. ftattfanb. 


oll = S^mpgonte, 
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bie SgmpHonie o^tte weiteres geübten, b. Ij. gefdjenfi fein 
in Partitur« unb Alaoier«9lrrangemtnt, toie fle ba liegt. 
@onft aber niiQ tdj mic’fi noch überlegen! — 

9tun werben Sie mirf) woljl in fRn^e laffen unb nur 
wünfcfjert , bafj id) bie S^mpfjonte liegen laffel (ES wäre 
ein Qnfinn, wenn @ie einen ©rofdjen bafiir auSgüben! 
3efct btaudje tdj'S ni<f)t ( unb bann Haben bteSReinen genug, 
unb für einen ©rabftein ober fo roaS gebe i$ leinen Pfiffer- 
ling unb fage es Sfjnen fo auSbrüdlidH, als id& tannl 1 ) 
übrigens, um wteber ins Beben gu tommen: am 
lOten 9looember ift bie SReininger ÄapeUe g. 99. in fttefelb, 
13ten, 21ten in Slmfterbam, 22., 23. in ftbin, 7., 8. in 

(Elberfelb — mögltdjerwelfe ift irgenbmo bie StjmpHonie.*) 

■* 

ffinbei fc^ott roiebet eine Belüftigung! 

Stecht herglidjen ©rufe 3hte$ 

3 . ®. 

*) Prahms Betvac^tetc bie neue ©pmpbouie mit mibtrauifchen 
©liefen. Stoch er fte irgenb jemanbem gezeigt hatte# glaubte er alle, 
bie eS anging,, bot i$r mameu ju mttffen. Stod) ben fügen faftfgen 
grüßten bet britten, bie mit einem ghtmefS auf ein neues $arabieS 
fdjfofj, mürben, mie er richtig vermutete, bie gerben ©itterfeiten ber vierten, 

- bem GfjaoS beS SBeltuntergangeS prähibterenben ©pmphonie, nicht munben. 
2)en SiübeSheimev, jum SebenSgenufc einlabenben Xrauben rnerben bie 
fauren ftetrifdjen Äirfdjen, bie im tauben fttima ber Sllpen verkümmern, 
gegen iibergefteUt, nnb &ra$m£ felbft ift eS, ber baS ©Üb gebraucht unb 
immer mieberbolt. ©erabe beSbalb ober hoffte er im füllen, von Be* 
tufener ©eite mit einem fBort unbebingter Änerfenmmg ermutigt ftu 
merben. Unb biefcS ©ort Heb lange auf fleh matten. (®gl. ben ©rief» 
medjfcf mit $er&ogenbergS II ®. 73 ff., fitpmann, „ßlara Schumann" 
III 470, ßal&ecf, „©rabmS" in 445 ff.) — *) SrabntS führte bie Von 
©ülom unb ihm einftubierte Symphonie am oben ermähnten $atum in 
SReiningen perfönlidj Vor; SRidjarb ©traub berichtet als Cbrenjeuge 
(ßalbed a. a. O. 496 ff.). 3« 3Bien folgte SRidjter mit ben ©hü bar* 
monifetn am 17. 3anuar 1886 nach- 


®ta$m8’ SSrieftwdjf«! mit 3rifc ©tmrmf. 
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536. 

£BraI)jn8 an ffrifc ©imtod. 

[Stetningen, 88. Ott Ott 1886.] 

ß. S. 

©ie Sgntpbonie ift $icx ben 25 ten unb 1 ten Ston. 
8n biefetn Sag bente i$ aber föon in Sfxanffurt gu fein, 
»o bie Sgmpljonie am 3 ten ift. (SBeiteteS ift unbeftimmt) 
©btetS hätten Sie nidjt gu fürsten, ba bei $etgog mit 
feinet recht tränten Sfrau auf einem S$tofj in bet Um» 
gegenb ift unb $3$ften£ gut ißrobe ober flongtrt furg 

4 

hietbet Jommt 3<b abet mobne mie ein ißring, gang allein 
im fogenannten Keinen Calais; bloff 6 Simmer bemobne 
ich ufm., ein SBertegee Ittnnte leinen 1 (Eine fdjöne (Befdjtdjte 
haben Sie mit miebet etngerfibtt. ®oerget*5|3arifiu8 ! ®aS 
ift bodj nicht* ats eine Snftang, eine Umftänbttcbtett mebt! 
Stun bitte iib abet, bafi Sie non bem pfiffigen Selb fidj 
gunficbft 3000 SJt. (bie ich 3b nen bo<b f<bulbig bin?) geben 
taffen, mit abet gum lten Stooember fteunblidjft 1000 2)t. 
baoon nadj ffftanffutt (Stau Schumann , 32 SRgliuSftr.) 
gutommen taffen, übet meitere fcbteunigfte SBetmenbung 
metbe bann fofott fotgen. SBenn Sie etma im Stooember 
nach Sonn ober fo mag lommen, tbnnen Sie bie Sgmpboni* 
fi<b beftetten. $ietbet ift roiitticb bie Steife gu unbequem 
ufm. ufm. SUt Sbttn Settag ift bafi Stttcf übrigens gang 
unbtaucbbatl Siligfte, bttglicbfte Srtifje Sbtcb 3- 
(nach bem Souper.) 

536. 

33raf)tn8 an 3rri$ ©tntxod. 

[Sfranffurt, 31. Oftofcer 1885.] 

ÜRiMEjten Sie bie (Sitte fabelt, mir aUfoglekö ben 
2 ten ®anb non: ©8t$e$ Griffen an Srmt n. Stein, neue 
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Ausgabe, blofj 99b. II unb ungebunden, hierher gu 
fc^icfen ? 

3$re 89 riefe habe idh, alle 6 ober 8, tintig befommen 
unb mit banfbarftem (Semttt gelefen ; nenn bie Stahlfeder 
ntdjt gar fo abfdheultd) märe, unb Papier bolnge, mürbe 
td> feljr ausführlich für 3Hr freunbiidjeS flommen unb noch 
freunblidjereS ßu^ören banfen! 35 en 4hänbigen Soofäf 1 ) 
mürbe ich auch gang gern hierher befommen; bie Partituren 
bitte durch 99u<hhänbfergelegenheit nacf) SBien gu leiden. 

$erglt<hfte ©rü&e unb nädjftenS mehr. 

3hr 3. 89t. 

537. 


93tafjm8 an Ofrifc (Sinttocf. 


2 . ©. 


[ftranlfurt, 3. ftotembtr 1885.] 


Pergeifjen @ie meine Ungefdjtcfridjfeit. 3<h fuhr ber 
Sage immer oon 3ranffurt nach SBteSbabeu hin unb Ijet, 
fam nicht in bie Stabt gfranffurt, fab ben JEttel nicht ge» 
nauet an ufto. 3efct ift atteS fchönftenS beforgt — auch 

+r 

bie SReininger alle glttdlidj angefomnten, unb heute obenb 
ge$f£ loö. S<h weiß nidjt, rote roeit ich mitfahte. 6 |fen, 
(SIBerfelb, Slmfterbam — ftäln — SBoIff nimmt ^eute 
obenb bie ißartttur für Shrlet mit, 8 ) unb t$ bin in £o<h* 
achtung unb $ergli$ grüfsenb 3 h r $ 5 . 39. 


*) SBabtfdjeinlldj bie 1884 bei ©irnrocf erfdjienenen (Sharafterftüde 
für Ätooier ju t>ier $änben : w 9tu8 bem ©öbmertualbe" op. 68. — *) ©i e 
jmeite fton^ertsXoumee ber Meininger tourte brei SBod)en # fcont 3. bis 
25, ftoüember unb berührte bie ©täbte &ranf furt , ®ffen, Stberfelb, 
lttredjt, Hmfterbam, int $aag, $refelb, ÄÖln unb $Bie3baben. Bra^mS 
birigterte bort überall feine emoll*(5t)int>$onie* (©ie Soumee gab ben 
9nla& ju bem bcttagenftoerten BerttmrfniS mit ©ttlom. ©gl. ÜRarie 0. 
©Ülom , „$an$ o. ©üloro , ©riefe unb ©djrtften" VI 888 ff., n. Äalbecf, 


„©rahm 8" III 498 ff.) 


ff 


(Stier" b. i). ©imrod. ©er alte Spafc! 
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, 538 . 

öraljtnS an fjrifc @tntio& 

[gwntfurt, 4. ShtocmBee 1885.] 

8 . 

34 taffe 3$nett bte ®etgen[timmen ber erften 2 Säfee 
oon ber ©pmpljonle juge^en unb werbe bafür forgen, bafj 
bie SReininger 3^nen bie 2 lebten f. 3t. jufenben, b. 
wenn i$re Steife beenbet, alfo ben 24ten b. SR. $ann 

f)ötte i4 gern baS Quar*Clutntett fo raf4 att mbgltd) ge* 

* 

ftodjenl 1 ) SBte lange bauest baS n>o$l? SRnn, gelegentlich 
fagen Sie eS beiläufig. 3fdj gebe nach (Stberfelb, 9lmfter= 
bam, 162 $eerengraCht, ftrefelb, ftbln — bann moljl 
tafCh nach SBien. Sab flonjert geftetn mar feljr fd|ön unb 
luftig. ©ben fdjreibt Joachim um bie Sgntphonte. Set* 
folgenbe Stimmen finb lorrigiert, für bie beiben anbem 
genügt meine florceftur, wenn fie geftodjen finb. — S uc §8' 

Sqmphonie nfm. gefällt Stau Sdjumann außerorbentlidj.*) 

539 . 

an 3r*tfc ©tntrocf. 

[ßlberfelb, 7. SfobeutBer 1886.] 

SRSdbten Sie nad) Slmfterbam, ®eerengra4t 162, meine 
ält*Sieber mit ®rat[4e Triefen ? gfiir ein fleißiges SRit* 
glieb ber SReininger Kapelle. 

SRit bem @te<$en ber Stimmen bitte 14 natürlich ju 
märten, bis bie 2 anbetn Säge Sitten jugelommen finb. 
@4reibe i4 fo untlar, ober liegfg am ßefen? 

SBeftenS 

3$r 3- ». 

l ) D. f. baS ©treldjord)eftev ber StjmMjonte* — *) Die früher er* 
nriffjnte C dur * €t)mpt)onte. 
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540. 

SBrahmS an 3fri| ©imrod. 


ß. &. 


[Jhrefttb, 90. Sobembn 1885.] 


3h*e Sriefe fommen mir alle oortrefflich nachgelaufen, 
ich will auch oft bantbat etmibern — je%t foramfS jurn 
ernftttdjen Serfudj — aber oermutlidj roerbe ich gleich 
unterbrochen unb abgeholt. 

STlfo, ba8 Selb toirb ißarifiuS haben, tönnen Sie 
anlegen, nadjbem Sie meine Schulb bet 3tjnen abgewogen 
haben Dienstag reife ich nach SBien juriicf. 

SeftenS 3h* 3- Sr. 


541. 

SBra^ntS an Srifc ©tntrod. 

[SSten, 4. Sfjemb« 1885.] 

SBa£ geht ßlinger, roa£ geht Sie unb mich Me DpuS» 
jahi bet emoll an? übrigens wirb fie mohl 98 fein. 
SEBaS loftet boch bet SBufd), für ben Uh beftenS banle? 1 ) 

StooHl ober SSruch ift nicht ^ier I Sitte aber burch 
Suchhänbler-- (Belegenheit, toenn Sie mir bie „$iden" gönnen.*) 
SBann finb mohl bie Stimmen fertig? 

3hr 3- ®. 


542. 


EBrahmS an ©imrod. 


ß. S. 


[ffiicn, 5. ftegemBer 1886.] 


3$nen unb fttinge? n>irb bodf> um ©otteS mitten nityt 
bet Sllejanberjug non ©r off er gu ftopf geftiegen fein!? 


x ) $>ab neu erföienene ÖwfcffsStföum, eine Sammlung btt ©erfe 
be* Beliebten $umortfteu unb Satiritert ©ilfjelm S3ufd). — *) Xie for= 
pulenten neuen Partituren ber Betten SerfogStoQegen. 
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3)üg wäre eine entfegltche Summljett, unb id) begnüge mich, 
mein (Sntfefeen batUbet auSgubtfiden, inbem idb iebt taut 
,,©a“ fdjteie. — l ) 

3br 3. ». 



93ral)tn3 an ©trnrocf. 


8 . 


18. Xegemlxi' 1885.] 


SSor allem bitte id) 3hre Hnni fehr um (Betreibung, baf) 

id) iljten (Brief, ben tdj täglich mit meinen Sränen benefee, 

immer noch nid^i beantwortet babel Beantworten! URacfeen 

Sie ifer begretflidj, bafj ba8 ntdjt fo leidet ift — miebec 

ein SRäbcben, baS nidjt auf mich gemattet bat, unb id) foD 

ein fteunblidjeS JJa bajn fagenl*) 

®ie Sorteftut fdjicfe ich in groei Seiten beute. giir 

baS ftottgett am 3ten Januar tann id) bod) nicht bazauf 

regnen, alfo bente ich an baS Saniert am 17ten bie**) 

Stnfang Januar tann id) roohl bie (Stimmen hoben? Xreiben 

Sie liebet etwas mehr alb nötig. Qdj mufj auf Äötn, 

Stantfurt benten unb meine, ich gebtauche: 12 erfte, 12 gmeite 

@ eigen, 8 SBioten, 7 93.*ßeHi, 6 ©äffe fo beiläufig (e* geht 

■ 

immer ma£ nerloren, man fann au<$ na$fja&en). lege 


*) 3uliu£ ttroffer fyrad) in einem Verlädt, ben ec über baS WeU 
ninger Äonjert für bie „fiblntfdje Qcltung* Jdjtieb, bie Vermutung aus, 
8ra$m£ $a6e ftd) bon bem in bei (ergoglidjen SMffa (Sarlotta gefe$enen 
Sfprwafbfenföen SUefanberjuge §Um finale bet emollsGfymfrfjonie 
begeifiern (affen. — *) ttnni ©imrocf, bie 99raljin8 fdjerjroeife feine ((eine 
$raut ju nennen Uebte, alt fie nodj ein £inb mar, $atte bem Sreunbe 

beb $aufe£ ©imrorf iljre Verlobung angejeigt. — *) 9itd)teT wollte bie 
ffymp^onte anfangs fd)on im fünften fßbityarmontfdjen Äon^ert bringen, 
mnjite fie aber bis $um (elften auffdjieben , ba« biergefyt Xage fo&ter, 
am 17. 3anuar, ftattfanb. 
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fonft nod) n>aS bei, namentlich op. 95 Str. 3. Sie eigen!« 
liege fttaoier4Begleitung I Qfinmer mache tdjj Summhelten, 
inbem ich im legten SRoment ettoaS leichter machen miH P 
als eS eben ift unb fein Tann. Sei einem oernttnftigen 
»erleget mürbe einem ba§ nicht einf allen! Qcg möchte mir 
baS gu SBethnadjten fchenfen: ßaffen Sie baS Sieb neu 
fielen I Siel ift fo nicht brau, aber mit ber obgeba$ten 
rüdffläjtSüolIen »eränberung ärgert'S mich jebeSntal, menn 
ich eS fege, bocg gar gu fegt! 

Sie übrigen Beilagen tbnnen Sie gelegentlich retour« 
nieten, u>aS ich ggnen freunbfchaftlicgft ratet 9lber bie $aupt* 
fache: Schiefen Sie mir gleich mit Äreugbanb ben $tol3* 
harfen*ftalenber für 1886 (»erlin, 91. $aacf). Sinb Sie 
benn nicht auf bie geitung beS Allgemeinen beutfcgen SReim* 
oereinS abonniert? Sie lönnten biSroeilen eine Stummer 
f d&tdfen J ) 

3$rem grfifjenben 

3 . »• 

3 röbli<$e geftttage mfinftgenb! 


544, 

■ 

SBrafyntS an ©itttrorf. 

[SBien, 24. S^ember 1685.] 

Verglichen Sanf für ben alten Schmöter — bei bem 
Sie aber mögt not allem an einen guten Appetit (frtfdje 

x ) S)et genannte Ualenber nebft ben belbeit &ol£f)arfenatmanachen 
oon 1887 unb 1888, „fjerauSgegeben im Aufträge beS Allgemeinen 
$entfd)en AeimfceretnS non $uno(b AHlKer non bev Vatiel" oecfpotteten 
bie flteimmut ber Sidjterlinge unb bie feierlichen AblagerungSftfttten tytet 
SJSrobufte. SSerfaffer biefer mit toielem ffiip unb humor auSgefiatteten 
Satiren ift SuiiuS Stiube. 
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goreHen) gebaut haben. 1 ) SranSpoftttonen tonn icfj nid(jt 
angeben, ba ich touin eins non ben Siebent noch fytbe. ®a* 
gegen finb Sie xvof)l imftanbe, 1500 SER. an U$rmad}et 
3rrl| Scf)na<f, ißtnneberg, £olftein ( SBahnhofftr., ju fenben? 
©eigentlich ! übrigens ift eS mir niemals recht, inenn (Sie 
me^r (Selb anlegen, als id) eigentlich habe! Unb bie Spm* 
phonie folt lohnen Ja oermacht, nicht oerfouft werben.*) 
Sägt p<h bie Sache mit 9 . . . vielleicht noch arrangieren? 
ffiinftroeilen laffe tdfj’S mit bem ©liicfnmnfdj noch anfteben ; 
bie Heine Säbierung (Verlobung) foH mich nicht genieren.*) — 

©erjlich 3bt 3- 9. 


545. 

8taäm$ an 3frtfe ©nitro (f. 


8 . < 5 . 


[fBiett, 6. Samten 1886. j 


Sie transponierten Sieber gehen heute jurttef. 9hm 
aber: fie finb alle in bie ®iefe transponiert bis auf op.97 
Sir. 6 . 9hm glaube idb. Sie mühten non ben Siebern jwel 
tomplette ($eft*)9uSgaben machen. (Sine hoch (nach meiner 
SSorlage), eine tief (nach fteller), ba mügte aber 9lt. 6 bei 
mit in F unb bei Heller etwa in Es flehen. ®ann Ibnnten 
Sie biefe 9tr. 6 vielleicht einzeln in Aa geben. Sflur wäre 
e$ bodj [e$r fomtfd), menn in bet tiefen üudgabe bteS Rt. 6 
plöfcltd) §B$er roflre — ufto. machen Sie ft<$ ben Unftnn 
Hat! übet KB. I! 


©ie Crcfiefterftintmen non Stöbet finb immer nodj 


*) ©In Beitrag )u örabrnd’ Jhtrtofttäten*®ibliortie!, oietteiriit ¥au(« 
llni'd SRitgtieb bed $a!menorbend „geMürftenbe 8uft* 1646. 8ra1)md 
befa& bad ©udj unb lad oft batin. €tned feiner nieten ftapitel (anbelt 
non „fdtfbtdjten gforellen*. — *) ©ie$e 534. — *) €>$erg über bie tym 
bur (^gegangene „töraut" Ännl €>imro<f. 
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nidjt ba, unb übermorgen wollten tote probieren I 1 ) (Xitel 
n>o$l etnfadj 4 ober 6 Siebet f. e. ®. mit fßf.) SBoEen Sie 
fo gut fein, inliegenbe Sutfiredjming für mi<f) auslegen ju 
[offen, u. m. S. f. g. f.,*) mit $u$S’ ©albfreoel gu fluiden, 
(ober wie Ijetjjen bie Ätaolerftüde?)*) ®le Or<$efter* Stimmen 
ntüffen Sie mit beregnen, ba tdj fie in flöln unb weiter 
gebraute. 

Ufro. mit beftem ©rufe 

3. 83. 


546. 


Sralptid an 3ri| ©imrotf. 


S. ©. 


[SEBten, 18 . 3 <ntuac 1886 .] 


91m 9ten Sebruar Ijabe i$ Äongert in ÄBIn, am 13ten 
fDlannljeim , am 5. SRärg Stau Ifurt, am 10. f&reSben, am 
9. ttptil Hamburg ufttt. 99aS nügt es, wenn i dj Sitten 
baS gtnfdjretbe, in 8 Xagen fragen Sie bod> roiebet! Um 
lten Sebruat ift übrigens bie Sgmpljonie in Berlin unb 
übrigens: 

fage tdj ni<f)t meljt wie bei ber elften Spmpljonie, bafj 
man fpttter bie Stimmen laufen müffel 3)aS ift bodj auch 
n>o$l übetfUiffig, benn biefe 4te wirb rooijt immet fo gut 

r 

angefd&afft n>te bie früheren. Sie über bürfett leinen ßärm 
unb (eine Umftänbe machen 1 @8 ift aud) nurflitb unnbtig! 
gallS idj fie Witter für ßonbon leiden fojttte,*) mufc er ftd^ 
gu m Äauf »erpffiebten, er ift audj bereit, fdjjon uor fotdjer 
Suffübrung Sb nen Stimmen unb ^Partitur gu begabten. 


s ) 3n 28ien mit beit IßWannonUem. — *) „Un& tootten @ie fo 
gut fein* . . . — *) „©ommetmärc$en", gtoei fcefte ftfabicrftftcfe bon 
Robein gadj«. — 4 ) 3 UI SuffÜbrnng in beit nach $an$ 8?idbter benann? 
ten großen Sonboner ©aifon*, Ordjefter* unb ^orsÄongetten. 
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Sonft ntüffen Sie fith föon barauf oerlaffen, bafj bie 4te 
fo gut ift unb gebt wie bie früheren. 

Seftecn roar’S f)itt recht fehl bübfch unb fdjön, unb 
mit waten betnadj febt luftig bei Sacher gufamtnen unlet 
©iürotbS fDireftion. 1 ) — 0rau 3oa<him bat nichts gehört, 
benn fie wat gtabe geftem unb oorgeftern ni<bt bi«. Sie 
bat fonft leibet auch biw ®i® gewöhnlich nicht fonberlich 

Olficf gehabt. 3 n . ihrem eigenen ftongert fang fie gang 
überaus fdjön — es waren nut leibet teine Seute bal Sei 
$eSmeSberger (onnte es nicht gat fonberlich fein, ba fie 
erft am ftongerttag anlam unb (wie bie Sängerinnen immer 
fagen) gleich utein erfteS Sieb auch gum erfienmat fang.*) 
Sie machte baS aber Wahtfcheinliiher unb anfchaulicher als 
g. 6. im notigen 3ab* bie $obenf<büb. SRath jenem, ihrem 
ftongert abet hätte fie einen gangen $gKu§, mit gtöfjtem 
(Erfolg, geben tönnett, trofe beS Keinen fßublifumS. Seiber 
wart bamit notbei. 83on Setlin fthlden Sie mit nach bem 
lften boch ßeitungen, namentlich ÜRoSglowSli) unb bergt, 
ftöln, Sdbnigiet, SRannbeim, Dr. Selig $e$t. SBo wohnt 
man in 3>reSben unb Seipgig?* Abteil? 

SeftenS 3b* 3 . ©. 

547. 

Stamms an ©introtf. 


s. s. 


[öien, 31. Sattuat 1886.] 


3<h reife ben 2ten obet 4ten ab unb wohne in ftöln 
bei S. Schnigiet. 3m übrigen: SiSmard lebe b 0( h* 

3bt 3* »• 


‘) ©g(. Statbtd, „8raf|inä" III 457. — *) ttmalie Ssadjfm gab f^r 
öieitet Sondert mit bet $iantftin 9tap|>o(bi»Jlabrer am 9. Qanuar unb 
fang Siebet öon Schumann, Schubert unb ©rahmt. 

Otityol, OiiefMtfit San! XI. 8 
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548 . 

SBrafjmS an 3rri| ©itnrod. 

K 

[©Ittt, 3. gtbtuar 1886.1 

2. S. 

gür bie nötigen Summbeiten füllten Sie mi<b allein 
fotgen laffen, wenn Sie ba au<$ ttodj mittun, fommfS gu 
MdL Slber taaS nügt eS, wenn idj'S SDtr nodjj mal jag’ unb 
®u roiUft nit oerfteljn? SXCfo: baS Sieb „Trennung“ mufj 
in bet Otiginai-SIuSgabe in F {legen, tn bet tiefet ttanS« 
ponietten aber in Es gebrudt metben *) SaS fegt ®e* 
brudte in As gebürt in leine bet beiben $eft»$lu8gaben. 
(S8 tann abet recgt roofjl einzeln etföeinen unb mitb ben 
Senoriften angenehm fein. 3ft ggnen baS nid)t recgt, fo 
geben Sie jtdj einen AtapS — i$ gäbe eS geitig genug 
gefagt SOarum metben benn jegt bie Siegtet begrabiett, 
unb igte Kamen in Alammet gefegt? — SafUt mitb benn 
bie $etfonal*Sefd)teibung beS engltfdjen übetfegetS taogl 

i 

immer auSfügtlicger metbenl Sie Herren Setleget fo&ten 
gumeilen rüdmärts erfinbett, bann tämen nicht fooiel Summ« 
beiten getauS. 3 . 9. für bie Silbentrennung ben butdj* 
aus fonft gebräuchlichen unb oetflänblitgen SoppeI«Sttt<g 
roiebet einfügren. Somit man bodj einfach unb leidet ibn 
tum Sebanten» unb anbetn Sttidjen unterfdjeibet. 3<g 
metbe mobl geute bie Aorteftut gutfidfcgiden. 

Trennung in Es dar! unb in Fdur. 

UnterbeS unb im übrigen mttnftge mobl gu leben. 

Bben fommen auch 3$re Briefe , abet mit fo oielem 
anbetn, baff t$ nur lurg banlen fann. 

. 3. Sr. 

*) „Unb tttnn i btr’ä jffjnmat fag’, bag i bi lieb' unb mag, unb 
bu niüft nit nerftegn" („Trennung" op. 97 9?t. 8). 
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* 


549 . 

8xa$m$ an ftrrtfc ©tmrocf. 


ß. <5. 


[$Hen, 21. Sebruar 1886.] 


3n Seipjig toat e£ re<f>t fd)ön, unb bitten bie ©erliner 
Sie nidjt geftört, bagegen bie luftigen Ejfen mit Dr. Slbra* 
ham u. a. fe$r amttftert! 1 ) 

SBirb benn ba£ fchwBbifdjfi urirllich in F unb Es er* 
föeinen? unb blofc einzeln in AsV*) 

ffiont lten— 5ten SRärj bin idj in Jfranlfurt, bis lOten 
in ®reSben $oteI ©elleoue. Sfufjerbem muß idj bo<$ 
noch ben 30. SRär; nach ©reSlau, bann $annouer uttb 
Hamburg. 9la<h Hamburg (5. — ö^tTpril) fönnten Sie eigene 
Ii<h b^Uberfabtenl? 

Son ben 2R. 1079.30 bitte xd) gütigft nur bie SRiDe 
für 3b re Snni ju oer brauchen, ben Sfeft aber an Uhr* 
machet (Srunb, Hamburg, St.®eorg, Jammer ßanbftrafce 164# 
2 U fd^tefen! 

©erjl. @rufi 3h«s 3- ». 


660 . 

©t afyvtö an 3fti$ ©irnroef. 


ß. s. 


[Kien, 22* fte&ruar 1886.] 


3n ®teSben, ^atmonet unb ©re£Iau fyabe id) bie 8e* 
bingung beS nachträglichen %ntauf$ genannt, in Hamburg 
haben Sie e£ — bie Äoften ftnb gebeeft I ©leinen geftrigen 
©rief haben Sie erhalten? 

©eften ©rufe 3h* 3- 8. 


x ) 3m 18. Oeuranbhautfonjerie Mrigterte ©rahm* bie vierte St)m* 
jj&onte unb fein bon flbolf ©rob£fy borget rageneS ©totinfangert. — 
s ) »Xrennung*. 
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5S1. 

SrafjmS an ©imrocf. 


ß. 6. 


[®ien, 24. Btfirg 1886.] 


Ofnlicgenben Brief ISmten Sie v&ofyl beforgen unb au $ 
Dorier lefenl SBenn Sie meinen, baß ed ftlftitger] fehr 
fränlen tönnte, fo fagen Sie mit normet ein SBort. 3^nen 
aber tönnte ich baSfelbe nur t>iel grübet fagen! 3<h Kann 
nic^t Reifen — aber mir gefallen bie Blätter einftmeilen 
gar nicht, unb ich glaube immer, 3h r Eilen ift fchulb. ®enn 
ftlinger j efct leine Seit hatte, fo hätten Sie ihn in gfrieben 
löffen füllen. Beffer gelegentlich fchäneS Blatt, ba$ 
fchöne SBirfung macht, als je|t biefe, bie, mie ich f&rchte, 
nur erfchteden. über, eS ift baS bloß meine einftmeilige 
SQteinung, ich habe fie noch niemanbem gezeigt 1 ) 


*) ®te Dier gn beit Siebern op. 96 unb 97 Don Älinger entmorfenen 
unb ht Tonbrud auSgeftthrten äußeren unb inneren Titelblätter taffen 
ebenfo ben genialen (Etßnber erlernten, tote fte beffen mißlungene Arbeit 
Derraten. SebenfaUO entfpredjen fie ben (Ermattungen nicht, mekße ihre 
Stilen erregt hatten. (Bg L 518 Hnm. 2.) BrahmS mälgt Me SchnTb 
Dom ftünftler auf ben Verleger ab, moDon biefet fi<h bnxch ben gnr 
28eitexbef5rberung offen eingelegten, an älinger gerichteten Brief, über« 
geugen foHte. Ter Äfinffler aber bachte ebel genug, ben Bevleger gu 
entlaßen nnb ftdj alb ben allein Schuftigen hingufteffen. (Er habe, fo 
antmorteie er BTahmS, ben Tuftoß gut Teforation bet BrahmSföen 
$?erfe gegeben, er habe bie Blatten, ohne bie notmenbigen Äortefturen 
felbft auSffthven gu tonnen, gum Trnd abgefenbet, er habe, in Baris 
gurttifgehalten, fi<h gefreut, Don ben gegen alles Teutfcße bemonftrierenben 
Sfrangofen Tienfte angunehmen, für bie es leinen Tarif gebe, unb er 
habe über bem «einen Übel bas große Dergeffen: Braßm« gu mißfallen. 
Seien unfere Tobfeinbe gefegnet: tote mir ihnen, freilich inbirieft, baS 
„Triumbblieb - , bie „F dur* Symphonie*, Me „geft* nnb Sebcnffpxüche" 
Derbanten, fo haben fie auch, burdj Me BroDotation beS gartfüßlenben 
ftünftterS, Älinger gu bem unfterblichen Sühnmer! feiner „BrahmS« 
Bhantafte" angetrieben, ©tr hoffen noch meiterhin ihre banfbaren 
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NB. Seiden Sie bod) bie Sieber an grau Schumann, 
©rotf), Stodhanfen unb in tiefer 81u£gabe an 3frl. @pie§ 
in SBieS&aben. 1 ) m 

9ntt 3hrem ftommen nach Hamburg fteht eS ja fehr 
ungemütlich au$. 3<h ^abe mit Spengel jjeben £ag zu 
tun unb lann ihn nicht beliebig roegfdjieben ! Serfte^en 
tue ich aber 3h* Räfonnement burchau* nicht. 3<h *>er* 
ftehe nicht, was e£ Sie ober mich angeht, toenn jjemanb 
über eine Sängerin ober Stau fo ober fo fpricht — unb 
eS nicht unfere gfrau ift. Rtter nun gar; gefprodjen 
haben foll! 9Ran fönnte ja mit gar feinem SMenfchen 
mehr umgehen, menn man oon jebem burchauS uotte Sgm* 
pathie unb gleiche EReinung über bie oerlangen wollte, bie 
uns mehr ober weniger ans $er$ getoachfen finb. 

®en 28ten fahre ich nach Srefilau. Äm 31ten nach 
EReiningen , ben 3ten Slpril nach Hamburg (#oteI ERofer 
am KathauSpIab). Ufw. 3h* 3* Br. 


552. 

SBrahmS an 3rri$ ©tmrod. 

[SBien, 25. SKär^ 1866.] 

3$ glaube, ben SB tief an JHinget in ©ebanten ge* 

p 

fchloffen ju h^^n — bitte ihn alfo nur gu ejpebieren. 


Sdjulbnet ju fein. SMe ftltngerfdjen $itel unb Umfdftöge ju ©raljmg 
op. 96 unb 97 (Sanbfchaft, SRcer, (Entführung unb Quelle) finb, abgetrenut 
bon ber erften längft vergriffenen Driglnafauggabe ber Sieberhefte in (Sin* 
jetbtätiern auf äunftbrudpapier bei Simrod roteber erfdjienen. 

s ) Termine Syieg, bie jung verdorbene 99rahmg*©ängevtn, ftanb 
fett bem SHegbabcnet Sommer 1883 in Beziehungen gu bem EReifter. 
(Sgl. „Termine Sv leg, ein (Bebenlbuch für ihre &reunbe Von ihrer 
Schraffier". 3. Auflage, 1905.) 
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@§ ift aber bo<$ jammerfd&abe, bafc @ie nigt @ebulb 
Ratten, bis (Sie ganj gelegenifidj etroaS nrftfli<$ ©ctyöneS 
bringen fonnten. 3 e|t ift bie ®e[cfjicf)te einmal in ben 

$red gefahren — fd&abe um bie fdjbne unb gute — 

#■ 

aber jeßt finb iuoß( roeitere SBerfudje ilbetflüffig. ®er erfte 
mußte überzeugen ! 

36t 3- »• 


553 . 

33 rctf)ntS an ©irarocf. 

[JBlen, 87. tRfirj 1886.] 

6 itte bennoiß, baß Sie JNinger ben ©tief fißirfen! 
3<6 muß ißm bo(ß burcßauS einige ©orte fcß reiben unb 
meine, eS fteßen in bem ©tief genug attige unb freunb* 
(ii^e. ®S ift beffer, ©ie frfjiden i|n; ©cßroeigen ift burdfj= 
auS unßöfHcßet. ©Lifo bitte, unb ©ie (ünnen ja nodj 
Surfer batübet ftreuen. 

36t 3- »r. 


554 . 


StafimB an Srrifc ©itnrod. 


[Sien, 88. «brtt 1886.) 


S. ©. 


SBet bocß menigftenS bie „Knfaßrt“ mitmadßen tönnte, 
ba baö „ 3 a“ bodß nidßt im ®ßor gefptoißen roetben lann, 
unb U 6 gu bem ©o(o (eibet ni<ßt eingetaben bin! (06/ oß, 
06 , gtüßen ©ie von mit unb benlen an mtcß, menn bas 
©efrorene fommt — gang fo fie 6 t eg in mit auS — nut 
nidßt fo fiiß. SBenn baS fdßfote fjeft oerraufclt ift, 1 ) lönnen 
©ie baS na< 6 fo(genbe $iftorif<ß<©efdßäft(ic 6 e (efen. SHfo, 
bie betilßmte e moll-Sgmpßonie 6 at ©iißter mit nadj Son= 


') J)a« ©txbjdteieft Hnnt Simrorf«. 



$M§mS' SSrtefwedjftl mit grijj Sünrixf. 


119 


bon genommen unb fiüjtt fie botet ben loten 2Rat auf. 
9m 11. föidt et $artitut unb . Stimmen an SBüQner, unb 
biefem habe tdj gefdjrieben, et. möge ft<f) bie Stimmen ge« 
nauet anfeben, ba fie butCb oieten Sebtaudj febt mit« 
genommen finb. ©eigen fönnten Sie ibnt ja f ebenfalls 
neue absieben taffen. Sie lönnten bann abet au<b wobl 
bie Slfifet nod) jum fßft ng ftf eft *) fielen? bot einft* 
weilen baS Ataoietatrangement, unb nach bem Soft foQ et 
alles Sboon juf<f)tdenl SaS Uttangement tönnte et auib 
wobl fdjon am 12ten SRai fcf|iden ! SUt 1 Älaoiet unb 
oiet {tchtbe attangiete i$ Sbnen baS Sing audj — Wenn 
iib erft Partitur ober 2 AtaoietartangementS als Sottage 
habe. 3e|t holten Sie fidj abet an SBiiQnet unb oet« 
fdjleppen bie Satbe nicht in fo unoetjeiblitbot SEßctfe immer 
no<b weitet. SS ift ein Stanbal: baS SBerl witb gebrudt, 
wenn feine Unfterblicbteit f<bon jju ®nbe ift. Unb nun 
beide iib wiobet an ben SBilbelntSptafc unb bie Knfabti 
unb baS Sin et unb bas „Sa"! 

«erjlitb 3bc 3. »• 

NB. Aönnten unb möchten Sie wobl fo beiläufig 
Unfaitg SRai je 1000 SR. an Ubtmatbet Stunb, Hamburg, 
St. Seotg, Jammer Sanbjtrafje 164, unb Srifj Sdjnad in 
ißinnebetg, 8abnftta&e, febiden! 


555. 

SBtnlpnS an ©imxotf. 


8. S. 


[SEBieit, SO. SRat 1888.] 


3<b bin nämlich nut 3b rec oetfL Aorrettur wegen nod| 
bietl SBenn fie aber biefe SBodje niibt mebt fommt, ober 


J ) 8für baS in Win Oom 13.— 15. 3uni gefeierte SHjehrifdje ®iuflf» 
feit. ghabmS birtgierte bort feine Symphonie. 
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wenn Sie Überhaupt etroaS BefturonteS fd)reiben ober tele« 
Pionieren (ttnnen, fo tun Ste'S! gaHS i<b abreife, ift 
meine Stbreffe einfttoeilen: Bern, SJlufübirettor SRunginger. 
Btt Btontag bente i<b no<b gu martern SBer bat benn 
überhaupt gemünfcht unb gewollt, baft Sie bruden!? 
Übrigens ift ber Krater unb ber grii^Iing fcbBn. 

3$* 3. Br. 


556. 

Brahms an grifc ©inttocf. 

[föieit, 23. SRat 1886.] 

©te ßorrettur ift beute abgegangen, unb gebe autb iib 
beute nach Bern. SBenn ber Stieb fertig ift, barf i<b Sie 
mobl bitten, ein Sjemplar an $rau ©djutnann (hier 
iebenfalis mit Jtlaoier II), bann an $ergogenberg3 
unb ©ireftor ©uftao SBenbt in Jtartörube. 3alfö Sie 
hierher an #an$Ii(f unb ÄalbedE fd&tden, bitte i<b au<b 
für ©. ©Bmple (IX, SBaifenbauSgaffe 6). 8ln (Sroffer unb 
manche anbre fdjicfen Sie mobl oon fld). Bei ben erften 
3 äbreffen (oon ben testen) ift toobl baS Sßianoforte II 
beffer beigulegen! 

StädjftenS oon Bern mehr unb berglidben ©rufe 

3b**3 3» ör. 

567. 

[2bun, 28. mal 1886.] 

£offtetten bei Zb un / &a tffe* i<b b cut e früh in einer 
gang reigenben SBobnung, unmittelbar hinter $oteI Betteoue, 
am 3fluf$. 3<b glaube, es ift bie fünfte SBobnung, bie 
ich no<b batte, unb ich bin fehr froh, mid& gur Steife bte* s 
her entfebloffen gu haben. ffiinftmeilen nur bie SJtelbung, 
unb melben Sie binmieber, mann unb mobin Sie geben. 
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ötaljmS an ©imrocf. 

[$offtetten b. Xljun, 2. 3uni 1886.] 

ß. 6. 

®aS ift ja aDecItebft! SRad) (Surnigel mftffen ®ie bod) 
oon §\tv au£, nidjt oon Sein fahren 1 Ser Serg liegt fo 
grabe not meinem Sanfter mie beitiegenb angebeutet. Sann 
folgen linft baS ©tocffjorn, bei Sfttefen, bie SlUmliSalp, 
unb einige Stritt oom $au£ fie$t man meiter bie 3ung= 
frau unb ben 9Rön<$ ufm. 

Surnigel etma ein drittel, ein Siertel entgegen fpa* 
jiere id& öfter* $iet an bei Kare aber liegen 3$uner £of, 
$oteI Setteoue unb meine 9Bo$nung (bei Kaufmann Spring) 
unmittelbar Iji nt ereilt anber! 34 empfehle 3^nen Selleoue, 
unb 3b re Stauten müffen bodj einen Sag auSruIjen — baß 
(ann man in 2$un ganj $err Itd ) , unb fte toerben in 
einem Sag gar ntdjt fertig mit Xußrufjent SNir gefällt 
eß ganj ungemein $ier. Sie <3egenb, bie oielen frönen 
©pajiergänge braune id) Sfönen nic^t ju loben. 34 mo$ne 
aber jubem ganj überaus reijenb, unb, maß fe$r ju meiner 
Se$agH<$tett gehört: idj brauche in lein $otel ju geben, 
fonbem habe außjutoäfjlen, in melden Siet* ober ©ein* 


l ) Sroitj Säubert: SRur wer bie ®eb*fu4t fennt, au« 
SMI&etm Steift« Oon (BoeQe. üuintett für StönnerfHmmen (2 Xenöre, 
3 Söffe). Hacbgelaffeneß XBert. 9?a$ bem Drtgtnat beraußgegeben oon 
Wat SfrieMänber. 
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SragmS 1 Skieftueftfel mit grifc Simtotf. 


garten ift gegen rotH! <DaS ift leine ffleinigteit für einen 

„ eirtTc^f tätigen 14 $errn. 1 ) 

Son (SrofferS Urnjug naft $eibetberg mußte ift. ®aß 
(Sie an Sonn benfen, tt>enn 3gr (Befftäft Sie niftt jnurtgt, 
in Serlin gu bleiben — finbe ift gang natürlift unb felbft* 
oerftänbltft. 3e eger je lieber laffen Sie ftft f S bort toogl 
fein! — grieblänber ift benn eigentlift ber gefägrltftfte 
„@ftubert*gforffter\ über fabelgaft, baß er auft jeßt noft 
faft täglift UngebrucfteS unb UnbelannteS aufftöbert. SWe* 
manb tann megr Sinn unb Steigung gaben, fo ben Spuren 
großer SRenfften naftgitgegen, als ift. über folfte S ft mär* 
merei gegärt ins ftämmerletn, unb eS ift pietätlos, jeben 
SEBifft oor ben ßeuten auSgubreiten. ®enen muß ein großes, 
einfafteS öilb unnagbar, unberügrbar fein. SRir ift ein 
®oetge*9fagrbuft unfpmpatgifft mie ein „naftge taff euer" 
Sftubert — ob. ift fftoit glüdlift bin, bie geringfte ftleinig* 
feit finben ober oerfolgen gu tönnen. 8 ) SRäftten Sie niftt 
in meinem SRamen an 9t. guftS bie Sgmpgonie für 2 
ftlaoiere fftiden? Oebenlen Sie auft nielleiftt ben guten ' 
©ftubring?“) Air ft n er tun Sie toogl auft ben (Befallen — 
fibergaupt oerteüen Sie nur, taufen tufs boft ntemanb. 


*) Sgl. fiaföeft »SragmS* IV 4 ff. unb iDtoria gefltnger : SraßmS’ 
Sommertoognung in $gun. „Sragm8*8llber", 9tr. 84. Sreiftfopf & 
$firtel 191 1. — *) SragmS gat eS niftt oergtnbern lönnen, baß grleb* 
tfinber feinen gorfftereifer, ber fo manfteS gtftorifft benftoürbige unb 
fttnftlertfft mettooHe Statt tum Untergang gerettet, Oon Sftubert auft 
auf ign erftrecfte. Unfere 8ragmS*greunbe toerben fift gern an bie 
inteveffante SSeignafttSgabe Oon 1917 erinnern, an bie berfftoflenen 
*8twi Sarabanbeu für Älabicr", mit benen grieblänber fie tm Aufträge 
ber „$eutfften SrabmfeSefellfftaft* befftenlt gat. — *) ttbolf Sftubring, 
SragmS’ Seffauer äorrefponbent. S)te Don SBraßmS an ign geriftteten 
Srtefe ftnb im 8. Sanbe unfereg Stiefmeftfetö berdffentUftt. 
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Unb nun feien Sie fdjön gegrillt unb tommen fc|ön auf 
be|aglidje Dage |ier|er! 

SeftenB 8|r S. 

569. 

5örafp§ an ©imrod. 

[Bafel, 6. Sunt 1886.] 

®<f) reiben Sie mir, mann Sie in Sern anlommen, 
oielleidjt fbnnen mit ben Sbenb gemütlid) gufammen fein? 
ffd) fa|te (ei<$t |inilbet — fo aui| fjeute noc| ju SJHttag. 1 ) 
8Benn Sie ntc|t anbereS unb befonbeteS rnelben, metbe ic| 
JebenfaQS ben 16ten abenbs in Sern fein,* 3|r #otei 
nennen Sie mir bodj au<$ für alle 5äße! -Später fe|en 
mir uns bann ]a be|aglic|er, aber „guten Mbenb“ tönnen 
mir uns auc| ani 16ten fagen. 

SeftenS 3|t $. Sr. 

560. 

$ra$ms an 2rri| ©imrod. 

[iSjun, 11. Snnt 1886.] 

SBenn „3|r Saft fein" ein @IaS Siet bebeutet, fo 
banfe idj beftenS unb |abe ni$tS bagegen. Ofilr bie SJta<|t 
|abe i(| natürlich f<|on fo meine freunblic|enS<|mei}ermnen.*) 
DaS SBetter ange|enb, forge idj auf baS befte für 3|re 

i 

Samen unb laffe jefct auStegnen, maS b a§ Qmq fjäft. 

äergltcben Orufc 3$reS Sr. 

*) Von X$un aus fufjr Srafyn» in bet SRegel jeben Samstag nad) 
®em unb öeritadfte ben Sonntag bei (einem Srceunbe Sofepb ®iftor 
SBibmann. — *) Sin fd)ledjtec SBifc im S3ra£m8fd)en , $einvid) f. ftleift 
auf bem „Snfelt* Oettyottenben ^Renommierten. Sec 2>idjter fc^rieb feiner 
Sdjmefter, er befteige , mttbrrnb fein „2)UibeU* Sonntag frity in ber 
Äirdje fei, ba« Sdjrediprn, unb bann gelten fie $au$ miteinanber. 
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S8raf)m«’ 8ricftwd)fcl mit Simrocf. 


561. 


SBrafymS ah 2fcifc Sxmrocf. 


ß. 


[2$un, 25. 3uni 1886.] 


3<h bitte $ertn Setter, ben 3ten ©ab Äffegro, nicht 
Srefto fyexfyn ju taffen; 1 ) auch manche Serfchiebenheiten 
jmifchen Partitur, unb ©tintnten bleiben. @o fteht in ben 
Stimmen mohl biSmeilen ein überfHiffigeS espress., öfter 


(Satten) ftatt 


in ben ©eigen, dim. ftatt 


ufm. 


SBenn £err Setter mehr (Seiger ift al§ ich, tut er mir einen 
©efatten, wenn er mir nur hier unb ba bei Siföilato« 
Stttorben HangooUere ober bequemere ©riffe oorfchlägt! 

©eit geftem haben mir fdjöneS SBetter, bis bahin habe 
ich mit Teilnahme gefehen, mleoiel mehr unb energifcher 
eS in ©urnigelbab regnet als hier! Sie merben fich fpäter 
hoch auch bort nieberlaffen ? unb non bort £ouren machen? 
Sa merbe ich gern babei fein, folang leine ©iSftufen 
gehauen, ober bie fieute mit ©eilen oertnttpft merben 
mfiffenl 

9tun, mir lönnen ja hier in atter Sehaglichleit f. 3* 


{ßlttne machen. 


©erjttch 3h* 


3. S. 


562. 


33 tofyntö an 


[Xbun, 27. Suni 1886.] 


#etrn Setter bitte, ben Sontrafagott bei ber 16tel 
Sar. auf hören gu Iaffen: 



9*uu ©. 8 , 9 ufm. Saufen! 2 ) 

l ) Allegro gioooso (©djerjo) ber e moll-©i)m)>bonie, bie fteflet 
für $ianoforte $u 2 unb 8 $änben arrangierte — *) ©. 83 ber Partitur. 


$ra$mft r $rieftoe$fe( mit SfTtJ ©imtotf. 
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gilt 3f^re Seitungen beften ®ant — mer wäre ba 
nufjt neugierig unb erführe gern immer me$rl? Stuftet« 
fjaft lieben&mürbig aber mar bte Slrt bet Senbung, rüljrenb, 
faft befäämenb. 

3n ©urnigelbab fe|e id) eS mieber regnen! gfttt 8ei* 
(iegenbe# miffen Sie mo$t {Rat. 

«etjlt« 3br ». 8. 



övaljmä an 3fa1} ©introcf. 


[£$un, 2. 3ttU 1886.] 

9Rö(f)teu Sie bie ©nabe $aben, meine 3 te Symphonie 
(ba Sie (eine belfere 3te b Q ben) für 2 ftlauiere (mit 
Stimme H) an Sireftor ©uftan SBenbt in ftarBrube jju 
f Riefen? Sie finb ja bodj beim gtünblid)en Aufräumen, 
mie id) in Sern gefeljen bube! Stit $eUna$me felje t<b — 
bafe e$ in ©urnigelbab regnet, mie gembbnlitb, unb mte 
gembljnHdj 

beftenS 3b r 


3- 8t. 


564. 


Ötaljm8 an Ofrifc ©tmtoef. 


8. @. 


[3$un, 17. 3utt 1886.] 


©eit idj baS lefctemat fdjrieb — regnet e$ in (Burnigel« 
bab, n>a6 icf) betrübt unb teünahmeooü felje unb ntelbe. 
<5onft ift noch gu betlagen, baft @ie mieber foviel (Selb 
für midj anlegen. SBenn möglich, galten Sie ein paar 
1000 SDW. juriief, bie t<h botf) näcbftenS gebrauche. Samt 
finbe iä) aud), bafj mir mit bem (Srtrag bet neuen Sgm> 
pljonie untere ©pajietgänge §ier begabten tönnten , unb 
ba ®ie baran noch nicht profitiert haben tönnen, fo — 



126 ArabmS* Sriefmechfe! mit 8*i| ©tntrod. 

halten Sie eben gurüd 1 Übrigens mei| t<b, nufere Xouren 
angebenb, nicht, maS ich tm einzelnen nnb gangen fagen 
fott. Sie roiffeu otelleicöt, ba| idj im ©ntf<bfte|en (unb 
allem anbem) ber trägfte SDtenfch bim Senn Sie eS nicht 
miloerfteben, fo fage ich, ba| ich eigentlich mit Schreden 
böte, ba| Sie fommen, unb ba| idb auffteben unb geben 

fott. 1 ) 

3ft aber bübfdEj, nicht mißguoerfteben! 

©S lebt unb flaniert fldj aber gar fo f<bön unb rubig 
hier — ufm. S*b bente übrigens, eS ift prattifcber, oon 
©urnigel btob? r gu geben? 3fcb tönnte oon Sern mit bin* 
fahren unb fyeiüefyn, aber Sie bleiben hoch einige !Eage 
bort? Unb idj §(tbe bort nichts gu müufcben unb gu fucben 
als 3b tc Stau? SBie benfen Sie über ftanberfteg? SBib* 
manns mobnen boxt, unb nebenbei ift es oom Sd&önften 
(oon Spteg mit Sagen unb bann über bie ©emmt ufm.)* 

9Rit ber neugefcbnitteuen gebet grtt|e ich no<b fün- 
ftens, unb bis gum 14ten mirb ficb immer mebr auf alles 
möglich? freuen 

3br 3* ®. 


565. 

SBrabntS an gxi$ ©irnrocf. 

[Qun, 19. Suti 1686.] 

8ttfo gut — ich melbe uns an unb bin Freitag abenb 
im gretenbof,*) memt'S irgenb banach auSftebt. SRein 
Sßüdmeg neulich ioar ja auch gang hüöfcb, eS mar mir 

*) (Er mar nämlich gerabe mit neuen Arbeiten befcbffftigt. — *) ©er 
alte „greienbof" mit feinem fcbattenfüblen, am Ufer ber Aare gelegenen 
AKrtSgarten mar SiabmS’ beooigugteS Stammtotal, ©ort fpeifte er gu 
STltttag unb gu Abenb. 
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aber bodj recht, bafj bet freunblicge Jhitfcger gelegentlich 
nacglam I 

$ergltdje ©rüge Stau unb gräuletn! 

35 * 3 - ®*- 


566. 

I- 

Sralpttg an ©tntrocf. 

[3$un, 1. Jluguft 1886.] 

®et getoiinfcgte Sdjmud ift mit Sefcglag belegt. 3$ 
Wollte Slnjaglung letften — {eine 3bee — aber ob tdj ign 
nit^t mitnehmen wollte?!! 1 ) 

Sie fegen mein Stenommee! SSenn Sie fug jegt bie 
Saige anbei« überlegen, muff kg ben Sdjmud anftanbs« 
galber laufen! 3egt bin idj babei, mit Stüber Stodgaufen 
natg ®t- 3Rori| ju reifen — werbe aber nicgt fo weit 
(ommen alb neulieg. 

$ergticge ©rüge allerfeit« oon 3g«m 

3 . ». 


567. 


fBrahnts an 3rrig ©trnrod. 


(Stach ©umigelbab.) 


P$un, 6. Kuguft 1860.] 


Sei bem uorauSftibtticb fdjönen SSJetter ift eine gabrt 
nadj Sern beiberfeitd etnmd unfid&er!? Serlaffen mir und 
alfo nur auf bie bttbföen Stäbchen, bie jebenfaDd bereit 
[inb, mit in$ ©cbänglUSljeater gu geben.*) ®ie $amen 


beßend grfifjenb 


3br 


3. Sr. 


*) Sin ttnttqnitäienbänbler in 2$un, bet toon $rabmd protegiert 
mürbe, batte immer ein ftefonberd feined Stbimufftücf für ibm gugefübrte 
Äunben auf Saget. *) Sie XWjter S&tbmannd. 
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$ra$m*' ©rieftoedtfel mit 8fci| Statrotf. 


568. 

93ra^mS an 9ri| ©tmrotf. 


ö. ®. 


[Hun, 1. September 1886.] 


3<g wollte Sie mit inltegenben Setliner unb 8etp« 
jiget Sefdgidgten bott nit^t flöten — aber i<g mug toogl. 
®a8 SBienerifdge oertraulidgft unb gelegenttidg priid. Äudg 
gier gaben mit bas aHergerrltdgfte ©etter unb geniegen es. 
Dr. ©enbt ift geute morgen abgereift ftaran benft noig 
gar nidgt 3gr 3 . Sr. 

Sdgöne Srttge an gfrau unb Sfräulein. 


569. 


93ragtnä an 2W& ©imroef. 


8 . ®. 


[Zgun, 4. Oftober 1886.] 


3f<g fagre morgen nadg SBien. 88atunt fdgtdten Sie 
ben Srief ntdgt guriid unb fdgroftgten ftatt beffen nur un» 
nügeS 3«ug? 3ft bie Sgmpgonie fertig, gat 3foadgim fie 

pm löten? $aben ®i* ba8 IL JHaoter ioogl audg an 

ä 

fttrdjner gefdgidt? Sonft bitte nodg barum. 

Seften ®tug 3gt 3. Sr. 


570. 

SBragmä an 3?rifc ©imrotf. 



[SBlen, 18. Oftober 1866.] 


SBoHen @ie borfj fo gut fein, tnliegenben 39tief unb 
ftatte 3$rer Stau £od)ter ju Riefen 1 @te lefen, unb fie 
lann lefen, um nmS e$ flcf) hanbelt. habe leine 95c» 
fannten in S. als bie Stau ftonful — beren Kamen idj 
nicht tueiftl (@d>dnemann ?) — $hte Slnni tuitb ja baß 
Stäbchen gelegentlich auf bet Sühne feiert unb fi<h über* 
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legen, ob fie bie junge SBienerin mit meiner Harte — ber 
fte bann bie ihre beigulegen ptte, mit ein paar ©orten 
}u {tag bitten null. Sitte ba$ fchött au£$urichten 1 1 ! 

3)a$ unbeutlic^e SÖort in ©. ift ber ©enttio („beS") 
„^inftrbmenS^, roa§ je^t für Sie überflüfflg ju loiffen ift. 
„Sie SWeere" ift, mie ich glaube, jeboch nicht fidler roeifc, 
oon 938. SDtUQer au§ bem Stalienifchen überfefct 1 ) grieb» 
tan ber fann es ja fudjen unb fagen. Sürfte ich 

mir gelegentlich bie gmeiflaoierige Sßartitur ber 4ten Spm* 
phonte au§ bitten, ich habe teine. Stuf groben &u ben 
neuen Stüden tann idfj Sie, oorläufig loenigftenS, nicht 
einlaben. Sie fontmen ja nur einzeln unb gufäUig baran. 
Sag baS biefer Sage unb mit ber ®eHo*Sonate paffiert, 
werben Sie n>iffen.*) 

9tun aber, nehmen Sie e£ nicht übet, aber wenn ich 
oon ben Sachen mehrere h erau $0cfc' f& Ibfc ich enblich 
mein uraltes SBort bei SßetetS ein. Unb gtoar benle ich, 
ihm bie 2 nächften opera &u geben, bamit Sie mieber luftig 


1 ) Sn ber Xat rüljrt 5er Xejt }u bem Suett „$ie SKeere" op. 20 
Str. 3 Oon Wilhelm SDWtUer her. Sa£ Scbicbt gehört au ben „Siebern 
aus bem SReerbufen oon Salerno", bie 1827 in ben „Sprachen Steifen 
unb €ptgramntattfd)en Spedier gangen" erfdjienen unb oon bort in bie 
JÖermffdjten Schriften", beröuäßegeben oon SufiaO Schwab, übergingen. 
$em f cf) Wer mutigen, feinpointierten Hbenbliebe mag ein italienifrf)e$ 
Original jugrunbe Hegen, ba$ ©lütter bei feinem 5rü^jabr8aufentl)alt 
1818 im (üblichen gtalien bem SolfSmunbe abtaufdjte. Sei Dpbüt« 
(S. 300) fegeft ber Sd)iffema<hen unter ber Qrlagge „Unbefannter Siebter". 
— •) 2)ie neuen, im erften 2^uner Sommer tamponierten Stüde finb baS 
cmoll#Xrio für fpianoforte, Sioline unb SiolonceH, bie Adur#Sonate 
für fßtanoforte unb Sioline unb bie F dar* Sonate für $ianoforte unb 
Sioloucett. Stöbert $au£mann lernte ba$ ifjn näher angebenbe SBerf 
tm Oftober in SBien bei SrabtnS fennen unb brachte <S am 24. Sto* 
Oember im ^onjert ber fBiener $ianifttn ©tarte SBaumeper heraus ; ber 
ßomponift lüfte bie fßiantftin ab. 

*• m 

8ra&ntt, 9rieftoe$fel ¥>onb XI. 9 
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mit op, 1 anfangen fönnen. 1 ) 3<b muß wirflicb, bemt icb 
fd^äme mich ernftlicb immer, menn idfj Br. Abrabam febe. 
STn ben oier^änbigen AuSgug ^abe idf) felbftuerftänblidb 
gar nicht gebadet, roer roirb ba£ freiwillig 1? 3dj) werbe 
feiert, was fld) mad^en lägt. Ufn>. 

NB. ®a§ ppeibünbige Arrangement bet Spmpbonie 
wirb non meinen greunben über alle Stoßen gelobt 1 
(Seiden Sie mir eS bod)I ®ie ffla<b*8tecbnung fönnen Sie 
toobl in S. befahlen fajfen?*) 

571. 


Stamme an grifc ©imrodt 

pEBien, SS, Oftober 1686 .] 


S. ©. 


^ebenfalls bitte t<b, mich etnftweilen ju entfdbulbigen. 
®ie @aibe an ficb §at ja feine @tle. Unb fyäbe icb mich 

4 

früher mit 3$erf$re<bungen anbern gegenüber übereilt — 
fo min tdj eS fftutt nidjt lohnen gegenüber 1 Anwerbern 
leiber ft^e id) beim nierbünbigen Arrangement ber Sgmpbonie 
— Sie feben amb barin meinen guten SBiüenl 

SeftenS 3b* 3- ®. 




Stamms an 2frtfe ©introd 


( 80 . Dftofia 1886 .) 



SRontag benfe tdb bie merbftnbige Spmpbonte abju- 
fd)idfen unb bitte f. 8. um ejemplarmäbigen Steoifiong» 


’) 3Rit op. 1, b. Araljmg fftye fl<b gtponngen, nadj (Erftbeinat 
beb projeftierten Sbematifdjen JBetjeidjntffeS , ba$ mit op. 100 fdjfte&en 
foHte, miebet Don Dom mit op. 1 angufangen. — *) Sad groetb&nbtge 
Arrangement ber Spmpbonfe ift baS Äeflerfdjc. Sie „$aib*9tod)nung* 
in Seippg Betrifft ben ber Sktbgefenfdjoft fdjulbigen AKtgtteber&eitrag. 


©riefroedtfel mit grift Simrod. 
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cbgug, bamit idfj bann noch einmal probieren tonn. Stun 
aber: 3$re ©riefe itgenb eingeljenb unb mürbig gu er* 
mtbern, baran tonn idj nicht benfen. Cinftmeilen nur 

herglidjen ®anf für alles mir 3freunbli<$e, mag fie ent* 

* 

galten. ®amt bie SSerflcgerung, bag eS ftd) meinerfettS 
immer nur um btefelben alten ©efcfjicgten unb Stebenfen 

h 

banbeit, bie Sie gern lleinlidj, unoerftänbtg unb lächerlich 
finben bürfen. 3<h tonn g. ©. nicht oergeffen, bab 
Dr. Äbrahant bag 3te Quartett für ftlaoier fo gut mie in 
£änben batte. @g war non mir nicht hübfch — aber ufm. 


Suberbem phantafteren (unb mit (Erlaubnis: flatfchen 
Sie) footel gufantmen — auberbem miboerftehen Sie bo<b 
auch noch — toogu foH ich mich quälen? Stecht aber mögen 

i 

Sie gern haben, unb mebr Seiben b«be ich baoon, menn 
ich ©eter3 mag gebe — benn alSbann fchreien alle anbern 
hoppelt laut. Sei 3h nen Weint man an ein ©erbättnig 
gu glauben — toogu mich aber bie ftonfuln nicht tommen 
laffen. 1 ) 

Äutg, etnfitoeilen baute ich nur, unb phantafteren ®ie 
nicht gu oiel. 

$ergli<bft 3b r 

3 . ©. 


NB. 3fcb habe bet Sage footel gemettert über bie 
oerfL Sänge ber Spmphonte, bab Sie Hefen Söifth gemib 
bem Ärger noch guf Treiben müffen. 


x ) ä3ieffeid>t bie boit Simroif brobojierte 9tnfptelung auf bag aU* 
tömifcfje „ Videant oonsules, sie quid detrimenti res publica capiat“, 
bie ©etiatsformel, mit meidet bie bon einem btftatorif$en @emattyaber 
bro^enbe (gefaxt befhmoren mürbe» 
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fflvaljmS’ Stiefme^fel mit 5riß Simtocf. 


573. 


93raf)ntS an ©imcod. 


ß. <3. 


[SBten, 1. SRotoember 1886.] 


3fch ^abe nämlich fein Gelb mehr unb freue mich, 
baß bei Soergel & SßarifluS tdo^I einiges liegt. SJlöchten 
Sie mir baoon (btö gu 1000 SR.) fdjiden laffen? ®aS 
märe eine fdjöne Gelegenheit, Öh rc ^Briefe oorgufriegen unb 
eine Stntmort $u oerfudjen! über mie oft hah«i mir bie 
Sat^e oerhanbeltl 8*hnmat habe ich mich non Qfynm 
herumfrtegen laffen unb — hernach lommen i^nmer 'bie* 
felben Schmergen. 1 2JUt fiau£mann nach SBien gu fommen, 
mag ich nicht gureben. Sie mürben b!o| bie Heine Getto* 
Sonate gu fyöxen friegen. 3<h fomme hoch mohl ben 
hinter nach ®eutfchlanb, unb ba metben Sie irgenbmo 
mehr hörctt tönneni 

Seften Grub 

3. St. 

ffiirb aus ßübed maS gemelbet? 


574. 

SJra^mS an 3rri$ ©introcf. 


ß. S. 


[SBien, 2. SRooember 1886.] 


®aS ffattermäng geht heute ab. Sine Sitte fommt 
noch mit. 3<h möchte mir gern Schüfe’ f amtliche 9Serfe 
gulegen. SBürbe eS 3h nen oiel SJlühe machen, mir baS in 
ßetpjig gu beforgen? 1 ) 8ur ßefet fommt eS auf bie SBeife 


*) SMe SBeife beS um bte SBenbe beS 17. Sabrtjunbertt mirfenben 
großen {Reformators unb SBermittierS italtenifdjer SRuftf erfchienen non 
1884—1805 in einer non Spitta rebigietien GefamtauSgabe bei 53 reit* 
topf & $tiiiel. 
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n>o$l billiget, juerft aber unb oot allem metben mir oiel 
Ungelegenbetten erfpart. Sn SBacf) unb $änbel f)abe iä) 
alle §a$t Umjtänbe nnb Unorbnung. 2 SBänbe flnb 
fdjon etfdjienen. 1 ) Sft e8 Sfönen aber liebet, fo fann ttfj’S 
ia bireft blieben. 

@<f)önen @ruß 3b r 

3. 33t. 



SBtaljmg an ©itnrocf. 

[SBten, 10. ftooember 1886. i 

Sitte alfo gebunben, in ber ©Öffnung, bafc Sie bann 
notg megr Stabatt gaben. SBerben Sie benn no<g lange 
auf bie Spmpgonte non 9ru(g märten Iaffen? 

SdjBnen ©rufe 

Sf. 9. 


576. 


$rafjnt§ an 3rri$ ©irnrotf. 

[fBien, 17. Koöember 1886.] 

®m 23ten gat SiOrotg eine ©efeüfdgaft (mit ©auß* 
mann unb Sri. Spieß), $u ber Sie freunbticgft gelaben finb. 
9. moate Sgnen feg reiben, i<g fagte aber, icg mürbe eß 
fdgün unb außbünbig göflitg außridjten. 3fgre freunblicge 
ttbfUgt für ben24ten merbe üg mftglidgft gttbfcg außfügren. 8 ) 

Änbereß alß bie 9ioIonceII*Sonate lann xd) in ben 


l ) 3RU S4ü| wollte 9ragmß beffer bebient werben alß mit ben 
frfigeren Steferungßwexfen. — *) Kägereß über baß gfönjenbe „fßtx* 
(obungßsgeft , baß bei ©ofrat Xgeobor ©iHrotg tn ber ßttferfttabe 
ffattfanb, bei ftatbed, v 9ragmß* IY 37 ff. 9Cm Sage barauf wollte Simrod 
in feinem SBiener ©otel ©fifte bei fug fegen , bot allem Termine Spieß 
unb beten „Srnprefario" SBragmß, ber bem ffreunbe unb Verleger bie 
Keife außpireben fndjt 
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»taljm«’ 8riefmc(bfet mit fydb Simrotf. 


Zagen ni<$t oorfüljren, unb ba fönten Sie oernünftig fein 
unb auf ben gefreiten SRat t)8ren 

SljreS 




Sra^utä an 3rri$ ©introtf. 


S. 6. 


[SBten, 8. Zegembet 1886.] 


£err gäbet fagt mit, baft bie altberttljmten unb oft 
unb $ 0 $ gerühmten ßiefinger Sitten gang urioerantwortlid) 
$o<$ fteljen, unb t<$ ein 33ermi}gen oerbienen würbe, wenn 
xd) fie jefct verlaufe. $df) bitte alfo recf)t fdjön, taffen Sie 
biefe Siefinger Rapiere gleid) aus ber 9leic£)$banl frfjleppen 
unb an ((aber (I, SrangenSring 18) f Riefen. NB. SBenn 
Sie fie ntdjt etwa bort uerlaufAt fönnenl Sber, bitte, 
madjen Sie nid)t, wie fdjon gwSIfmal in ber Sadje, wicber 
feinrebel Sonft fdjläft fie wieber, wie fdjon gwölfmal, 
wieber ein — ot>ne jeben SDiberfprud) — $er mit ben 
Steftngern, unb ^aben Sie frönen Zant unb befte ©rtifce 

SJ&reS §. ®. 

578. 


Statuts an Srifc ©introtf. 


2. S. 


[SBtat, 13 . Zegember 1886 .] 


Zie ©efdjidjte mit Sngerer 1 ) erinnere ic$ feljr gut, unb 
ber JBanb „ Select Pi Works“, ber f<$on not längeren 


*) $a es JöraljmS beim Verlage feiner SBerfe bor allem um beten 
Verbreitung gu tun mar, fo ^atte er (ein Vrg barin gefunben, ba& er 
einem Verleget im ftu&tanbe erlaubte, eine {Reibe feiner Ätabierfompo* 
fitionen in eht Sammetmerl auSgemäljlter ißianofortemerte aufounfbmen. 
Sollte ßerr Engerer ein Smerifaner gemefrn fein, fo mirb ber ftomponift 
bon ber garten Vufmerff amleit, bie jener i§m mit ber £ufenbung eines 



©ragmS’ ©Tiefloecgfel mit &rtg ©lutrod. 


135 


Sagten erfdgiett unb nidjt SUbum geigt, liegt uox mir. 
8tuS 3grem ©erlag ift blog op. 21 barin, fonft noch op. 9, 
10, 24, 35, 39 unb gtuei Stubien. 

Sie baten mich bamalS, meinen Kamen als Kebafteur 
getgugeben, maS icg gang einfach unb runb abfdjlug, aus* 
brüdlicg: meil icg meine, bteS ben beutfcgen ©etlegern 
gegenüber nicgt tun gu bürfen. Sie fcgidten barauf ben* 
nocg (o^ne melieren ©rief) einen Keinen Scged, ben icg 
ebenfo fttllfcgmeigenb „als ßornponift" begleit. So, ba ift 
bie ©efcgicgte aus, unb beSgalb gäbe icg in bet $erftreuung 
einen gangen ©tiefbogen genommen?! ®a fönnte icg ja 
eigentlich mieber non ©eterS anfangen unb enblicg gebulbig 
Sfgte langen ©riefe beantmorten — bie nicgtS toeniget als 
midj überzeugt gaben! Slber idj goffe, 3gr @tfer ift feit 
bex Seit etmaS oerbampft? ©ei mir bieibt’S uor allem 
biefelbe einfache unb, menn Sie motten, tinbtfcge Sache. 
3eg fcgäme micg, fo Iteberlicg mit meinem ffiort umgugegen, 
Dr. Slbragam gegenüber. 

Kur 3gre ©riefe machen, bag icg anbereS aucg emftlicg 

butd) ben Jtopf gegen laffe — unb 3gnen fegr miberfprecgel 

* 

niebUcgen ©cgerfS ertoieS, um fo angenegmer überrafcgt getoefeit fein, als 
in bem „tbea!" gefmnten grogen &retgeit&* unb ©leicggett&lanbe bis 
}um 1. URörj 1891 lein ©efefc gegen unbefugten ftacgbruct qriftterte. 
©S gab bort auf geifiigem ©ebiet nur beftoglene Siebe, roettfje bte fo^ia« 
liftlfdje Zauberformel: „©igentum ift Stebflagt* umtegrten, um tgr 
eine pTaftifcge Ku|antoenbung abjugerolnnen , an bie weber ^toubgon 
nod) bie toon gelegentlichen Übergriffen in frembe Safegen (ebenben 
Autoren ber übrigen SSelt gebaegt gätten. ©ei SragmS verfingen Sim« 
rocfS ©orgaltungen hiegt. ©r tonnte füg auf feine ffleblicgfeit, feinen 
©tätige! an ©efcgftftSgeift unb feinen Unabgängigfeiföfinn berufen. 
Sßiebiel er im $anbe( galt, fagten igm bie Anerbietungen , bie igm 
täglich auflogen, unb toie godg er fug felbft einfdjägte, gatte nicgtS bamit 
tu fegaffen. 
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Slber habet müßte id} auch bamit ^erauSfommeit, maS ich 
über meine Sachen benfe, unb baS märe fe^r uunütj, benn 
ich fönnte nicht beanfprucßen, baß Sie alles für ©rnft nehmen. 
©£ märe fd)abe, baß mir hier nicht 3h?e ©riefe bur<h* 
plaubert haben — menn Sie im ©efpräch einen anbem 
gu SBort fommen ließen! Seit längerer Seit lönnen Sie 
nicht Hagen, baß 3h? „teurer 11 ftomponift unbeachtet bliebe. 
Sa bin ich nun auf $eterS’ Seite, baß man nicht meßr 
riStieren foQ, als bie @ef<$äft$bü<$er erlauben. 3o, menn 
Sie mir fagten, baß biefe bamit gufrieben ftnb, bann märe 
ich feßr miberlegt. Sch ©erflehe nichts vom ©efcßäft, habe 
felbft nie unb bur<h nichts baS meine gu fteigern ©erfucßt. 
81IS mir immer meßr geboten mürbe (Sie miffen oom 
SBenigfien), ba fcßlug ich 3h ncn einen anbem SPtobuS ber 
©egaßlung oor. 9ta, furg, ich nerftehe nicht« baoon, banle 
©ott, baß baS ©apiet gu ©nbe ift, unb bitte, nur nicht 
guoiel heraus» unb nichts ßineinlefen gu moüenl 

©ang 3h? 3* B. 


579. 

Sra^mS an Srrifc ©imrorf. 

[fBieu, 19. Se^embet 1886.] 

©8 finb feßr viel unb böfe gehler im 4hänbigen 
Arrangement. $etr ffeüer lieft bod) noch eine ff orreftur ? 
©S ift ßöchft nötig. 3<ß faß?* heute nach ©eft für ein 
paar Sage. 1 ) ©eftenS 3h? 3- ©• 

Sie ftorreftur geht mit biefem. 


*) 2)ort fpiette ©rahm# am 30. $e*ember tn ber OuartettgefeHfdjaft 
$ubap*©opper mit betben ftünfilem ba$ o moll*Xrio (1. öffentliche ®taf» 
fübrung), außerbem mit $ubap bie neue SStolin#, mit ©opper bie neue 
©ellofonate. 
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Stamms' Sriefmedjftl mit Sfrig Stmwcf. 


580 . 

Stamms an Srttfc ©tmrotf. 


ß. 


[Wien, 1. Sanuar 1887.] 


®arf ich 3hnen einiges guntuten? Bon bent (Selb, 
ba§ Sie für mich haben, möchte ic$ nämltch bitten, fogleicb 
2000 SB. an 3#. ffirdjner gu [Riefen (Slbreffe fcheint nicht 
nötig). 3<h friege übrigens non ihm 3 Schumann'fche • 

£anbfdhriften bafür. ®ann bitte ich tnieber 2000 SB. an 

+ 

Uhrmacher Srifc Sd&naÄ, Binnebetg, unb 1000 SR. an Uhr= 
machet ©h r * SS. (Srunb, Hamburg, gu f dürfen unb fchiieglidh 
1000 an ntt<h armen Sttnber. SBoHen Sie 3b r Sanfter* 
gefchäft nicht aufgeben, ober oerbienen Sie, aufier meinem 
®anf, noch ein (Stttecf liebes ? Seht amüfiert bat mich 3h re 
8ruch»3<>achim*8eilage. SSie oft [Trieben Sie fdhon oon 
3oadf)im£ unaufrichtigem (SnthufiaSmuS I Sitte SBelt lügt 
unb lügt oiel; Sie g. 8. u. a. aus fieibenfchaftlichteit, 
3oa<him aus $öflidf)tett ufn>. über je|t mußte ich lachen! 

9Iu8 ber 5Depef<he unb bem Brief (SnthufiaSmuS h eta uS* 
lefen — ba£ lann bei 3hnen nur ber Strger, unb bei 
Bruch — bie Befcheibenheit ober toaSl 1 ) 

SBenn Joachim mit über eine Symphonie fo ge* 
fdfjtieben hätte, unb ich ihn im geringften im Stecht glauben 
mühte, fo hätte ich bie Symphonie gerriffenl 3<h möchte 
3hnen bie betreff enben Briefe an mich berauSfucben, bie 
Sepefchen bemahre ich nicht, fonft füllten Sie fie lefen. 
Stber gemunbener unb babei beutUcher lann man nicht 
mohi. f^reiben, al£ Joachim bieSmal tat. 


l ) Soachint hatte tetegraphif<h unb Brieflich Bruch gu feiner Britten 
Symphonie nach einer oon ihm in ber fwhfchule oeranftatteten Stof* 
führung Beglüctottnfdjt. 
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34 finbe nur bie eine Hefter Leitung, bie t4 betlege, 
fie föreiben aber aße baSfelbe: bie Sonaten ftnb nttfjt ber 
üttütje teert, aber ba§ Xriot Sani für baS Stfb — ba& 
für meinen ®ef4macl aßerbtngS gu menig metbltth ift! 
34 latm nid^t errotbern, ba t4 Iängft ni^t mehr gum 
{Photographen gehe. 

Verglichen ©rub 

ShreS 3* ®- 


581. 

Statuts an ©introef. 

[SBien, 7. 3anuar 1887.] 

©ben fehe i$, bab ftirchner ®4norrftrafce 16 mobnt, 
für bie 2 SDttfle lonunt baS noch gu recht? ©ntfchnlbigen 
Sie nur bie oieten @ef4äfte, bie 3h^en mein heutiger 
Srief gu mutet! 

3- ®. 


582. 


Sraljmä an Srifc ©imrod. 


& S. 


[SBien, 13. 3anuctr 1887.] 


SD3ic beifolgt, ärgert mich hiebet bie Sani unb 14 Sie. 
34 f4ide ben gangen Stempel unb unterf4teibe, hoffentii4 
lünnen S[oergel] unb {ßfariftuS] einfa4 auSfüflen? 

Singais ©efang mar ein Heiner SeroeiS, bab i4 au4 
gumeilen auf ben Seim gehe. 3h* unb anberer drängen 
na4 Cr4eftrierung h a & cn eS auf bem ©emiffen. ffle* 
ba4ter gingal mar blob ein STrrangement oon op. 17 
92r. 4. ©efto4cn finb gemib nur bie ©h 0Xs un b Stolin* 
fttmmen, unb bie Soften bafür bitte i4 mir ja famt ginfen 
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unb StnfeSjinfen ab^ujie^en, aber biefen unnötigen SemeiS 
meinet ®ummljeit bamit feierlich gu begraben. 1 ) 

Irio unb Sonaten roaren in Sbret närffften Stäbe, 
unb id& mo^te toobl beruhigt fein, aß fie geftern fW&er 
mieberfamenl Soll id) Sfönen ^Briefe barüber fd)tden, 
bamit Sie fefjen, mie man lobt, menn man nid^t oerlogen 
ift?*) 

*) ©efton am 11. öttober 1879 fdjrteb ©ra^mS an ©imrod, er 
mfiffe hoch einmal wegen beS „Singal* bellten unb bermutttch bilten, 
ffleugelb bejahen zu bürfen, bet für, baft er bem Verleger bie bon 
beforgte Umarbeitung ber bfclen ©efänge aus op. 17 angeftängt hätte. 
(SgL Briefe 298, 301, 306, 323.) Rieht ©imrod, fonbem gferMnanb 
$iUer War ber Verführer gewefen, ber SrahmS überrebete, bem brei* 
ftimmigen grauend; or, ber mit bem Sftompagnement non zwei Römern 
ZU fchwad) int groben ©aale tlang, eine ftärtere Unterlage bon Süß- 
ftimmen zu geben. SRehtere , non Ritter unb SrahmS im Sürzenidj* 
faale beranftalteten frohen befriebigten ben Äompontften nicht; benn 
baS Drdjefter beefte «her ben zum gemifdjten ©h*>* erweiterten grauen« 
(bot $u, als baft eS bem Übet abgebolfen hätte; Wohl würbe bie ©djaU* 
traft erbebt, ber eigentümliche Reiz beS SlangeS aber, beffen baS ©iücf 
in ber Original 6efcpung fidler war, bermtnbert. Vergeben« wollte 
SBüHner ben fopffdjeu geworbenen SrahmS eines anberen Überzeugen. 
Sr febrieb ihm, baft er baS Sieb 1886 für ganzen ©hw unb ganzes 
Onbefter gemacht habe, eS Hinge fo gut, bafj er „Sin gal" in &Bln nun 
(1867) auf führen wolle unb SrabmS baS ©tüd fo herau&geben foHe. 
darauf antwortete ihm SrahmS: „25et Singal ging feinerzett (unter 
$tller) ht ftöln febr f (blecht unb ftang fehr fdjledjt. Hber abgefehen 
babon, nnb wenn er bei 35 ir auch beffer Hingt, — man foü nicht 
arrangieren, eS tommt ntdjtS habet heraus. 8Ba3 an feiner ©teüe unb 
in feiner Sorm hübfeh unb angenehm ift, in anberer Sonu tft eS mittel* 
Klüftig, ungenügenb." SRtt ben „SiebeSUebem" hatte er eine ähnliche 
(Erfahrung gemacht. — *) ftnftatt an ©imrod hatte SrahmS Siottn* 
fonate unb Xrio an $erzogenberg$ gefchidt, bie im $erbft nach Berlin W 
übergefiebelt waren unb nicht weit bon ©imrod wohnten. 3>er Ser* 
leger muftte noch eine Stelle zappeln, bis SraftmS Srnft machte unb bie 
„Vnficbt&fenbttng" an ihn abgehen lieft. „Referenzen" ftanben in ben 
©chwävmbriefen Srau bon fcerjogenbergS zu 35ienfien. (©iefte „örief* 
wechfel" H 140 ff.) 
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8ra$m$' Jörtcfroedjfet mit Simrocf. 


Slbec neunten (Sie nicht Übel, Wenn ich für folgen 
groecf anbere Berliner 3lbreffen gebrauche! 

ffiom oietbänbigen (4te ©gmpbonie) möchte ich wobt 
bitten, baff Sie grau Schumann 2 Sgemplare fcbidten. 

Sdjönften ®rujj Sb rcS 3- 99. 


583. 


SraljmS an 9fri^ ©imrocf. 


2 . 


[3Bien, 17. Januar 1887.] 

k 


benle Sfjnen ®nbe ber äBori&e bie beiben Sonaten 
unb ba$ Srio su fdjiden. Sei ber ©elegenbeit hätte bie 
Äffäre Meters fo fcbön au$ ber SBelt gefdjafft Werben 
tönnen; e£ ift 3fb« Schuft, bafc fie leben bleibt unb fo 
weiter jotteltl Sefteu ®ru6 3fb** § 89. 



5BraI)m8 an grifc ©imrod. 


ß. S. 


[fBiett, 23. Sammt 1887.] 


©eute flnb bie 2 {Rollen (3 Stüd) abgegangen. Sie 
haben e§ bocb nicht eilig bamit? Qcb fänbe e£ nämlich 
nicht bübfch, wenn bie CLuartett*ffiereine bie Sachen biefen 
SSinter noch rafch al£ Sßooitäten brächten; oiet beffet, wenn 
fie nächften SBinter etwas belannt geworben unb in aller 
tRube gebracht werben. SZun, gar fo rafch gebf£ auch ^bl 
nicht!? gattS Sie noch 3b tc ÜRarotte mit bem SrabmS* 
Katalog bo&en, Ia|fen Sie mich bo<h iebenfallS eine fßrobe 
(eben, ehe Sie ihn bruden taffen ober berauSgeben? SRur 
ein Blatt «Ufo bübfch Iangfam 99— 101. 1 ) 

©erstich 3h* 3- 89. 


*) Stcfie 528. 
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585. 


$h:af)mg an 3ri§ ©ttnrod. 


ß. 


[SB len, Bl. Samtar 1887.] 


3dj ^alte gehofft, ben ßatalog nodj vor bem <Stid& 
gu febenl 3e^t farm i<$ ja nur altes mögliche übet bie 
SRafjen loben, roaS flcb non felbft oerftebt; etwaige Be* 
benfen aber fommen ja gu fpät, benn baS gange Sing ift 
iDofyl fertig? ®S nfifct nichts mebt, wenn tcb auSetnanber* 
fege, weSbal6 i<b fe^r gegen bie beigefefeten $abreSgabIen 
unb gegen baS SluSftecben ber eingelnen Variationen bin. 
®ieS märe bei jebem Aatalog bb<bft übetflüffig unb föweftt 
Ißn gang unüfcerweife gang riefiß an, unb jenes ift hier 
unnötig unb ntd&t $fibfd). über, wie gejagt, maß ift alles 
gu loben, unb aujjerbem ift eS immerhin gang gut, wenn 
leb bie florreltur aud) feTf>e, etwaiger gebier wegen. 

®aS Honorar bürfen Sie gern bebeutenb berabfegen, 
eS ift ÄuSoerfaufSWare. 37Md^ gebts aber nidjts an, wie 
Sie fi(b ruinieren. @tma ben lOten gebruar bitte i(b 1000 
Start an ©b r * ®tunb, Ubrtnacber, gu f (bitten. Sonft tönnen 
Sie fi<b für mein Selb laufen, waS Sie wollen — bo<b 
rieten Sie eS ein, baß icb etwas Selb gur Verfügung b<*be. 
Büloro ift biet unb h3$ft guter Saune. Sr but, wie eS 
fdßeint, bie SBabl, ob er bie $biih arm onie in Berlin über« 
nehmen will ober bei fßoüini in Hamburg fitb engagieren 
Iaffen. 1 ) 

ffleftenS 3b r 3- ®- 


*) Büloto gab, nadjbent er ÜReinfngen SBalet gejagt hatte, in SBten 
einen 3?ÜuS oon riet S8eeiljoöen4(betiben am ßlatrier im Böfenbotfer* 
faai nnb am 0. gfebrnat noch ein fiongert im (Braßen Sftufttoeretnäjaale. 
BraßmS fu<ßte ihn im $otet 3mp6rial auf nnb hlnterließ, ba er ißn 
ni(ßt antraf, feine Jtarte mit ber 3ufd)rift: 
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8raf}mS’ ttrieftvedtfel mit 5ti^ Simiotf. 


586. 

5Braf)tn§ an 3fri$ ©imrod. 

[«Bien, 6. ffebruar 1887.] 

SDtödjten Sie nidjt auch nod) überlegen, ob bie Angabe 
ber einzelnen Seitenzahlen (pag. 3) (8) ufm. beffer ju tilgen 
märe? 1 ) Sie ift Überhaupt wohl überflüfftg unb bet SBal* 
Zern, StebeSliebern wohl fchon tomifch? liberftd^tlxc^feit 
ift bei berrei Sachen eine $auptfad)e, unb alles Unnüfee 
bleibt beffer weg. ®ex englifche Sejt tomint aus gefdhüft* 
liehen (Brünben ju ben Siebern? Sonft ift übrigens feht 
Zu loben bie ftlarheit unb alles mögliche; aber ehe man 
Steuerungen einführt, foH man'« hoch zweimal überlegen. 

Sh* 

3. ». 


687. 

SraljmS an grifc ©imrod, 

[«Bien, 8. Stbruar 1887.] 

SBenn 3hnen meine ©ebenten wegen ber Variationen 
einleuchten, unb Sie nur einigermaßen einoerftanben finb, 



(SS ift ber «Cnfang beS £erzett« au« ber „gauberflöte*, baS mit $atnfria£ 
«Borten beginnt: „Soll ich btdj, teurer, nicht mehr fehn ?* ®er ©ann 
beS Unmut«, ber über ben §äuptem ber Srreunbe lag, toar gebrochen. 

©rahm« führte ©ttloto gleich in ben Oon ihm mitbegrünbeten «Biener 
XonfünftlerOeretn, begleitete ihn nach $e[t unb f brach bort fogar oom 
©obium, nadjbem ©üloto fein ßlaoierquintett gefptelt hatte, feinen ©an! 
bafttr coram publico au«. («Rade t>. ©üloto a. a. D. VIII 76.) 

*) Sfm ftatalog; bie «Ingabe be« Umfang« in Seitenzahlen blieb, 
ber £intoet« auf ba« (Eintreten ber Stummer entfiel. 
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fo bitte ich bringend baß Sie bie 4tnberung nicht Der* 
Trieben, nicht ben Katalog oßne baS erft auSgeben l 1 ) 

Sei ben ißaganint*S3at. 3 . ®. muß es ja läd^erlic^ fein. — 
Unter unS: ich glaube, ©ülom ift im ®egriff, bei ißolltni 
gu unterfchretben unb nebenbei, gunädjft für etn 3 aßr, bie 
Kongerte in Bremen gu Ubemebmen. Da toär’S nifcht mit 
©erlin. Sr ift nortrefflidjfter Saune, leiftet Unglaubliches 
unb bat uns geftern einen fdjönen Xbenb im Dontünftter* 
Verein geraffen.*) 

3br 

3- ®. 


588. 

©ra^atS an 3rri$ ©tmrocf. 

[Bien, 24. Sebruor 1887.] 

Vor allem hätte ich recht nötig eine 9IMe SItarl! Sie 
fönnen ja oon ben eingelaufenen Sinfen abrechnen. 

über Bruch hätten Sie toofyl einige 3eitungen fenben 
fönnen. Daß bie Seute nie grabeauS fchreiben! 

Snglifcher SCejt hat mit beutfdjen Siebern nichts gu 
tun. SBeSßalb fagen Sie nicht, baß er fonft für ffixtn 
Katalog unb ben Stbfaß in Snglanb nötig ift? Dann 
habe ich nichts bagegen gu fagen. 8 ) aber nur nicht grabeauS, 
immer um bie Stiel Schließlich bitte aber gelegentlich 
um 1000000 für 3 h«a 

3 . ®- 

*) VgL Vrtef 565. Sa0 92otengttai ber einzelnen Vartattonen mürbe 
geftridjen. — *) Stehe oben. Vfllom hielt ben Bienet £ontftnft(em unb 
fftbagogen prtoatim einen ftlabiertwrtrag mtt einer groifcben ben Utoten* 
geilen gegebenen Vnmeifnng „über Me mahre Ärt, fltobler gu fptefen". 
— *) Von feiner mit fßfunben gn belegenben Vnglomanie mar bemt 
auch ber Verleger nicht abgubrtngen. 
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589 . 


SBraljmS an ©imrod. 


ß. 


[SBien, 27. Sebruat 1867. 


SBenn Sie alfo fonft nicgts gu Bebenlen Ratten, Be« 
greife idg ntdgt, bag Sie nod) ein ffiort fär ben englifcgen 
Xejt fpredjen. Singer etwa, bag er nun einmal baftegt 
unb nidgt gut wegguBrtngen ift SBenn bie£ aber Bei ben 
anbern bodg redgt weitgreifenben Anbetungen bocg möglidg 
würbe, fo Bitte idg bie ©acge nodg einmal gu überlegen. 
®a£ beutfdge 2ieb, ba£ i(g tamponiere, gat mit ber eng« 
Iifdgen Überlegung abfolut uidgtS gu tun; biefe wirb igm 
nur be£ SertriebS wegen natgträglidg t>om Betleger auf« 
gepappt — ba ift weiter lein KBort &u fagen. SBoüen Sie 
nun fonfeguentermeife aucg im Bacgtrag bie englifdgen Xitel 
unb bie englif<gen Anfänge alpgabetif dg bringen IS1?!?!? 1 ) 

®aS gegärte jldg butdgaudl! 

3<g Bitte aber immer gu bebenlen, bag idg perfönlicg 
midg ntdgt ereifere! @8 tut mir leib um ba£ gübfdge Sud), 
wenn gernadg bie£ unb bas e$ wenigftenS nidgt nollfommen 
machten. Xun Sie mir bodg ben ©efallen, unb legen Sie 
ftdg ben Beetgooen« ober Sdgubert*ftataIog aufs Bult, ba« 
mit Sie ein Stuftet oor Augen gaben! 

Sntfdgulbigen Sie baS ewige Bäfonnieren, aber e§ ift 
wirüidg gut unb gang unb gar freunbltdg gemeint. 

8*r 

3 - 89 . 


*) 5Bor Mefer $galang oon Ausrufung*» unb Sragcgeidjen freute 
baS Bog e SRotj, auf bem ©imrocf fab, unb matgie recgtSum legrt. 3m 
afygabetiggen Sftegiftev ber Überf «griffen unb Xe^tanfänge tvirb nur 
beutfcg gefprocgen. 
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590. 

Statuts an 2rrt$ ©inttod 

[Wien, 7. SR Srj 1887.] 

#au§mannS toegen braunen mit uns natiirlidj ntcfjt 
p iiberetlen, unb eS ift weit beffer unb praftifcger, Sie 
taffen igm fegt gletdj ein ©jemptar abjiefjert, bag et fidj 
mit feinem ßlanierftrieler befjaglid) etnfpielt. 1 ) — 

®ie SteidfSban! gat mit einen Sepotfdgein gefcgidt, 
ben i(g Sfjnen roogl für 3f)ten fteHet f triefen batf? fDaS 
Xtio bente tdj geute p tetoutnieten. 

$etjli<g 3gt 3- ®* 


591. 

93ra^m§ an fjrtyj ©imrod 

[Wien, 16. SRürj 1887.] 

2. <S. 

Su 3grer neuen SBütbe *) meinen gerjltcgften ©Iüd= 
rounfeg, unb tut mit roitttWj leib, bag iä) ign einem fo 
ärgertidjen fßafet beilegen mugl ®er Katalog fängt an, 
mit immet fürchterlicher p metben! 

Sn auSbfinbiget ffigrerbietung not bem egtmiltbigen 
UrSIteroater Qgt 

3. 8. 

592. 

Stamms an 5ri^ ©imrod. 

[Wien, SO. SRüq 1887.] 

2. @. 

SBenn teg Sgnen nut ntdjt auf ben 2eim gegangen 
binl fllfo: ©eftern 12 Ugt mat bet ftoffer gepadt, unb 


*) fjauSntann lüftete fidj mit „feinet* Sonate fftx neue RoTtjert* 
Unternehmungen. — *) ©imtotf war burdj bie ®eburt eines CnletfinbeS 
erfreut toorben. 

tMefne 4 id Sunt) XI. 10 



146 


SBrd$m£ f Sbriefmechfel mit fjrifc Simrocf. 


abenbS foKte eS (mit Siüroth unb SanSlicf) nach Benebig, 
Btailanb ufw. gehen- ®a tommt 3$re Satte unb gleich 
barauf bet ÄonfuL Sütir mar bte DorauSftcfjtltche futje 
Sour # bei f<hle<htem SBetter nicht fehr fgmpathifdh — t<$ 
muß aber im Stpril noch einmal nach 99ien gurüdf, b. $. 
wenn ich gestern ohne weiteres abgereift wüte! 1 ) 

So $abe ich mich furg entfd£)Ioffen, bie Sfa^rt aufgu- 
geben, unb möchte mich iefct auf Sie neriaffen fönnenl 
SBenn ich nur nicht auf gef eff en bin! Ürtehmen Sie ji<$ 
alfo freunbltdhft gufammen unb geben wirflidE). 3)aß Sie 
Airdbner bie gfreube machen wollen, ift außerorbentltch gut 
unb fchön non 3£nen. ^öffentlich gelingt eS auch, unb 
genießt er, ober tann er genießen. Sie werben baS über» 
legt ßaben — td& weiß nicht einmal, wie es um feine 
Äugen fteßt. 9 ) 9hm aber machen Sie @rnft, fchreiben ißm 
unb entfdjtießen ft<h für). 97tir ift e$ einerlei, wohin Sie 
wollen, in i^taHen ift oHeS f<hön, unb jebe Sour, groß 
ober fleht, genußnoD. 9tur reben Sie nicht juniel mit 
gfreunben unb laffen fich nicht guoiel Sßläne machen. Sie 
benfen an gloreng. gahten non ®reSben burchauS 
über SJtündften, ober geht*S auch über hier? Sonft wette 
woßl ein BenbegoouS unb ein Shibetag in Benebig ba$ 
Einfadhfte — ich nehme an, baß Sie Benebig fennen, fonft 
fönnen Sie in einem Sag nicht fort. ®ann oieüeicht 
langfam über Btcenga, SSerona, Bologna ufto. nach Sfrfteng. 
Äber bie ^auptfadfje: wann unb wie reifen Sie? SBo 

■) Äud) bie bon {Richter am 5. Äprtl tm (StefeUfhaftStonjcrt aufgeführte 
9Ratth&u£«$afffon htclt ihn feft. Termine <5pit8 mar für bie Ättpartie 
engagiert, unb ihr £iebhaber*£ehrer woUte hören, ob unb toie jie ft<h 
barin bemühten mürbe. — *) Simrorf hatte £trdjnet )u bev SVeife ein» 
gefaben. 
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treffen mir und? Sie foDen ftch oerpflicbtet haben, am 
4ten SRai Q^ren GSnfel felbft gu befchneiben — ba£ tonnen 
Sie recht mahl einem anbern überlaffen. 

NB. Baffen Sie mir gelegentlich 1000 2JW. gutommen, 
eS finb genug überflüffige Binfen ba. 3<$ benfe, nach 
unferer {Reife, burdj ben ©ottharb noch 5Ehwn gu fahren, 
mo ich boch für ben Sommer mieber bleiben möchte. {Run 
alfo IoS, unb e£ foHen 3bn* n oiel tatalogtfdje ®umm* 
heilen oergeben merben, men n mir eine herrliche gahrt 
machen, aber Io§I loS! 2Borroärt$l 

Verglich 3h r 


3. 93. 


593 . 


SraljmS ait fjxi ©imrocf. 


ß. S. 


[men, 4. mpril 1887.] 


3h** beiben {Briefe mit ber h^chft nötigen 2RiHe unb 
einer meiteren SftiHe höchft unnötiger fragen finb ange* 
tommen. 2riir elftere beften ®ant, unb bie gmeiten tönnen 
Sie fortfefcen. Anregung unb auch Slntmoft finben Sie 
noch genug in meinem Brief, je nachbem Sie ihn Iefen 
ober nicht lefen. 3$ fehe ja, herauStommen tut hoch nichts 
bei ber ©efchichte. 

SeftenS 3h* 


3- SB. 


594 . 



SBraljmS an ©itnrocf. 



[©len, 6. «ptit 1887.] 


(ES geljt JDunberfdjön mit bem Selb, unb id) muff 

Sie bitten, mit anno<$ eine SOTtlTe freunblidjft gu befolgen. 

Schreiben Sie mit, ob Sie fotdjeS Selb jirf) auch gehörig 

10 * 



14S 


Skatyns' SBriefroedtfel mit &ri& (Simrocf. 


oott S. & iß. 1 ) gurttcfgeben [affen. Ober foH i<h be8$a!6 

w 

an ©. & ?ß. Drbre geben? Sann werben Sie wo§I itodj 
eine SDHECe fragen unb ißläne mttfdjiden — idj werbe fie 
Iefen, mit Bergnügen — aber jum antworten feljtt mir 
leiber ber ©taube! 

(Eben lommt 3§t Brief, unb idj werbe morgen mög« 
lieb ft vernünftig antworten. SXIfo boefj! 

fiergUd) 3$t 


3. 9. 



33rafjntä an 3rri$ ©imroef. 


S. 6. 


[Sten, 6. «prtl 1887.] 


■ 3$ bin ein fe$r unpraftifdjer SJlenfdE) unb ein ftfjfedjter 
{Ratgeber in allen möglüfjen Sachen. 3ubem finben Sie 

W 

in Syrern Ketfebuch auf alles beffere unb ftcherere Sin t* 
roorten. SBäbelerS Jlorb*3(taIien ift übrigens praftifcher 
als ©feilte IS. Sludj Äarten unb AurSbttcher haben Sie 
ba unb fönnen nadjfeben. Ö<h meine, bur<h ben ©ottbarb 
märe für Sie ber fttrgefte 99eg nur, wenn Sie nach ®lai* 
lanb unb an bie Seen wollten. SRa ch ffietona (Senebig) 
gebt bodf) ber grabe SBeg über SRünchen, unb nach Benebtg 
tann ber Untroeg über SBien nid^t oiel größer fein als 
burch ben ®ott$arb. 3<h mürbe eoentueü ben Ummeg 
machen unb Sie in ^nnSbrud ober Soften treffen fönnen. 
SRit Senebig aber tnttffen Sie butchauS anfangen. ©S ift 
bie föönfte fabelbaftefte Ouoertüre, unb Sie fehen bie 
nächfte Stabt gleich mit gang anberen Hugen. Sllfo, auch 
wenn Sie in äßailanb ober SBetona anfommen — gleich 


*) $1 e oft genannte berliner ©anfftrma. 



SBra$m£’ ©riefrotdjfel mit grtfc ©imrorf. 149 

burch unb nach Senebtg. ®ort tröfc^ id& ®ie, wenn nicht 
früher. 

3fn Senebtg bleiben wir etwa 3 5Eage. Sn Stcenja, 
Serona (SRantua, Stobena), Sologna ($iftoja) je einen 
reichlichen lag, in glorenj mflglichft 8 !Eage. Qnm ginale 
einen Üag in ?ßifa r unb bann ©enua, SJlaüanb iiberfölagen 
unb mit mir burch ben ©ottharb nach $au$. ®a$ ift 
alles, nur baf* ©ie an bem Sonbon lecfen bürfen, non 
Schweden, ßutfdjen ober ©(fen leine Siebe. Sei fo furjer 
eiliger Steife mu& man mehr als 20 frcS. auf bie $erfon 
unb ben Sag regnen. ®te ßleibung richtet ftch auch ba» 
nach, wie ber SRenfch gewinnt unb oerwühnt ift. ©chwtfcen 
werben mir ju bet Seit gehörig! SHfo leiste ftleibung, 
aber Überroct, fylaib. SRorgenS in ben Ährchen, ©alerien 
ift eS falt; SluSflüge au gufj ju machen, werben wir (eine 
(Gelegenheit haben, alfo nachmittags unb abenbs oft in 
offenem SSagen fiften. 8In ©elb Iaffen Sie fid) gleich mri 
Heine Scheine geben (auch 1* 2 » 6 ßire oiel). Sluf Sriefe 
Iaffen ©ie bloß (mit lateinifdjen Settern) ©imrod fd&reiben, 
fonft fornmen poBte-restante*Sriefe in ben F* Saften! Srifc 
wirb nicht für greberigo, fonbent für ben 3familten4flamen 
gehalten. — 

3<h bin unterbrochen. ©erjl. ©rüg. 


596. 



SBrahmS an 3fri£ ©imrotf. 

[men, 13. «pril 1887.] 



Sn SBenebig gehen wir hoch wohl tnS #otcl Sauer 
(Sauer unb ©rünwalb), unb wenn ©ie etwa Sinuner be* 
fteHen, fo tun ©ie’S auch für mich. Übrigens Wirb bort 
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(letber) grabe bie SuSftettnng eröffnet I $n glorenj etwa 
$otel Stoffini, SSia ffionbotta 12. Qfn $Ioren$ bin ich 
bagegen grabe für ben 3ten SWai feierlich eingelaben, ber 
Überführung ber Seiche JftoffiniS bet ju wohnen! 9tun fdjeue 
ich nicht grabe einen Umweg unb hält* @ie gar gern 
unterwegs getroffen, aber bie Sour übet 3franjenSfe[te 
fcheint gar ju unpraltifd) unb Weitläufig, 2 Mächte ufw. 
@o werbe ich wohl bir eit fahren unb entweber (wahr* 
fcheinlich) 1.40 mittags ober abenbS 11.35 antommen. 

$nbeS ©ie einen 23 ©. langen Srief oon ®r. 

betommen. Schiefen Sie ihn mir nicht unb geben fid) 
nicht juoiel Stüh«, mir barüber gu referieren — ©ie 
müßten benn anberer Slnftdjt fein als ich unb mir juteben 
motten I 

©ie hatten mich uieHeicht für feht teilnahmslos ober 
fchmußig? über ich ^nne ©r. lange unb h°& e feine merl* 
mürbigen äBanblungen unb Slbenteuer mit erlebt, ©elb 

* i 

gebe ich genug unb luftig genug auS; fcfjon in biefem, noch 
fo jungen Saht habe ich — wieoiet oerfchenft, außer ben 
beiläufig 10 000 St., bie ich non meinem Sruber erbte. 1 ) 
3ch führe nicht Such, aber beiläufig merfen Sie eS ja au$ 
— für mich brauche ich nichts. ßurj, ins tiefe SBaffer 
toerfe ich mein ©elb nicht gern, ©eben Sie aber Har unb 
freunblicher in ber ©ache als ich, f° reben @ie nur! 3<h 
oerftehe ben ganzen ©chwinbel gar nicht. 

SSit haben manchmal erfahren, baß Sefteffung bei 
Sauer in Senebig nichts nttßt. ginben @ie lein Simm er, 
fo gehen @te in bie Suna ober Stabt Stündjen (Stonaco). 
@ie bringen fein großes Opfer, wenn ©ie ben ©anale 


*) Sr*fc ßrrtebritf SBrahmS, SoftcmneS’ jüngerer 8 ruber, toar am 
ftooembet 1886 in &ambnra aeftorben. 



Sra$m£’ S3riefmecf)fel mit ©imrotf. 


15i 


(Sranbe entlang fahren unb muß nom SBaßnßof ßolen. 
Seib ift mir aber, baß i<h 3ßt erfteS offnes 3RauI in SSenebig 
nicht feßen foHI 

3m übrigen freue ich mich riefig auf bte furge unb 
hoffentlich frößlichfte Sabril 

NB. 9JI ödsten @ie nicht an $an£litf mein op. 72 
fcßiden? @r grüßt fcßiht 

3b r 3* 8. 


597. 

SBxal)inS an 3fxi$ ©imtocf. 



[«Wett, 15. tyrtl 1887.] 


SSenebig rooHte t« b nur anfangen, roell’S ein gat 
fo fdjörter Stnfang ift. Stemmen ®ie 3^te ShmbreifebiDettS, 
unb mit fangen in SBerona an. ßönnte iä) nur ftnben. 
ba& idjj auf ntenfcbiidje Wrt na<b Sojen tommen lönnte 

— nun, idj roerbe noch fudjen. Xurin ift natürltdj unnttfc 

— übet SDiaüanb jutüd. 

8fn ®t. habe idjj foeben abgef Trieben! @8 gebt ntdjt 
anberS, unb na<b feinem langen SSrtef ift mir bie ®ad)e 

erft red)t bi^bf* unfgmpatbifdl). .... Slfo auf fröbli$e6 

SBtebetfeben. Sb* 

Ä ». 
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SBra^mä an ©imrod 



[Bien, 16. «)>ra 1887.] 


®en langen fflrief non ®r. lann ich moßl mit anbern 
nemtcßten? Ober befaßten @te fo maS? 

Qcß bente alfo hier abenbS 9.25 abgufaßren, fräß 9 l la 
in 3nnSbrucf eingutreffen unb non bort um 3 Ußr mit 
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Qfjnen roeitergufahren. Sn ©erona müffen mit natürlich 
jebenfaHS 2 ©ächte btetben, ich benle: Sllbergo Sola. 3Sir 
tun oieüeidftt gut, ©icenga gu Uberfölagen. Sieber weniger 
fefjen, aber ruhig, mit ffleljagen. Süchten Sie bodft möglidjft 
ein, bag Sie mit ber Sftücfreife nicht gu gebunben finb. Sie 
haben leine Borfteltung oon bem 9teic$tum, in ben Sie 
gar gu eilig unb fliid^tig bineinfchauen. Sch beute, ©erona 

2 — 3 Sage, fflenebig 3 Sage minbeften§; ober Bereue 

* 

2 Sage unb bodft ©icenga 1 Sag — a<$, man Weig nicht 
wohin I 3h r 

3 - »■ 


599. 


SraljmS an 3frri$ ©introtf. 


ß. S. 


[Wen, 17. tlftrü 1887.] 


Segt Wiberfpreche ich nod) einmal unb goffe, bann 
bleibtS. 3<h bin nämlich bod) für ©erona. 93enn Sie bie 
©ächte burc$fa$ren, finb Sie früh 5 Uhr in Benebig — 
burcgaug unfähig* auch nur Srügftücf gu geniegen, wieoiel 
weniger ©enebig. 3<h fahre über Saigburg unb treffe, 
erwarte Sie trgenbmo, oon ©ofenheim an. ®ann fdftlafen 
wir behaglich in ©erona au£ unb fangen früh/ frifdft unb 
froh an gu fchWelgen. ßaffen Sie e§ fegt babei bleiben, 
©tit ©unbretfebitlettS weig ich nicht Sefcheib , unb für 
unfereinen, ber burdftauS frei unb unbefdgräntt tft, paffen 
fie auch feiten. ®ie£mal aber tönnen Sie wogt ba£ Be* 
geiebnete nehmen, ©tünchen — ©erona — ©icenga, ©enebig, 
Bologna, gloreng, ©ifa, ®enua (©taitanb) ©oitharb. 
©äffner barf wohl behaupten, bag ich ein Wenig gugefagt 
habe für ba£ ©tufitfeft. Befchworen habe ich eS nicht unb 
fuche gern ein Hinterpförtchen. Sonft fpiele ich mein Srio 
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unb birigiere nötigenfalls baS Xrhmtpglieb. SSenit bie 
neuen Sachen etfdEjeinen, forgen Sie ja noch bafür, bafc 
grau Schumann unb @b. SRarjfen fogleich ein ®jemplar 
befomtnenl 3aH$ Sie ^ter^ex an $an§Iid unb ßalbed 
leiden, fo müffen Sie auch eines an ®öntpte baran 
menben. gür bie 3*ttungen beften ®anl Sie ftnb u>ie 
jebeS grauenjimmer: beim erften „Sfbet" ift ber Äritiler 
ein ®fel unb ein $alunte. — Sllfo am 27ten mittags 
feben mir un§, unb in 93erona toupieren mir baS erftemal 

italienifch! Sb* 

3. ». 

NB. galten Sie erfter Jtlaffe? 9Rir ift eS gan$ 
gleich, ich mitt nur nicht erfte ßlaffe befahlen unb bann 
etma gu Sitten in bie 2te. Über für bie meite Steife unb 
Überhaupt: Sie finb roobl ifter klaffe. 1 ) 


600 . 

93raf)tnS an 3ti fc ©itnrocf. 

[SBien, 22. Stprit 1887.] 

S$e Sie abreifen, möchten Sie bafür forgen, bafe 
eiemplare ber neuen Sachen an ®rimm in Sßfinfter, 
Schubring in ®effau unb $ergogenberg£ fommen? Sitte 
recht febr; hierher mürbe ich namentlich für guchS bitten! 

Überhaupt merben ftcb bie Sachen gang leicht unb nett 

oerfchenten. $n ßeipgig muß baS ®r.*ßongert noch beffer 

* 

l ) Seines Hebenoffen $ergenS gteube fytt SrahmS jurn Steife* 
Unternehmer, grembenfübrer, SBrieffdjretber, Schwäger gemalt. SBeldje 
Selig feit, baS (8Hüd, anbere mit fld) glücfltd) a« feben, nortoftenb $u 
gentc&en, unb bann welche unausbleibliche (£nttttufcfjung ! (Äalbecf, 
„®rabm*" IV 42ff.) 
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gelungen fein, grau Joachim nunbetfdjön gelungen haben. 1 ) 
3fn 3nnSbrudC fefjen nie uns moljl. Sötr lommen (leibet) 
aUerroärtS in Sfefte unb bafiir oieQeicht Tdjtoet in $otelS 
hinein 1 3h* 

3. ®. 

601 . 


93rafjnt§ an 3ttf) ©imroef. 


2 . < 5 . 


[2$un, 19. ffiai 1887.] 


3<b ntufi ]e|t ade ©riefe fefireiben, negen beten @te 
uns untetnegS 3bre ©efeUfdjaft fo oft entzogen haben. 
@0 tarnt ich 3$nen nut tut) Tagen, bafj ich 3h x ® ®<hwtet)en 
fo fet)t nie möglich mitfüljle, abet fo feljt nie möglich i n 
©ebanfenl ßaffen @te balb ©effeteS hören — unb auch 
©effeteS fe§en als bie romantifchen Stüde unb baS anbete 
geug. 'möchten Sie 1000 ©t. an Uhtmachet ©tunb güttgft 
befolgen. — ©on 4>etgen nünfehe ich gute ©effetung — 
ein SBunbet nat’S abet nicht bei bem argen 3Settet*9BechfcI ! 


©an) 3h* 5- ©t. 


602 . 


93rafim8 an 3rrife ©tnttoef. 


2 . @. 


[Zbun, 39. 3Ral 1887.] 


3t<fj geniere nttd), für 3$r gar gu fremtblidjeS unb 
üppiges ©efdfjenl ju banlen!*) SBenn 3#re grau nadj 
©urnigel lontmt, toerbe id) es i$r jur ^Beifügung ftellen, 


*) tfmafte 3°ad)im gab mit ben @erren Sftefjberg, ©etri unb SdjTöber 
einen ©rabm&Hbenb in £etp}fg unb fang neuere unb filtere fiieber mit 
grobem ©eifall, ber bon bem ftpßtauS, beu ba$ cmolUXrto ermedte, 

nod) ttberboten nmrbe. — *) $a8 ©Zenbel&fobnsttutograpb Mn „©litten 

mir im Sehen ftnb" (?). 
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fte Iann ’8 mteber mit nach Serltn nehmen. Ober fott mid) 
ba$ fchöne SRanuftrtpt etma abfjalten, felbft fdjlechtere gu 
fabrizieren unb Shuen aufguhalfenl ? 

3 n(iegenb oon Sfiloro für Sie; menn @te münfdjeu, 
fann ich mehr oon ber (Sorte fdjiden. 1 ) ©8 fdjeint, mir 
haben un§ mit ben neuen (Sachen nicht grabe blamiert? 
— Sei Siüroth fdjeint bie ©efahr ooräber zu fein, e§ 
ntufj aber fehr fdjlintm unb ängftigenb gemefen fein.*) 
3 >a$ SB etter fdjeint fleh jefet §u machen. SiS bahin mar 
es [ehr lalt unb regnertfd). ©afür aber bie SluSfirfjt pcacht* 
oott, aUeS (Schnee bis unten. SCtfo nochmals fdjönften 
fDanf, unb ich bin ganz juf rieben, menn ich baS fdjBne 
Stüd unb bie ©djrift 4 Stachen bejlbe. 3 « (Sur« 

nigel regnet '8 immer guerft unb zuleftt I 

SeftenS 3h* 3- Sr. 

603 . 

8raljm8 an 3rri$ ©imrod. 

JB. <S. P^utt, 22. 3uni 1887.] 

Sch h°be Sh re 3 rau leibet nicht gefehen — aber auch 
nicht gemußt, ba| fte fchon ben Xag oorher in Sem anlaml 

*) Ser bei Warte o. Süforo a. a. O. VIII S. 100 abgebrudte ©rief 
bom 23. Wal 1887, mit ber artigen Stelle: „toenn bu felbft gurjeit 
nicht in Stimmung fein foCUeft, »rcavwt Kocv 1 nach beglaubtgtfter Sdboba« 
Schöpfung * SeCbfifrittf brttber gu jubeln [„Unb Sott fahe an alle*, 
toa& er gemacht hatte, unb [tehe : e* mar fehr gut*], baS burdj Sich er* 
gogene beutfehe fublifum begeht hoch feine ?H&emhett, bie Paritäten in 
noch foum bogemefenet fjfcequeng mie „meidje maroie gaftenbregeln" gu 
laufen. — Sein Üalienifcher Seifebegletter , ich meine ba$ SBeltllnb 
[Stmrod], nicht ben flehten ©rodeten [Kirchner], toirb mit biefer Seiner 
neuen $Ufe fleh nfichfien8 mteber ein ÄablneUftüct für feine Silbergalerie 
requirieren Wunen, ober ich mHJjte ,$anuf<h f heilen.* — *) Si&roth 
toar an einer ÜungenentgÜnbung erfranft, bie bad $erg in Witldben# 
fchaft gog unb ihn an ben dfanb be$ Srdbeft brachte. 
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Ob unb mann tdj narfj fföln fomme, roeig i<$ eintgermagen 

beftimmt, wenn idj bie Station SBonn auSrufen göre, roaS, 

* 

wie t$ benle, am Sonntag gef<$e$en foH. Sann freue tdj 
mid), wenn fab wieber Sern rufen $8te unb all bie äßufi! 
©etfdhlucft unb oerbaut gäbe. 1 ) 

Seftens 3$t 3- ®- 


604. 


8ra!jm§ an Srtfc ©introtf, 


[Xtjun, 13. Shtguft 1887. J 

3gt langes Rapier ift fetnerjeit richtig angefommen; 
ba£ mar aber auch ba$ einzige Süchtige branl 9iäc£ftenS 
Hebe tdj 25 cts. Sßorto barauf. CHnftroeilen lönnten 
Sie freunbltdjft ben SBanb Sd)üg fenben, wenn er bodj 
bei 3gnen Won liegt. Schreiben Sie mit geföHigft $o* 


1 ) SS mar SBüllner gelungen, ben anfangs toiberfirebenben ©rafjmS 
ftur 24. ©erfammlung befi bon £ifei gegrttnbeten „SWgern einen Deuifdjen 
SDiufitoereinS" nach ÄÖIn ju bringen. VHiüner plante, btefeS bor allem bem 
Vnbenten beS 1886 berftorbenen herein SgrimberS gemeinte biertägige 
TOufiffeft $u einet ftymbolifcfjen $anblung $u gehalten, $ur SSerföhnungS* 
feier abgetlärter greinbfdjaften unb ausgeglichener ©egcnfäpe. Die perf&u 
liebe Änmefenheit beS etnft als $aupt ber fliealtton berfchricnen &rahmS 
im Bager ber SReubculfdjen wirfte in ber Dat fenfationeU. Selbft roütenbe 
Sanatifer mußten bemerfen, ba& ber SReifter beS(bon fBüftner einftubierten) 
DriumphUebeS unb beS (bon ttrobsfp gefoulten) SöiolinfonaertS meber bie 
ignt bon SBagner guertannte ©änbelfdje Mongeperüde noch ben i$ m bon 
fltfät angehängten $abbnfd)en £opf trug. Überhaupt fegien er ber 
fdjmarje ÜRann nicht gu fein, bor bem fte ft<h fürchten foKten. ÖrahmS 
hatte {Ich Möglich auSbebungen , nicht mit bem ftommanbofiab in baS 
Programm beS $efle£ eingreif en brauchen. Sr trat aus feiner Weferbe 
nur infofern heraus, als er an einem eingefchobenen Slfor* unb Kammer« 
mujMabenbe bie filabierpartie feines neuen Strio« ausführte; Suftab 
$oüänber unb BoniS $egpeft fpielten bie Saiteninftrumente. Stad) ©üloro 
»ar antoefenb. (®gl. Balbecf, „BrahmS" IV 51 ff.) 
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adjjimS Berliner 8fbreffe unb, menn Sie fie ftcger miffen, 
augerbem feine fommerlicge- 1 ) Stiften Sie'S nur gfibfdg 
ein, bag Sie mit öftrer grau gier ein paar Zage gemütlidf) 
finb! Seften ©ruß 3g*e8 

3 - ®. 


605. 

Sraljms an tJtöfc ©imtodf. 

[J^un, 13. ftugnfi 1887.] 

Äotnmen Sie nur gierger unb bringen 3Ö r e ©amen 
mitl ©iet ift immer Sefudj# unb idg lomme nt<gt fort, fäge 
fonft gern einmal 35* fd&öneS Sab. $enf<$el ga&e Ug tote 
gemögnliig anSfttgrlug geantmortet. 3g« SRiHe mar oon 
ber f<$lei$tefien unfolibeften Sorte, fle ift gleich auf bie 
Hälfte gufammengegangenl SRontag träfen Sie mogl no<g 
ÄatbedE unb 3frau unb SSenbt au§ ßartetuge. SBomöglidg 
melben Sie 3$* ftommen, fonft tönnen Sie alle Stefter 
leer finbenl 34 meine au<$, es märe gübf<get, gum ttbenb 
gu tommen, mo man gemfitlidg gufammen figt, unb in 
aller ffrttge unb gfrifd&e jmtfict manbern! 
(lgun*@umtgelbab.) ®ergli<g 3§r 3* S. 


606. 


Sraljms an $ri& ©imrod. 


». ®. 


[£$un, 03 . «Uflttft 1887 .] 


Sdgabe, bag Sie nidgt megr gerfi&erfamen. Sitten 
Sie bocg 3$** fjrau, 3 u melben, menn fie ©umigel oer- 
lägt, bamit tcg fie gier ober in Sern fegen tann — otelletcgt 
einen St&enb mit igr ins Sd&ängli gege. 

l ) 2)ob$>elton$crt für Sioline unb Siotonceü mar eben fertig 
geworben, unb JBragmb bramtte barauf, 3oad}tm$ Urteil #1 gfcen. 
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* 

3gte ßübetiter ©efdgidgte ift gügttdg. SJlan ftigämt ftdg 
oft, anjunegmen, ba& bie Sömotaten igre gang befonbere 
Stnfldgt oorn Wedgt gaben — aber eS tirirb mögt audg bies* 
mal barauf ^inausraufen ! 

@inb meine legten opera fd^on 4gänbig ba? Sonft 
bitte notieren, bafj (Sie feinergeit ein ©jemptar an Sireftor 
©uftao SSenbt in RartSruge fdgicfen. ®ann mufj idg 3gnen 
bodg meine legte ®ummgeit tnelben. ®a£ ift nämttdg ein 
Äongert für ©etge unb ©ellol 1 ) 

SRamentlitg meines ffiergältntffeS gu 3fo adjim megen, 
müßte icg immer bie ©efdgidgte aufgeben, aber eS gatf 
nichts. 3n fünftterifcgen ©adgen finb mir ja gum ©Ifidt 
immer im freunblicgen Sufammengang geblieben, icg gatte 
aber nidgt gebaut, bafc mir je notig einmal perfönlidg gu* 
fammentommen mürben, ©ine lurge, igm alte greigeit 
laffenbe SJtittetlung griff er aber fo erfreut unb begierig 
auf, bafj idg jegt ritigtig baS Stücf mit igm unb $au£mann 
nädgftenS am Rtaoier gunädgft oerfutigen merbe. Sermutttdg 
in ftrauffurt. SSüHner redgnet für ben löten Oltober auf 
baS Rongert. Qdg mötigte Sgnen (mie idg benle, in ben erften 
Sagen (September) bie Quartett* (Stimmen fdgicfen unb Sie 
bitten, fie auf meine Roften unb ©efagr ftedgen gu taffen 
— bis itig einen für foltigen Siffen geeigneten SSerleget ge« 
funben gäbe! gattS baoon übergaupt bie {Rebe fein mirb! 
®aS ift mögt rafcg geftigegen? (®aS Stetigen unb ®tucfen 
ber fünf Stimmen.) 3fn beiläufig 14 Sagen? ®enn im 

J ) 9ta brauste ©ragmS fein ©egetmniS megt aus feiner »Summ* 
geit" £u matgen. Soacgim gatte fofort juftimmenb geantwortet, mit 
Spannung erwarte er feine Mitteilungen: „^offentlicg geben fie non 

M * 

einem neuen Stofe üunbe, uadjbem mit magrem ©ntjüden icg bie lebten 
Opera t°P« 10° unb 101 ] burtiggelefen unb gefptett" (Mofer, a. a. D. 
n 215.) 
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September flnb Soadfjtm unb $auSmann no<$ frei, unb 
tönnte oieUeidjt eine Ord)efterprobe in äRamtgeim ober 
ftbln fein. 

Soll tdj feinergeit bie Stimmen an fleQet ober an 
Sie fdjtden ? SSergeffen Sie ni<f|t an Sb rc Stau auSguridjten ! 
Unb feien Sie beftenS gegrüßt von 3f)rem 

3. 8. 


607. 


SBraljmS an ftrifc ©imrod. 



[Stylit, 31. Sugufl 1887.] 


SRit biefem gegen bie Stimmen ab. ©obalb Sie lönnen, 
rnelben Sie mir, bis mann fie fertig fein tönnen. ®ann 
laffen Sie 12 erfte, 12 gmette ©eigen, 6 Sratfcgen, 6 ©eHi 
unb 6 SSäffe fofort abgiegen. $anS[id unb t?tau flnb geftem 
angelommen unb bleiben 14 Zage. SiHrotg gegt’S not» 
trefflidj; über ben Sdjafberg fpagieren, ift igm ftleinigleit 

©rügen Sie 3gt e Samen beftenS non 3grem 

3 - 8 . 


608. 


Stamms an 0rri$ ©imrod. 


[Xtym, 3. September 1887.] 

■ 

Hm 18ten September probieren mit in 8aben*fflaben 
am ftlaoter. Hm 22ten lönnen mir in ftöln mit ©rdijefter 
üben, bas hängt u. a. auch baoon ab, ob mir bie Stimmen 
|aben tönnen. Seftimmt ift nur er ft et es, unb möchte ich 
nur bis ba|in gelegentlich erfahren, ob bie Stimmen bis 
jum 22ften in Äö&t fein tönnen. $anSlid ermibert 3|re 
®rü&e beftenS unb ift fehr munter. Sie Sübeder {Richter 
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$ätte id) nidjt fo energifdj ermattet 1 — 3« SB.»S3abert werbe 
idj im SBärett (2tdj>tentfjal) einle^rett. 

^etjUcbft 3&r 3.®. 

609. 

Stamms an 2rtt$ ©introcf. 

P#iw, 8. September 1887.] 

STBerbingS mfiffen Sie fo gütig fein, baS ffonjert 

«inftweilen nic^t hören }u wollen! ®aß bie Stimmen fo 

« 

rafdh fertig werben, ift ja fehr fd£)ön unb beruhtgenb. Baffen 
Sie fie bodh an grau fllara Schumann in Saben* 
Saben f^idenl 9Btr fyahen nur mögltdjerroeife unb nicht 
uor bem 22. in fföln ißrobe — roogu 3h tc nieten gragen, 
wei| idh nicht ®in Sag in Sonn wäre ganj |tübfd^. gdh 
fa^re uermutlidh nach SBien non Saben ober fföln. 

SeftenS 3fh* 3. ®- 


* 


610. 


SBrafyntS an Ofrty ©imrotf. 



[Xfjitn, 16. September 1887.] 


g<h fahre erft Sonntag ben löten ab nach Saben, Sichten = 
t$ai im Sären — unb bleibe wohl bie 3Bo<be. ®aß wir 

nadh ff bin gehen, glaube ich ^m, e$ müßte un$ benn 

* 

feßr nötig fdheinen, toaS ich wieber nicht glaube. Sermut« 

* 

lieh fahre ich toww noch nadh SBien — unb SWitte Oftober 
nach fföln. 

®en neuen SadEj-Sanb höbe i<h h^t nicht befommen 
unb bitte, ihn feßt nach SBien ju fcfjicfen — unb meine 
brei testen opera beigutegen; fie finb mir tm Saufe 
be£ langen Sommers abhanben gefommen. Hbreffteren Sie 
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aber: SSten IV, ißolgteihnitum, bei $ertn Sieltor 
ßfer. 1 ) ÜRetne SSohnung ift eben ocrfd)loffen, bis id} 
fomme. NB. $aben Sie etroa baran gebaut, ober fhtben 
Sie eS nid)t anftänbig, nenn mir ben ftatalog meinet 
„$eroorbrtngungen" an S<hubring unb Leiters f<htden?!? 
8lu<h mbc^ie t<h bitten, bie 4 Ijänbigen brei legten an SBtb= 
mann! Ufm. mit befiem ®ru{j 

3bt 3- 58. 


611. 

Sratyms an 3rri$ ©imrod. 

[8obtn=8aben, 21. September 1887.] 

SS bat allerlei ftonfufionen gegeben, ehe mir uns hier 
gufammengefunben haben, mir unb bie Sloten. ^erjtid) 
oerbunben bin tdj 3hnen, baß Sie fidj fooiel 3RÜI« uns 
ju (Befallen gaben. 3$ merbe Sie bann mentgftenS nic^i 
oergebenS bemüht haben. Sermutlid) haben mir hier morgen 

ober übermorgen eine Drdjefterprobe. ^<h mohne im 3)eut* 

f<hen $of (mir alle). SBahrf<heinli<h fahre iih na<h SBten 
oor Gfnbe b. 3R. 

$erjlkhen Srufj unb 3>anl! 

3 hr 3 * ®- 


612. 

SBrafjmS an 3rrtfc ©imrod. 

[$aben*8abcn, 27. September 1887.] 

6£ mar alfo, wie id) badete, mit haben hier eine aller* 
liebfte, animierte Ordjefterprobe gehabt, 4 ) unb 3h« SRtthe 
ift alfo, mennglei(h unbelohnt, ba < % nicht vergebens geroefen. 

*) Ißrvfejfot üfer imb Sfrau, geb. SBttt genftefn , mit Shabm* be* 
frauibet — *) Stttyere* barftber bei ftalbed, rahme* IV 74 f. 

esatyttl, Vitcfreftfcl ©<mb XL 11 
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Sn$mS’ mtt fjiifc Stmrod. 


$etglidjett ©anl nodjtnate. Qdj fal}» $eute abenb nag 

SBiett. SRadj ftöln ntufj t<$ rooljl; t<$ badete mtrt gu Genien, 

* 

aber 3foa<$im befielt barauf. 

SeftenS Stir 3. 23. 


613. 


SraljmS an ftrifc ©itntotf. 

pßten, 14. Oftober 1887.] 


S. <5. 


SBaS foll u$ ^nen über bie Aufführung ber ®uofaf- 
f4en JBartationen befonbereS melben? 1 ) 34 weife nur, bafe 
8tt4ter mir fe$t entjttcft baoon fpra4, Pe bereits in ®ng« 
lanb aufgefüfert bat imb Pe ^iec bringen miü. SBaS toeiter ? 
3m übrigen ift bei ben ißfeilbarmonitem in ben 9lo* 

nitStenproben aDeS buribgefaüen 9 ) — bis auf eine neue 
Spmpfeonie non Stob. 3fud)S (Es dur, ein gang PotteS @tücf, 
tdj fab es nur lurj unb ptt4tig).*) 


34 brauche Anfang Stooember nottoenbtg eine SRiKe! 
'$a 14 ntd)t meib» mann i4 na4 #auS tomme (morgen 


*) Unton 2)boHt: „©hmpbontfdje Variationen über ein Original« 
t(ema für Ordjefter* op. 78. — *) $ant ihrer repuMitantfcben Verfaffung 
haben bie SRitglteber beS auö lauter erfiflaffigen üünfttern Befiehenben 
VHener$ofopernordjefter£ in ihrer &tgenfdjaft ald Wiener Vhilharmontter* 
baS Stabt, bie ihnen gut $robe borgelegten Stabltäten anjunehmen ober 
abjnlehnen. JJb r Vtäfibent, ber jfihrlich neu gero&blte Dirigent, latm ein 
SBer! borfdjtagen unb empfehlen, beffeti Aufführung aber buvdjfefeen ober 
. erbringen tarnt er nicht. — B ) $ie Es dure©mnpbonie bon Stöbert gudjS 
erfthien am 18. Segember im Vfjilbannonifcben ftongert, biergehn Sage 
nach ben SboHtffchen Variationen. Veibe Stabilsten umrben fehr bei» 
fällig aufgenommen. 



VrabmS’ Vrieftoedtfel mit Jrtp Simrocf. 163 

h 

fahre ich nach ftöftt), fo feien Sie bodf) fo freunblich, biefe 
SRiHe ju abieffieten: £etnt Dr. SFtic^arb geHtnger, SBien in, 
«poftelgaffe 12. 1 ) (gelegentlich, bis «nbe b. 9JU pt «Jn- 
liegenbeS erbitte auch Sfljre gütige offene ftaffe; mit fdfjetnt 
ober, mir $aben baS ben Sommer fd>on einmal besagt?] 
möchten Sie mir audj roohl gelegentlich baS Ottober»$eft 

j 

oon SinbauS 9?orb unb Süb fdjicfen? (Stuffafc über gfeuer» 
badh, ben Sie ja erjt liefen tönnen.) 

3<h hoffe feht, bag es mit Peer ®lfe halb beffer geht; 
bet flörpet rnirb eben bie berliner ßiift nicht wollen nach 

bet Saunet!*} $iet tann fo maS nicht oortommen, ich «6 

■ ' 

bis jefet mittags unb abenbS int freien! ®te ftaftanien 
blühen üppig jum jtoeitenmal, unb mir madjen bie fdbBnften 
Spaziergänge. 

traurig, bajs bie Variationen oon ®oofäf bei 3$nen 
erfdjetnen, toann mtrb man bie ju fe^en friegenl Slud) 
SfucbS bentt traurtgenoeife, er rnüffe §bnen feine neue 
Sgmp^onie & 4 ms. föiden! ®te Stilblüte oon Dr. oon 
$. gibt’S in befferer SuSgabe, mie beiliegt.*) — ©erlief) gute 
Sefferung für ®lfe wttnfdjenb 3b r 

3e »t. 


*) # Dr. SHdjatb Seflinger unb (eine Sattln (Saria, geb. ftbftlin, 
bie $ernttSgäertn ber ,&rabm£43ilber‘) batten baS (bittet, bem mie alle 
ffünftfac in pratttfeben Gingen unbeholfenen VrabmS ^ilfrelcb zur Seite 
fteben ju bütfen. Sreunb lieb feine SMenfte in Sefdj&ftSs unb 
fteifeangetegenbetteu; bie Jreunbtn nahm ihm gelegen tli(b bie Sorge für 
totTtfdjaftlifbe SBebürfniffe ab. 41 (Seopolb Sdjmi&t, „Vrieftoecbfef * VII 241.) 
— *) Simrotfs jüngere Xodjter. — ■) Vellage: Sebrurfte Empfehlung ber 
Billigen öreülopf & ftärtetfdjen SieferungSauSgabe Strauftiföer Saljer: 
„Sag ber Jungbrunnen Strau&ifcber Salier, an bem auch bie groben 
entften TOciftcr ber Segenmart, ein ftidtarb Sagnet unb Johannes VraljmS, 
ft(b freubtg erqufaft hoben, belebenb »eitet fprubeln." 


11 
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SBtatyn*’ B ri t fn mflfl »U grity Sinttod. 

t 

614. 

Stamms an 3rt| ©imrotf. 

[SBien, 15. Dttobet 1887.] 

S. ©. 

SRtt bet 9RWe laffen Sie et bodf) nodj anfte$en. 
boffe fofort gutiicfjurelfen — fonft melbe unb bitte idj 
weitetet. 3<$ f a b ie $eute mittag, unb alfo bis mtdjftenS 

3bt 3- ». 


615. 


93raf)in§ an ©inttocE. 


ß. 


[Oien, 38. Oftobct 1887.] 


ttnjefco toäte tdj alfo in bet Sage, eine SRigi, SRini 
ober SRille gebü$renb gu empfangen. 1 ) 9fn 8tfibe£$eim fie$t 
e$ gar traurig aud mit bem SBein, ber lomnten foD — 
man* mujj ßdj $alt ju tröften fud&en mit bem, ber im 
JJeHer liegt 3) ad Ijabe idfj aud& rebttd) getan. SBo bleiben 
bie $>noH!f<$en Variationen? unb alled übrige, bad Sie 
)u brucfen 3*ü hätten? Beftend 3£t 

3 - ®. 

3Bad mad)t Sri. ®[fe? 


l ) ©iener Sialettf armen für SRarie, (Emilie. — Vrabrnd brtttfte 
bad Seljageit, bad er an ber von grau Dr. (Sete^me Xvuga, {einer neuen 
$aitdioirtin, grünb(id) renovierten IBobnung fanb, in gewohnter Sit» 
Sun ggef eilenart and. flu ben erften Säften, bie tl)n bort befndjten, ge« 
börte bad 3Äehtingen|<be §erjogdpaar. (Ed tarn, um i$n perfönltd) für 
bad E9etbna<btdfefi nadj SReintngen eingulaben. 
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616. 

®r d^mS an 3rifc ©iutroct 


& 6 . 


[Kien, 7. Äooember 1887.] 


S4abe, baft Sie ben (Srotgfdjen ®rtef f<hon gurüdf* 
verlangen; er f)at mich folange unb fdjön erinnert, bafj 
idj ihm fd&reiben will. 34 würbe feinen SdjüfeKng gern 
einlaben, mich su befugen, wenn ich nidjt in SBien, gu 
weit für i|n, wohnte. 1 ) SllleS, waS Sie oon ©oordf 
f4*eiben, hat mt<$ fehr gefreut. 34 hatte eigentlich immer 
gemeint unb gefürchtet, er felbft wäre ein fehr fana* 
tifdger ®öhm! 34 habe früher wohl gewünf4t r er möge 
nach Bien überfiebeln; fo etwas wirb natürli4 mit jebem 
3ahr fchwietiger unb bebenllicher, Schließlich u>iü er ia 
nichts mehr unb anbereS hier* als i4 «twa, — er hat in« 
beS eine grau, bie fl4 einleben muftl Seine neuen Sa4en 
lann man haffentli4 halb haben!? 3 ) 

$attSlicE fchreibt mir eben unb bittet um meine $agbn« 
Sartationen b 4 ms. 3R5<hten Sie fie ihm glei4 bireft 
fd^idfen? Sie werben Sonntag gemacht.*) NB. nicht bie 
Ausgabe für 2 Älamere, fonbern bas Arrangement b 4 ms. 

©ürfte ich @i® toohl bitten, mir alfogletd) 9la4ri4t 
non £auSmann gu uerfchaffen: ob wir mein ©oppelfongert 
in XBieSbaben (am 17ten) machen? Unb wann bie beiben 


*) ©uftat) Senner, heute UntocrfttätSprofeffor unb «mufUbireftor 
in SRarbnrg in $effen, nmrbe bann Schüler oon örabmS. St ift auch 
ber Aerfaffer beS an Huffcblüffen über SraljmS reichen AugeS „SoljanneS 
ArabmS al$'3Renf<b, Sehm unb JJünftter". 1905. — *) S8tc ArabmS 
fich beS Zünftlers unb ftoKegen annahm, ift («hon früher gefaßt morben. 
(8gt Arieftoedjfel X 60 ff., 71.) 3)ie Sürforge beS neiblofen ©ewun* 
bererS erfhedEte f«b aber auch anf ben Atenfhen. (Äalbed, „BrahmS* III 
156 f .) — *) Um 13. ftofcember im ^h^nnonifChen Äongert unter Richter. 
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gu ben groben na<g SB. mtb gronffurt tont men? 3<g 
gäbe feit ftbln nicgtS gehört, unb SBieSbaben mar nur eine 
Stage. Sd& mug e$ aber rafdj erfahren, ba bie Stimmen 
noch in ftöln finb, unb i (g genug in SBieSbaben eine ffior= 
probe galten mug. 3<g gäbe $enfdjel baS ftonjert für 
Bonbon (löten unb 21. gfebruat) oerfprodgen. Sr unterwirft 
ftef) aueg 3£ren graufamen Sebingungen für bie etwaige 
Sulunft beS SBerleS! 1 ) 

SBenn 3gnen gelegentlug fo beiläufig ffimpfeglungen 
non mir präfenttert werben, fo geniert @te ba$ mogl ntdjt. 
3$ oerfpredje ben Seuten nichts, fonbem fegitbere Sie nad) 
bet Statur unb SBagrgett al$ gätgft un — (mit allen rnftg* 
liegen Rräbtfaten). SBenn idg witflieg ettoaS empfeglen will, 
fo fage ober fegreibe teg ftgon bireft. 

Stet $ergog x>6n SKeiningen ift gier unb kuar geftern 
mit feiner grau oor meiner oerfdjloffenen Xfir. Sie 
betten $. bitte niegt gu oetgeffen.*) Slfen gegt e£ immer 
beffer ? 

Unb fo mit beftem ®rug 3gr 

3 . 8 . 


617. 


SrafjmS an grifc ©tmroef. 


s. s. 


[Sien, 12. ftooember 16B7.J 


3<g meine, @ie gaben ein Raar Reitstiefel oon mir 
feit x Sagten in SSermagtung. Ober finb Sie in ber 
Saune unb Sage, bieS leugnen gu lönnen? SBfirben Sie 


*) Qbeoxg $enfdjet mar feit 1886 Gtefangtegrer am Royal College 
of Music in Sonbon, legte aber ben Xaftftod niegt nieber, fonbem gab 
Dielbefudjte Stjmpgonicfonjerte, bie er birigierte. $a3 neue SBerf führte 
er am 17. Februar 1888 auf unb »Überholte e$ am 21 . — *) $ie beiben 
£mnältrf unb §auämann. 
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im gflnfügen SfaQ betagte Stiefel jefct $auSmann mit* 
geben ober an Stau Sdjumann ft^idCen — mit bet SRedj» 
nung für Stafberoatjtung, oerfte^t ftdj. ®oofäf foK Ijeute 
biet antommen, unb leibet ge^e idj morgen weg! 

Sefteng 3fjr 


3. ®. 


4 


618. 

Sr an 5ri§ @intro<f. 


ß. S. 


[©ten, 9. Xegcmbet 1887.] 


JDiödjten Sie mit freunbli<$ft meine SBioIoncell-Sonate 
op. 99 fänden, mein 0optft*(£eIHft hat mein (Jgemplat. 1 ) 
SRiM&ten Sie mit auch moh t bte rufftfchen Übungen fdbtden 
(®oor), ich höre, ha& fie f^met unb intereffant fhtbl*) 
®te Variationen oon Soora! ^aben $ier ungemein impo- 
niert unb intereffiert, meit meljr aß fonft ein Söetf non 
ihm unb aß Sie aus ben Leitungen lefen fönnen. Sd^abe 
ift eS, ba| er baS gang anregenbe unb Iebenbige Stficf 
nidbt mögen bebeutenb umarbeiten! 


4 ) ©tniam Jhtpfer, ben SrahmS als ßanbSmann liebte, als 
SKufifer f<bä|te unb als SRenfchen ehrte. 9täh*rtS übet tyn bei Aalbecf, 
^VtabmS" IV 549 ff. — *) XajU fdjreibt 2tnton Xoor: m %n ben 
Übungen ift nichts ruffifcft, aß ba| ein bamalS in ÜRoSlau anfäfftger 
bobmifdjer 80Üufifer, n amend $if$na, bet in ben fatf etlichen Snftituten 
9Rnftfunterrt(ht erteilte, fie nerfaftt bet. ©tmrocf roünfdjte eine TtuSlefe 
batoon berandgugeben^ mit SingerfaJ unb Sfiebaftion uftv., unb beauf» 
tragte mich bamit. Sie erfcbien bet ihm 1886, unb er bat ein gtän* 
jenbeS ©efdjäft bamit gemalt; fie ging maffenbaft nach ttmertta* 
Srabqß mar begetftert baöon unb oer fieberte auch, bafi er täglich bar? 
aud übe, fo gelenfig mären bie Singer bausch** S3on Sobann ißtSnaS 

(1826 — 1896) „Soix&nte exercices pour piano“ — fo lautet ber 
Xitel beS Originals, egiftieren neben ber Xoorföen noch mehrere er? 
leichterte unb erfchtoerte Ausgaben. (Stehe SRtemannS ÜRufiflegifon.) 
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Seht behaglich unb nett n>aten bie Stunben mit ihm, 
unb namentlich freue ich mUh, bafj er nid^t ein fanattfcher 
Söhnt ift, tote ich guroeilen fürchtete. ' 

fr 

aöolff mitb hoch f. 3- <ut ©üloro genau ausgerüstet 

fjaben, wa6 ich wegen be£ 2)oppef»flonjertS fdjtiefi?! 1 ) 

®eften£ 3ht 


3. «r. 


619. 

9frai)mS ait Srnfc ©tmrorf. 


ß. s. 


[®ien, 16. Se^embet 1867.] 


66 telegraphiert fld) für bie nächfte 3*it eine ^iibfdhe 
Unruhe gufammen. 

Sonntag fahre i dj nach ©eft, ben 23ften benle Uh hier 
)u fein, unb ben 2iften nach SJletntngen abgnfahrenl ©ort 
ift gutn Überfluß ein ftongert, in bem ich bie $at)bn* 
Sariattonen unb ba6 2te ffonjert (b’ttlbert) birlgiete, unb 
wahrfcheinlidj bin Uh mit bem ©oppel’ftonjert jum 9leu» 
jaht6*fton}ert in ßeipjtgl 

3<h bente Sonntag noch bie Spmphonie oon 5udE)§ 
5 U hören, jebenfatts morgen in bet fßrobe. 

3dh hoffe fehr guten 6rfolg oon bem frifdjen, natttr* 
IUhen Stfid unb baue namentlich auf bie fßofaunen, bie 
flott mit anfangen, unb mit benen 2fuch§ ben ßeuten 
unerwartet Kommt 

SRödjten Sie gelegentlich (nicht grabe in ben SBeih* 
nadjt§= unb 9leujaht6trubel hiaeia) fe 1000 SRatl an 
Srunb, Hamburg, unb grrife ©«haacK, Uhrmacher, fßtnne» 
berg, gütigft befolgen taffen? 


T ) ®« tum SBrabmt über ben €tanb ber Singe unterrichtete «Sott» 
jett»SBolff\ 
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Sum $fingftfeft in Stachen habe ich mein Stoppet 
Äongert oerfprocben. @ie wiffen, b aft eg $enfdjel für ben 
16ten unb 21. {februar gugefagt ift 3faH$ ich eg nun 

brucfen taffen möchte, füllte, Wollte — fönnte bog gmifchen 

■ 

pp 

fionbon unb Stachen gegeben? Übrigens ift bag eine un= 
nfifce {frage, ba ich bie fßartitur hoppelt habe — eigentlich 
plagt mich auch nur bie, ob ich Klärte, füllte, wollte. 

3n Berlin bei SÜIow foß baS Stfidf Slnfang gfebruar 
bran tommen. S)a werben Sie benn auch enblich ein 
heimlicher $örer fein!? 1 ) 

Echönfte {fefttage roünftfjenb 3h r armer Steifenber 

3.». 


620. 


SxaljmS an 3rrifc ©imrocf. 


ß. 


[tBien, 18. Dezember 1887.] 


3$ bin SBeihnachtSabenb in SJieiningen. SBäre eg 
wohl möglich, bah Sie mir bortbin beforgen lönnten: 
Sopbotleg’ Xragöbien, fiberfegt oon ®. SBenbt (Sotta). 
SBo möglich, fchön ober überhaupt gebunben.*) 3ft eg in 
teiner ©eftalt oorrätig, fo tönnten Sie mir boch ^anSlicfS 
neueg Buch (gebunben) fchicfen?*) 

Sergeihen Sie bie Bemühung, aber eg ift Sonntag, 
ich fab?* ttach Beft, unb ich benle immer an aHeS gu fpät. 

Verglich 3ht 


3 « 8 - 


*) Simcorf, ber bog ftongert noch immer nicht gef eben wtb gehört 
hatte, füllte etne Begegnung mit 3oa$im oermeiben. — *) Siehe oben 
Brief 513. — *) .5RufifaltfdjeS Stigienbudj, neue ftrititen unb Sdjil* 
berungen oon Sbuarb $anglitf." 
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621. 

SxabrnS an 3tt$ ©imrocf. 


ß. @. 


[®i«n, 7. 3<muar 1888.] 


3<b bin 3^nen gang ÖefonbetS netöunben für 3b« 

SSetljnadjtgfenbungen, ben ©opijofleS unb bie oortreffltcben 

Stgatren. ^aben @ie aHerfiiönften ®anfl ®8 mar nranber« 
bübfd) in SReintngen. ®er SBeibnadjtöafienb, unfer Aon« 
gert nnb fßroben (mH b'SQbert) unb Übeater. ÜJiü&te es 
nidjt getrieben »erben, ergä^He idj allerlei ©djöneS unb 
SuftigeS baoon! 1 ) 

SRein Ropift Rupfer bat einige (Sttiben für ßeHo unb 
gäbe fie gern Sb^en. $ auSmann lobt ja bie früheren, 
foH Rupfer 3b»ten btefe fcbtdfen, unb müßten ©te ibm 
@elb bafüt geben. (3$ bente mir fo non 50 ÜR. an, ber 
arme Rerl unb neue ÜSiener SSÜrget b®fS febt nötig.)*) 
SReine erften jroet ©pmpbonien finb nicht für 2 Rlaoiere 
unb 4 $änbe erf «bienen? 3<§ werbe öfter banaib gefragt. 
3m jjall folibe Ausgabe nötig ober beabfiibtigt ift, bitte 

t 

ich feht, baft (Sie fie (wenn id) fie nicht mache) mm 
Atrd^ner machen Iajfen — nicht oon fteHer. @ie nriffen, 
nrie gern ich ben guten 9Rann höbe — aber bab lann er 
nicht, unb Sie finben mohl eine SRotliige: baß fttrdjner eS 
non ftdj aus gemalt habe, ober roaS fonfttl? 

3<h h a &e in Setpjig ntemanbem ettoaS oerfprochen — 
aber bie alte (3ef<$idjte mit ißeterS bleibt biefelbe unb lebt 
bur<h 3h re ©c^ulb immer noch» 34 f4« me mich aber, 
rnenn ich ben guten SDlann fehe, ber ein (Stücf oon mir 


*) Xort fab SrabinS S&fenS „(Betyenfter* unb lernte ben Xiditet 
perfiftilidj fennen. (ftalberf, „SBrabtnS" IV 80 ff.) — *) SMe (Itüben 
erfdjtenen bei ©imtod unter beut Xitel „Slllorbftubien für SSioloncell". 
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gatte, b aS Sie igm aus ben £änben nahmen. 1 ) Sorget 
roerbe icg eS Sgnen nidgt rnegr fagen, alfo erfdjrecfen Sie 
nidjt, fonbent befteUen gleich für Sgre $tü>at*®ibIiotgeI, 
wenn tßeterS einmal neben Stieg audj itgenbein unniifeeS 
#eft anjeigt 

SgteS 3. ». 

®ben fcgreibt mit SBoIff, bafc baS Soppetftonjert am 
8ten ftebruat in Serlin btan fommt. 


4 



SBtafjittS an ©tmrod. 


ß. <3. 


[SBten, 11. ffebruar 1888.] 


3<g banle beftenS für all bie ÄuSlaffungen Sfgrer unb 
anbtet „berufener" gebern! 2>ie trifte Spmpgonie gaben 
Sie fidj g off ent lieg angefcgafft*) — bagegeu lamt Sgnen 
ba$ ftonjett gern erlaffen metben — icg roenigftenS gäbe 
leine ßufi ftttgelcgenS Sucg (enne idg nicht unb toeift 
ntdgt, was idj fünft gemeint gaben lann. 8 ) SDWdgten Sie 


x ) 2)a£ 5 tx>eite ftlabtertonftert. (Siege bie Briefe 372, 375, 376.) 
— *) 50a er (meint $ragm£) bem Verleger fein $oppelton&ert nitgt 
jumuten wolle, möge fug Stmroct bie »irifdbe Sgmpgonie* nidjt entgegen 
laffeit. Unter biefer ift üermutlid) StanfoibS f moll*&gmpgonie op. 28 
ju fcerftegen, toebge ben Beinamen bie trifcge fügrt. SDet mit ^oacgim 
befieunbetc Subliner Stteiftec SgarleS ©iflterS Staniorb war ein be= 
fonberer Setegrer non SragntS, bem er feine 1884 in Bonbon erf<gif= 
nenen «Songs of old Ireland“ gewibmet gat. Simroct berlegte 1892 
feine zweite SiolonceÜfonate op. 39. — *) SRidjt fflidjarb ftttgeleS „(Sie« 
mentar4l(aoierf(gute M war gemeint, fonbem, wie bet fotgenbe IJrief geigt, 
beS gßalerS SBitgclm non ftfigelgenS „Sugenberinnetungen eines alten 
2RanneS M , ein feit 1870 oft rnieber aufgelegtes, allgemein beliebtes 
autobtograpgtfcgeS Seit. 
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too§t geleg ent (id) 1000 SR. an Uljrmattjer ©runb fd)iden ? 
Srieblänber toar ober ift liier unb fudjt üJtanuftripte. 

3a, mit bem ffonjert ift baS fo eine Sad)e. #au$» 
mann behält toofjl Partitur nnb Stimmen an ftdj. (Ec 
fönnte eS 3(}nen (nach Sonbon) geben, über id) metfj 
ntd)t, maS mit $am&utg unb Slawen ift. 3&r 20ten 
3uni Ijabe id) es nad^ Stuttgart oerfprodjett. 1 * * * ) 


3m übrigen aber bin id) fjerjlidj gtüfcenb 

3fr 


3- 93- 


, 628. 

$8rafjntS an Orrtfc ©turanl 

[SBten, 16. &ebruor 1888.] 

ß. S. 

Sfnltegenbes lommt eben oon SKannS, 9 ) im beiliegend 
ben Programm (f. f. Saifon) ift baS Songert mit Sfoagjint 
unb ^auSmann für 3. SRärg angegeigt. ®a id) nun grabe 
Deute AlaoierauSgug unb Soloftimmen an Sie abgefd)idt 
habe, fo fänbe id) eS in Orbnung, baß Sie bie (Sitte hätten, 
aber alfogleid), ein paar Söorte an 9R. gu fc^t eiben. 
Sie mären eben fdjon SBefifcer unb geftatteten ihm bie 
Slufftthrmtg mit bem SRanuflript bagegen oerpfltdjtet er 
fU$ }ur »efteüung ufn>. SBemt 3$nen ba§ nid)t redjt fein 
füllte, bitte id) um ein SSort telegraphifd). 3<h meine, e$ 
märe gut fo. $a3 Stechen fyat ja alle gfir bie 

etmaige Hamburger Sfofftthiung lann ich meine Sßartitur 
^ergeben — Sie haben nur gu beforgen, baft bie Öläfet 

l ) ödm gmeittn ber 1885 üom fibnig tum Sürttemberg ■ inS 

Seben gerufenen grofjen SÄufiffejte fptette 3oad)im ba8 Äongcrt mit Klengel. 

— *) 9luguft Wann«, Dirigent ber Jfciftaftpatnfifongerte nnb $tinbeU 

fefte in Sonbon. 
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gefcßrieben ober geflogen ba finb. SaS 4>erauSgeben 
bürfen Sie nicht übereilen, ba burdj bie oerfchiebenen Huf* 
füßrungen viel ßonfufton entftanben feien roirb, unb ßetler 
forgfam vergleichet! muß. NB. 3<h bin nicht Itar f ob ntan 
bie Soloftimmen fo, unb bloß fo, ßetauSgibt, rote ich ft* 
heute fchidfe. fragen ober befpreeßen Sie boeß auch mit 
ßeHer. 

Sfür ßügeteßen beften Sanf. 3<ß fenne baS Such 
nicht unb meinte bis jefet, ba£ feien SJlemoiren beS SRalerS 
(SaterS) felbft. 

Ser ßonful mar hier. Sa ich feine SlaStenbüIIe be* 
fueße, fo habe ich iß* nur in ermübetem £uftanb mittags 
im 3gel gefehen. — Sie gftau ßonful bitte feßön gu 
grüßen l 1 ) Sie foQen fo luftig fein — aber glauben Sie 
nicht, baß bie heutige Senbung aus Slißgunft fo ßübfcßer 
Stimmung tomrnt! 

Slifo bitte fogleich an 9RaunS gu fchreiben, ben ich bo<h 
burch eine ßarte benachrichtige. 

geglichen Stuß gßreS 

3- S. 



©raljutä an grifc ©introc!. 


2 . 


[$8ien, 17. gebruar 1888.] 


SBenn ich mi dj über baS 3te unb 4te $eft bet Sla* 
oifchen Sänge freue, oermiffe ich immer baS lfte unb 2te. 
Sie möchten fie mir maßt nicht gum (Geburtstag feßenfen? 2 ) 
Sieber tarn mir eben ein £eft in bie $anb, baS mich ftets 


*) Ser öfters ermähnte SnltuS (öroffer; bie grau mar in Berlin 
geblieben. — *) Älabterftüde non ftnton $t>ob&f, op. 46. 
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i 


BefonberS amüjlert unb erfreut Ijat: op. 29, je^n Duette 

für Sopran unb Hit in reijenbem, natoem Sollston, ooQ 
gübfdjer ®infäHe. (Siel beffer als op. 20 unb 38). >) Sinb 
Me Stüde nie mit beutf<f)em £egt erföienen? flennen Sie 
fle? Sebeutet „Näkladem vlastaim“ einen Serleger?*) 
Stooföl mirb fle 3$nen fdjiden Binnen , fonft Ibnnte tdj’S. 
SBrtef unb Seiet von geftern flnb rooljl angelommen ? 

Beftens 3för 3. 9. 


625. 

Sxa&tns an Orrifc ©ttntodC. 


s. s. 


[SBien, 24. Sebruar 1888.] 


SB ie gejagt, i<ß $abe feine beftimmte Meinung unb 
Sfaficßt, wie e£ am beften unb prafttfdjften einguriditen ift. 
über oor allem: wenn ®te 2 Soloftimmen geben, fo muß 
bennod) bieOrimung immer bie gleite fein: immer Sioltne 
oben unb Sioloncett unten, auch bei ber SioIoncelkSolo* 
ftimme. ßfa nidjt, mie Sie ßßreiben, bei ber (£eHo*SoIo* 
ftimme biefe oben unb bie Stoline unten! I) 

SBenn Sie 2 Soloftimmen geben, lann man woßl 
mit ben £utti§ bebeutenb fparen — oßne unflar gu merben. 
9htr ein Sgftem nämlidf)? $iir bie Stoline bie Or<f)efter= 
Sioltne unb für SiolonceHo ben Saß. 2 ©gfteme alfo 

p 

nur, mo bie beiben ©oliften gufamtnen arbeiten? 8 ) 

3f<ß bente, Sie laffen fteüer auch bie Saiße bebenten 
unb fein Sotum abgeben? 

SBaS Sie mir Honorar gönnen, meiß i<ß nidjt, unb 
Wieotel weniger als in äßnüißen fjräHen. 3cß matne genug, 


*) (Ebenfalls Duette. — *) $a& cjed)tfdje ßita* Ijetfet auf beutfdß : 
„3m Selbftoeriag*. — 8 ) SRI biefe Beben len unb (Enoägungen geben 
baS Xoppelfonjcrt unb feinen S)nnf an. 
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« 

bafj Sie fl<h nicht ruinieren! Sieten Sie mal recht menig! 1 ) 
£erau$gegeben mtb bo<h nicht eher, als Sie aüeS bei« 
fantmen haben. So fan n ja ÄlaoterauSjug unb Soß einft» 
mellen geftochen merben oergßchen mit bet Sartttur 

muß aber hernach merben! hoffentlich ift atteS hübfch in 
ßrbnung r unb fommt nur butdj Sie einige ftonfufion 
hinein. 

9hm bitte td), bafj Sie bie @üte haben, gang gelegen!« 
lieh für meine Segnung an Stau Schumann gu fötcfen: 
(Sie ift jefet in ßnglanb) ßoth« ®ommet mufilaltfcheS 
ßejiton unb #ugo Riemann beSgl. Oebunben, bitte. 3 ) 

ßubrotg Stifters ßeben fenne ich, ba£ ift ein retgenbes 
Such, hinter 3hten St. bin ich noch nicht gelomuten — 
oieDeidht not oielem anbetn noch nicht bagu. Stern grünen 
$etnri<h gegenüber aber tann oon attebem [nicht] bie Rebe 
fein! 3 ) 

*) Xie ivonifche Ermunterung gur Jhtauferei füllte bem Serleger 
ton tontherein jeben Serfuch abfebnetben, baS „unpraftifdje" SBerl, baS 
ja nur für ein terbrüberteS $eroenpaar ton Sirtuofen wie Soochfnu 
$au8mann gefdjr ieben fein fonnte, geringer gu befreiten als reguläre 
Solotonjerte, bie ton jebermann fiubiert würben. — *) 3^» cinanber 
ergängenbe ausgezeichnete ^adjfdjtagebüdjer, bte bem Huftier ton ßfach 
toie bem Siebhabet unentbehrlich geworben finb. Heinrich Ehrlftoph 
Äo dj$ gwetteiligeS »ShtfifalifcheS Sejifon* erfchien 1802 unb bann, ton 
Knep t. kommet in zweiter umgearbeiter unb termehrier Auflage frieber 
herausgegeben, 1865 . XaS [illefif on - ton $ugo ftiemann fam 

guerft 1882 h cv auS; bei tnapperer Sfaffung beS muftftheoretifchen Xetfes 
gönnt eS bem ton &och*2>ommer pringipiett auSgefchloffenen btographi« 
fchen Sei! einen breiten Kaum unb fttüt bie SBi&begterbe beS nach ?er* 
fonatien fuchenben SeferS. — •) ttud) bet 1884 in XreSben terftorbene 
SRaler unb ßetdjner Subwig SRtdjter hintetliefe eine Selbftbiographie, 
bie 1885 unter bem Xitel „SebenSerinnerungen eines bentfdjen SJlalerS" 
ton feinem Sohne $einrUh herausgegeben würbe. &. ift Ä fi geigen mit 
feinem, oben ( 622 ) erwähnten SebenSlouf. Sfber was wollten all biefe 
hübfehen Sucher heilen gegen Sottfrieb fteÜerS „ (Brünen Heinrich 4 ' ! V 
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SEBegen Stooräf mufi i4 midj entf4ulbigen 1 34 hatte 
nid^t boran gebaut, Xuette unter ben Stoten in Kein 
Sotmat gu fu4en ! 3ht op. 32 tft baS, maS i4 meine. 
(Sinb bie Duette ni4t recfjt beliebt geworben?, Ufn». 

3h* hetjli4 gtttfjenber 

3- SB. 


626 . 

SxalpnS an 3rrt$ ©imrod. 


ß. ®. 


[SBien, 9. üHär j 1888.J 


34 J4ide ^er bie ^ßrobebläiter guriid. @ie moOten 
mir erft nidjt gefallen, aber bas liegt rooljl an ben Koten, 
unb namentlidb roeifj i4 ni4ts anbereS ootguf4lagen, unb 
ift eS rooh( fo am beften. 3mponiert hat mit baS „SBtoIon« 
cell". XaB lommt bann alfo au4 auf ben Xitel?! SBir 
fpre4en es aHerbtngS, mit fdfjretben eS au4 (f4*>n Seet* 
honen), aber gebrudt mirb eS bo4 bis jefct nodj nicht ? 

Ober bo4? 34 wollte es eigentltth 3h n *n uotf4Iagenl *) 

XaS Honorar fann mir f4on re4t fein. SKir ift aber 

au4 ein anbres re4tl Uber Sie haben mi4 ni4t gum 
$Uter 3b Ter £affe gemacht — toaS geljfS mi4 an, wenn 
fie nädjftenS leer ift unb meine ni4t mehr ju f4tie&en 

ift, weil fie gu ooD. 34 oerftehe ni4ts oom <3ef4&ft, 

aber wenn baS mit meinen (sadfjen unb meinem Honorar 
ni4t etwa gang einfa4 ift, fo mb4te i4 mit einen Sot* 
f4lag erlauben. @ie galten etwa bie Hälfte meines $onorarS, 


’) ®o|l fprad) unb förieb man bamalS gern Selb für SioIonceHo 
aber ba# beut jibgemorbene SBiotoncelL Mber bie maulfaule Slbfütjung fegte 
fidf im 3)rurf fo loenig bung ioie baS fdjrelbfaule ,®.SeHo". 3n Original« 
auSgaben ber beutfdfen ftbfftfer, nb$t bfo| bei OeetgoMn, fte$t übrigen#, 
nenn fie nt$t italtenifcbe Xitel füllen, überall „Siolonctll“. 
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mb auf bie anbre bedielte i $ Änfprudh für beit Soll, bafj 
idh burd) trgenb ma$ um mein ffiermiJgett tommen foüte. 
ftatürlid) nur id) perfönlid), f)ernad) ift bie Oefc^id^te aus. 1 ) 

©aS ift bod) Har, einfad) unb richtig? 5Bon Öftrer 
®efd)id)te mit Br. & $. haben Sie mir fc$on ergäbt 3$ 
oerftelje bie Sieb^oberei mieber nid)t unb mttnfdhe ba leinen 
Snteil am ©efdjäft unb an ben Soften!*) Steoibieren 
merbe id) iebenfaQS unb jebenfaffS fo, bafc Sie e§ mit 
Änftanb auf ben Xitel fefeen tbnnen. ©3 ift aber eine 
fefjr bebentlid^e Sac$e mit Sfteoibteren unb Stübern, mie 
alle 5 m eiten Stufigaben bei ©id)tern unb SRufitern beloeifen. 
Sei fo jmeifelljaften Sßrobulten, mie gar meine erften P foü 
man ftd) erft red)t hüten ufm. ufm. grüner §abe ich 
£ 8 rtett mehrmals gebeten, mir bod) oorhet oon meinen 
SuSgaben (SoIte*3lu8gabe ufm.) )U fagen, tuet! id) ju 
änbern unb torrigieren (hätte) büchte. Sie bafcn mir nie 

t 

*) BrahmS meinte wohl , wenn ©imrod &u wenig Vertrauen auf bie 
Sufunft ber Brahmbfchen BerlagSartifel habe unb nichts riStteren wolle, fo 
fBnne er ihm ja bie $älfte beS Honorars gutfehreihen, eS lamme ihm nur 
barauf an, bah er im 9lltei, wo er nichts mehr p bexbienen imftanbe fei, 
nicht Kot p (eiben brauche. 3>aS ©elb an {ich hntte für BrahmS feinen 
SBert, unb fab* Honorare waren für ihn, ber Bebeutung beS SB orteS 
gemftfj, Uhren«, feine ©efdjttftsfache. — *) ©t e „©efdjidjte 1 ’ war bie, baft 
©imrod mit Breitfopf & ©ärtel wegen Anlauf ber bei ihnen ebierten 
BrahmSfchen SBerfe (op. 1—4, op. 7—11 unb op. 24) bemäntelte; tro& 
ber Wachfenben Berühmtheit threS KutorS fragte niemanb ben ber* 
fdjoüenen Lieblingen ©chumannS nach- Brahms felbft erft recht nicht; fie 
waren ihm pm Xeil „ zweifelhafte 5ßr obufte" geworben, benen er bieüeidjt 
burch Enterungen unb SKetouchen noch rechtzeitig hütte helfen lönnen , wenn 
bie Leidiger billiger unb menfchliiher mit ihm berfahren wären. 3m 
$anbe;emptar feiner bon Breittopf & $Srtel als ©ammelbanb heraus* 
gegebenen ff $lanofoTte*SBetfe*, baS mir Brahms einmal fchenfte, finben 
ruh Sforreftnren, KotabeneS, Stage» unb KuSmfnngSzeichen genug, bie 
ben guten Sillen beS ftutorS pr ©elbftbeffenmg ertennen laffen. — 

Statyttft, eiicfwe^fct ®<mb XL 12 
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fo etwas sother gefügt — natürlich auS burchauS unbe« 
rechtigter 3ngft not #onorar=t5orberung 1 

NB. Sie SBfid jet an $tau Schumann fdjtifen Sie nur 
immer ab, SrL Sugenie ift ba. 1 ) SBegen Zootäl rann ich 
bocfj nic^t an ben „Umftehenben* fd) reiben! ?*) Utib Sie 
brauchen nicht immer was BefonbteS unb übles gu wittern I 
®S ift siel öfter einfach SefchmadSfache unb Siebhaberei. 
Süloto hat g. 58. auch abfolut leinen Sinn für Schubert, 
fRubinftein nicht für $agbn, ich nicht für Sohm ufw. 

Sie haben heute einen emften Zag, fonberbar feierlich 
muh Shnen gumut fein. 3<h wünfche mich immer nach 
Seutfdjlanb in forchen gro&en, heitern ober emften 2Ro* 
menten, man hat ben SBunfch uolter mitguempfinben.*) 

SeftenS 3h r 

3f. SB. 


627. 


StabtnS an Steife ©imrod. 


8 . ®. 


[ölen, 14. SUin 1888.] 


“• Sie haben mir nie auSbrüctlich gefchrieben, wooon 
3hnen hoch oft übergeugung geworben fein muh: bah i<h 
ein gang auSbünbiger ®fel bin! Neulich wat’S wiebet 
hübfch, wie ich 3hnen allerlei fchteibe unb nachträglich mich 
beshalb umfehe — „oorgetan unb nachbebadht". 3<h buchte 
auf „SB.ffiell“ ohne o ein patent nehmen gu lönnen! 3<h 
buchte, meine ®adjen müffen ja leicht beffer gu machen fein 


*) ScgumcmnS jüngfte XoCgta. — *) Zer „Umflebcnbe" iß ba bau 
Briefbogen als Signette aufgebruifte Bülo». — *) Km 9. SWrj 1888 
fiarb ber beutfdje ftatfer, ftSnig Bülheim son Breugen, unb bret Zage 
banacg trat bä jum Zob ertrontte, oon San SRemo nach Berlin gerufene 
ftrottyfinj als QrriebrMh III. bte Regierung an. 
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— weil idg gödgftenS beim ©pagierengegen fie pfeife unb 
midg ärgere ober freue. SRacg meinem Srief legte i<g ben 
#ärtelfdgen ßlanietbanb aufS 5ßult unb fpielte. 1 ) SS märe 
ein Unjinn, menn idg anfangen moDte gu Inseln I Sin 
paar SDrudfegler jiub brin, bie (önnen gerauS, aber alles 
©(glimmere mü(fen mir fdgon brin laffen. 

SS mar alfo fRenommage, unb Sie miiffen oergeigen. 
3m SaO aber maS auS ber Sadge mirb, laffen Sie micg 
auf einem (leinen Briefbogen bie nötigeu ftorrefturen oer* 
geidgnen — oor meiner Slbreife. SSegen ber Jloten in 
Snglanb gat neulicg #enfd)el bei 3oa<gim unb biefer bei 
mir angefragt I 34 gäbe fegt gebeten, bag fie gu #au 
mann gefdgidt merben — ber fie gätte einfacg mitbringen 
fönnen. 

Übet mein ©elbprojeft fcgreiben Sie gbcgft oerikgt* 
lieg — gar nugt! SS mar aber gang einfacg unb ernft 
gemeint! Soffen @ie {ebenfalls einfttoeilen fo beiläufig 
5000 311. für mi(g liegen. 54 brauege fie im Sprit für 
Italien unb fonftl — 34 bin im ®eift fegr bei 3gncn 
unb lebe bie , erfdgütternben Sreigniffe oon $ergen mit. 9 ) 

Sang 3gr 

3 * ®. 


628. 

Stamms an Sri§ ©trnroef. 

[fflitn, 18. TOrg 1888.] 

3>aS finb aQerbingS genug ärgerliche ßufälle. Sber 
eben nur SnfäQe; ©ie braudgen auf niemanb gu f (gelten, 
gBdgftenS auf ©ausmann unb henfdgel, bie etmas gefdgeiter 
gätten überlegen fönnen. übrigens mirb baS ©tüd ja 


] ) 2)enfelben , in ber Snmerfung 8 gu Srief 826 ermähnten. 
*) $>en %oh bet AaiferS unb bie Sgronbeftefgung feines 9?od)folgetS. 
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nicht p Shngften in Slawen gebraucht, fooiet ich weift 
— fragen ©ie $auSmann beSbalb. telegraphiere an 

3oachim unb laffe an SBoIff fchiden. (Erfunbigen ©ie ftd) 
wegen Stachen. (£8 wäre nicht $u wünfdjen, bafc e§ bort 
gefpiett würbe, wenn nicht non Soodjint unb $auSntann. 
Sagen Sie mir, wa£ Sie hären. Sann brauchen wir e8 
erft im 3uti für Stuttgart 

Shr S- S. 


629. 

SBtafpng an ©introcf. 

[Sten, 26. SRSi} 1888.] 

(ES ift SBieberhotung, wenn ich fage, bah bie (Partitur 
p Sftngften nicht fertig p fein braucht 34 tonn mein 
SRanuffrtpt hergeben. Stur für bie Onhefterftimmen hohen 
Sie jefct p forgen (bie Soioftimmen hoben ja bie Soliften 
no4). SBaS laffe ich mich oudj non 3bnen inS SodShont 
lagen? unb nertelegraphiere mein fchöneä Selb nach (Eng* 
lanb ! Sepen ©ruft 

3. S. 



£Bxa$m$ an ©ttnrocf. 


s. s. 


[ffiten, 30. SR&t} 1888.] 


äßBchten Sie bie fjfceunbtUhleit hoben unb Sh retn 
nachbarlichen SBolff fagen, baft ich eS 3hnen, unb Sie es 
ihm fofort melben würben, wenn ich Juni 6t en Slprit nach 
Serltn Eime. Sitte, aber tun Sie es fofort, bamit Uh unb 
SBolff nicht mehr p fragen brauchen. SBie fehr [unfwaftr* 
fcheiniich es ift, lönnen Sie ihm fagen — beffet fleh benlen 
— bas brauchen Sie ihm aber nicht p fagen. 


i 
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SRedjt banlbar märe i dg Sgnen, wenn Sie mit eine 
gang Heine StiCe gulommen liegen. ISS ift möglicg, bog 
icg nadg Italien abfagte. $attSlid gat Sie ja gum l|ien 
9ptÜ gübfdg auffigen (affen I ? ©cgreiben ober fdgiden Sie 
mit bocg ben Scgerg! 3<g bin rotrfltcg neugierig, maS et 
gufammenpgantafiert gat. 

$etglidge ©rüge SgreS 3f. 8t. 


631. 


Sra^mS an 3rri$ 

[fBten, l. IgncU 1888.1 


Seftet S. 

Sa foK man gtatulieten ! ? ! ? &g abet meig lein 
Statt gu fagen — weil i<g lein Statt oetfiege. Unb maS 
iig fagen unb ftagen möcgte, lommt mit alles ungart unb 
gubringlicg not. 3<g lann nidgt bafüx, wenn Sie mi<g 
gang bobenloS Ubetfdgägen. Surcg mein Senegmen unb 
meine 9Borie gäbe hg genüg nhgt bagu beigetragen. SaS 
©egenteil !ann itg bocg abet nidgt grabe netfuigen unb 
mit felbft not Sfgnen bie gange fcgbne #aut abgiegent? 

3 cg foD Jgmpatgifcg“ empflnben! Sdg Sott, ja; midg 
rügrt 3gre Sgmpatgie, aber itg finbe es übet bie Stagen 
unoemtinftig, roenn Sie non $ärte(8 Sadfjen laufen — itg 
lann mit nicgt benlen, wie teuet — bie ignen beiläufig 
100 S’borS geloftet gaben, unb bie in fürgeftet Seit nhgt 
einen Stgug ißuloer wert finb. Sag icg neue Sacgen 
nicgt an anbte abgebe, btaucge icg, unfetet (Stfagtung nacg, 
nicgt gu netfptecgen. Stein SJunfdg, eS gu tun, betugt wie 
Sie goffentlicg glauben, auf fegt ftnbltdgen unb bagu utu 
Haren ©efüglen. 

So ein Kein bigcgen Sqmpatgie für ben Setlag iftetetS 
müffen Sie fcgon erlauben, $[ig meig alles, maS bagegen 
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fpricht — aber Sreube mttbte eS einem hoch machen, wenn 
Partituren aber SiebeSIieber 3 . 99. fo etwas leister getauft 
werben tönnten. Stuf ben ©aterien ift eben wirtlich 

beffereS Publifum als in ben Sagen 

Um 3$nen nun aber meine Sympathie, aber eigent* 
lieh mein ÜJtitleib mit 3h* e * groben Sympathie ju jeigen, 
möchte ich jefct wirtlich unb emftlich feftfefceu, bab ich aan 
je|t ab lein Honorar mehr empfange, fonbem, wie ich 
neulich aorfd^Iug, mir jebeSmal ein ©utbaben angefdjrieben 
wirb, auf baS ich im SRotfaH Shtfpruch ergeben !ann f unb 
baS mit meinem SEobe einfach erlifdjt- 

Sie fennen meine Serhältntffe (beffer als ich) unb 
toiffen, bab ich aud) ohne weiteres Honorar ungeniert leben 
tann. ®aS werbe ich auch, foweit irgenb meine, nicht 
ffiagnetfche, 8 ltt baS 99ebürfniS bat* 9la<h meinem lobe 
aber — foltte ich 3b ncn eigentlich ben ganzen Steft oer* 
machen, bamit Sie etwas aus ber $ärte[f<ben ©efchichte 
herauSlommen. Sta alfo, ich gratuliere, aber wafche meine 
£&nbe mit ftarbol unb allem möglichen! 

Unb fo, in aller Sympathie unb mit ernfttichem SRit? 
leib 3b* b**iß<h ergebener 

Slm erften 9lpril! 3 <h möchte, eS wäre ein 8 tprilfche* 8 ! 


632. 


SBraljinä an Sfrifc ©iutrod 

[SBien, 2. Slpril 1888.] 


s. e. 


3h* Se|teS unb SlUerlefcteS finb glüdlich angetommen. 
$ab Sie einer Antwort aan mir „erwartungsvoll“ ent* 
gegenfehen, ift noch oiel toller als aUeS, was 3h* Se|ter 
erzählt! 9ia, ba werben Sie ja befriebigt fein! 34 * e U e 



8M$ma’ Sritfucdftel mit griff ®tmn>d. 


183 


erft bie lebten Sage b. SOI. (mit S3[ibmann] nach Italien). 
Jtann alfo auch Jlotielhtr lefen. $au8ntann ift bin- 3)er 
SStfc »an #anSlidt ift nicht übeL 1 ) 

SRifjoerftehen Sie nur meinen geftcigen ©tief nicht, 
fonbent lefen ihn, rote ec gefdjtieben ift obet menigftens 
gebadet ift: piacevole, amabile, amoroeo, mie Sfhnen gegen* 


über ftetS 


* 



633. 

2$tal)tn8 an ©irntotf. 

[SBien, 18. tyril 1888.] 

Bitte mir gu fdjreiben, ob oon Soeben gar nicht ge» 
febrteben unb beftetlt ift 3$ förieb borthtn unb betam 
Snttoort oon Schtoicferatb, bafj er ficb an Sie toenben 
mürbe. Sans er nur ungenögenb gefdjrieben h°t, bitte 
i<b bo<h, fttrg bei ihm angufrageu unb nicht unnüfce SBeit» 
läufigfeiten gu machen II 9 ) 

(BUicfliche Reife m&nfcbenb 

3 . SrahmS. 

*) ©anSÜct fam in feiner Hngeige beS Xbemarifhen SrabmS* 
Äatalogeö bavauf gu fpred)en, bag alle Gattungen bex 8Ruft! baxin Der* 
treten feien, mit SuSnabme ber Oper. (Sr girierte ben befannten ÄuS* 
fprudj, ben BrabmS über baS Dpemfdj reiben tat, eS gebe ibm bamit 
genau mie mit bem ©eiraten ufm., unb folgerte barauS: *@o merben 
mir benn fdjmerltd) bie grreube erleben, StabmS als Operntomponiften 
ober als (Sämann beglüdmftnfcben gu lönnen.* fßunftum. ttber biefer 
ijßunft möchte fiep mit einem Äomma gum Semitoton toerm Übten. $enn 
©anSUcf fährt fort: „3nbeffen, feien mit lieber groiefacb t>orftd)rig ; bei 
SrabmS mug man immer auf fiberrafebungen gefaßt fein.* — *) tt&er* 
barb Scgmicferatb mar feit 1887 ftäbtifeber SRufitbireftor in Sachen. 
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634. 


SBra^tnS an 3rrt$ ©itntod. 

[X^nn, 31. Wat 1888.] 

®ie ©infthmnigen IBnnen Sie $aben unb nod) anbre 
bagu. 1 * * * * * * ) ÜJlir aber tönnten Sie eine große {Jreube machen, 
menn Sie mit einem SBort fagten, baß bie SSierftimmigen 
nod) ntdjt beim Stegen finb!?!? 


©crjlidb 3§r 


3. 8r. 


SRöcßten Sie rooßl bie betannte unb beliebte SRiOe 
an Stau ®Itfe ®runb f Riefen: Hamburg, £aroefteßube, 
®rtnbelftteg 8. 5Rä<f)ften$ rneßt unb au<$ non unferet 
{Reife, bie ganj überaus f<$ön mar. 9 ) ©infttoeilen grübe 
fd)8n unb bitte um ein SBort roegen ber Quartette. SB amt 
reifen Sie benn narfj bem SRorbpol, unb mann nach ©ur= 
nigel?*) 

635. 

» 

Sraljmö an ©irnrotf. 

[X$un, 8. Sun* 1888.] 

könnten @ie mit nidjt eine beiläufige Vorlage f<f)tcleu 
für bie ßetpjiger Herren? 3$ roelfj ni«$t tedjt, maS fagen, 
unb mich geniert eS. Slbet bitte, SfjrerfettS gan; ungeniert 
unb oertraulidtft. SR ödsten Sie rooijl in meinem Stauten 
Xrio 101 an Signor (Stufeppe SRattucci, illustrissimo 
Maestro e Direttore del Liceo filarmonico in Bologna 


* 

\ 


l ) Sine Steife neuer ©efänge unb bie trierftimmigen gigeuner- 

lieber, bie fdjon im Sfrü^jabr fertig unb mehrmals prtoatim probiert 

worben waren, (ßalbed, „Srabm8" IV 6. 04 ff.) — *) Über bie mit 

SBibmann unternommene (fedjfte) Stalienfabrt be$ SReifterä 92iibere8 

im ©rleftoedjfel VIII unb in SBibmannS *3o$anne« ©ra^mS in ®r? 

innerungen." — ”) ©tmrorf fu$r tn$ Seebab nadj SQorbernep unb wollte 

jut Wadjfur wieber in bie Sdjroefj Tommen. 
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föicfen? 1 ) SReine -vorige ßarte Ijaben jfc u>o|[ befontmen, 
unb fo fage idj tviebec, bis auf SRä<$fteS unb HuSfiUplidftteS ! 

bergt erg. 

3- 9. 

Hm lOten non 9em fdjicfe id) bie ©tuftimmtgen. 





SBrahmS an 3rri| ©introtf. 


ß. ®. 


[Xhun, 5. Sunt 1888.] 


®r[t bas ®€fd(jäft: fjalls baS $oppel*ft ongert fä)on 
fertig ift, bitte ich eine Partitur an SBibmann in Sern ju 
fd)icfen, bamit ich fte non bort an Sfoachim föide. 3<h 
bin Sonntag in Sem, unb oielIei$t bürfte ich auch um 
eine Stille bitten? ®och nicht in einem Stiid, lieber in 
2 ober in 10 Scheinen. ÜBeiter bitte ich Sartitur unb 
ftlanierauSjug nom flonjert an ßfrau Schumann gu fchicfen. 
Sen ftlaoietauSgug lamt fie mohl gleich fyt&txt. ©aus* 
mann fragen Sie mohl, maS er toitt? ®r (ttnnte auch ba§ 
SRanuftript haben, falte ihm bteS Späh macht. 9 ) 

Sehr koänfche ich unb meine tch, bah hie einftim« 
migen llngrifdjen nicht gleich rrfcheinen foHten 1 Sin 3faht 
ober V« Sfahr fpüterl Sie mürben entfchieben ben Cluar= 


*) S3ie Wartucct bei SrahmS ptm £anb!uh tarn, nnb Weiftet unb 
maöstro {ich ffttgenb Oerftänbtgten , muh man bei Wibmann lefen. — 
*) $>a$ freundliche, für $au$mann befonberS ehrenvolle Anerbieten 
tft unbeachtet, »eit unverftanben geblieben. SrahntS mochte nicht beut« 
Ächer fein, fein Aufhebens batoon machen, bah tx bem Äiinftler, bem 
et mittelbar bie poeite SiotonceHfonate unb ba$ ^oppelfonjert verbanto, 
baS Wannffrtyt beS po eiten Wertes als Qefchent pigebacht hatte. Selbe 
Partituren ftnb mit anbeten ßoftbarf eiten in£ Wufeum bet „Sefellfchaft 
bet Wufitfreunbe* in Wien übergegangen, m fi* aflerbingS am beften 
aufgehoben finb. 
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tetten fdjabeit; fte fehett fo erbärmlich auS, bah ntentanb 
baS Original netlangen tnirb. 

Stun muh t<h bod) an Meters ufm. fc^reiben! 3$ 
merbe mir SDlühe geben, einen frönen Sommertag bamit 
gu nerberben! 

(SS ift nicht bloh SBequemlidhleit, tnenn t<h hoffe, „mein 
lebhaft geteilter SSunfch" auf bem gtrtular genügt ben 
Herren gegenüber. Qd) flloube nun einmal burchauS nicht, bah 
biefe nur im geringften meine Sfteinung unb mein SBunfch 
tümmert. 3d) mag nun ausführlich ober furg fdhreiben, 
ohne anihoerftttnbnis unb Seletbigung geht eS f<hu>erli<h 
ab. SebenfaDS Wege ich Äntmorten, bie mieber welche 
nerlangenl JJnbeS nerfuche ich’S unb tue, toaS fein muh 
unb fan n. Um meiften muh i<h boch fürchten, bah ®te 
mich mihnerftehen unb für fehr teilnahmslos unb unbant- 
bar holten. 3<h fann ba nicht Reifen unb auch nicht 
hoffen, 3hnen Hargumachen, bah i*h nicht gern etmaS (b. h- 
oiet) oorftette unb in folgern gall leife bie Sühlhönter 
ein^iehe. 1 ) 


*) ©a$ fcbtoierige (Elaborat , mit bem fidj ©rahtnS einen fcfiönen 
Sommertog in X^nn berbarb, ber ©rief an Dr. Slbtaljam, ben (Ehef ber 
girma <E. g. ©eterd, lantet : „©eehrteftex fterr ©oftor. 34 toetfi nicht, 
ob Sie mich überhaupt für einfach unb ehrlich halten. gm ungün fügen 
gatt, meine ich, Wnnte baS jefcige ©ergehen b eS £etrn Simrod Sie ein 
toenig ju meinen ©unften umftimmen. 9Ätr tarn eS gana unerwartet, 
fo ba| i4 9<mg förmlich noch, tote alljährlich, $emt 6* quftlte unb tie» 
unruhigte mit meinem SBunfdj , 3$nen non meinen Sahen in ©erlag 
an geben. 

©He Shnen, nur öfter, ich ftctd ihm, nicht Mob *>on meiner 
©erpfttchtung, (onberit auch ton meinen SBünfchen bie[erhaI6 gefprodjen. 
Sun bebenfen Sie freunblichft, bah bie übergrobe Sympathie beS $ertn 
S. atterftlteften ©atum& ift, bah ich nicht hinter feinem Süden b<mbeln 
tonnte — aber auch nicht über baS $era bringen tonnte, ihm offen ins 
©eficht ben ernfilidjen Schmera anautnn. ©on ber Sache nun, um. bie 
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3®re übergroße (Sympathie foHte mid} freuen — aber 
bagu hätte t<$ bie Überzeugung nötig, baß Sie 30 3(abre 
nach meinem Üobe recht ftarfe ffonfurrenz batten! 

eS ftd) jept fjanbelt , tierfietje i4 ni^t Diel übet eigeniU4 nichts. 92nr 
eines tft, über baS t4 mich einfach unb ernftUch freue, baS tft bie gu 
hoffenbe Semetnf4aft mit 3hnen. Da brdngt e$ mich beim, Sftnen bie 
Hoffnung ober bie ©itte au8$ufpre4en , Sie möchten ®em i SimrodS 
Abfi4t recht geneigt fein unb ihm foDiel Vertrauen entgegenbringen, als 
er eö mirHich Derbient — alfo Sie etma für fuh beanfpruchen! 

Sie hatten ftetS bie (Stute, mir 3h te gan$ befonbere Teilnahme ju 
geigen ; ich meine, Sie müßten empfunben haben, bah ich g«n öfter butdj 
bie %at meine bantbare Empfinbung bemtefen hätte. Schöner aber, finbe 
ich» tonn {ich ntein fBnnf4 (ober trenn ich {agen barf: unfer 3Bunf4) 
nicht erfüllen, als trenn Sie SimrodS Anerbieten boü unb runb ans 
nehmen unb mich ftatt bet brei fdjmalen £efte ftattliche ©ttnbe ©rahmS 
fehen laffen. SBenn Sie nun finben, bieS mein Schreiben unb $inein= 
mifchen fei hö4f* überpüfpg, fo fmb mir gan$ gleicher Meinung! 

(SS tft $errn SimrodS auSbrüdlidjer 2Bunf4» ich ntöge 3hnen meine 
Übereinflimmung mit feinen Abfichten f4teiben. 34 habe es nerfucht 
unb bitte für afteS mögliche um 9fa4ft4t! 

NB. £err S. teilt mir Sfren ©ertragSentmurf foeben mit 34 
bemerk gu 3h rw ^Beruhigung, baß i4 baS Erf4einen bet erften ©&nbe 
(Sonaten ufto. für ©tan o forte unb Sieber) nl4* aufhalten toerbe, unb 
baß 14 mt4 gemiß pi (einer Oper verführen lieb! $err S. (ann alfo 
ben betreffenben Jaffas gern flehen laffen. 3n auSge$ei4neter $04« 
adjtung feht ergeben 3* ©rahmS." 

92a4 btefem ©riefe $u fäjHeßen, foüie ein Abfommen $mtf4en ben 
Sinnen Simrod unb ©eterS getroffen merben, DleUeicht gar eine Sfufion, 
toelche bie SefamtauSgabe ©rahmSfcßer SSerfe fürö ©olf ermÖgli4t hätte. 
DaS Ergebnis ber ©erhanblungen aber toar, bab alles beim alten blieb, unb 
bie £buner 9loDitäten gTürflicß im £afen S imrod einliefen — bis auf 
bie fe4S ©otobduartette für Stngftimmen op. 112, bie au4 nicht lange 
mehr bie offene See befuhren, toeil fie bereits turn ©eterS gefapert morben 
maren. 50er Dritte, ber bie Srteube baran hat, toenn jmet mitetnanber 
ftr eiten, fcheint ©rahmS ni4t getoefen $u fein; benn Enbe April 1890 
f4reibt er an Dr. Abraham: „34, ertoarte ni4t, Don Eef4&ft&leuten 
mit aufri4ttgen unb mähren ©Sorten beehrt ju werben, unb fo fann 14 
auch $*rm Simrod ni4t eigentU4 übelnehmen, menn 14 baSfelbe Don 
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£ärteIS ftgreiben mir: „SBaS mir 3grem ©erleget ba* 
bei auferlegen mußten, ba$ fall getreulitg ernfter SERuftt 
mieber gugefügrt werben, nitgt perfönlitgent ©orteil JU* 
fliegen. 11 Sie galten rnieg alfo für burtgauS eingeweigt. 
3ftg ärgere, müg aber fdfjänblicg über bie ^eucgelei, bie autg 
bieSmal ben Herren erlaubt ift. ©ergältniSmägig gaben 
fie botg mögt mit {einem ftomponiften ein fo gutes ein» 
fatgeS ©eftgäft gematgt! 91fo: menn itg bis Sonntag bic 
SDtiHe unb bie ©artitur gaben lann, befto beffer, fonft bitte 
gelegentlitg gierger. 

Segr ftgön, bag bie Ungriftgen notg nitgt beim Steiger 
ftnb! SBarten Sie notg ein flein wenig, unb mie gefagt, 
mit ben einftimmigen, meine itg, ift es beffer, augerbem notg 
)u märten. 

3tg bente mitleib« unb tellnagmSooH, maS Sie für 
aufgeregte Seit burtgmatgenl SDlöcgten Sie nur am Korb* 
pol einen gefunben ©ärenftglaf tun! ©rügen Sie $an£lict 
gerglitg, unb ebenfo feien Sie gegrügt oon 3gtem 

3 . ». 


637 . 

SBrafpnS an ©imrod. 


ß. S. 


[£gun, 8. Suni 1888.] 


Sin ©eterS gäbe itg alfo foeben geftgrieben.?) 3nbem 
icg miebergole, bag itg oon ber ganzen ©eftgitgte nitgtS 
oerftege — erlaube itg mir ju bemerlen, bag itg ©eterS' 
©rief unb (Sntmurf beffer goutiere als 3greit. §<g bin 


igm annegme — unb fo frage itg autg immer oergeblitg, toaS benn aus 
Sgrer fo otel Befprotgenen unb Derfpretgenben ©erBinbung mtt igm ge» 
morben ift!?" 

*) 3>en in ber Knmerfung flu 636 milgeteiften ©rief. 
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lein ©efchäftSmann, aber eS fönnte mir nicht ein fallen, in 
©efchäftSbrtefen tum reblidhen ehrlichen SIbftchten unb anbem 
frönen Gingen rebett ober $ören gu moHen; baß ich bie 
erfteit Sänbe (Sßianof orte*® onaten ufm.) nicht burcfj Steoifion 
aufhalte, miffen Sie ja, unb ben ?ßaffuS oon ber Oper 
lönnen Sie bpdh ruhig fielen laffen! SBogu bie nieten Dlj! 
unb Ädhl SBarum Sie, bei fo oteleut 93 or teil, ben Sie % 
gönnen motten, bte brei #efte oon ihm bann bo<h auSbrttd* 
lieh ejtra bejahen motten, oerftehe ich auch nicht, unb 
mürbe mich baS an feiner Stelle oietteidjt mibtrauifeh 
machen. h a fte Dr. 9ibra$am nämlich für einen flotten 
SRenfthen, bem ich gutraute, bafc er mir einfach bie brei $efte 
jurüdfehenfte! 

Schiefen Sie mir bodf) ben Sanb Schilf, ich h ö & c 
eine ©rquicEung nötig; Äitfehmaffer allein tufs nicht. SRorgen 
oon 93em fehiefe ich. jtetter ift fo gut unb reoibiert einige 
notierte ßletnigfeiten in ben Quartetten! 1 ) 

SeftenS (b. h- h^4ft malträtiert) 3h* 

3 * ®. 


638. 


SBta^tns an Sri $ ©imroci 


e. ®. 


(Bern, 11. Sunt 1888.] 


3Bir finb hie* im Trubel; %xL SpieS, ©egar ufm. ufm., 
ich tann mirflich ben Äugenblid nichts anbreS fchreiben als 
biefen fteunblttfjen @rufc an Sie, gugleich fdhönfte treppen» 
reifen bei S. unb 5l. 8 ) beglich antofinfehenb ! ^öffentlich 


*) gigeunertteber. — *) ©enff unb Äftor 0Rtet«*53iebetmann), 53er* 
leger früherer SörabmSfdjer SBerfe, an bte Simtod mit ^aufait trägen unb 
3 Sergteid) 8 ti 0 rfd)ttigen heran trat. 
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ift übrigens 5**nad) (ein Schreiben mehr nötig, fonft neu 
fudjt bteS 35r 

3- 99. 

SBoIIen Sie nid)t meinen Brief bei B* lefen? 1 ) 


639. 

Sra^tns an Srrifc ©imrod. 


8. <3. 


[Xlpin, 13. 3uni 1888.] 


Seien Sie bo<$ fo gut, eine Sßaxtitur oom Soppeltongert 
an $ergogenberg, 3Jtünd)en, 30 ©eöftrafee, gu f<$iden. Sie 
3igeunerliebet ftnb ja moI)I fo maS roie bie ßiebeSlieber 
— nur et$eb(id) miferablerl Sanad) fönnen fle ja benn 
beljanbelt, b. Ij. tariert roerben ! SBte maren bie ßetpjiger 
Sreppen? SJtit meinen Scppidjen belegt? mit bequemem 
©elänöer verfemen ? 9 ) 

SetlnabmSuoU 

3b r 3 . 8 . 



Stamms an 3fr i^ ©imrotf. 


ß, S. 


[S$un, 16. Suli 1888.] 


3<b taffe grL 6lfe auf (Sumigel unb Sdjmeben unb 
BeterS, 100 fie finb, unb Hage über bie Ungriföen unb 
baS Stredbett, roorauf bie gefpannt finb. 

3Ran fann (eine beffere unb forgfamere Stidjoorlagc 
geben, als id) bieSmal. 3ebeS nötige HuSftedjen ber Seile 
(namentlich in ben Stimmen) mar angegeben. Sie aber 
roerben [ich nor lügen, eS fei alles nad> meinen Hngaben 


J ) Ser Brief gu 636. — ") Bra^mS erhrnbigt ftdj „teilnafrmSbolT, 
feie StmrodC bet bem Beileget beS Seutfdjen BequtemS bie Steppe 
binuntcrgefamtmen fei. 


191 


8ha$m£' Srfefmtchfel mit Stt|> Simrixf. 

4 

gemalt, ich hätte nut aus Trägheit ober Serge&lidjfeit 
oetfäumt, in bet ißattttur Stent ju mieberholen, maß i<h 
in stet Stimmen Fleißig getan! Sum Überfluß fpradEjen 
mit in SBien oon ben 2iebetliebern, unb roie bie Stimmen 

betfelben unbequem p gebrauchen , bet sielen 

megen. 3efct b rüden Sie biefe t|h roofjl auch bem Älaoier» 

fpteler aut? Sei 9lt. 3 bet Ungtifdjen ift bat Xutftedhen 
bloß überflttfßg unb unnötig; bei 91t. 4, 9 unb 10 abet 
ftmt* unb gefdjmadlot. Et fleht mitllid) albern aut, menn 
tleine oiettaftige Ißerioben oietmal anfefeen. Qe|t ift natilr= 
lieb nichts p machen, bie Einteilung ^fitte fid^ gleich nach - 
bet Vorlage richten müffen, unb fo brauchen Sie [ich jtoeitenS 
nicht einptebett, baß et nicht anbett gegangen märe. 

ttbtigent — mat iß bat aHet gegen bie emtge Selig« 
(eit, liJnnen Sie fich unb mit troft* unb hoffnungslos 
fagen, unb fo nehmen Sie einen bet vielen Sdjnäpfe, bie 
Sie fl<h oon Schieben mitgeb tadht haben. 

Sie (otnmen mohl fyietf)ez unb nehmen fid) bie Äorrettur 
mit unb meinetmegen noch mat bap. ®a btaudhe ich nicht 
p paden, unb in biefer einzigen frohen Empftnbung 

hetjlich grügenb 3hr 

»r. 



641. 

33rahms an ftrifj ©irnrorf. 


2. s. 


[Sßjun, 18. 3nli 1888.J 


San $etjen bante ich für ben alten Schmöter, bet 
aüetbingt berühmt unb feiten ift — abet auch entfefclich 
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f 

unb troftloS ! ‘) Spitta braute gfeidj ju Slnfang bet Stotel* 

jalitSblcUter »oit $ärtel§ einen langen Slrttfel herüber — 

1 

baß ich fdjon bedßalb nicht abonnierte! 3eßt muß tdj ißn 
nachträglich lefen; (Sie ßaben ißn natürlich nicht? 3 )aS 
Statt ift auch wirltich langweilig, unb baß läßt man Reh 
ja bo<h nur bei einem alten lurtofen Original gefallen. 
Safür alfo ernftlichen Sani, unb mich amtiRert, baß Sie 
ba£ Sing in Norwegen gefunben haben! 

Sinn {u ben <3eRhäften. geh ßabe gepadt! Sd) fdjide 
mit ber Äorreftur ein £eft „fflefänge für gemixten ©hör" 
unb münfcße, baß biefe op. 104 heißen, bie tiefen Sieber 105 
unb bie ßofjen 106. Stimmen {u ben ©hären tann ich 
leiber nicht fcßiden; fie finb nach oielem korrigieren ufw. 
unbrauchbar als Stichoorlage. Sa£ Sieb non ®roth barin 
barf in fßartitur unb Stimmen nicht auSgeftocßen werben 
— bamit man leicht nnb einfach ben {weiten Ber$ weg* 
taffen lann. Sie ©höre finb nier*, fünf« unb feehSftimmtg. 
©8 fcheint mir prafttfd), wenn erfter unb {weiter Sllt unb 
erfter unb {weiter Saß {ufammen in biefetbe Stimme 
fomrnen, atfo nur oier Stimmen geftochen werben 1? 

3u op. 105 fdji de ich noch ein Öieb als 9lr. 3. „Ser* 
rat 11 non Bernde wirb alfo Sir. 5. Stauchen Sie ben eng« 
tifchen !Eejt {um ftirchhof?*) ©öffentlich haben Sie ihn 
noch — fonft fcßreibe ich ihn ab. Hn Senff aber fcßretbe 
ich nicht. 3 ) deiner ber Herren hat mich mit einem 9Bott 
gefragt, unb non SeterS habe ich auf einen Srief (ber 


*) 3)ic erfte tfuSgabe tooit „@beroute$* Singettber SKufc an ber 
$letfje" 1736. Spitta übernahm btejeä SReifterftÜd phitologifc^^tftorifc^er 
Sorfdjimg mm ber „Sterteljabrgfdjrift" in feine v SRufitgef<hichÜi<hen 
ftuffäfce Don 1894". — *) „Stuf bem JHrcbboR* op. 105 9tr. 4. — 
# ) 3n ben bemühten $crlagäfad|cn. 
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Qhnen oiel ju freunblich für i$n fein »iib) leine Bntroort 
befommen — nmS ich ihm aber ntdjt übelnehmen lann 
mtb bacf. 51ber fdjreiben tue id) nicht. Unb nun nehmen 
Sie triebet einen fchroebifchen ©cfjnapg ! Qm Qgel haben 
»Dir auch oortteffHdjften Srontheimer — aber roteotet ©orten 
mögen ©ie haben! 

Beften ©ruh QljteS 

Q. B. 


643. 

SBralpnS an 3rrih ©introtf. 


[S$un, l». Qufl 1888.1 


Sitte, geben ©ie hoch op. 106 (bie hohen Sieber) noch 
nicht jum @tich> 3<h möchte noch ein $eft bagu geben, fie 
bann aber anberS orbnen. ©ie lömten ja einftmeilen tnS 
ffingltfclje übetfefeen unb transponieren taffen. Sagen ©ie 
mir ein SBort, bah ©ie bieS erhalten haben, atfo bie Sieber 
[erftnarten 1 Batet unb Brief oon heute haben ©ie auch 
befommen ? BeftenS 



3 B. 


643. 


SBrahmä an 5ri$ ©ttnrorf. 


S. @. 


[Sljun, 81. S»H 1888.] 


Aber bem SRammon, für beffen Sefotgung ich beftenS 
bante, überfeinen ©ie nicht bie Heine mufllalifche Beilage. 
Qm legten ©hotlieb (AI. ©roth) bitte ich ben 8. unb 9ten 
Saft not bem ©<hlufi mit bem fteinen Settel ju Über» 
Heben 1 Sann bitte ich auch nochmals, bah ©ie bie Ungri» 
fchen unb ihren Stich nicht burdj nachträgliches ttnbem 
unb Umftechen oetberben, einen Seufet mit bem attbern 
auStreiben. 3ch glaube nicht, bah ft<h maS machen t&ht. 

Sutad, Bticftofgfel Bon» IX 13 


i 
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Soeben lommt bet Xrettfdjfe, 1 ) unb i$ freue mid& fe$r 
barauf. (Sin fo einfaches 33rat>o, roie Sie, tnetbe idt) aber 
fdjwerlidb bagu färetben. @rabe an ber Stelle, too 3br 
Sraoo fte$t, ift bo<g gar gu unoerf<f)ämt gelogen. 9 ) 

$ergl. ©rufe 3$reS 

& ®. 

NB. SDlbd^ten Sie tfnfang STuguft (not Sbretfe) 
je 1000 SR. an Ubrmad&et 3Wfc Sd&nad in Sßtnneberg unb 
Ubrmadjer 98. ®runb, #bg. f #an)efte$ube, ©rinbelftieg 8, 
freunblidfj befotgen? 


644 . 

Stamms an 3rri$ ©imrod. 



[£Ijun, 80. 3nli 1888.] 


$aS transponierte (Sgemplat mürbe 3b ncn nichts 
nüijen, ba£ Sieb imifc iebenfaHS neu gefd^rieben n) erben. 
Sergeiben Siel Ümftebenb bte ttberfefcung. 8 ) Sludj ein 
befferer ffinglftnber als icb ift nidjt über jebeS SBort im 
Haren — idb Iaffe baS Sieb Ijtet liegen, unb fbnnen Sie 
bann baS Original naebfeben. Xie groei lebten Sieberbefte 
(op. 106 unb 107) bürfen mir too^I hier itt Orbnung 


x ) ®etnrldj b SreitfdjfeS ^iftorifdbe SelegenheitSfdjrtft ffotfer". 
— *) Bemerftmg Don Simrods $anb: O&o, grabe ba fagt £r. Me nadte 
RBabrbeitü — •) Bra^mS Kopierte Me engltfdje Üßerfepung ber SKrS. S^n 
Morgan of 9?etüs$orl auf Me fRüdfeite be£ Briefes, toeil er baS iljm 
eingefanbte Original bemidjtet batte. 91m Schlug ber erften geile ftodt 
man fdjon: „Silently“ (ftifl) für „fturmbettegt" befaßt baS Gegenteil, 
nnb Me 91tpeggien ber Begleitung fahren umfonft burd) Me Saiten 
beS filablerS. SS mügte stormily beißen, tole eS ridjllg in BcrS 5 ftebt. 
Bei 2 nnb 4 bermiftt man ben für bie RBtrtung beS {Refrains unent* 
bebrüten SFleim. Huf einem SRifjtaerftönbniS beruht ber fiebente BerS, 
beffen Sinn aller bingS au<b bei Siliencron fermer gu entrStfeln ift. 
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bringen? 8S märe mir feht lieb, unb mir fehen und ja 
f$on äJHtte Mugufi 3 n meinem Suftanb aber merben 
Sie nad) Sonn tommen! ©ergl. ©rufe 3h re $ 3- 8- 

In the Church yard. 

The day passed dark with rain and silentiy, 

To many long forgotten grave b I wände red, 
Stormbeaten stone and cross, the garlands old, 

The names wash’d out and blurr’d scarce to decipher, 
The day passed stormily in heavy rain, 

On all the graves the frozen word: Deplored. 

Like tempests dead, the dead too slumbered 
On ev’ry grave it melted soft: Restored. 


645. 


93raf)m$ ait 3rrtfc ©imrotf. 


ß. 


ß$im, 1. Äugnft 1888.] 


Sor aDiin; falls e£ 3h ncn bequemer ift, mich in Sern 
gu fehen, tann ich Jrben Sag gern biniiberfahren. giir 
©umigel ift Sem prattifdjer. 3<h benle am Sonntag nach 

"S. 

SBeefen 1 ) gu fahren unb rnohl ffllittmoch gutütf gu fein. 
Sie melben j ebenfalls, mann Sie tomnten, bab man gu 
©aus — ober in Sern ift. 

SSibmann gieht biefe SSoche um, unb gmar in ein 
eigenes ©aus! ffis liegt aber giemßch meit ab, oberhalb 
beS SärengmingetS.*) 

Seften ©mb unb auf SBieberfehen 

3ht 3- »• 


*) Qu ©rnft Setyffarbi unb Stöbert fietter, ber in fBeefen am 
Sälen fee fab unb bem mit ihm nngufriebenen ttutor bet gigennerlieber 
grollte. — *) „gum Särenberg* in ber Ätetnen 9fturtftafben. — ®ort 
umr SrahmS bet erfte Sonntagfllo giergaft. 


13 * 
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■ 

646. 


Stamms an Srrife ©imrod. 


[X$Ult f 12. ftuguft 1888.] 

SRontag 12.34 bente irf) in SJem )u fein, unb toetbe 

Sie gletd) im Sdjweijet^of auffudjen. 9?a<f)mittag$ Können 

mit etma &u SBibmannS promenieren? Sn meinem Qu* 

ftanb roetben Sie fein, Segeifterung unb 9t$einioein — 

oon öeiben uermutlid) juuiel! 9?a, nehmen Sie ein Kaltes 

» 

Sab unb legen jich auf* Sofa, n>o Sie bann anfchauen wirb 

3$t 

3. S. 



SxafpttS an f£ri$ «Simrocf. 


S. S. 


[X^im, 18. Sugnft 1888.] 


Slbgefeljen oom fchfahten 2Better , ift bie gfaljrt nach 

(Bumigel bo<h auch re^t umftänblich für mid). Unb wenn 
Sie freunblich bebenfen, bafi i $ bort eigentlich blofj Scan 
unb Sodjter S^rigeS fehen wtH, fo fönnten Sie mir bteS 
Sergnügen einfacher unb behaglicher auf 3hrer Stüdfahrt 
in Sem gönnen! DKt einiger Stauer benfe ich an ben 
enormen $rei*, ben Sie auf bie Ungrtfdjen fe|en werben 1 
Sei mäßigem ^3ceis wüte wohl anguneljmen , bafj recht 
oiele gleich ih ten Späh baran hätten, unb, jur Slbroedj* 
felung einmal, 3h*c tSfanw gelobt Würbe! Statt beffen 
fönnten Sie ja etwa bei bet Sapphifihen Obe auch ben 
englifdjen 2ejt oorbruden ober bie Semetfung beifügen: 
ba ba* Sieb bod) gewöhnlich da capo gefungen würbe, 
fo wüte bie* d c. gleich auSgefiothen, unb lofte ba* Sieb 
ie|t 3 2Jt. 50. Sann ift ber Sortimenter hoch gang in 
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Sxafril’ SSrieftoedjfel mit 3ti| ©tmuxf. 

-■ 

9tit$e unb braucht nid&t ein (Sgemplat gu beftetfen , toenn 
bie $a?ier .... farore bamit mae^t! 1 ) @ott fegne $eter$ 
unb redjt uiele ftompontften butdj unb mit if>m! 

Übrigens $abe id) inic$ moffl. um biDige fßreife fo* 
menig gu befiintntetn toie um bie ^Beilage, unb bin i$, 
3frau unb grl. SljrigeS unb Sie beftenS grüfjenb, 

3 br 

3 . 8 . 


648. 

93 rai)m§ an Simtotf. 

[X§utt, 22. Äugaft 1888.] 

ftönnen Sie mir beUfiufig fugen, mann Sie mm bort 

fc 

abteifen ? 3$ badete Sonntag Diellei djt nadj Bern gu geben. 
3aQS Sic aber etwa int Saufe bet nddjften 2Bodje butd} e 
fbmmen, oerfdjiebe tdfj eß btt ba|in? 

$etgli<f)ft grttfjenb 

3 . 8 . 



Stamms an 3 rri| ©itnrod 


S. S. 


[Z^nn, 28 . ftnguft 1888 .] 

* 


3<$ bin 3$ra lieben Stau feijr oetbunben, ba| fie 
mit bie Steube gönnt, unb toetbe nidjyt vetfe$len, rntdj 
12.34 etngufteOen I 

$ergltdjen ©rufe 3ljr 

3- 8. 


’) SHe ftammetfängerin Stau Sofa $apiex, Me eine bet betiifdjften 
SUtfHmmen Befafc, btatgie mit bem Sorttage bet Siebet eine imbefdjreib» 
(itbe SBirlmtg bettot. 



198 


©rafymS* ©rteftoedjfel mit Slip ©imrod. 


650. 

Stamms an Stmtod. 

[3)uit, 6. September 1688.] 

S. 6. 

34 fäurne ni4t, Sfjnen gu fagen, bag t4 bie fibgttge 
bei Ungrif4en ufw. ni<$t gebrauche, (hoffentlich flnb fie 
nocf) ni4t befteHt.) grau S4nmann ift bereits oon 
©ercf)teSgaben fort, unb na<$ ©oben« ©oben fahre fafj ni<$t 
nach- SJHtte September benfe i4 in SBien gu fein, i<$ 
rnelbe, toenn eS anS Stbreifen gebt. 3b rc £our nach Bermatt 
wirb fegr f4ön geroefen fein ! Stuf bent Sortier ©rat märe 
gern mit gemefen 3h* 3- 9. 


651. 

Staljtns an 3rri$ ©introtf. 


ß. ®. 


[Xhun, 11* September 1888.] 


©eften ®ant für 3hren ©rief, unb bieS tommt 
hoffen tlüh no4 gut redeten geit, um 3$nen gu melben, 
bag t4 morgen na4 SBien abreife, alfo auch für Aorreftur 
bort bin! 3h rc ©nrtie bodj oerregnet? Sang bent Sommer 
angemeffen. Sbet in einer guten ©ierlneipe werben Sie 
bri§ ©orner ©rat nidjt oermigt hoben! 

Op. 106 unb 107 merben hoffentft^ nicht erft hierher» 
fommen! Sd)önften ©rüg 3h rc § 3- 9. 



33raI)inS an grifc ©imraif. 


& ©. 


[SBien, 24. September 1888.] 


®ag Sie 3h re Sommerreife in ©onn fo traurig be* 
fdbüegen mugten, ift mir recht leib. 3n benfelben Sagen 
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ftarb ber SRann meiner Odjroefter, morauf biefe feit längerer 
Seit fl<h gefaftt machen fonnte. 

geh $abe einige Sitten. Sor allem um einfache 
1000 SR. ( bamit ich überhaupt leben, b. $. in ben ggei 
ge^n lann. 1 ) 3)ann habe i<h 3$re Spefulationen mit 
rufftfdben Sapteren fait unb möchte felbft ©efdjäfte machen. 
SRöchten Sie mir gu bem 3roed eines meiner Sapiere oer« 
Waffen, unb gmar eines gum SBert bis 15000 SR. ungefähr. 
Huf einem SinSgettel fe^e ich grabe Sit. 82264 (15200 SR.), 
baS märe g. S. recht Aurg, motten Sie fo gut fein, mir 
balbmögftdbft. irgenb fo ein' Sapier<hen gu fdhaffen. ©enau 
lommt'S auf bie Summe nicht an, beiläufig 15000 SR.*). 

gatls baS ®oppettongert f<$on oierhänbig ejiftiert, 
möchten Sie ein ©jemplat an Sttteftot ©uftao ffienbt in 
AatlSruhe fdEjiden? SBenn bie neuen Sachen fertig finb, 
möchten Sie moht an bie betreffenben Sinter ffijemplare 
beforgen? ffionrat, Aalbed unb Sftetnholb beforge id) $ier.”) 
®lfo: £epfe in SRiindben, ©roth, (E. Semde, ißrofeffor in 
Stuttgart, an ßiliencron bitte ich ©roth um bie Seforgung 
angugehen, unb an Step, ebenfo SBibmann. Äuglet bitte 
hach Tübingen an gr. Srofeffor ®lfe Äuglet gu abreffieren. 

SpieS, Stod^aufen, goachim, SBalter brauche ich für 
ffijemplare nicht gu empfehlen? SBie ift eS mit Leiters, 
Schubring ufm.? grau Schumann bitte natürlich gu oer» 
forgen, unb bitte, fagen Sie mir, mann grau Schumann 
bie Sigeunerlieber triegt!?! Sittel 

*) ® i e ©afhotrfcfdjaft unter ben $udjlcmben tu fBten : „3um roten 
3gel". — *) SU« tSIefdbent für Klara Schumann beftimmt, baS er ihr 
not bem gefte ibre£ fünfzigjährigen KünftlerjubttäumS ju gehen tiefe. 
(Sgt. Äalbed, „SrahmS" IV 121 ff.) — •) $le Siebter ber »3igeunertieber* 
op. 103, beä fe^Sftintinigett ßhorfiucte „Sefctes ©liid" op. 104 unb ber 
Sieber op. 106 Sir. 2 unb 5. 
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. ®i8 Stifte O (tobet bo<b roobl fi<bet? 1 ) 

i 

»efienS 3bt 

3 . ®. 

$an£lid roar eben ba unb bat mit oon 3&m fönig= 
litten Gtajifteunblicbfeit ootgeföroärmt. 1 ) 


653. 

SBxalpitö an 3rxi$ ©imrodt. 

[SBien, 99. September 1888.] 

grau ©d)mnatin8 QebuttStag toat ben 13ten @ep* 
tember. (SS banbeit ft$ biefeS Stal um ein Subtlüum. 
®ie Senbung an grau Sdjumann felbft bat aDe 3 e Ü. 

wenn Stodbaufen . bie Siebet (tiegt Stikbten Sie bie 
neuen @a$en roobl audj an $etgogenbetg8 f<btden ? Stigja, 
8onleoatb ©arabacel 27. 8 ) hin SBibmann fcbiden ®ie 
oietteid)t bie Ungtifdjen? unb baS $eft für gteg. (Sine 
Stille non 16 ift gelommen, beften 3>an!. 4 ) SBoIff rotH 
midb für ben 5ten bottbin oetfübten. 3<b begnüge mitb 
jebodj, oon bist ju grüben. 

3. 8. 

(Eben fommt Sb* 93rief. 3<b bitte alfo um bäte 15 St. 
gilt @<büg unb 8a<b toäte gern gleich oerpfltcbtet unb 
bante febt. 

•) Brahms »oKte mit ihnen a tempo tn Stmtffurt et« treffen. — 
*) $an8lid trab grau nuten not Simtoctt Sommer« Bcberetfe in Berlin 
bei ihm auf Befuih gewefen. — *) ^erjogetibergS wrbtadjte« bet fdjmer» 
Ironien Staue* »egen ben Bttnter im Süben. — 4 ) Bon ben fahlen 
Zaufenb, bie er hei Stmrod hefteüt bet 

I 
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654. 


$raf)m8 an 9rri| ©imrocf. 


2. s. 


[©tue, & Otto 6er 1888.] 


®e jtetn geigte man mit einen böfen &dftkt im fllaoter* 
auSguge befi SoppelfongettS ©. 37, im notierten laft muß 

bie etfte Kote im SiofonceBo f ftatt a Reiften f • 

übrigens fah td> baS Sing gunt ecftenmal, unb Sie 
fBnnten mit tnohl ein (Sgempiar f (Rieten, i<h hübe feine 
fßartitut unb feinen ÄlaoierauSgug getriegt unb hotte fchon 
bie Hoffnung, Sie hätten e£ ungebrutft gelaffen ! Sach, 
Schüfe unb 15 SR. finb angetommen. $erglt<hen Sanf 
unb fdjttnen Stufe 

3hteS 

3. St. 


655. 


9ra$m£ an 3frife ©introd 


ß. ©. 


[Sie«, 13. Qttober 1886.] 


$aben Sie boefe bie Säte, mit auch 3 U fugen, wem 
Sie feiet äuget mit fefeiefen. Qcfe tbnnte eS natürlich auch 
fegt gut befolgen I ^ebenfalls aber fagen Sie, ob Sie 
namentlich unb maS anJtalbecf unbSSalter 1 ) bireft fihicfen. 
(Sonft gebe iih e&) Segen Sie auch recht SdjöneS bei! 


SeftenS Sfer 



*) ÄufiaD ©alter, 6er ltjrifcfie Xenor 6er SHener $ofshcr unb 
BrahmSfSnger; 
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656. 

SrofpnS an 3rrijj ©trarocf. 

[fflien, 19. ßftober 1888.] 

2. 

@<$Iie6It<!) fein Sie fo gut unb fdjidfen bte Stimmen 
ju ben ttngrifd&en an Stau Schumann. Sie foHen neulich 
bei Stocf$aufen uortreffUdjft gelungen fein. 9ta, unb $aben 
Sie n>tr!lid[j gar nichts ©efcfjeiteS geflogen? 

Sfjr burftiger 

3. ». 

©ben tommen Söre 2 ßarten. 9Jftt ift „mtdj unb 
mir fl $öd>ft SSurföt, etmaS ffmufement mufc fein. 1 ) 


657. 


$ralpnS an tJ*M} ©intcod 


ß. @. 


[Kien, 31. dtofia 1888.] 


SBenn ©ie einmal loteber eine SRiHe für mich hätten! 
SIber ba£ meiben Sie gleich gebaut haben, als @te baS 
ftuoert fallen, unb Ijaben tintig geahnt. S)aS 3JHrjl ift 
oon hier nad) ^Berlin gereift, unb ©ie ro erben ftd^ inbeS 
toohl alles 9tä$ere haben ergäljlen (affen. Slucf) bie un» 
gärigen Bellet in ben neuen ©adjen treiben lohnen feit« 
bem gezeigt fein. Stur als überfällige nenne ich noch oiel* 

(eicht: im op. 106 ®. 10 Satt 2 im SBafj 


unb 


^ \ d! 

etwa int oieifjänbigen op. 103 @.15 Satt 12 fgis in ber 


rechten $anb ufto. ohne (Enbe! 


l ) ©tmrotf fjatte tym ein öüdjfem über ben richtigen ©ebraud) 
biefer Surmörter geföteft. 



SrohmS' Ortefloedrfel mit Sri^ ©imrocf. 203 

SBefonbetS fchlünm ober, glaube ich, fieht eS (im Stuft) 
in ben transponierten Ausgaben aus! SSenn fieUer bie 
beforgt %at, fo meinte er mohl, ben nötigen Zieffinn bur<h 

i 

eine Unmaffe SBorgeitfjen, bur<h unmögliche Zonarten hinein* 
bringen gu müffen. $ch fyabe fie nicht, aber gleich ba£ 
erfte Sieb oon ©rotf) lonnte ich neulich nicht lefen, unb 

k- 

fo mürben mir in ben anbem heften mehrere gegeigt 
(gütige finb mirtlich unmöglich — mie gleich baS erfte. 
Sie tönnten mir einigen SKoSgtoroSlg ober fo ma£ fehlten 1 
SBit hnben e£ ht* r beffer als Sie. SBährenb Sie bort 
fchon in Aongerten fchroimmen, h a & en nrtr noch nicht ein 

einziges gehabt — bagegen finb fchon Saint*Säen£ unb 

# 

ßucca totebei abgefagt — toeil nientanb fi<b als $ubltfum 
melbet! 

@o tarnt matt rubig unb ungeftött in ben tratet unb 
jum Sfgel gehn — toeSbalb um bie nötigen (Bulben bittet 

Sb* 

3- S9r. 

(Bcoffet ift geftetn getommen, unb b*ute lammt feine 
Sfrau, unb fie geben bann ibtex 3 na<b flonfiantinopeL 1 ) 

658. 

©rafjmS an ©imrotf. 

RBien, 6. ftooembet 1888.] 

ffitmaS, „morauf ich ftola frin Bunte“, fchtdCen Sie 
mir natürlich nicht 2 ) Unb etroafi, toorauS ich Slrttgletten 
lernen lönnte, auch nicht, geh finbe es hinterliftig, ba| 
Sie ®oofal an grau $an£lidt mibrnen laffen, mährenb — 
ich *8 immer noch oerfeiume, unb Sie mich nicht erinnern!!! 

0 SultuS ©roffer hntte bie Leitung ber „Agence de Const&nti- 
nople“ übernommen. — *) Siehe Anlage 2. 
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86 ntad&t Sonett voofyl leine äßiUje, bie 6 SR. in Seidig 
für m td) )u bellen? 5 9Ji. IBnnte idf) audj fcfjidEen, obet 
bie 6te nid^t. 

9htn lege icf) nodj toa6 bei, bamit @ie feljett, baß 
Sfjre Sonate 1 ) nidjt oetgeben« gefdjidft routbe, fonbetn 

T 

greube macf)t ! 

Hnbei 3 Beilagen! 4 ) 

BeftenS Sb* 

3- B. 


Beilage 1: Telegramm aus Sftigga: 

„Begeiftert unb beglüdt o on munber barer ©onate 
grüßen banfbarft = Bifl, Heinrid) [»• Herzogen* 
berg], Ämanba [9tbntgen]. f< [©erneint ift bie 
bamalS nod) nid)t ueröffentlidjte d moll*@onate 
op. 108.] (Slmanba ift bie SSioIinfpieletiit.) 
Beilage 2; 9lu£ einer Sftegenfton über Heubergers neuefte 

Sieber in ber Biufilalifdjen Stunbftßau, SBien, 
1. Siooetnber 1888: 

,3n bie geljeimften galten ber Seele fteigt ba£ erfte 

Sieb , gaffe Blut* ßinab. ®ieS Sieb tönnte Bra$mS oßne 
toeiiereS gefdjtieben ljaben unb müßte barauf ftolg fein, 
ffiet Heubergers @ad)en genau fennt, nrirb aber beffen 
©tgenart barin fogletdj erlernten" 


659. 

SBraljmS an grifc ©imroef. 

[SBien, 13. SRofcember 1888.] 

Bon StenbSburg bittet man, Sie möchten eine ®gm* 
pfjonie oon mir mit möglidjfter Bücffidßt ablaffen. 3$ 
ßabe ben Seuten oon Störer Liberalität oorgelogen unb 


l ) @ie§e Anlage 1. — *) Sine britte Beilage ift nid)t borfpnben. 
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goffe, Sie blamieren nticg nitfjt gu fegr. 2Rö(gten Sie mir 
roogl eine ißart. (Partitur, ntd&t Portion) ber 3igeuner 
nodg ftgicfen unb oielleicgt bie berttgmten Sieber non 3)oo fäf 
unb Heuberger? Qu Syrern ®IüdC ift gier 1 ) lein !ß(afe 
toegen Meters gu enoibern ! SBarum fangen Sie aber immer 

rnieber baoon an — mir lennen ja unfere megt ober 

+ 

weniger fonfufen SDletnungen ! Steine neulidje brttte Sei* 
läge baben^Ste nicht oerftanben.*) 

SeftenS 3 . 8. 

660 . 

8ra$m$ an fjrrifc ©introcl 

[SBten, 24. SbotraSer 1888.] 

güt fßläne non Stodhaufen braucht man ft# nicht auf* 
juiegen. (3<h foD übrigens )n SBeihnadjt nach SReiningen.) 

3fiir fiefer, bie „Setdjt * ga|Ii<heS" moüen ■ — bitte. 
Übrigens ift StufUgefchichte unb SRufitaliföeS ßejifon Oon 
SJommer ju empfehlen. ©ebadjte ßefer werben auch nic^t 
gem bei SmbroS ufro. — einfdjlafen — aber für fie 
ift famohl eine SDtufifgefdjichte in Serfen oon 3h rem 
StoSgtowSli ba! 

9to 8ütom habe ich benn menigftenS gefihrieben: 
SebenSgtoleS gibt es nicht oon mit — menigftenS 
niiht nach ber fdjönen Statur! Seften ©rufe 3h rc8 3* 9r. 

661 . 

8ra^nts an grifc ©tmrocf. 

[SBien, 10. Stegembec 1888.] 

ß. ©. 

gfit bie überfanbten Sieber finbe iih nichts p bemetfen, 
fie tönnen mohl fo bi n 9 e h en> dagegen fbnnten Sie mir 


*) Huf feer SriefJart«. — *) 88 war gar teine ba. 
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bie SEranSpofitionen Dort op. 105, 106 unb 7 fänden — 
Wenn (Sie noch miffen, n>el<$e SuSgabe bie XranSpojltion 
iftü ®rauf fielen tufS nicht! !1 

Sbenfo ift in gen>o$nter Sieberlichleit in ber XratiS» 
pofition non op. 95 3tr. 3 (baS geftern beilag) (eine Stetig 
non ber änberung beS Originals genommen! II! (*/* — */s). 
SDHt Seiliegenbem inlommobierte mich bie SR. SB./) barf ich 
bie$ bei 3b nen fortfefcen? 

SßeterS’ Sieber fd^icfe id) beute, grau gfritfd) inSWar» 
feilte fdjreifit mir non bübfdjen frangöfifchen Überfettungen 
meiner Sieber. ®aS lommt nun gu fpät ? 

Seften ©ruß 3b rcS 

3.®. 


662. 


SBta^mS an Srrtfc Sttnroä. 


s. s. 


[Wen, 19. ftegember 1888.] 


®or allem braunen Sie auf ®'S Sntpfeblung nie etroaS 
gu geben. Sr §at bloß bie ©eroobnbeit, über aBeS mög* 
ließe ent^ufiaftifd^e ®riefe loSgulaffen. 3 e ® ner2 ) aber mürbe 
ich 3b nen 6 ar 3 U gern recht loben unb empfehlen, benn 
ich gönne unb Tnünfcße bem brauen äßenfcßen unb madetn 
SDtufifer aBeS ©ute. Sdjreibetalent b<*t er jebenfaOS in 
nicht gewöhnlichem SDtaße. ®en brausten Sie nicht gu 
treiben, er fcbteibt Sb ncn fo xiiete Spmpbonien unb Guar* 
tette, mie Sie tooBen. ®ut<hauS nichts SdjIedbteS, gang 
orbentlich unb reinlich, bequem unb gut fpielbar — furg 
aBeS mögliche — nur fehlt mobl bie $auptfa<he. Sei ber 
beglichen Sympathie, bie man für ben guten fleißigen SDtann 


*) SHe fteidjebant. — *) SuliuS SeHner, SBiener ftomponift (1839 
bie 1900). 
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bat, ^ört fid^'s benn au$ gang gut einmal an. ®afj eS 
freitet intereffiert, au<fj nur bei feinen näheren Sefannten, 
|abe i<$ nid|t erfahren. $offentltd) brauchen Sie nun 

beriet Sa<hen für§ «efdjüft! 

* 

S>ann nur brauf unb branl 

SDie XranSpofUton oon op. 105 Str. 1 filmten Sie 
ni<fjt fo fielen laffen. SS ift unmöglich gu lefen. Aber* 
laupt braunen bei XranSpofitionen nid^t immer 6 $ ober p 
oorgegeidjnet gu fein. C dur Hegt bem Cis dar gang na|e. 
3fd) oerlaffe ntidj immer auf anbre, fo bieSmal auf $anSIid; 
in meinem Sgemplar ber Sieber ift bie Originalausgabe 
begetdjnet, £. |at es otelleidjt anbetSmo gefugt. 

SRBdbten Sie n>ofj[ gelegentlich eine SRille an U|r= 
machet Sdjnacf in fßtnneberg fdjiden I 3fdj reife morgen 
nach fßeft unb gleich nach SBeiljnacht nach SRetntngen unb 
$ranffurt $ergli$ banle ich für ^|re freunbltdfe Bbftcht, 
mir gu fd)lden. 3ft eS artig, menn man fo 

ljiibfd)e fyreunbltdjfeit banfenb — able|nt? Uber ich merbe 
für bie finge Seife in SReiningen gut oerfe|en unb fomme 
an ber Stenge in Überlegenheit Sflfo — betoaljren Sie 
mir auf, ober rauchen Sie gu meinem SebädjtniS! 

3rö|Iid|e fjefte mttnfchenb, lergltd) 3b r 

3. S. 


663. 

Stalins an gri$ ©imrotf. 

[»tot, 15. Januar 1889.] 

i 

SJlödjten Sie bie 2freunbli<$feit $aben, eine Partitur 
meiner F dur - Sgmpljonte (III) an ©uftat> 3)ömpte, 
Königsberg, Sergplafe 15, gu fdjiden? SogletdM 1 ) 


s ) Sfe$e 450 Änm. 1. 
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* 


güt 3hre £igatten bonle ich beften« — bet SReft witb 
mit hiet nodj oortrefflieh fchmeden! — !Ra<h Hamburg bin 
i$ nicht gefommen, nur muh Sleintngen unb {Jtanlfutt 

3ffit heute etnen beften @ru& gföteS 

3. S. 

664. 


Staljmb att 3rrifc ©inrant 

[Btat, 26. Samutt 1889.] 

SRotgen fdjide i $ bie Jlorteftut gurUdt — bitte aber, 
midj bo<h noch eine lefen ju [affen unb bagu gewiß 
biefen fiottelturabgug beigulegenl Übet 3h r * eng« 
lifchen Überfehungen witb oft gegolten, bteSmal ift es 
abet roirfltd) fdhaubetljaft — felbft wenn man gtunbf&felich 
nid^t htnunterfihauen will unb nicht mal oiel baoon oet* 
fteljt, wie ich. (Geht midf) abet nichts an.) 

SBegen beS Honorars wiffen Sie wohl Sefdjeib, Sie 
haben jja fdjon SRotetten obn mit; finb biefe was fdjledjter, 

Unnen Sie jja was abgiehen. 1 ) Die Stimmen mfiffen natttt* 

* 

lid& bemach fe$t forgfältig natb bet Sartiiur lottigiett 
wetbenlU 

Sei Gelegenheit bet beiliegenben CLuittung baute idh 
3bnen bexglidbfi unb hätte eine Sitte. 3 et) möchte gern 
mein Setmögen tennen, alfo bie betteffenben 3&hl* n auf« 
gefdjtieben h Q ben. SBenn baS natiirlieh 3b nen eine un. 
nfifte SDtfihe wäre, tann man es wohl bei bet Seichsbant 
einfach netlangen gegen itgenb Segabtung? 

Xlfo bitte um noch eine ftorreltur unb Seilegung 
biefet etften! 

Seftens 3h? 3- 8- 


P 


l ) 3 SRotetten op. 1X0. 
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665. 



an 3rri| ©irnrocf. 



[Sin, 1. getaut 1880.] 


Sie State freie Sreffe ift Ijeute ionftöjiert, toeil fle 
ben (galt} unzweifelhaften) ©el&ftmorb beS ftronprinzen 
Stubolf erzählt 1 ) SBir werben bin alfo nur oon $erj* 
fdjlag Iefen. Störten Sie nicht in gewohnter SfreunblUhleit 
mit gelegentlich bortige Slätter (aber wohl im ftuoert) 
f (Rieten? Sie Stachridjt lam grabe, als mir mit 3foad)im 

l 

in feine ftongertprobe gingen! SaS ÜBort: eS ift alles 
fdj>on bagemefen, barf abgefchafft merben! SSHe heutzutage 
ffaifer unb ffönige fterben, ift bod) neu. 3n bie Suft 
fliegen, ins SBaffet geben, fl(b felbft töten, baju unfte 
ftaifetc&agöbte! 

Sa ich 279 SR. 80 $f. in 3bcer Äaffe habe, möchte 
ich Sh««* Wohl mit einer Sitte lammen. 3<h möchte mir 

v. 

bie btomane oon äSiUtbalb BlejiS anfdjaffen. SDBenn Sie 
als guter Sßreufce aud) too$I btefe guten preufjifdjen Montane 
nirfjt utel (ernten ober gar haben, fo ftgen Sie bo<h an ber 
Quelle unb Sinnen melleicht ohne guoiet äßöhe [ich Uber 
oetfdjiebene ÄuSgaben unb greife orientieren. Sei 3anfe 
gibt e$, glaube i<§, eine billige SoQSauSgabe. über einerlei: 
id) $3tte boeft gern alles, unb toenn Sie miriS gelegentlich 
beforgten, unb gar gebunben, märe i<h Shuen fehr banf= 
bar. 8 ) — 3)oor mar eben ba; ich mollte ü>n foppen megen 


* ') ftxonpring ftnboff flaxb am 80. Sanuax auf feinem 3agbfd)IoB 

Hepexftng bei ©aben^Sien oon eigenes fianb, unter Umft&nben, bie gu 
ben romanbafteften ©rfmbungen ttulafj gaben. — *) Sie billige Softe 
auSgabe bet (Befummelten Sexte Sifljelm $ttxtng$, genannt Sitttbalb 
ttfegi*, ift bte 1861—66 in adjtgehn Sänben bei Otto JJante exfdjienene 
unb toftete 9 Saler. StarijmS tonnte nkfet rief me$t non bem beut* 

Sra^ml, Bxteftoätyel 8atü» XI. 14 
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bet Cluartette, aber je|t bat et bie ©ntfdfulbigung gu 
leicht, ba ja eben feine ftongette ftnb. 1 ) (®aS Sieb op. 105 
SRr. 1 muß ja gelegentlich nun geftochen werben.) SBaS aus 
SJoadjitnS dftetteidjifchet Steife roitb, weift ich einstweilen 
ntdjt. Sunt ©lüdt fam geftern auch SBolff auS 99 erlin. 
Ob bie Jhmgette in 8 Zogen etwa anfangen, unb wie fie 
gu arrangieren, fann SBolff fefet befotgen. — Joachim hätte 
fdjöne ftonfufUnt gemacht! 99ielleidjt fährt Sfoadjim auch 
jje|t nach Serlin gurücf unb nimmt fpäter für ßfterretcf) 
Urlaub. 

Siecht begierig bin ich auf inbiSftete 3<itungen aus 
Eeutfdjlanb unb hoffe» Sie benten ait mich. 

Unbei mit tiefgefüblteftem 3)an! bie quittierte 3fal)re8= 
te<bnung. SBilrbe es 9ftnen febt viel SRüfte machen, wenn 
Sie gelegentlich gu ben Zepotnummem bie betreffenben 
Summen fcbrieben? 

Verglichen ©rüg 3hte8 

9 . »■ 


666. 

$raljm§ an ©introtf. 

[SBten, 3. ge&ruar 1889.] 

* 

■ 

Sen Slleji« bitte alfo gu fenben. — ®be n fommt 


fdjen ©alter Scott al« bie vaterlänbifdjen SRomane, vor aDen „Sie 
$ofen be« $erm Von Sreboto" unb ben „Ütofanb Von ©erlitt“, ben 
1904 Seoncavatfo auf SBunfdj be« beutfdjen ftaifer« jut Oper Verarbeitete, 
unb erfdjtaf, als bie ©üdjerlifte bei tym antam. 

*) 3>er Hoftrauer wegen toaren fftmtlidje öffentliche Suftbarfeiten 
bis auf weitere« abgefagt. Soaffjim mugte fein erfte« Äonjert auf ben 
11. gebruar Verfd)ie6en. $a fpielte er mit bent $ofopernordjefter unter 
Stifter ba« ©rabm«fdje ©ioltntongert; jtoet Sage fpäter im ^weiten mit 
©rahm« beffen ©iilom gewibmete d moll-Sonate au« bem SRanuffript, 
unb ©ra$m« begleitete tijn &u ben Von i^m bearbeiteten Ungarif eben Sängen. 
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3oad)im unb einiges tßublifum, alfo n3$ften£ meljt. gür 
|eute beften ®anl 

^E>rc§ $. 8 . 

3)atf idj um 1 Sgemplar vom Doppelfonjert U me. 
bitten ? 


667. 

SBraijmS an ©itrtrodE. 


s. s. 


(ffiten, 18. Sebntax 1889.] 


SRit gcö|tem öergnügen natiirltdj. Sftur toiffen mu| 
man’S, eine Äljnung baoon laben I SBie tonnte idj benfen, 
ba| Sie eine SBiolinfonate roilnfdjen, 1 ) unb toie bin id) 
übetraföt, burdj 3fjte gütigen SBorte fotvo|I als 3|re 
enormen mgt$ologtf<$en' flenntniffe. 34 warte ja ftets 
nur auf ein erqutdenbeS, aufmuntembe® SBort von 3|nen, 
unb felbftoerftänblidj ge|t bie Sonate morgen ab. — 2für 
ben SUejiS nod) fdjönften ®ant 

3|reS bienftbefltffenen 

3 - * 8 . 


668 . 

33ta(jm$ an Stil ©itnroef. 


ö. s. 


[58ien, 23. gefirnar 1889.] 


3dj Ijabe SSoIff jugefagt für ba§ lefjte 33ülon)=$onjert 
unb ben!e, ben lften 8R8tj 12 Uljt mittags in Berlin an= 
julommen. 9tm 2ten frü$ $abe idjj $robe, unb ma$e td) 
alfo bie Soad^im^eier am lten 6 U$r abenbS mit. 2 ) 3$ 
fafjre fe§r ungern — Sie fe^en aber, td(j bringe Süloro 3 ) 


l ) 55)fe ©onate op. 108. — ®) ®i e Berliner $od)fdprie feierte ba* 

golbene Äunftlerjubtldum i$re£ SHrdtorS. — *) 3m festen <5öifon!on$ert 
fcor ©ülotoS fbnerifasfteife fpiclte Brahms fein dmoll-ifrmgert unb 

btrigiexte bie tt tffabemif$c &«fioutoertüre". 
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ein Opfer, lang genug muffte barunt getrieben roerben. 
3<h benfe, e8 mirb 3bnen fo recht unb lieb mte mir fein, 
roenn ich Sie bitte, mir ein 3immer etwa im Stefantfchen 
®of p be ft eilen? (&£ $at boeb fein ©ute$, finb Sie gleich 
babureb nicht gefidjert, bab ich 3§nen nicht bie beften ©tffen 
unb tropfen vom SRunbe nehme ! Sie fehen üieUeidjt ©üloio 
ober ©Bolff. 1 

3cb fa$ geftern ba$ Programm in einer ©erlinet 3« s 
tung. SRein d moll-ftongeri unb jum S<b(ufi bie Bdur- 
Spmpbonte uon ©eetfjooen ift ein imtnbetf<böne£, befonberd 
fdjöneS Programm ! Sagen Sie baS, bitte, unb fie möchten 
eS nicht burdj meine e moll-Spmpbonie gu einem f (bleuten 
machen! 1 ) SHfo taufen motten Sie bie 9ioIin*6onate? 
£)a$ ©efebäft haben mir ja öfter gemacht, ober foff idj’S 
bieSmol billiger tun? ©on Sergen gern 3h* 3- 9. 

669. 

©ralptS an Sri $ ©irntoef. 

pBten, ben 96. Sebruar 1889.] 

ß. 6. 

3m ftur&bucb ftebt fo beharrlich, bah ich 12-15 am 

Sinhalter Sahnhof anfomme, bafj e$ roohl jebenfattt für 
baS ©epäcf ftcherer als 3rrtebrt<bftrafie. SBenn Sie aber 
nicht gang überftüfflge &*it fyaben, lommen Sie |a nicht — 
aber ba$ 3immet im SMIantfcben #of beftetten Sie oiei« 
reicht, unb ein für mich an Sie abrefflerte* ftongertbittett 
fchiden Sie mir? 3$ fahre morgen oben b. 3)er JtonfuI*) 
fäh^t h^ate in bie türfei. 

©efte ©rüfce 3. 9. 

l ) ©eetboben machte beit Sdjfuft, unb jroat mit feiner Neunten. — 
*) Suliud Treffer begoß feinen neuen ©often ; ftonfui mar et wohl nur 
non ©rahme' ©naben. (©gL 658.) 
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670 . 

SBxagtnS an tfcty ©itnrod. 


ß. S. 


[Vien, 17. 9Rfit} 1889.] 


(Stauben Sie nidjt, bag \<S) auf btefen angängenben 
falben Sagen gemattet gäbe, um 3gnen gu f4retben. Der 
BnriÜtngSbogen erbittet Stat unb ®ilfe, biefer aber begehrt 
Danf gu fagen für — mieotel 3freunb(t4teit unb (Bitte! 
Sagen Sie baS auäj bet SSeibtkgtett im ftartSbab mit 
meinen fünften ©rügen. 

34 b a be auf ber Steife baS S4lafen oergeffen oor 

■ 

lauter angenehmen Stüderinnerungen unb au4 Stauen, 
wie idj fältle Orteunblugleit im näibften 3«gt uiel üppiger 
gentegen miMfjte unb roiH. 1 ) ©eitet gätte i$ bann au4 
nichts gu fagen. 

(Sine jtorreftut. ber Sonate taffen Sie mi4 ja no4 
haben! 34 ' fah fie bo4 nur flü4tig bung. Die Oper 
oon S. 04S looOten Sie Me Säte haben, mir gu f4iden;*) 
mtr fällt ein, bag Sie fle am ®nbe famt bem (Opernglas 
3hrer fjtau int StStanifd^en £of gelaffen gaben!! 

ttlfo mit fdjönften unb banfbarften ©rügen 

3ht 3- *• 


671 . 

93xagnt§ an 5vig Simrotf. 


s. s. 


ffBten, 30. SMi} 1889.] 


SS rnirb fegt magrf4einti4, bag i4 am SDHttmo4 
ben 27ften na4 Sigitien abfagre (mit Darbieti, Sittrotg 
unb Sgnet oon ber Unioerfität). DaS SBi4tigfte an ber 


*) 3). g. att Sogtergaft. — *) „3m Kamen beS (ScfegtS 
Oper tnm Gicgfrieb CdjS, eine Kaoii&t oon 1888. 


bmifdje 
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Sfteifc ift, baft fte tta<h Süben geht, fe^r otel Schönes oer- 
fprid&t unb e§ recht nötig erfcheint, baft Sie mit re$t 
umgehenb eine hn&fth* SDMIIe fchtcfen l 1 ) 

SBie ift e£ mit bet Sonate? SBenn Sie Otbre gäben, 
baß bie Aorreltut et ft hi cl h er 3 u mir gefdpdt wirb, 
fommt fie oielleicht noch oor bem 27ften? 3cft lönnte fte 
wohl mit nach trieft nehmen ufw. übrigens foll bie Oper 
wm gudtjS 9 ) am 27 fte n fein, ich ^öte vielleicht noch bie 
©enetalptobe am 26ften, unb Sie finb bann am ©nbe 
baju ^ et? 

@ben fommt 3h te Aarte. $fft baS mit bet ißboto* 
graphi* unb 50 ©jemplaren nicht ein Schioinbel — wie 
mit bem HSfanifchen ®of?®) Sann fagen Sie’S lieber. 
Schiefen Sie fie nur, menn bie Silber not bem 27ften 
hier fein fönnen, fonft bewahren Sie fie 

für 3b ren herzlich grttftenben 

3. S. 

l ) 3)ie geplante Steife tarn nidjt $ur Ausführung. SBibmann 
leiftete paffioen fBtberftanb. Er füllte Jidj nidjt »oft genug, um bie 
ihm jngemnteten Strapazen ertragen $u fönnen. Au < % genierte ihn 
baS Anerbieten beS 3Weifter$, fein ©aft ju fein. SrahmS muftte fich 
mit einen Pie zehntägigen Aufenthalt am Eomerfee begnügen; ber 
herjog non Meiningen hatte ihm Siffa Earlotta jur Setfügung geftellt. — 
*) *35te ÄihttgBBraut" (Elfribe) Pon Sgnaj Sdjntper, bet ben tragffdjen 
Stoff Pon bet heitern Seite genommen unb gut romantif<h*Fomif<h«n 
Oper Perarbeitet hatte, Stuft t Pon Robert Sud#, ging am 27. SMrj 
im AHener $ofopevntheater in Sjene unb erfchien bei Simrod als 
op. 46. — ®) Silber auS bem Atelier Pon E. Srafch in Serlin: 
SrahmS allein unb im £ripIer*?ortTät, SrahmS *Sülora n . cl (ftehe 
Siftor pon SHKerS „SrahmSsSflbetBud)*) mußten Erfa| leiften für ba$ 
fehlenbe Endefthe SortrfU. SrahmS hatte Simrod im Serbadjt, er 
tönnte ebenfo hinter bem bantBaren ßofphotographen in ber Seipjiger 
»te hinter bem generBfen Eigentümer beS ASfanifdjen $ofe£ in ber 
SBithclmftrafte fteden, ber fi<h bie Sedmung nicht bejahten lieft, toeil 
Simrod fie Beglichen hatte. 



ötafjtnS’ 83rlefm*if)[el mit 3ftl& Statrotf. 


215 


672. 


Stamms an 3fri ©iuttocf. 


)2. S. 


[S»ien # 1. «pril 1889.] 


Sultegenben Srief Don SSUIora uergag icg gurUcIiu» * 
fcgiden. — Sag tcg Sie um bie legte Stille rein befcgnrinbelt 
gäbe unb (roie ber orbtnärfte £au§bettter) gar nicgt ab» 
gereift bin, fann icg wogl nicgt megt x>ergeim Hegen! Slöcgten 
Sie toogl gelegentlich eine Stille na<g Hamburg fcgiden, 
abrefflert an Cgrtftiau Setmering, SBejftrage 21? 1 ) Steine 
Stille brauche icg boeg näcgftenS für bie Stiete. Sie fegen 
boeg SBtbmann, mallen Sie igm fagen, bag icg gier bleibe 
unb gern oon igm görte; oon ßeipjig unb Heuberger j. 35.*) 
grL SpteS ift JU Sgnen gereift. $iet gatte fie fid) 
bö§ oerreegnet, unb baS ift roogl baS ©mpfinbKcgfte, umS 
igr paffieren fannl Äommen Sie ntegt noeg jur ftöntgS* 

1 

braut? 3?üt SienStag unb greitag ift fie mieber ange» 
fegt. NB. Scgiden Sie ja ni(gt megr Silber, al£ ber 
fßgotograpg freiwillig gergibt! 

Seften ©rüg 





3 . Ö. 

673. 

33ral)nt8 an grifc ©tmrodt. 

($Wen, 6. «brtl 1880 .] 

®. 


SBenn 3&nen ©lab. be SerreS *) oon tBaiiS wegen 


J ) (Sin Setter Don SraljmS mütterlicherfetts. — *) SBibmann toar in 
Familienangelegenheiten nach Serftn gereift. „SÄanuel Senegal*, eine 
Oper Don §eu6erger, 5U ber er ben Xcft gefdjviehen, tourbe in Setpftig 
aufgeführt. — *) SRabame beSerreö, bie Gattin eineg franiöftfegen, jeitcoeUfg 
nach SBien belegierten (SifenbahnbfreftorO, machte ein muftlattfcheS $au$, 
giftete auch in öffentlichen folgerten als geifiDotte $ianiftin unb lehrte 
3um Seibmefen ihrer oielen Seiounberer tuieber nach $arig jnrüd. 
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bet ©onate fdjreiben follte, fo neunte ich an, bag Sie igt 
nicht rafd) bienen lönnen — aber uieHeuht bebauem Sie 
bte$ gütig in einigen $8fli($en ©orten? ©gemplate bitte 
id> not allem für mtd) an grau Schumann, an #ergogen= 
betgS ju fd^icfen (Stigga, 8ouL (Earabacel 27), mir fällt 
fonft noch Jttrdjner unb ©rtnun in SDtünfter ein: oieOeUbt 
®etterfi unb ©chubring ? ftönnen Sie $auSmann ettoa 
ein Cjemplar geben, bag er eS für mich bei Qoachtm hinter* 
legt? 3ch möchte hi** 3ru<h$ unb äRanbgcgeroSft) eins 
geben, alfo bitte um 3. (#anSlid unb Äalbed fcgiden Sie 
mohl ?) ®on meinem ©elb machen Sie fidj natürlich vox 
allem begahlt 1 Sugerbem bitte ich boch fo beiläufig 2000 SW. 
gurüdfcuhalteu, Me ich 3 um für mich unb ißinneberg 
gebrauche. NB. Soor fptelt bod) mein c moll * Ouartett 

nächften ©amStag mit $eermann uuS fjranffnrt Sie 
33oIfff<he Sache mitb ft<h mohl SDtontag entfcgeiben, ich 
glaube gu feinen ©unften — unb mogl bamit gu unfern 
auch. 3$** Sfrau ift hoffentlich fchon mieber auf geftanben ! 
©rügen @ie beftenS oon 3fh**m 

3f. ». 



Stamms ait 3rri$ ©imrocf. 

[©ten, 11. Bpril 1889.] 


2. S. 


2JMt 3nliegenbem meig id) fo koenig angufangen tote 
mit ber SStoIinfonafe — alfo fchide ich'S 3huen. 

S<h fe$e Straug bergeit öfter. 1 ) Sie hüben toogl 


*) SBrahmS war neuerbfngS mit Sodann Straub, unb gmar burdj 
uns, mieber in Seioinbung getommen, unb es entfpann fleh unter ber 
$atronang ber (iebenSmürbigen grau Eibele Straub in ber fflefibeng beS 
©algerfürften auf ber Sieben ein regeS gefefligeS fiebert. 
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nidjt testen Shit, mit i$m angubanbeln? Stüdfidbt gegen 
(Etan) ift nidfft nötig, baS Setbültni* ift burdfauS gelöft 
(Etgentltdb toäre es ßienauS ($aSlingetS) Sadbe. 1 ) Sie fteljen 
ja freunbftbaftlid) mit ß., falls Sie nid^t ßuft haben, (o 
plaubetn Sie bodb einmal mit ihm barttber. 98ie gebfs 
9$ret fjfrou ? 

8eften ®tufj 3$teS 

3 . 8 . 

NB. (Eben fdbidt man mit eine (Elberfelber geitung 
übet baS erfte Sfuftteten non Statte Sfoadbim (ßtnbeS ge* 
nanntX (Elifabettj im Sannbänfet, unb tedbt febt gelobt*) 
Slber Sie [metbetfS] ufto. ftbon toiffen? gugletdb tarn 3b« 
Starte. 


675. 


SBraffmS an fjrrifc ©tmrotf. 

[3f#l, 18. Otat 1889.1 


ß. s. 


Sinb Sie jutüdgelommen, unb wie unb mo ge$f8 
3btet Stau? & mar bodb eine etroaS rätfelbafte Steife, 
SU bet gett nadj 8enebig? ®eS Sibo, bet 8äbet roegen? 

3d& bStte bann not allem ju bitten, je eine Stille 
SU fdbiden an Ubtmadbct Stil Sdfjnad in ißinnebetg unb 
an (Ebtiftian SBetmeting in Hamburg, äöejftrafje (107). 
Stuf Klinget freue idb mi<b aüetbingS febt — ab» idb bitte 
bennodb, mit nidbts su fdjiden, baS idb einpaden unb sutüd« 
fdbiden foH!*) S)en 8tief an meinen 8atet (aus ßiep» 


') Straub bette immer Urfadje, mit fetnen Seriegent unjufrieben 
ju fein. Sun moste SrnbmS, bafc er e> einmal mit ©imnxt nerfmbe. — 
*) Sie Xodjter Sofef 3sad)hn8 batte jidj jnr bramatif djeu Sängerin anBge&ilbet. 
— *) fReue ©Hyen p Srabmiftben ftontpofitionen. — Ser Sekante 
an bat oermünfdjte Serpaden, Serfiegetn, Stier gieren, SeNarieieu — 
benn eine fiftngeridje 3eid)nung ober Rabiernng war nidjt fo einfad) 
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mamtSfoIjnS Huftton) Ija&e i4 but<$ $ugo Sonrat 6e* 
fommen. 1 ) 

34 Ijabe oon Strauß nü$t bie Spur eines Auftrags, 

nur geIegentH4 beim Speifen mit bet Stau geplaubert — 

toobei aber gar ntdjt 3&* SJlame genannt mürbe. 34 &<*be 
immer oergeffen, $anSft<f ju fragen, ob eS bei iljm mehr 
bebeutet, ober er ettoa au4 nur oon ft4 auS bentt, Sie 
bei ben teijenben 2Renf4en gelegentü4 etnjuftt&ren. 
üllfo — : Sie ge$ts 3^t« Stau? 

SeftenS 

. 3T4H 3$r & »• 

676. 

Stalins an 3frtfc «Stmrotf. 

[3fäl, 4 Sunt 1869.] 

$aS 3foKo*9iIb ni4t! aber für bie anbem märe i4 
3$nen gern banlbar.*) Übt ftlinget f4teiben Sie too$I 
einftmeilen feljr freuttbli4 — meine SBrieffeber ift ju fefjr 
mtftbraucfjt b. 3- Seine ßiebljaberei bleiben nur bie erften 

ju beraub ein wie ba$ als $)rucffadje auf gegebene HHanuffript eines 
©rahmSfchen $artilux ! — beunruhigte ©rahmS bermagen, tag er lieber 
auf ben erfreulichen ftnbticf berichtete als bie ©erantmortung für ba£ 
©atet übernehmen wollte. 

& ) ©ater ©raf)mS hatte 8ofef ©änßbadjer gum Anbeuten an bie berühmte 
§odj[tbmabpartie, bie fte 1867 mit SohanneS machten, einen ©rief beS ©ohtteß 
berehrt, benÖänSbacher leic^tftnnigerroeife weiteröerfchenfte. 2>urdj beuXob 
beS legten (Eigentümers ober irgenbeinen anbem ungfit (fliehen 3ufall mar ba$ 
Sramilienbofument iit ben ©anbei getommen, unb ber dichter ber w 3^ß euncrr 
Heber* erftanb eS in ber Sfattton, um eS bem Schreiber aurürf juerftatten. 
$(efe ärgerliche ©efdjtchte fiel ©rahmS ein, als er im ©tat 1891 feinen 
lebten SBttten auffebte, unb üeranfogte ihn ju ber unbarmherzigen Ser« 
fiigung, alle in feinem fRadjlag öorgefunbenen ©riefe , „fomett fte nicht 
an bie ©bfenber gurüdgehen Hinnen, ohne irgenbmetchen ©orbehalt gu 
oemtchten". — *) (Eine ber ©erliner fk^otograp^ifi^cn Aufnahmen in 
oergrBgertem ©tagftabe. 
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beiben Blätter oon klinget gum Sieb unb ber Getto* 
Sonate. 1 ) ©aben Sie bie no$? 3d) meine immer, eine 
Sammlung foldjer Blätter, freier Srfinbungen gu etngelnen 
Sachen, bad märe bad Siedete gerne fen? 3fene 2 ober 
3 Blätter maren reigenb, mir ift unbegreiflich , baft Sie 
abfolut mad anbered oerlangen, mätpenb bad Süchtige unb 
Gelungene fdjort ba ift! 9 ) Beftend Sp & 8. 

677. 


Bra^mS an 3rri$ ©iutrotf. 


S. s. 


[SW, 7. Sunt 1889.] 


fjfaDd Shnen $err Spengel 3 achtfttmmtge ®h8« oon 
mir gufökfen füllte, fo fjat ed bie grämte ®ile, bie Stimmen 
audfdpeiben, ftcd^en unb brucfen gu taffen, unb mit bitten 
Sie ftpnftend barum. 

91m 9ten September ift in Hamburg ein SHujilfeft 
(unter Büfom unb Spengel), 8 ) mo mir mbgltthermetfe bie 


J ) $ie ald Umfchlagblütter nicht mißbrauchten ftompoftiionen gu 
„gelbetnfamfeit" — ed gibt beten jtoei — unb gut gtoeiten Bloton« 
cellfonate. ßumal bad letztgenannte Blatt, bad toorn brHbunfeln Abagio 
bet Sonate Steht unb Statten, Seben unb Seele empfangen $at, ftröml 
einen untrcrgleidjlidjen Sauber bet in Harmonien fcbmetgcn ben Stimmung 
aud. “ *) Aoch einmal fpricht Brahmd früher Sefagted mit noch ein- 
bringlidjeren ©orten aud: bie Stecht fett igung ber »Brabmdefbantaße*. 
— *) Suliud Spengel, ber Dirigent bed 1878 Oon ihm übernommenen 
Säcilienoereind in Hamburg. Seit einer fdjroungO ollen Aufführung bed 
$argengefanged, ber Brahmd beiwohnte, hatte et bei ihm einen Stein 
int Brett. „(Ed ift ber eingige Bereut bort" fctj reibt Brahmd 1886 an 
SBüHner, „ber wirtlich audgegeidjnet, aud) a cappella fmgt — tood Bet 
ben $anfeaten nicht toenig heilen will." Spengel ift auch ber Berfaffer 
einer oottrefflichen , 1898 für „$amburgd Siebhaber bibtiothel" ge« 
fchriebenen Stjarafterfiubie, bie und Brahmd ald Htatfchen unb Jtünftler 
geigt, tote ein offened Auge ihn gefehen, ein toarmcd #erj ihn empfunben 
hat. — 
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Sa$e machen. ®S fte$t aber ben ©ornnter übet mit 6$or* 
Übungen bebeitfltd) aus. SBenn @ie bie Stimmen j- 99- 
£um 25ften 3uni [djaffenfönnten, märe nie! gemonnen» 
bo am 25ften unb bann noch am 2ten unb 3ten 3fuli 
groben finb. #eraadj lammen nur bie lebten, 00 m 27. Suguft 
an. £ 5 $ gebe bie 3 ©höre att ein SBer!, bin aber über 
ben Xitel nicht [dhlüfflg. ßaffen Sie alfo ben Sßlafc über 
ben Stimmen noch frei unb fefeen mir jut Sette; 3 . 99, 

1 

op. (106?). Sec Xitel rotrb ettoa lauten: „Seutföe geft* 
unb (Bebentfpr&dje", unb idj bin in Berfudjung, fät ben 
3aH Eignen ben SBorföfag ju machen, für anbce Sänber 
(©djtoeij, (Englanb) einen juj eiten Xitel p geben: B Na- 
tionale" ufn>. ®tnge bas? 1 ) SBenn ©pengel ni<$t föcei&t 
unb fdjttfl, fo braunen Sie bteS nt<§t zweimal p lefen, 

x ) SBarum nicht? Stach altteftamentartfchem S3eifpiele 6 liebe eS 
gemt& jebcm beliebigen Soll unbenommen, auf ba& berfchergte fßrtbi« 
tegium bet enterbten guben &nforud) &u ergeben unb (ich für ba$ neuer* 
btngS „auSermählte" Solf ©otteS ju beiten, ohne firengeS Selbftgericht 
unb bemütige Prüfung, ob feine gührer auch but( h gottgefälligen 
$anbet unb Sanbel biefen angemafjtcn ober erfrfjHchenen Vorzug Der* 
bienen. Star nicht gar fo beutlich beutfch mit erhobenem ginger hätte 
ber liebeboH gufammengefuehte unb gerieft gemenbete Sibeltejt (flehe 
ben „ftarlen ©ettappneten* !) auf unfer herrliches Solf unb ben leib« 
Saftigen ©ottfeibeiunS StSmard hituoetfen biirfen. 3>aS tönnte feinen 
Sintern unb beten getreuem <Edart«3obanne£ fein heuchterlfcher Sabbat« 
heiliger betreiben, ber ben lieben ©ott für ftdi allein in $a<bt genommen 
hat. $ter mufjte ber finbige Simroct SRat unb half mehr fich als feinem 
Stator auS ber Verlegenheit. Ster Xitel „geft* unb ©ebenftyrücbe" ge« 
nügte; baS herauSforbembe nationale ©räMEat entfiel, unb bie brei )u 
einem ibealen ©angen bereinigten ÜJtatetten belehrten, ermahnten unb 
marnten nur biejenigen , bie eS näher anging, gn Sem mürben jur 
©räffnung ber geftlidtfeiten bet ber acbtbunbertjäbrigen ©rünbungSfeiev 
ber Stabt bie „gefl* unb ©ebentfprücbe* op. 109 im SRÜnfler gefungen, 
unb Srahms bom Stabtpeäpbentcn b. Steiger baju eingelaben. 


Srabmä' Siitfmedjfel mit Srtg Simrixt 


221 


fonft möchte ich mich aber gern auf Sie unb Heller recht 
oeriaffen lönnen. 

Die Silber finb getommen, i dj banle beftenS. Aber 
Hlinger mug ich fegt untiar getrieben gaben, wenigftenS 
paßt (eins Sgrer SBorte auf baS, was ich getrieben p 
haben bettle. Übrigens bin ich über ^> en neuen Xitel recht 
entpcft, ober was Sie wollen — bis auf bie JJigur unten — 
bie oieHeicgt im Drucf p ihrem ©orteii unb Serftänbnis 
mißrät. SS ift eben eine anbre Sache, eine Sammlung 
Sti&en unb ©hantafien gelegentlich anfchauen — (ba tann 
man viel Seltfamfeiten nertragen) — ober ben Xitel 311 
einer oerbreiteten Sammlung jeben Xag fehen ufro. 1 ) Un> 
niife, benn Sie antworten bo<h gattj was anbereS! Die 
neue Strafe für Sgre Sünben betiage ich ~ aber legtere 

4 - 

natürlich mehr! 

SBenn Spengel fchictt, fagen Sie mir’S mit einer Harte ! 

SeftenS 

3ht 3- ©. 


678. 

m 

SBrahms an Ofnfe ©tmrod. 


ß. s. 


[3W. 8. 3uni 1889. j 


3 nliegenber ©rief bittet gelegentlich um feine Sbrejfe 
(Dietrich s ) tft ©rogoater geworben). Darf ich augetbem 
einiges bitten ? 3 ft es 3 h nen nicht unbequem, 15 2 R[art] 
für mich unb bie ©achgefeüfdjaft bei ©reittopf & $ärte( 
jagien p lajfen unb ben fegt fettigen neuen Sanb hier* 
her nach 3fdjl bafüt p beotbetn? SBeiter hätte ich gern 


*) $aS Titelblatt für eine tion Sitnrod »«bereitete megrMnbtgc 
ttubgabe aubgettfitjlter SragmSfcger Sieber. Sgl., maS fflinger anbetrifft, 
5 17 unb 518. — *) SragmS’ Sugenbfreunb Shifitbiiettor Slbat Ttetrid). 
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Stäben*’ Srieftwdjfel mit fjrife @imnxt 


gan) gelegentlich eine 9RiDe für mich! SRbcfeten Sie biefe 
(bet SBecfefelgefefeäfte wegen) an Dr. SHcfearb fjettinger, 
Sßien III, fetpoftelgalfe 12, abreffieren taffen? 

3ft benn nicht toieber ein Oanb Schüfe ba? ®en 
würbe ich aucfe ^iex^ec erbitten. SBaS machen 3fete Siirtben 
unb beten 2 fol 0 en ? 

8 eftenS 

3fer 3- 9t. 

NB. SRir fcheint, @ie haben mit fchon mehrmals ge* 
fagt, bafe ich beffer tue, in 98ien ju weihfein? Sonft 
wäre eS mir natürlich reifet, wenn Sie mir bort fo bei- 
läufig 3—400 f[. tauften unb biefe bireft fcfeictten. 


679. 

$3rafem§ an 3frt$ ©itnrocf. 

[3f4I, 11. 3uni 1889.] 


ß. ®. 


©eitbem finb bie (Efeöre bei 3fenen angetommen, 1 ) 
unb icfe fcfeicfe feiet not allem einen 3 e *tei für $rn. Heller, 
bei. ja gewife bie Abfcferift (bet Stimmen) fcfeon reoibiert, 
bie Keinen Anbetungen alfo oot bem ©tiefe noefe an* 
bringen lann. 

Slun tun @ie ja baS SRbgiicfee, bafe ©pengel bie 
©timmen jur ißrobe am 25ften feat. Sie Partitur aber 
fefeiefen ©ie ifem ja, fobaib bie fReoifion gemacht 
ift! 3ife »erlange leine SReoiflon unb »erlaffe miefe auf 
Heller, (felatürlicfe werben bie Stimmen in ber Partitur 
im i - unb g= Sdj lüfte l geftoefeen.) Sen Xitel überlegen 
wir bann noefe. 

Seften ©rufe SfereS 

3. ». 


') 2>ie „3eji= unb ISebentfbrüifee". 
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680. 


SBraiptiS an 5ri| ©imrod. 


2. <3. 


[3fäl, 13. 3uni 1869.] 


3nliegenbe£ bitte an Hefter! 

Stuf Sh r Selegramm ^abe ich nichts gefagt, roeil i dj ge« 
miß ben Stich nicht aufhalten roiH. Slber baß je 2 Stimmen 
gufammen geflogen werben, oerftehe t<h burd)auS nicht. 
Stuf bie SBeife toften bodj bie Stimmen ba£ doppelte ? 
3lun, mir fönnen baS ja gerna<$ fo gut überlegen, mie ich 
bie Verausgabe überhaupt. 

®a ich einmal bie gebet in bet ©anb ^abe, fo fage 
idj gleich weiter: baß ich noch fo ein ©eft unb oiel beffere 
ÜRotetten höbe unb frage: Hennen Sie roo$l bie Samrn* 
Iungen Vorübungen 1 ) oon SBüftner? (ÜJtündjen bei Stder« 
mann). Sr fefet bie Sammlung fort unb mift n&djftenS 
einen S9anb mit 5 — 8ftimmigen Sachen bringen, größten« 
teils alte, aber aud) SDtenbelSfohn, Schumann ufw. 9?un 
bittet er mitfj, ihm ein ober baS anbere Stfid bafür gu 
überladen, maS id) feht gern tue. Sein SSerleger mürbe 
fid) natürlich oerpflichten , meinen Stnteil nicht einzeln, 
fonbern nur mit bem gangen SBanb gu oertaufen. SJon 
ben früheren Sammlungen finb, footel ich nacife, überhaupt 
teine einzelnen Stimmen geftochen, jeber Sänger mußte 


l ) SBüflnetS „Glpriifrungen" fmb eine foftematifdje Sammlung 
Di er« unb mehrjümntiger Sefttnge, gu Sdjul* unb SetetnSgroeden öor= 
gtigtich geeignet. JörabmS fagte, er fühle ji«h auch mie eine SXrt @5ren= 
bürget, feit et toiffe, baß eines feiner achtftimmigen fthorftttde bet &ort* 
fefeung jener SRufterfammlung einDerleibt werben fofltc. 8 U biefer 
gmeiten Sortfefcung ift eS nicht gefommen. 5)ie guDor bei Stmrocf an« 
gemelbeten Motetten ftnb bie btei Dier* unb achtftimmigen Gbotgeffhtge 
a cappella op. 110. 
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löralpnä' Sricfnedifel mit Stmrod. 


bie Partitur fabelt; ob ec baß bet »ielftimmigen ®ad)eit 
burdj filljren (ann, ftabe iift nod) nüftt gefragt 

SBenn id) nun bie Satten überhaupt Ijeraußgebe unb 
@ie burdj biefe (Sefcljiiftte ft<§ geniert füllen (?), fo löttnen 
Sie baß mit metnem Honorar außmad)en — baß gat 
(einen Silnfprud) auf GSgtften} madjt! 

$erj litten (Stuft 3ftteß 

3. 9. 



33raljm§ an ftrifc ©imrod. 


ß. S. 


[3(41, 15. Sutti 1889.] 


3b« 1 /s SR. fl. finb banlbarft empfangen $ier» SJleine 
2 Settel mit SRotigen für fleHet finb bort boffentlidf) glüdlid) 
angefommen, unb meine Siebenten megen bet Doppel« 
ftimmen hoffentlich gu fpät, um ben Sti<$ aufgubalten. 
Seiden Sie mit feine fl orreltur , aud) um ni<$t aufgu* 
galten. Sie tönnen mit gemach ein ©jemplat Stimmen 
fdjtden, bamit ich fie befere. ®afc gmei oetfdjiebene Xitel 
nicht möglich unb ptaftifcg, fege i <g ein. 1 ) 

ffion ftöln ftiegte id) Selegtamme, eines mit 

79 Unterfdjriften.*) 


$et t<g roogl gu leben roünfdjc 

unb getglicgft grüße. 3 . ®. 


x ) Siehe 677. — *) $>ort würben op. 109 unb 110 non SBülIiter ' 
probiert. 5)ie SDJttg lieber bc£ S^orS hatten namentlich unterzeichnet. 



Johannes Brahms Briefe an frih 5imrock herausgegeben von Max Kalbeck - Dritte,- Land Verlag 
der Deutschen öi-shm5-6ese>lschsft m.d.y. Serlin 191?. 

428. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 13. November 1882. Z Möchten Sie mir nicht gelegentlich 
Couperins Werke 2ten und 3ten Teil (Bergedorf bei Hamburg, Weißenborn) besorgen? 
Herausgegeben von M. I. R. — Ich erinnere nicht einmal, ob der 3te Teil eigentlich 
herausgekommen ist! Der 4te keinesfalls. Da sich kein Mensch, wie ich meine, um diese guten 
„Denkmäler" bekümmert, so mag ich nicht das mir Fehlende umsonst haben. Also bitte!') Von 
Henschel hatte ich einen Brief, recht fröhlich; aber er klagt, daß er von uns vergessen ist, sich 
meine Lieder bestellen mußly Bestens Ihr I. B. kW. Kontrabaß-Stimme! ?!?") 429. Brahms an 
Fritz Simrock. sWien, 17. November 1882. Z Ich muß ja die einfachste Sache ganz unglaublich 
konfus schreiben! Allerdings meine ich, daß Sie an alle ') Jm Baden-Badener Sommer von 1871 
arbeitete Brahms an der Kitischen Ausgabe der von Franyois Couperin 1713—1730 in vier 
Büchern herausgegebenen „?ievsg äs <ZI»vevin" für Chrysanders „Denkmäler der Tonkunst", wo 
sie als deren vierter Band wiedererschienen. Das von „M. J. R." muß gelesen werden: „von mir", 
d. h. von Brahms. — Georg Henschel war seit 1881 Konzertdirigent in Boston. — ') Zum 
Parzengesange. 

6 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Vereine, wo ich den Parzenchor aufführe, die nötigen 
Chor- und Orchesterstimmen und Klavierauszüge verkaufen. Nur wünschte ich, daß Sie sonst 
nicht, nicht in andere Städte liefern, ehe ich eben das Stück gehört habe. Dann schicke ich 
Ihnen auch die Partitur, in der sonst zu viel zu ändern sein möchte. Die Basler müssen ja aber 
schon in Verlegenheit fein und in Aufregung, wenn sie noch keine Stimmen haben!? Sehen Sie 
doch nach, ob ich wirklich so undeutlich geschrieben habe!? A ) Ihr I. B. 430. Brahms an Fritz 
Simrock. Wien, 19. November 1882. Z Zu den Städten, wo ich das Parzenlied mache, Zürich, 
Basel und Straßburg, kommt jetzt noch Bonn, wohin ich also zu verkaufen bitte! — aber nicht 
nach Köln oder sonst! Mir scheint, es wäre doch hübsch und angemessen, wenn Joachim das 
Quintett früher als andre hätte?! Möchten Sie nicht freundlichst dasür sorgen, mir eben Partitur 
und Stimmen (vielleicht noch ohne Titel) von Leipzig schicken lassen, daß ich es ihm schicke? 
Früher hat er doch wohl von Ihnen derlei Sachen gleich gehabt? Ich meine, es schickte sich so 
meinerseits, und ich wäre ihm die Freundlich-') Der „Gesang der Parzen" op. 89 wurde am 10. 
Dezember 1882 zum 1. Male, und zwar unter Brahms' Direktion, vom Bolklandsche» 
Gesangverein in Basel aufgeführt. Zürich folgte am 17., Straßburg am 20. Dezember nach. 

Dann kamen Krefeld (13. Januar 1883) und Oldenburg (5. Februar) an die Reihe. Die Wiener 
mußten bis zum 18. Februar 1883 warten; an diesem Tage brachte Gericke das neue Werk im 
Gesellschastskonzert heraus; doch blieb der erste Eindruck weit hinter der angeregten 
Erwartung zurück. (Vgl. Kalbeck-Brahms III 355 ff.) 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 7 Kit schuldig.') Also bitte, daß Sie mir baldmöglichst 
solches Exemplar zugehen lassen. Dann bäte ich, mir etwa 3 Partituren zu schicken. Besten 
Gruß Ihres I. B. 431. Brahms an Fritz Simrock. Men, 19. November 1882. Z') Ich bin Herrn Keller, 
wie so oft schon, ernstlich verpflichtet. Man übersieht und vergißt eben leicht das Ganze, wenn 
man das Einzelne schärfer besehen will, man ist eben leicht ein Esel!") Zwischen L und ? wird im 
Orchester alles in Ordnung sein, in den Singstimmen aber bitte ich folgendermaßen zu 
korrigieren, und da es für die Schweizer Städte zu spät kommen wird, so ließe sich wohl 
folgendes >) Für die zarte, gegen ihn geübte Rücksicht dankte der grollende Joachim mit einer 
hinreißenden Aufführung des k'äur» Quintetts op. 88. Sie fand am 23. Januar 1883 in einer 
seiner Berliner Quartettsotreen statt und trug dem neuen Werke „enormen Beifall" ein. So 
berichtet Wilhelm Tappert im „Musikalischen Wochenblatt". Sechs Tage vorher spielten Barth, 
de Ahna und Hausmann das Oäur-Trio op. 87, und auch dieses gleichzeitig mit dem Quintett 
1882 in Jschl beendete Kammermusikstück hatte in Berlin sehr warm angesprochen. „Früher als 
andre" war Joachim allerdings in den Besitz des Schatzes gesetzt worden; in Wien rückte 
Hellmesberger am 15. Februar mit dem Quintett, am 15. März mit dem Trio heraus (mit Brüll 
am Klavier). Die allererste öffentliche Ausführung beider Werke aber hatte bereits am 29. 



Dezember 1882 in Frankfurt a. M. stattgehabt, die zweite ging an einem von Robert Heckmann 
am 2. Januar 1883 in Köln veranstalteten BrahmsAbende vor sich. — *) Der Brief ist ein am 
selben Tage dem eiligen Vorgänger noch eiliger nachgesandter hinkender Bote. — ") Robert 
Keller, der oft erwähnte musikalische Adlatus Simrocks, der zuverlässige Revisor und 
geschickte Bearbeiter, auch Verfasser des Thematischen Verzeichnisses Brahmsscher Werke. 

8 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. leicht korrigieren und den Herren mitteilen, mit der 
Bitte, es schriftlich nnd in die Stimmen einzutragen?! A ) Ehe Sie die Stimmen nach Bonn liefern, 
könnte korrigiert werden, da ich dorthin erst im Januar gehe. Ja, sehen Sie, was wären Sie und 
Ihr Kopist, wenn Keller nicht wäre!! Vorhin schrieb ich eine Karte; gestern schickte ich das 
Quintett. Das Trio ist noch nicht da. Über den 11. erwarte ich wirklich nicht, daß Sie 
ausführlicher schreiben, so was erzählt sich leichter, ich werde mich gedulden. A ) Herrn Keller 
aber schönsten Dank. Ich suchte bei feinen ?? unbequeme Griffe in der Bratschenstimme usw.! 
Eiligst Ihr I. B. NL. In dem Klavierauszug, der bei mir liegt, steht fälschlich L.Takt nach ?unter 
Tenor und Baß „ein leichtes Gewölke"; es muß dort gesungen werden: „gleich Opfergerüchenl!" 
Na, recht angenehmes Geschäft, das Verlegen? In den Städten, wo ich aufführe, verkaufen Sie 
nur soviel Klavierauszüge, wie Sie wollen — und können! Eben kam Ihr Brief. Ich muß aus und 
sage nur, daß ich Ihnen nicht herzlich genug danken kann für das große Opfer, mich so 
ausführlich zu unterrichten. ') Orientierungsbuchstaben in der Partitur des Parzengesanges. 
Kleine Notenbeilage mit der Verbesserung einiger Stichfehler. — ') Betrifft die Scheidungssache 
des Joachimschen Ehepaares. Davon handelt ein vor Abschluß des Briefes eintreffendes 
Schreiben von Simrock. Brahms hätte ein zweites Postskriptum aussetzen müssen. Er hat die 
Lust und Geduld verloren und stürmt ins Freie hinaus. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 9 432. Brahms an Fritz Simrock. fWien, 26. November 
1882. Z L. S. Ich denke, morgen soll das Trio zurückgehen. Ich war im schönsten Zug, es 
umzuarbeiten und. sehr schön zu machen! Das Quintett K 4 ras geht wohl erst übermorgen. 
Heute spielen die Philharmoniker 3 Legendend) Ich bin lOten Basel, 18ten Zürich, 20sten 
Straßburg. Wenn Meiningen und Wien um Parzenchor schreiben, so befriedigen Sie solche 
Gelüste! Ich hätte gern die bloße Solostimme von meinem Konzert, sie ist doch gedruckt? 
(Nicht für 2 Kl.) Bestens Ihr I. B. 433. Brahms an Fritz Simrock. IWien, 30. November 1882. Z L. 
S. Möchten Sie nicht alsogleich einen Klavierauszug vom Parzenlied an Dr. Hanslick schicken? 
Er quält mich jeden Tag, es ihm vorzuspielen; Sie haben wohl einen da? Und darf ich dann 
vielleicht gleich ein ganzes Register von Bitten für die 3 Stück hersetzen? Natürlich zu be') 
Wilhelm Jahn, der 1882 den ermüdeten Hans Richter auf ein Jahr am Dirigentenpulte der 
Philharmoniker ablöste, bereitete dem von Brahms mächtig geförderten Anton Dooi-Kk den 
würdigsten Empfang mit einer schwungvollen Wiedergabe der von ihm ausgewählten, von 
Dvoräk für Orchester bearbeiteten Legenden. 

10 BrahmS' Briefwechsel mit Fritz Simrock. sorgen, wenn sie fertig sind. Also bitte ich zu 
schicken an Frau Schumann «v. 87, 88 K 4 ms (bitte 2 Er..) und 89 Klavierauszug. Marxsen 87, 
88 Partitur, 89 Partitur, Fritz Brahms 87, 88 K 4 ras. Bülow die Partituren (und für seine Frau 
88 K 4 ms). Herzogenberg bitte auch jetzt schon 89 Klavierauszug, 88 K, 4 ms. Wie machen 
wir's denn mit der Widmung? Angeboten und angenommen ist sie. Darf man einen Vers dazu 
machen, von Verehrung und Ergebenheit? oder simpel Seiner Hoheit dem Herzog Georg von 
(oder zu) Sachsen-Meiningen verehrend oder was zugeeignet. Seien Sie doch so gut, ein 
Exemplar deS Trios an Jgnaz Brüll zu schicken, Wien I, Bergstraße 13. Damit Sie nicht zuviel 
unnützes Papier verschicken, spezifiziere ich hier das mir geeignet Scheinende: Kirchner op. 
87, 88 Partitur, 89 Partitur. Schubring 87, 88 4 ms, 89 Klavierauszug. Deiters dito, Ehrlich 88 
4 ms, 89 Klavierauszug, Hanslick 87, 88 4 ms, 89 Klavierauszug. Im übrigen grüßt bestens I 
Ihr I. B. Von Breslau haben sie jetzt an M. Bruch geschrieben.') In Krefeld machen wir im Januar 
das Parzenlied, und bitte ich zu liefern! ') Bernhard Scholz, von 1871—1883 der Konzertleiter 
des Breslauer Orchestervereins, war als Direktor des Hochschen Konservatoriums nach 
Frankfurt a. M. berufen worden, und Max Bruch wurde sein Nachfolger im Amte zu Breslau. 



Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 11 434. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 5. Dezember 
1882. Z L. S. Die Widmung kann wohl einfach heißen: Seiner Hoheit dem Herzog Georg von 
Sachsen-Meiningen ehrerbietigst zugeeignet. Sie haben ja ein besonderes Blatt für Ihre 
Polizeivorschrift. Da könnte denn ja die Widmung hüben, und der andre drüben stehen? A ) 
Möchten Sie mir freundlichst und gelegentlich besorgen: Josef Victor Widmann: Rektor Müslins 
italienische Reise 1881 (Bern?).") Einen rechten Gefallen aber könnten Sie mir tun, wenn Sie 
einen guten Antiquar zum Freund hätten und durch den besorgen lassen könnten: Fr. Nicolai: 
Ein feiner kleiner Almanach (Volkslieder). Berlin 1777 u 78. 2 Teile. Aber beide Teile! Ich denke 
nicht, daß ') Mit der „Polizeivorschrift" stichelt Brahms auf die von Simrock seinen 
Verlagsartikeln vorgedruckte ausführliche .Warnung" vor unbefugter Vervielfältigung des 
Materials (siehe Briefe 408 und 409), und mit dem Vorschläge, den Herzog hüben und den 
„andern" (Simrock) drüben zu plazieren, geißelt er den sich mit unnötiger Papierverschwendung 
paarenden Geiz des Verlegers; den Schaden davon habe, wie Brahms öfters klagt, seine 
Popularität. Diesmal fand er in dem schlauen Verleger den Meister. Denn Simrock nahm den 
ironisch ge» meinten Rat beim wörtlichen Wort, befolgte ihn mit Dank und entstellte die 
Rückseite der standesgemäß verzierten gekrönten Hoheit mit der Drohung, jede Verletzung 
seines Verlagsrechtes ohne Nachsicht zu ahnden, so daß dem armen bewidmeten, 
angesungenen und bestempelten Herzog nichts anderes übrigblieb, als alle Konsequenzen 
seiner Huld zu ziehen und das ganze Matertal zu kaufen, wenn er sich an dem ungetrübten 
Genuß seines Werkes erfreuen wollte. Das hatten ihm die Parzen nicht an der Wiege gesungen. 
— *) «Rektor Müslins italienische Reise". (Siehe 3 77.) Brahms verschenkte Widmanns Buch 
immer wieder, weil cs ihm gar so gut gefiel, und er seine Freude mit andern teilen wollte. 

12 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. es mir zu teuer sein könnte, habe es aber jetzt 
vergebens gesucht und bestellt. Möchten Sie es versuchen??! A ) Hierher bitte ich mir 2 
Exemplare von 87, 88 (Partitur und 4 ins.) und 89 (Klavierauszug und später Partitur) zu 
schicken. Die Partitur denke ich Ihnen von Straßburg zu schicken — doch ist es wohl besser, 
die Weihnachtpost vorübergehen zu lassen! Ich denke einstweilen den 24sten bei Frau 
Schumann zu sein, dann würde ich am 25sten absenden. Daß Sie aber auf so friedliche Worte, 
wie die in der National-Zeitung, malitiös schreiben — zeigt doch recht, wie anspruchsvoll so 
ein Verleger ist — ein Komponist hätte darauf vor Vergnügen ein Glas mehr getrunken! Und so 
wünsche ich wohl zu leben und vergnügt Weihnacht zu feiern! Ihr I. B. ') Auch wenn 1882 die 
erst sechs Jahre später von Ellinger in den „Berliner Neudrucken" besorgte kritische Ausgabe 
des verrufenen Nicolaischen Glimpf- und Schimpfbüchleins: „Kleiner feyner Almanach" schon 
vorhanden gewesen wäre, hätte Brahms seine von Erich Schmidt wiedererweckte Selmsucht 
nach dem Original nicht unterdrücken können. Die Anfänge seiner Liebhaberei für das 
deutsche Volkslied gingen zum Teil von jenem fragwürdigen opusoulura aus, und er fühlte sich 
dem ihm aus der Rocktasche abhanden gekommenen Jugendgefährten zeitlebens zu Danke 
verpflichtet, ohne sich von den Ausschreitungen des Pedanten, der Herder, Goethe und Bürger 
maßregelte, in seinem Vergnügen stören zu lassen. Auch fragte Brahms nicht, was die 
Gelehrten dazu sagen würden, wenn er die trübe Quelle für seine eigenen Zwecke benutzte; 
von ihm filtriert, gab sie ein klares, schmackhastes Wasser. (Vgl. Friedlünder, »Brahms' 
Volkslieder' im Jahrbuch der Musikbibliothek Peters 1902, dazu Hohenemser über denselben 
Gegenstand in „Die Musik" II 15, u. Kalbeck, „Brahms" IV, 355 ff.) 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 13 435. Brahms an Fritz Simrock. Krankfurt a. M., 26. 
Dezember 1882. Z L. S. Ich würde mich des längeren über die Vortrefflichkeit Ihrer 
Weihnachtszigarie auslassen, wenn ich nicht zugleich endlich in den Besitz des lieben kleinen 
Nicolai gekommen Märel Das ist mir eine lang gewünschte Freude, und da wir das Buch nicht 
einmal in unserer Wiener Bibliothek haben, ich es seit Jahren nicht gesehen, so habe ich es 
ordentlich verliebt an- und durchgesehen. Nun bitte ich aber, daß Sie die „Besorgung" als 
Weihnachtsfreude gelten lassen, das schäbige Geld aber an den Neu-Ruppinern abziehenlUnd 
dasür (für die Neu-Rupviner Papiere) geben Sie mein Geld aus! Als kleiner Junge habe ich wohl 
mein erstes für das Papier (aber mit schönen Bildern) ausgegeben. So knüpft sich an den 
fröhlichen Anfang das traurige Endel Heute schicke ich auch den Parzenchor, bitte aber recht 



vorsichtig und langsam zu arbeiten. Die Stimmen sorgfältig zu korrigieren. In der Partitur 
ändert Herr Keller freundlich einiges nach den Stimmen und Klavierauszug, die ich nicht hier 
habe. ') Simrock pflegte die Titelblätter der von Brahms gewünschten Einzelausgaben seiner 
Lieder mit Vignetten und Ornamenten auszustatten. Brahms vergleicht sie mit geringwertigen 
Neu-Ruppiner Bilderbögen, wie sie seit der Erfindung des Steindruckes über ganz Deutschland 
verbreitet waren. Aber er muß gestehen, daß die buntscheckigen Bilder, die den Knaben 
entzückten, ihm lieber gewesen seien als die sich anspruchsvoller gebärdenden Jllustrationen 
zu den traurigen Texten. Und noch ein anderer fataler Vergleich drängte sich ihm auf: Simrock 
spekulierte in Aktien und verführte den geschäftsunkundigen Brahms zum Ankauf solcher 
.Papiere", die, wie Brahms zu bedenken gibt, eines Tages noch weniger wert sein könnten als 
jene Bilderbögen. 

14 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock, Es genügt wohl, wenn wir dem Herzog ein Exemplar 
auf starkem Papier (so etwa, wie ich die Motetten habe) schicken? Ein Prachtexemplar, wie z.B. 
ich die Symphonien habe, ist wohl nicht nötig und bei dem kleinen Umfang des Stücks nicht 
passend? Indes, wie Sie wollen und meinen — nur bitte auf meine Kosten! — Dann bitte ich, 
eine Partitur des Quintetts und noch ein 4händiges an Frau und Frl. Schumann zu schicken, 
Übermorgen haben wir hier öffentlich Trio und Quintett. Beckeraths waren gestern hier und 
kommen auch Freitag. Neulich für das Straßburger Konzert hatte Fr. Joachim zugesagt, aber 
leider schließlich abgesagt ! A ) Mir war das ungemein leid. Wie gern hätte ich sie gesehen und 
gesprochen, noch viel lieber als gehört — was doch auch keine Kleinigkeit ist. Am Samstag 
fahre ich nach Wien. Für meine Konzerte habe ich keine gestochene Partitur nötig. Lassen Sie 
sich nur Zeit. Grüßen Sie schönstens im Karlsbad, und nochmals von Herzen Dank. Frau 
Schumann grüßt, und bestens Ihr I. B. 436. Brahms an Fritz Simrock. fWien, 15. Januar 1883. Z 
L.>S. Meine Adressen sind nächste Zeit: bis 18. Bonn (Wasielewski), bis 23. Krefeld (Grüters), 
bis 30sten Köln (R. Schnitzler, Bahnhofstr. 4). Sie haben nie ein Wort gesagt, daß Sie die 
Partitur bekommen haben?! Nach Krefeld hätte ich aber gewiß ') Die Absage erfolgte in letzter 
Stunde; auf den Konzertzetteln blieb ihr Name neben dem ihres treuen Freundes und Ritters 
stehen. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 15 gern eine; irgendeinen Abzug kann ich gewiß 
haben? aber zu den Proben, also etwa den 20sten? In den Berliner Blättern stand wohl 
Beiliegendes? Sie könnten in dem Fall nicht wohl so ruhig schreiben — sonst wäre es ja ganz in 
Ordnung? A ) Ich fahre heute abend. Später gehe ich nach Hannover, Schwerin, Meiningen, es 
verduftet so allmählich, und ich weiß nicht recht, wo meine Versprechen aufhören. Zum 
Pftngstfest in Köln bin ich und meine 2te Sinfonie geladen. Bestens u. eiligst Ihr I. Br. 437. 
Brahms an Fritz Simrock. sSchwerin, 7. Februar 1883. Z L. S. Ich denke von hier nach Wien zu 
fahren. Sollte ich auch nach Meiningen müssen (ich erwarte einen Brief von Bülow), so melde 
ich es. Am 9ten ist hier das Konzert, am 10. denke ich, wie gesagt. Von Wien hören Sie. Daß 
Sie sonst nicht hören und zuhören, finde ich ganz gescheit! Eiligst und herzlichst Ihr I. B. 438. 
Brahms an Fritz Simrock. A Schwerin, 10. Februar 1883.1 L. S. Ich fahre also morgen nach 
Meiningen, falls das be') Das „Beiliegende" war wahrscheinlich eine aus Berliner Blättern 
genommene, in Wien nachgedruckte Zeitungsnotiz über den Prozeß Joachims und Simrocks 
Zeugenschaft. 

16 Bmhms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. treffende Exemplar fertig ist, bitte ich, es zu 
schicken. Wann bin ich endlich einmal wieder zu Haus! Ihr armer Reisender. 439. Brahms an 
Fritz Simrock. Metningen, 15. Februar 1883. Z L. S. Eben kommt Ihre Depesche, und ich meine, 
diese Zeilen treffen Sie noch in Berlin. Ich muß Freitag abend noch hier sein, denke Samstag 
nach Nürnberg zu fahren und von dort mit dem Nachtzug nach Wien (wo übrigens Sonntag Uhr 
neben der Dvoräkschen Symphonie, zu der Sie wohl reisen, auch das Parzenlied gemacht wird.') 
Sie bleiben doch ein wenig bei uns und lassen durch eine Karte wissen, wo Sie abgestiegen 
sind! Ich denke Sonntag dort zu sein, und wir sind den Abend und überhaupt doch zusammen? 
!? Herzlichst u. eiligst Ihr I. B. Im Schloß zu Menningen)! 440. Brahms an Fritz Simrock. Men, 

25. Februar 1883. Z L. S. Wie sehr leid ist es mir, Sie verfehlt zu haben. Und Sie scheinen 



wirklich bloß Ihres alten erbgesessenen KorrT) DvoZÄs II Sur-Symphonie, die zweite Novität des 
von Cericke geleiteten Gesellschaftskonzerts. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 17 ponisten halber gekommen zu sein! Nicht der neuen 
Opern von Brüll und Goldmark wegen! A ) Warum aber schrieben Sie nicht zeitig und deutlich? 
Nun aber dürfen Sie doch nicht in einer Stadt und einem Land, wo alles so bergab — nicht 
geht, sondern fällt, nicht erwarten, daß es mit der Musik besser wird. Es ist wirklich traurig und 
jammerschade, nicht bloß um die Musik, um das ganze schöne Land und die schönen 
vortrefflichen Menschen. Ich meine, wir werden noch die Katastrophe erleben — einstweilen 
aber gründen wir böhmische Schulen in Wien. A ) Ihr großes Paket fand ich vor — ich darf aber 
nicht danken — denn wenn ich neben meinem Dank deutlichst sage, daß ich nicht eitel genug 
bin, um mich meiner Sachen in so glänzender Uniform zu freuen — mir scheint, Sie halten das 
doch nicht für wahr? Man kann doch nicht grob sein, wenn jemand versucht, einem eine Freude 
zu machen? Aber die Rechnung für das herzogliche Exemplar will ich! RL. Ich habe am 6ten 
April in Hamburg mit dem Spengelschen Verein Konzert und glaube Ihnen das empfehlen zu 
können — falls Sie einen zweiten Pfeil nachsenden möchten. Es wäre sehr hübsch, und bitte 
ich, es ') Simrock war zum GeseUschaftskonzert nach Wien gekommen, um das neue Werk 
seines „alten erbgefessenen Komponisten" (Brahms) zu hören. Opernnovitäten von Brüll und 
Goldmark gab es im Februar 1883 nicht. Da Simrock gleich wieder abreisen mußte, und Brahms 
nach dem Konzert ahnungslos bei Freunden speiste, so erfuhr er von Simrocks Anwesenheit 
erst, als es zu spät war, durch das zurückgelassene Paket mit dem Prachtbande des 
Parzengesanges. — ') Brahms haßte die antideutsche österreichische Politik des tschechen- und 
polenfreundlichen Grafen Taaffe. Brahms. Briefwechsel Band XI. 2 

18 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock, zu überlegend) ruhige Tage dort, gar nicht eilig. 1 
sten in Meiningen, 13 ten Konzert in Wiesbaden, Über den „Termin" geben Sie doch, wenn auch 
nur kurze Nachricht. A ) Herzlichst Ihr I. B. 441. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 4. März 1883. Z 
Die Trios bitte nur zu schicken, aber wenn möglich unter Kreuzband, weil diese ins Haus 
gebracht werden. Ich schrieb schon, daß ich zum 1 ten April in Mleiningeni, sein muß.") Heute 
kommen Sie im Briefkasten der Fritzschschen Zeitung vor! A ) Besten Gruß Ihr I. B. 442. Brahms 
an Fritz Simrock. sWien, 13. März 1883. Z Die Trios machen mir außerordentliches Pläsier! 

Haben Sie die Idee gehabt, so gratuliere ich, aber Kirchner hat sie auch prachtvoll ausgeführt. 
Wegen mancher Stellen Auch dort wurde das neue Chorstück aufgeführt, und Brahms, der es 
dirigierte, spielte außerdem sein L äur-Konzert. — ') Da Joachim seine Gattin wegen Ehebruchs 
verklagt hatte, kam der Prozeß zur öffentlichen Verhandlung. — °) Am 2. April war der 
Geburtstag des Herzog«, am 1. führte Brahms zur Vorfeier des Tages das dem Herzog 
gewidmete Parzenlted auf.—«) Im „Musikalischen Wochenblatt" vom 1. Mörz 1883 steht die 
Briefkastennotiz: „B. F. in B. Was den Verleger veranlaßte, im Inseratenteil der „Signale" eine 
seitenlange günstige Besprechung über 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 19 habe ich die Trios an KjellerZ geschickt. Wenn Sie 
sie nicht brauchen, so schreiben Sie ihm, daß er sie gleich an Rüder gibt. Auf diese Weise 
können Sie Ihre miserabelsten Komponisten noch zu was machen und auch Geschäfte mit 
ihnen! A ) Bestens Ihr I. B. 443. Brahms an Fritz Simrock. Men, 25. März 1883. Z L. S. Haben Sie 
doch die Güte, wenn meine Kirchnerfchen Trios fertig sind, ein Exemplar an Dr. Alans Mayer, 
Wien I, Augustinergasse 10, A ) zu schicken. Ich wohne in Hamburg: Hotel Moser. Sie werden 
jetzt vermutlich durch Ihr Unwohlsein abgehalten werden? Von Hbg. gehe ich vielleicht noch 
nach Schwerin (Requiem). Eben kam Ihr Brief — o Geduld, verlaß mich nicht! Bestens Ihr I. B. 
Brahms' 2. Klavierkonzert abdrucken zu lassen, ist uns unerfindlich. Ein Meisterwerk, wie das 
beregte, bedarf, um seinen Weg zu machen, doch wirklich solcher Verlegermittelchen nicht." ') 
Theodor Kirchner hatte die beiden Brahmsschen Sextette Op. 18 und 36 als Trios für 
Pianoforle, Violine und Violoncell bearbeitet. Brahms erhielt die neue Fassung vor dem Druck 
im Manuskript. Ein Freund machte ihn auf einige unviolinmäßige Griffe aufmerksam, und er gab 
sie an Keller weiter. — Dr. Alois Mayer, ein Wiener Advokat, gleich ausgezeichnet als 
Quartettist wie als Musikschriftsteller, hatte bei den ersten Proben des ?Sur-Quintetts, die 1882 



in Aussee stattfanden, die erste Bratsche gespielt. (Kalbeck, Brahms III, 366 ff.) 2' 


20 Brahms' Briefwechsel mit Fri? Simrock. 444, Brahms an Fritz Simrock. IWien, 30. März 
1883. Z Tun Sie mir den Gefallen, nicht in Petersburgs) abzusteigen; es war früher auch mein 
Hotel, und würde es mich genieren, Sie dort aufzusuchen. Der neue „Hamburger Hof" 
Qungfernstieg) wird sehr gelobt. Ich fahre den 3ten von Meiningen nach Hamburg. Also auf 
frohes Wiedersehen. Ihr I. B. 445. Brahms an Fritz Simrock. Men, 23. April 1883. Z Das Feuer in 
Schwerin habe ich nämlich so schön genossen wie lange keins. Vom flachen Dach des 
Nachbarhauses sähe ich grade darauf hinab, neben einer Spritze stehend. Es war 
außerordentlich, und wenn's doch einmal brennen soll, so kann man ja auch den Genuß haben. 
Übrigens — falls ich wirklich noch was drucken lassen sollte, bin ich's Peters schuldig — bei 
Gelegenheit der Nänie habe ich so sicher mehr versprochen, daß ich mich das Jahr arg blamiert 
habe. Aber ich denke es nicht nötig zu haben !!?*) Da werde ich Sie alle in Ruhe lassen und an 
dem Bisherigen verderben! Besten Dank für die Mitteilung ') „Petersburger Hof", ein Hamburger 
Hotel. — A ) Brahms litt von Zeit zu Zeit an dem Wahn, sein Talent wäre erschöpft. Die bereits 
keimende I'äur-Symphonie sollte bald wieder den Mut erheben, der ihm beim Antritt seines 
fünfzigsten Lebensjahres tief gesunken war. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 21 der Dokumente. Ich kann seit längster Zeit den 
Gedanken nicht unterdrücken, daß Joachim die Absicht hat, sich wieder zu verheiraten! 
Herzlichst Ihr I. Br. 446. Brahms an Fritz Simrock. Men,Z 8. Mai sl883Z. L. S. Für Brief und 
Beilage schönsten Dank. Ich reise morgen und werde noch unterwegs Brief und Beilage 
genießen! Ich habe ja aber gar kein Interesse für das Musikfest beansprucht und wundere mich, 
daß Sie welches heucheln! Sie aber trotzdem dort A ) zu sehen, würde mich sehr freuen. 
Vielleicht könnte mir auch Ihre Ortskenntnis nützen! Ich suche eine hübsche Waldgegend und 
denke an Godesberg — Münster am Stein — Zürich — Ischl. Schließlich bitte ich freundlichst, 
eine Partitur der Parzen an Vinzenz Lachner in Karlsruhe und eine Partitur des 
PianoforteKonzerts an Herzogenbergs zu schicken. Ich wohne in Köln, Bahnhofsstraße 4, und 
bin im übrigen Ihr dankbarer und eiliger I. B. 447. Brahms an Fritz Simrock . A Wiesbaden, 7. 
Juni 1883.) L. S. In dem langen Brief, den ich eben abschickte, habe ich ganz vergessen, 
Hanslick schönstens grüßen zu lassen. ') Auf dem Niederrheinischen Musikfeste in Köln spielte 
Brahms fein zweites Klavierkonzert und dirigierte die 0 äur-SymPhonie. 

22 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Lange habe ich mich nicht über eine Nachricht so 
von Herzen gefreut, wie über seine von Pohlll A ) Auch ist mir sein Wagner-Feuilleton nicht 
entgangen und auch Sv. 's ganz erhärmliches und schändlich gelogenes nicht! Sie könnten 
übrigens bisweilen eine österreichische Zeitung schicken und zudem Frl. Anni*) zärtlich grüßen 
von Ihrem I. B. Das übrige steht im Brief.') 448. Brahms an Fritz Simrock. A Wiesbaden, 14. Juni 
1883. Z L. S. Wüllner schreibt, daß er so gern einige meiner neueren Sachen in Partitur hätte, z. 
B. Triumvhlied, Nänie, Parzenlied usw. Ich meine, Sie dürften's ihm gönnen und mit einem 
freundlichen Wort schicken? Mitte Juli macht er übrigens den Parzenchor im Schlußkonzert des 
Konservatoriums und gewiß sehr hübsch/) Wann kommt denn das Konzert von Dvoräk und die 
Symphonie von Bruch? 0 ) Sie tun auch gar nichts und lassen die Stecher verhungern! Bestens Ihr 
I. B. Mitte Juli ist Musikfest in Koblenz, u. a. mit Joachim. ') C. F. Pohl, der Haydn-Biograph und 
Archivar der „Gesellschast der Musikfreunde" in Wien, hatte sich von einer gefährlichen 
Krankheit erholt. — Simrocks älteste Tochter. — ") In dem Briefe, der, wie zu vermuten, niemals 
geschrieben wurde, wird wohl auch von Brahms der Entschluß, in Wiesbaden zu bleiben, 
gemeldet worden sein. — Franz Wüllner, damals noch Leiter des Dresdener Konservatoriums, 
sollte 1883—84 die Konzerte des Philharmonischen Orchesters in Berlin dirigieren. — °) Weder 
von dem neuen DvorKkschen (Violin— ) 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 23 449. Brahms an Fritz Simrock. Wiesbaden, 19. Juni 
1883. Her damit! Partitur und lieber noch den Klavierauszug, denn hoffentlich spielt man's 
auch gern.') Für nächsten Winter habe ich Wüllner-Wolff meine Mitwirkung versprochen.*) 

Heute früh besuchte mich Ihr Schwager. Wenn Ihre Frau nach Münster geht, müssen wir uns 



aber sehen! Sie holen sie wohl ab und gehen in die Schweiz? Bestens Ihr I. B. Schönen Dank für 
Dvorak, und seien Sie mir fleißiger! I Konzert, noch von der neuen (dritten) Bruchschen 
Symphonie hatte bisher Gewisses verlautet. Brahms wollte nur bei dem Verleger auf den 
Strauch klopfen oder ihn ins Bockshorn jagen und tat so, als wisse er, daß seine Mit°Autoren 
ermuntert zu werden wünschten. Der Klavierauszug des Parzengesanges war Izum 
Privatgebrauch im musikalischen Hause Rudolf v. Bcckeraths bestimmt, wo Brahms wahrend 
seines Wiesbadener Sommers viel verkehrte. (Kalbeck, „Brahms" III, 350 ff.) Frau Laura v. 
Beckerath, eine klassische Zeugin für die nahezu kindliche Unkenntnis und Unbeliolfenheit, die 
Meister Brahms in Geschästssachen verriet, schreibt in ihrem Wiesbadener Sommertagebuche 
am 28. Juli 1883: «Brahms gesteht, daß er seine Geldverhältnisse nicht kennt. Zinsen bezieht er 
nie, weiß auch nicht, was damit geschieht. Die ihm von der Reichsbank geschickten 
Abrechnungen entziehen sich seinem Verständnis. Das Kapital bleibt unberührt, weil er, was er 
braucht, leicht verdient. Er will sich jetzt die Zinsen kommen lassen, um sie zu verschenken, 
damit sie sich nicht unnötig anhäufen. Von Zinsen, die zum Kapital geschlagen werden, weiß er 
nichts." — A ) Franz Wüllner ist der Dirigent, Hermann Wolfs der «Direktor" jener Berliner 
Konzerle: zur soliden Doppelsirma vereint, bürgten sie für den Erfolg des neuen 
Unternehmens. 

21 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 450. Brahms an Fritz Simrock. A Wiesbaden, 20. Juni 
1883. Z L. S. Möchten Sie die Freundlichkeit haben, mir von der Zeitschrift „Gegenwart" Nr. 24 
(16. Juni A ) zu schicken? Ich hoffe, mich gelobt zu lesen! Dvoräk erwarte ich also und Bruchs 
Symphonie??! Sollten Sie endlich soweit in der Trägheit gehen, daß diese noch nicht gedruckt 
i st !? A ) Sonntag fahre ich vermutlich nach Kreuznach. Dann ist Ihre Frau aber noch nicht da? 
Herzlich Ihr I. B. 451. Brahms an Fritz Simrock. A Wiesbaden, 2. Jnli 1883. Z L. S. Reifen Sie mit 
Gott, und schütze der Sie vor allen Fährlichkeiten und namentlich allen Anfechtungen!! Bringen 
Sie auch, bitte, nicht noch mehr schweizerische Walzer mit und verraten Sie A |' AAAA nicht, daß 
er so In den Nummern Bd. XXIII 2 t u. 25 der genannten Wochenschrift veröffentlichte der 
eifrige Königsberger Brahms-Apostel Gustav Dömpke einen Essay: Johannes Brahms und seine 
neuesten Werke", in welchem er die Reihe von op, 84—89 einer eingehenden, an kritischen und 
historischen Ausblicken reichen Besprechung unterzog. — ') Fortsetzung des früheren 
Scherzes. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 2J gut wie A A A seinen ehrlichen Namen dazu 
mißbrauchen kann.') Es ist nicht so schmeichelhaft für mich, daß der Frankfurter Müller*) sich 
bei Ihnen nach meinen Chören erkundigt; was irgend zur Weltgeschichte gehört, hat doch Ihr 
Berliner Freund Hugo! 0 ) Das alte Violinkonzert war auch eine arge Enttäuschung. Ich hatte auf 
ein Klavierkonzert gerechnet (deshalb die Klavierstimme). Zum Glück hat Hainauer das jetzt 
geschickt. (Das hätte ich mir aber wirklich lieber ausgesucht.) Ist Bruch ernstlich krank? Und 
was ist nur mit Die im Walzertakt aufgezeichneten Noten ergeben, als Buchstaben gelesen, die 
Namen Hegar und Bagge, deren Träger in Zürich und Basel lebten und wirkten. — Karl Müller- 
Weißens« mar seit 1860 Dirigent des Frankfurter Cäcilienvereins. — °) Hugo Bock, der Chef der 
Verlagsfirma Bote Bock und Herausgeber der „Neuen Berliner Musikzeitung", stand bei Simrock 
von der 1879 mit ihm geführten Polemik her zwar in frischem, aber nicht im besten Andenken. 
(Vgl. Bf. 326 u. 328.) Daß der mit k" gezeichnete Aussall gegen das Brahmssche 
Violinkonzert und dessen Verleger von dem „Musik-Wolff" aus dem ff herrührte, wie hier 
ergänzend nachgetragen werden soll, gibt der Sache ihren höheren Reiz, da Woiss in seiner 
Eigenschaft als BülowVerehrer und Konzertunternehmer arg ins Gedränge gekommen wäre, 
wenn Brahms ihm seine Sünden nicht lachend verziehen hätte, während Simrock noch immer 
mit Bock und seinen Leuten schmollte. Brahms ironisiert den gekränkten Verleger weiter, indem 
er ihm vorrückt, er (Brahms) habe sich von Simrock an Stelle eines gewissen alten Mollnein 
neues Klavierkonzert versprochen, das er, nachdem der glücklichere Breslauer Verleger Julius 
Hainauer es ihm geschickt, jenem von Simrock verlegten Werke vorziehe. Nun solle er 
(Simrock) nur brav weiter drucken und endlich die schon früher erwähnte Symphonie bringen, 
wobei er heimlich an seine eigene denkt. Mit dem, Simrocks Geschäftsstil entlehnten Hilfs- und 
Notmort („übrigens") treibt er dann ein geradezu verwegenes Spiel, um zu schließen: wo wohnt 



übrigens Ihre Frau in Xnach? (Kreuznach?) 


26 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. der Symphonie? Tun Sie denn gar nichts? Aber ich 
muß fort, und zwar ein paar Stunden durch die schönste Hitze nach der „Platte", wo übrigens 
auch Stockhausen jetzt gerade von einer Station hin marschiert, bei dem übrigens auch die- 
Quartette liegen, von denen ich übrigens nicht wissen kann, daß Sie sie brauchen können, was 
übrigens auch einerlei ist, — übrigens grüßeich Sie bestens. Wo wohnt übrigens Ihre Frau 
inXnach? I. B. 452. Brahms an Fritz Simrock. A Wiesbaden, 27. August 1883. Z Ich danke herzlich 
und namentlich Ihrer hoch erleuchteten Einsicht, die auch das Tiesste, das ein 2tes Kuvert 
bedeuten kann, richtig auffaßt. ') Das Unglück mit NeuRuvpin*) muß ich zu ertragen suchen — 
aber eine Geschichte, die, heute geschrieben, nach Mittelalter riecht und sofort 4 Auflagen 
erlebt — lese ich nicht so bald!") Für heute grüße ich nur bestens allerseits und danke 
nochmals. Ihr I. B. 453. Brahms an Fritz Simrock. sWiesbaden, 7. September 1883. Z Lieber S. 
Wenn Sie erlauben, sage ich Ihnen also unter uns, daß die verfl. instruktiven Klassiker- 
Ausgaben überhaupt 2) Vermutlich Kopien von Stimmen zur ?Sur-Symphonie. — °) (Vgl. 447.) 
— °) Die „Geschichte" dürfte irgendein „berühmter", von Simrock gepriesener, Brahms zur 
Lektüre angebotener historischer ModeNoman gewesen sein. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 27 gar selten was mit der Kunst zu tun haben. Sie 
gehen den Geldbeutel der Veranstalter an. Es empfiehlt sich also für den Verleger, einen recht 
berühmten oder auffallenden Namen vorzusetzen. Ich kenne wenigstens kein Beispiel, daß 
ohne diesen eine Ausgabe über die betreffende Stadt hinausging, in der sie bestellt oder 
gemacht wurde Wir phrasieren und bezeichnen noch immer wie unsere Klassiker. Wir kommen 
nicht bloß damit aus, sondern haben gar nichts zn wünschen, trotzdem wir doch wohl so 
gescheit wie Herr R. über Phrasen usw. denken. Auch den Taktstrich abzuschaffen, haben wir 
einstweilen keine Ursache — dazu sollte aber Herr R. den Mut haben, wenn er konsequent sein 
wollte. Ich brauche nicht zu sagen (oder zu bedauern), daß man freilich im allgemeinen jetzt 
viel Interesse für derlei Gekohle hat, daß man Bülow, Tausig-Lebert, Stark u. a. bewundert und 
keine Ahnung hat, was eine Bach-Ausgabe von Czerny für Respekt verdient.') Mein Gekohle 
braucht Sie nicht zu genieren — ich bin wohl auch ein Philister — aber gratulieren kann ich 
nicht, wie Sie sehen. Es wäre gar schön, wenn wir ein paar Stunden auf Ihrer Reife zusammen 
sein könnten! NL. So um den 13ten herum bin ich in Baden, Karlsruhe usw. (Frau Schumann ist 
in Baden, und ich dachte, zum 13ten da zu sein. A ) Vielleicht also treffen wir ') Brahms war, wie 
man sieht, kein Freund der üblichen KlassikerAusgaben, die dem mittelmäßig begabten Schüler 
das Verständnis für die Meister und ihre Werke erleichtern sollen. Mittelmäßigkeiten existierten 
für ihn so gut wie gar nicht: sein Genie war das Maß der Menschen und Dinge. — Der 13. 
September ist Klara Schumanns Geburtstag. 

28 Brahms' Briefwechsel niit Fritz Simrock. uns in jener Gegend? Verzeihen Sie die obige grobe 
Auslassung, und machen Sie gute Geschäfte. Zur Vergeltung könnten Sie vielleicht Dr. R. um 
ein offenes Wort bitten über Ihren herzlich ergebenen I. B. 454. Brahms an Fritz Simrock. 
A Wiesbaden, 15. September 1883. Z Endlich erfährt man doch, daß Sie noch in P. sind! Längst 
wollte ich Ihnen schreiben. Nun aber gratuliere ich desto vergnügter, daß es Ihnen wieder gut 
geht; da bleiben Sie aber nur hübsch da und genießen auch den September dort! Ich bin noch 
hier — vielleicht auch, wenn Sie (noch so spät) zurück reisen — aber nichts Gewisses weiß man 
nicht. Nur eins ist sicher — nächstens habe ich keinen Groschen Geld mehr! Nun rechne ich 
aber auf Ihre und aller Ihrer Kollegen Anerkennung und Dankbarkeit. Sie werden eine Kollekte 
veranstalten und mir eine eminente Belohnung zukommen lassen — weil ich Sie gar so hübsch 
in Ruhe lasse, und Sie nichts für mich zu riskieren brauchen!' Aber im Ernst: für 500 bis 200 
Mk. wäre ich Ihnen sehr dankbar. Sie können wohl nichts von meinen Zinsen kommen lassen? 
Ich habe die Nummern der Papiere nicht hier, die ja dazu nötig sind. Aber sonst, können Sie 
mir in meiner Not helfen? Am liebsten wäre es mir, wenn Sie noch ein 2tes Kuvert dran 
wendeten mit der Adresse: Rud. von Beckerath, Adolfsallee 23. Gott soll's Ihnen lohnen, und 
wenn ich etwa noch einmal Notenblätter aus meiner Jugendzeit finde, so will 



Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 29 ich sie Ihnen auch schicken.') Hätte ich Geld, und 
wäre ich nicht gar so träge, da reiste ich gern nach Zürich und bis zu Ihnen hinauf. Es ist 
eigentlich, trotz Rhein und Rüdesheim, nicht recht, hier so den Sommer zu versitzen. Aus 
Inliegendem können Sie sehen, wie ich meine Zeit hinbringen soll! Ich kenne aber einstweilen 
Herrn Mahr gar nicht,*) habe hier zum erstenmal den Namen gelesen!! Nebenbei übersehen Sie 
die hübsche ZirkusPlauderei nicht, und vor allen Dingen grüßen Sie Frau und Fräuleins sehr 
schön. Laufen Sie nur brav weiter, der Winter ist lang, und in Berlin können Sie nicht 
nachholen. Seien Sie bestens gegrüßt von Ihrem I. B. 455. Brahms an Fritz Simrock. Wiesbaden, 
3. Oktober 1883. Z L. S. In einer Stunde fahre ich nach Wien und warte, was Ihr Renommieren 
mit Sendungen bringt! Herrgott, wenn ich ein Verleger wäre! Wie kann man so untätig ') 
Anspielung auf die so gut wie fertige dritte Symphonie und zugleich ein geheimnisvoller 
Hinweis auf deren geistigen Inhalt und romantischen Charakter: die Fahrt aus dem Jugendland 
bis ins Reich des Mannes, vom Stromquell zur Mündung, ein ideales Geburtstagsfest des 
fünfzigjährigen deutschen Künstlers und Patrioten mit der Nachfeier am Niederwalddenkmal! 
(Kalbeck, „Brahms« III 384 ff.) — ') Wahrscheinlich ist Mahr das Pseudonym eines auf 
Neuigkeiten aus» gezogenen Zeitungskorrespondenten, der den September 1883 der 
Denkmalenthüllung wegen in Rüdesheim oder Wiesbaden verbrachte und seinem Blatte in 
Berlin, Wien oder Frankfurt zutrug, was er Interessantes erfahren konnte. Daß Brahms sich mit 
der Komposition eines größeren Werkes beschäftigte, lief bereits als halböffentliches 
Geheimnis von Mund zu Munde. Brahms glaubte daher die Zeit für gekommen, Simrock 

3« Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. fein, die schönsten Blüten und Früchte um sich 
herum sehen und nichts tun! Scham's Ihnen!') Bestens Ihr I. B. 456. Brahms an Fritz Simrock. 
sWien, 13. Oktober 1 8 8 3 . j Nun, Herr Renommiste, die Adresse haben Sie ja, nun benutzen Sie 
sie brav; ich warte auf Jliaden*) und alles mögliche. Das Wichtigste aber sind mir die 
NeuRuvviner Bilderbogen! ") Wäre das auch bloß Renommage gewesen, da käme ich in 
Verlegenheit und müßte am Ende gar wieder das Komponieren und Druckenlassen anfangen! 

Im Ernst, 500 Mark wären ein Tropfen auf den bekannten heißen Stein. 200 bin ich Beckerath 
schon schuldig. (Würde es Sie genieren, wenn Sie ihm die in meinem Namen schickten?) Da Sie 
doch so gern drucken, so war ich wieder für Sie tätig. Rob. Fuchs wird Ihnen schreiben und 
Lieder anbieten. Hoffentlich haben Sie längst Kistner um diesen Komponisten beneidet und 
kennen auch etwa Violin- oder Klavier-Sonate von ihm. Ich meinerseits habe ihm 
selbstverständlich nichts versprochen und gönne nur dem vortrefflichen Menschen und die für 
beide Teile wichtige Neuigkeit allmählich erraten zu lassen. Mit gespieller Behutsamkeit geht er 
dabei zu Werke und hält den Verleger und sich selbst erst recht zum besten, nachdem er 
gemerkt hatte, daß jener <hn nicht zu verstehen schien. ') Das Scheltwort „Schämen Sie sich!" 
im österreichischen Dialekt. — ') Bruchs «Achilleus", der erst 1885 bei Simrock erschien. — ') 
Vergl. 424 Anm. Hier kommen die Koupons der schön gedruckten Börsenaktien in Frage. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 31 begabten feinen Musiker alles mögliche Gute — 
wozu freilich der Umgang mit Ihnen nicht gehört! Nun, Sie fehen sich wohl die Sachen an. Die 
Lieder werden Ihnen gefallen, und die Quartette haben den Vorzug, leicht und angenehm zu 
sein.') Aber — wo kriege ich Geld her — viel Geld? Kann ich nicht an die Reichsbank schreiben, 
daß man mir die fälligen Zinsen schickt? Und dann lassen Sie nur sehen, was Sie gedruckt 
haben, Jliade, Symphonien von Bruch, Trio von Dvokäk — der einige Tage hier und sehr nett 
war. Besten Gruß Ihres I. B. 457. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 14. Oktober 1883.1 L. S. Was 
schimpfen Sie denn auf eine arme Symphonie, die Sie gar nicht zu belästigen gedenkt, und auf 
einen armen Menschen, der gar nicht an Komponieren und Verlegen denkt!') Lieber schicken 
Sie — namentlich Geld! Da ich gar keins habe, so bitte ich Sie bei Erler, Bock, Lienau zu fragen, 
ob nicht einer fü» mich: 500 Mk. an Frau Karoline Brahms, bei Uhrmacher Fritz Schnack, 
Pinneberg, Holst., Bahnhosstraße, schicken möchte!?") Aber wirklich, wie ist es mit Zinsen? 
Können ') Robert Fuchs, geb. 15. Februar 1847 zu Frauental in Steiermark, eines der feinst 
organisierten Häupter der Wiener Schule, und ein Talent, das auf Schuberts Wegen noch neuen 
Zielen ausging. — ') Sim» rock hatte sich beschwert, daß er nicht früher in unzweideutiger 
Weise über die Wiesbadener Symphonie unterrichtet wurde. — °) Stiefmutter und Bruder 



wurden von ihrem treuen Johannes Zeit seines Lebens in zartsinniger Weise unterstützt und 
beschenke 


82 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Sie sie ohne mich kriegen? Ich glaube gar, Sie 
kriegen sie immer, und geben sie für Kupferplatten aus.') bitte um ein Wort und ein Geld — 
aber ein Vieles! Den 28ten Januar soll ich in Berlin fein. Wegen Fuchs schrieb ich Ihnen gestern, 
und daß Sie ja hernach nicht von Rücksicht gegen mich sprechen dürfen! Ich verstehe vom 
Geschäft nichts und rede nicht hinein. Daß Fuchs ein anständiger und anständig begabter 
Mensch und Musiker ist, weiß man, und diese Sachen können Sie sich ansehen. Daß sie besser 
sind, als Ihr Verlag es gewohnt ist, will nicht viel sagen. Na, usw. Ihr I. B. 458. Brahms an Fritz 
Simrock. IWien, 21. Oktober 1883. Z L. S. Ich sagte ja doch gleich: Tropfen auf heißen Stein! — 
Sofort verdampft I Wollen Sie noch so einen fallen lassen?! Aber bitte, ich mag nicht, daß sich 
Erler oder wer sonst gar so anstrengt. 00 ) Sagen Sie endlich wegen der Zinsen ein Wort, ich 
brauche mehr und muß abrechnen. Daß Dvorak die Symphonie so gefallen hat, ist mir natürlich 
eine große Freude, wohingegen es mich natürlich wenig ') Hiermit sind wohl die Platten der 
Notenstecher gemeint, vielleicht aber auch die der Radierer, insbesondere die des jungen 
Klinger, für den sich Simrock von den Aussehen erregenden Berliner Anfängen des genialen 
Künstlers an lebhast interessierte. — ') Der Berliner Musikalienhändler und Verleger Hermann 
Erler wurde, wie schon früher erwähnt, von Brahms öfters im Scherz gegen Simrock als 
drohender Konkurrent ausgespielt, gleich Or. Abraham (Firma C. F. Peters) im Ernst und 
Scherz. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 33 interessiert, wieviel Artikel Sie in der Saison haben 
und kriegen.') — Das Violinkonzert von Dvoräk und meine Symphonie sollen (zusammen) hier 
am 2ten Dezember dran kommen. Ondricek, Landsmann seiniges, spielt das Konzert. Die 
Liesinger Papiere wäre ich ganz gern los — und scheue deshalb einen kleinen Verlust nicht. 
Jedenfalls sagen Sie mir wegen der Zinsen und bitten Sie Erler, einstweilen mit 500 Mk. 
auszuhelfen! Ihr aus tiefster Not schreiender I. B. Die Quartettstimmen zur Symphonie möchte 
ich allerdings für mich, zu meiner Bequemlichkeit, ohne jedes Präjudiz, stechen lassen. Mein 
alter langsamer Kopist wird in 14 Tagen etwa soweit sein. ') Demzufolge scheint Brahms den 
Wiener Gast aus Böhmen, dessen Besuch er in 445 erwähnt, mit einigen Proben aus seinem 
Keller bewirtet zu haben. Simrock aber wird mit schlechten Witzen abgespeist. Die übliche 
Verlegerausrede, er sei momentan mit Saisonartikeln überlastet, was eine indirekte Ablehnung 
des ihm von Brahms empfohlenen „anständigen und anständig begabten Menschen" bedeuten 
könnte, verfängt bei Brahms nicht, und er erwidert sie mit einer direkten Grobheit. Die 
Geschäfte gehen schlecht: zweifelhaste Papiere und kein bares Geld. Auch die Liesinger Bräu- 
Aktien, deren Ankauf Artur Faber seinem Freunde Brahms geraten hatte, rechtfertigten das in 
sie gesetzte Vertrauen nicht. Mit Simrocks „Neu-Ruppinern" sind sie tief unter das sl pari 
seiner Schätzung gesunken, und er wäre sie gern wieder los. Kläglich schließt die Bilanz des 
kurzen Geschäftsbriefes ab: Brahms sieht sich genötigt — Erler anzupumpen: 500 Mark 
Vorschuß auf die 5 Sur-Symphonie! Deshalb hält er es für ratsam, Freund Simrock zu warnen, 
er möge, weil er bereits Orchesterstimmen empfangen habe und weiter empfangen würde, sich 
nur ja nicht für den präsumtiven Eigentümer des neuen Werkes .betrachten: nur zu seiner 
Bequemlichkeit lasse er das Material durch den Stich vervielfältigen: schwere Kopiaturlasten 
dürfe er seinem invaliden Notenschreiber, der mit der Partitur noch genug zu tun habe, nicht 
aufbürden. Brahms, Briefwechsel Band XI, 3 

34 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 459. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 23. Oktober 
1883. Z L. S. Sie können sich doch wohl denken, daß Sie wegen der unnützen Symphonie nicht 
annähernd so viel unnütz geplagt werden wie ich! Und wie leicht haben Sie zu antworten! Sie 
wissen eben von nichts! Im Ernst denke ich — obgleich ich nicht mehr hoffe, daß sie dadurch 
besser wird — die Symphonie den Winter für mich zu behalten und etwa zum Frühling, wenn 
überhaupt, zu Röders in Kost und Logis zu geben. Wie artig und leicht können Sie nun nach 
allen Seiten erwidern: Sie würden sofort melden, sobald die Symphonie für Sie nur irgend in 
Sicht wäre. Mehr kann von Ihnen ja niemand verlangen. Und nun sagen Sie mir eine bequeme 



Antwort, oder schreiben Sie auch für mich! Dem Engländer sagen Sie doch auch recht 
freundlich, wie ich vergnügt wäre, wie ich mich interessierte, wie ich schreiben würde, wie ich 

— wie ich — Haben Sie denn meinen 2ten Notschrei nach 500 M. gehört? Ich soll für den 
ganzen Sommer Miete bezahlen, ich soll sogar bisweilen für mein Geld essen, ich soll, ich 
möchte — Geld haben! Bestens Ihr I. B. ') Die Leipziger Notenstecherei und Buchdruckerei.— 
Brahms setzt in diesem und den folgenden Briefen das schlau hinhaltende humoristische 
Manöver fort. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 35 460. Brahms an Fritz Simrock. sMen, L5. Oktober 
1883.) 6 Otis Lostov, Iklass. II. Lt, A . ist Henschels Adresse. Das Geld ist allerdings vorgestern 
noch gekommen, und ich danke bestens. Vorgestern aber ist lange her, und 5 Stück Papier ist 
sehr wenig! Ihr herzlich grüßender I. B. 461. Brahms an Fritz Simrock. Men, 27. Oktober 1883. Z 
L. S. Diesen Zettel finde ich; er geht wohl das neulich von Ihnen Erwähnte an. Ihr guter Rat 
kommt aber wohl zu spät? Wollen Sie mir nicht schreiben, an welchem Termin ich Zinsen 
haben kann? Eist und bloß zu Neujahr? Auf das Beiliegende habe ich nichts erwidert. Ihr I, Br. 
462. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 29. Oktober 1883. A L. S. Sie sehen die R.H.C.') ist nicht 
schlecht besorgt für ihre Kunden! Kann ich bei der Gelegenheit nicht um das etwa Testierende 
Bargeld bitten? Und wie mache ich es, um Zinsen zu kriegen? Kann ich nicht um das 
vorhandene ach, Baar — Geld! Ihr I. B. ') Reichshauptkasse? 

lg Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 463. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 1. November 
1883. Z L. S. Es ist zu traurig, anzusehen, wie Sie mit Schweizer Produkten am Bein 
fortschleichen, ich muß Ihnen aushelfend) Was kostet beifolgendes Werk zu stechen? Wären Sie 
ein Verleger von Geist, würden Sie freilich sofort bieten. Ich erwarte das aber nicht, und nun 
bitte ich Sie allen Ernstes, mir in der Sache hübsch zu helfen. -Mein Lehrer Marxsen hat am 19 
ten November ein fünfzigjähriges Jubiläum. Ich weisz, daß es ihm eine ungemeine Freude wäre 

— wenn er noch was von sich gedruckt sähe. Namentlich auf beifolgende 100 Variationen 
bildet er sich viel ein — nun, und kann es ja auch! Kurz, ich möchte sie auf meine Kosten 
drucken lassen und hoffe, Sie behandeln mich menschlich dabei. Ich habe keine Idee, keine 
Ahnung, was das kosten kann, es ist mir aber auch einerlei — ich glaube wenigstens nicht, daß 
es höher gehen kann! 100 Taler für 100 Variationen fände ich schon billig. Nun aber, wenn Sie 
es rasch besorgen, könnte M. (ohne jede Korrektur natürlich) die fertige Geschichte zum 19ten 
November haben? Sonst doch für alle Fälle die paar ersten Seiten, die ihm ja genug sagen und 
die Simrock hatte aus der Schweiz eine Neuralgie und andere schmerzende Novitäten 
heimgebracht, die, wie Brahms andeutete, den Verleger nicht auf die Beine bringen würden. 
Deshalb mutet er ihm auch nicht zu, für die Hekatombe des Variationenwerkes zu bluten, mit 
dessen Drnck er seinen alten Lehrer Marxsen in Altona zu dessen goldenem KÄnstlerjubiläum 
überraschen wollte, sondern übernimmt das Geschäft in eigene Regie. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 37 Sache ankündigen. Sagen Sie mir doch gleich ein 
Wort — besonderes dagegen ist ja nicht einzuwenden? S. Z. fragen wir ihn dann, ob er 
besonderes für den Titel usw. wünscht. Daß ich seine Erlaubnis nötig hätte, ist nicht zu 
denken! Er wollte mir testamentarisch seine sämtlichen Manuskripte vermachen, und ich habe 
sie mühsam der Hamburger Stadt-Bibliothek zugewandt. A ) 5IL. In Wiesbaden bin ich erst zum 
I6ten Januar. Die Quartettstimmen zur Symphonie schicke ich der Tage — da können Sie wieder 
rechnen, was sie mich kosten! Bitte um ein Wort Ihrem I. Br. Das Manuskript von Marxsen 
natürlich möglichst zu schonen — Kopieren leider nicht mehr möglich! 464. Brahms an Fritz 
Simrock. sWien, 7. November 1883. Z L. S. Ich danke Ihnen sehr für die Nachricht und die 
freundliche Bemühung wegen Marxsen. Die Sachen s. Z. über hier zu schicken, ist aber eine 
unnütze Weitläufigkeit, und da ich die Pakete erst von der Steuer holen lassen, dann wieder 
einpacken müßte, so könnte die Geschichte sich auch dadurch verspäten. Ich bitte also, nur 
direkt zum 18ten, spätestens 19ten an M. zu schicken — in meinem Auftrag. ') Ob die 
Hamburger Stadtbibliothek das ihr von Brahms zugedachte Erbe nicht erhalten oder nicht 
angetreten hat, entzieht sich unserer Kenntnis. Der Schrank mit Marxsens Manuskripten wurde 
vom Herausgeber dieser Briefe im Juli 1901, vierzehn Jahre nach Marxsens Tode, zufällig aus 



dem Oberboden eines Hamburger Antiquitätenhändlers entdeckt. Vgl. Kalbeck, „Brahms" III 
401, dazu ebend. I 26 ff. 

38 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Stmrock. Aber ich sagte schon, daß eigentlich der gute Wille 
genügt, also einige Blätter!') Von der Reichsbank kriegte ich neuerdings einen Brief, daß weitere 
1000 und 500 Mk. von Depotschein Nr. 114766 gezogen sind und s. Z. das Nötige besorgt 
wird. Das ist aber erst im nächsten Jahr, lten April — und ich brauche Geld! Könnten Sie nicht 
gelegentlich Herrn Erler wieder um 500 Mk. angehen!? A ) Sie wissen wohl die Adresse von 
Joachim (von ihm), wollen Sie sie mir doch aufschreiben. Mein Kopist wird sehr alt und langsam 
— ich habe mir auch schon einen jungen daneben angeschafft. A ) Aber der Alte hat die Geigen 
zu schreiben. Wenn er sie nun endlich bringt, hat es wieder Eile. Am 2ten Dezember ist das 
Konzert hier. 8 Tage vorher muß ich sie haben, lieber früher. Ich brauche für hier 9 erste, 9 
zweite Geigen, 6 Bratschen, 5 V.-Cellos und 5 Bässe. Im selben Konzert kommt DoorSks 
Violinkonzert, und am 5ten Dezember dirigiert Dvoräk seine Symphonie in Pesth, wozu ich 
jedenfalls hinüberfahre. ') In.Marxsen sollte der Glaube erweckt werden, der berühmte 
Simrocksche Musikalienverlag habe seinen „Versuch, die verschiedenen Rhythmen und 
Taktarten — auch die weniger gebräuchlichen oder seltenen — in einem zusammenhängenden 
Tonstück zu vereinigen", ebenjene 100 Veränderungen über ein Volkslied für Pianoforte, für 
interessant und wichtig genug befunden, um das Werk, wenn nicht als füße Leckerei, so doch 
als immerhin schmackhastes Lehr- und Heilmittel der musikalischen Welt vorzusetzen. Und 
diese unschuldige Mystifikation macht dem dankbare» Herzen des großen Schülers, der 
gelegentlich versicherte, von Marxsen so gut wie nichts gelernt zu haben, desto höhere Ehre, 
als Vrahms bei Lebzeiten des würdigen Lehrers, dem er kurz vorher sein zweites Klavierkonzert 
gewidmet hatte, das Geschäftsgeheimnis der Firma Simrock zu dem seinigen machte. — °) Der 
alte Spaß. — A ) William Kupfer. Näheres über ihn und seine Beziehungen zu Brahms bei 
Kalbeck, „Brahms" IV 549 ff. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 39 Sind Sie nicht mit von der Partie? Schreiben Sie mir 
auch, was die 10 0 Variationen und die Stimmen kosten. Ich müßte übrigens ein Esel sein, 
wenn ich Ihnen hernach Symphonie oder was gäbe! Von einem andern kriegte ich bar Geld, 
und Sie würden mir vorrechnen — daß ich noch was schuldig sei!! Ich werde manchmal gebeten 
oder beauftragt, Schubertsche Handschriften zu kaufen — aber ich vergesse, von wem! Sie 
haben doch nicht den Wunsch gelegentlich ausgesprochen? Es ist gerade einiges zu habend) 

Die Adresse von Josef Joachim notieren Sie mir doch auf eine Karte, Bestens I. B. 465. Brahms 
an Fritz Simrock. kWien, 8. November 1883. Z L. S. Mit diesem gehen die 5 Quartettstimmen ab. 
(Den Namen werden die 5 wohl behalten!) A Sie sehen, das Symphoniechen ist so klein, daß es 
in 8 Tagen gestochen ist. Immerhin beruhigen Sie mich, daß ich es rechtzeitig habe. Etwa zum 
24ten (25. ist Sonntag). Bestens Ihr I. B. ') Franz Schubertsche Musik-Manuskripte waren 
damals, ebenso wie Beethovensche Skizzenblätter, in Wien zwar nicht mehr die frühere 
antiquarische Massen- und Schleuderware, immerhin aber noch wohlfeil genug, um auch von 
minderbemittelten Liebhabern angekauft zu werden, — A ) Im geläufigen Kunstausdruck für den 
Streicherchor des Orchesters wird noch immer die fünfte Stimme des Kontrabasses, auch wenn 
sie nicht mehr als bloße Verstärkung des Violoncells mit diesem zusammengeht, dem 
„Streichquartett" zugerechnet. 

40 Bmhms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 466. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 9. November 
L. S. Es ist doch Sitte, Violoncell und Baß zusammen zu stechen? Mir ist es einerlei. Leider hat 
der Kopist jedes für sich geschrieben — aber das macht doch wohl nicht viel Umstände für den 
Stecher. Herrn Erler meinen besten Danklin Korrigieren lassen Sie nur in Leipzig; es kommt ja 
auf ein paar Fehler nicht anl Bestens Ihr I. B. 467. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 12. 
November 1883. Z 'L. S. An Erler wiederum meinen besten Dank; nur sind seine Scheine gar so 
dünn und wenig dauerhast A ) Ein gutes Billett, überhaupt ein Billett zum Philharmonischen 
Konzert ist schwer zu versprechen. Unterm Orchester (buchstäblich) ist eigentlich der beste 
Platz! ") Leer und ungeniert, ich kann Ihnen sogar noch ein paar hübsche Mädchen zuführen, so 
daß Sie ganz vergessen, ob Sie was hören. Siehe oben. — Wie vorher. — °) Das Orchester- 



Podium im Wiener Großen Musikvereinssaale steigt über den Köpfen der Zuhörer bis zu den 
Pfeifen der den Hinlergrund abschließenden Orgel stufenweise empor, so daß auch ein 
hochgewachsener Mann ohne Anstoß darunter stehen oder unbemerkt von einer Seite des 
Saales zur andern hinüberkommen kann. Brahms hat diesen „besten Platz" selbst gründlich 
ausprobiert, und seine Freunde folgten ihm, sobald im Saale Not an Platz war, oder sie den 
Wunsch hatten, nicht gesehen zu werden, gern nach. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 41 Einen Platz links vom Orchester kann ich Ihnen 
aufbewahren, aber ganz am Ende des Saales, also Ihnen zu weit! Übrigens können Sie die 
Symphonie vermutlich 8 Tage später in Berlin hören! Nun bitte ich wegen Marzfen, daß Sie die 
Güte haben und die Variationen adressieren lassen an: Herrn E. Schweitzer, Altona, Eimsbütller 
Chaussee 25. Und zwar bitte ich, daß der Herr die Sache den 18ten gewiß hat — einerlei, 
wieviel von den 100 Variationen!! Es geschehen Herrn Marxsen nämlich allerlei Feierlichkeiten, 
und so möchte durch Postsendung an ihn Unordnung kommen. Besser, wenn dieser Herr 
Schweitzer das mit dem übrigen besorgt! Wollen Sie so freundlich sein? Falls Sie zum 2ten 
Dezember kommen sollten, denken Sie daran, daß den Tag vorher, morgens 9 Uhr die 
Hauptprobe ist, wo Sie jedenfalls mit Behagen hören können. Natürlich gebe ich mir Mühe, 
Ihnen ein gutes Billett zu verschaffen, aber es ist eben schwer möglich. Bestens Ihr I. B. 468. 
Brahms an Fritz Simrock. sWien, 14. November 1883. Z Alle Achtung! Es ist wohl das beste, 
wenn Sie beide Exemplare gleich an E. Schweitzer, Altona usw., schicken. Marxsen kann dann 
eins gleich irgendwem geben. Aber schicken Sie nur sofort und, wie gesagt: Alle Achtung! Ich 
werde M. weiteres schreiben, und er sagt Ihnen vielleicht direkt seine Wünsche. A.A.!') A.A.! Ihr 
I. B. Das viermal vorkommende «Alle Achtung!" — zweimal in Worten, zweimal in deren 
Anfangsbuchstaben — drückt die bewundernde, 

42 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 469. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 8. Dezember 
1883.! L. S. Haben Sie doch die Güte, Nr. 49 der Bockschen Musikzeitung an Frau Schumann zu 
schicken, die sowas gern liest. Haben Sie Kalbeck bekommen und in derselben Nummer einen 
Brief von Gutmann nicht übersehen? A ) Ich bitte mir (durch Wetzlar oder Diebel) noch einmal 
mein Album zu schicken, da Kalbeck mein Exemplar mitgenommen hat.') Noch vielen Dank, 
daß Sie Mariannen hierher gebracht, begleitet haben! Hoffentlich schilt sie nicht zu stark auf 
uns Wienerl? Ich hätte nicht gedacht, daß ich nicht dankbare Zufriedenheit und Anerkennung 
des Korrespondenten aus. Simrock hatte gleich das Ganze stechen, revidieren, abziehen und in 
zwei präsentablen Exemplaren herstellen lassen. Das Billett mit dem wiederholten „A.A.!" 
erinnert an Beethovensche Lakonismen. ') Bei den genannten Blättern und Namen handelt es 
sich um Anzeigen und Besprechungen der Brahmsschen Symphonie. Für einen im Feuilleton der 
„Wiener Allgemeinen Zeitung" von M.K, veröffentlichten Aussatz: „Die ?Sur-Symphonie von 
Johannes Brahms" bedankte sich der Komponist in einerWeise, die seinen Verehrer, wenn nicht 
beschämte, so doch in Verlegenheit setzte: M.K. erhielt einen Korb Champagner anonym 
zugeschickt. Unter der mit verstellter, aber wohlbekannter Hand geschriebenen Adresse stand 
die Frage: „Magsr's, Max?" In derselben Zeitungsnummer hatte der Wiener Musikverleger Albert 
I. Gutmann einen offenen Bries einrücken lassen, in welchem er Brahms zehntausend Gulden 
Honorar für die Symphonie anbot — und diese wohlund ernstgemeinte Huldigung d, 
l'arnörioains wird Simrock keinen gelinden Schrecken eingejagt haben. — A ) Das „Brahms- 
Album", eine Novität des Simrockschen Verlages, umfaßt in drei Bänden die von Theodor 
Kirchner für Pianoforle zu zwei Händen (mit unterlegtem deutschen und englischen Text) 
bearbeiteten Gesänge aus op, 19, 46—49 (1). op. 70— 72, »5, 86 (U) und op. 20, 61, 66, 75 
sNr. 2, 3Z, 84, 62, im ganzen sechsundachizig Stück. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 43 am Bahnhof sein würde! Aber es kam doch so, und 
ich habe viel Schelte von mir bekommen. Mit vielen Grüßen an Mariannen A ) Ihr I. B. 470. 
Brahms an Fritz Simrock. Men, 10. Dezember Die Czernysche Ausgabe von Scarlatti enthält 200 
Sonaten in ? Lieferungen. Einzelne Hefte sind oft zu haben, das Ganze sehr selten, ich habe es 
nur noch nicht auftreiben können — Sie bringen ja viel fe rtig !? A Warum soll'ich mit dem 
Klavierauszug eilen? Einstweilen sind so hübsche Beschreibungen von der Symphonie da, daß 



ich mir nur durch die Herausgabe schadete! Und überhaupt, warum? Der Gutmannsche Briefs) 
schasft mir genug Kredit bei Juden und Christen. Ihr I. B. 471. Brahms an Fritz Simrock. A Wien, 
16. Dezember 188S.Z L. S. Die Bücher auf inliegendem Zettel bitte ich mir, wenn möglich, zu 
besorgen, und wenn Sie den Scarlatti einmal stehlen können, greifen Sie zu! Ich möchte immer 
noch dabei bleiben, daß es eine Sammlung Volkslieder von Ihrem Onkel gibt. Daß er 
gesammelt hat und mit dem verstorbenen Arnold zusammen gearbeitet hat, weiß ich; ich ') Eine 
Verwandte Simrocks (?). — °) Vgl. Briefwechsel Brahms. Herzogenberg II 46. — ") Siehe oben. 

tl Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. meine aber auch, die gedruckte Sammlung in Händen 
gehabt zu haben und könnte einzelne Lieder nennen daraus.') (Rheinsage und Heldenlieder 
meine ich rlicht.) Also grüßen Sie Mariannen schön, und haben Sie Dank für die erfreuliche 
Nachricht A ) — die es hoffentlich bleibt! Herzlich Ihr I. B. 472. Brahms an Fritz Simrock. Men, 

31. Dezember 1883. Z L. S. Nun danke ich Ihnen auch von Herzen für die Besorgung der 
Exemplare). Aber bitte, lassen Sie die Besorgung sein, wofür ich zu danken habe, und 
schreiben Sie das Buch den 3/7 noch ab! Dazu kommt, daß ich gern noch einmal 500 M. 
pumpte! Ich gehe zwar bald weg, aber ich komme nicht aus bis dahin! Also alles anschreiben — 
und Sie können doch Zinsen verrechnen?") Nun hätte ich noch eine Geschichte, die ich aber 
ernstlich bitte, so einfach zu nehmen, wie sie gemeint ist. ') Karl Simrocks „Deutsche 
Volkslieder" gehören der langen Reihe in den Jahren 1844—1867 von ihn, herausgegebener, in 
ihrer ursprünglichen Echtheit wiederhergestellter „Deutscher Volksbücher" als deren achter 
Band an, sind aber auch, losgelöst von ihr, als Separatausgabe unter eigenem Titel erschienen. 
— ') Unter der „erfreulichen Nachricht" ist wohl die zugunsten der angeklagten Frau Joachim 
gefällte gerichtliche Entscheidung zu verstehen. — ') Simrock hat nicht nur die von Brahms 
früher bestellten Exemplare seiner neuen Kammermusikstücke und Lieder besorgt, sondern 
auch das gewünschte Bolksliederbuch seines Onkels bei den Antiquaren suchen lassen. Das 
wenigstens solle, wie der Austraggeber wünscht, von den vorhandenen drei Siebenteln seines 
Guthabens abgezogen werden. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 4ö Wenn am 4. meine Symphonie dran kommt, 
schicken Sie mir doch die gewiß sehr freundlichen Äußerungen Ihrer Weisenl Namentlich 
Moszkowski!') Nun wünsche ich ein möglichst vergnügtes neues Jahr mit 9/7 Profit und allem 
möglichen Schönen. Herzlich Ihr I. Br. 473. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 6. Januar 1884. Z L. 
S. Vergessen Sie nicht, mir die Berliner Zeitungen komplett zu schicken! Hanslick brennt 
darauf. Möchten Sie wohl so gut sein, mir sogleich das neue Reichs-Kursbuch zu schicken! 
Dann haben Sie von hier ein kleines Büchelchen mitgenommen: Sieg der Wahrheit.') Ich kann es 
nicht wieder auftreiben, falls Sie es also nicht vergessen und verloren haben, tun Sie es in ein 
Brief-Kuvert. Den 12ten werde ich wohl nach Wiesbaden fahren. A ) Sollten Sie mir dahin (bis 
inkl. 18ten) schreiben, so nehmen Sie ein Extra-Kuvert dazu an Beckeraths, Adolfsallee 23. 
Briefe an mich kommen dort immer noch an und werden nach Wien geschickt! Herzlich und 
eilig Ihr I. B. Am 4. Januar führte Joachim die ?äur- Symphonie im Hochschulkonzert auf, am 
28. dirigierte sie Brahms bei Wüllner in der Philharmonie. Bon den „Weisen" der Berliner 
Musikkritik, die wider Erwarten diesmal „freundlich" waren, machte Alexander Moszkomski, 
seiner losen Zunge und spitzen Feder wegen, Brahms das meiste „Pläsier". Möge Simrock über 
hundert Prozent im neuen Jahre verdienen! — °) Nicht „Sieg der Wahrheit", sondern „Die 
siegende Wahrheit" ist der Titel eines närrischen Traktätchens, das Bernhard Scholz in Breslau . 
aufgestöbert hatte. Brahms, der eifrig Erzeugnisse unsreiwilliger Komik und andere Beiträge 
zur Geschichte der menschlichen Dummheit sammelte, lachte Tränen über den von 
irgendeinem theosophisch angesäuselten Querkopf zutage geförderten, hochtrabenden 
Blödsinn. — ') Zur schuldigen 

46 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Jul. Grosser A ) schreibe ich eben, daß er sich mit 
Ihnen bereden möge, damit wir einen Abend nach der Probe etwa bei Ihnen zusammen wären. 
474. Brahms an Fritz Simrock. A Wiesbaden. 23. Januar 1884. Z L. S. Ich denke hier morgen 
Mittwoch nachm. A *6 Uhr abzufahren, also zum Frühstück bei Ihnen zu sein. Dringend bitte 
ich, daß Sie sich nicht eher um mich kümmern, als ich mich bei Ihnen wasche — dann können 



Sie diese Erfrischung auch vornehmen, und dann können wir zusammen auf die Weiblichkeiten 
warten! Herzl. Gruß Ihres I. B. 475. Brahms an Fritz Simrock. sLeipzig, 9. Februar 1884. Z L. S. 
Wie gern spräche ich Ihnen recht behaglich und dankbar von meinen Berliner Tagen, und wie 
sie schön, und wie Sie alle gut und lieb waren! Aber woher nehmen und nicht stehlen — 
nämlich die Zeit! Heute abend fahre ich nach Köln — damit Sie gleich mehr wissen: u. a. 14 
Düsseldorf, 27ten Amsterdam, 2. März Essen. 5ten DresAufführung der dort erstandenen 
Symphonie. Das von Louis Lüstner zu einer ansehnlichen Höhe der Leistungsfähigkeit erhobene 
Kurorchester tat, was die ihm erwiesenen Ehre verlangte, und Brahms blieb, zuletzt mit Bulom 
wieder vereint, vom 14.— 23. Januar in Wiesbaden. (Kalbe«, „Brahms" IH 417 ff.) Über Julius 
Grosser vgl. ebenda II 194, III 477 und 494. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 47 den, dann Frankfurt^) Frau Schumann hat leider 
das Arrangement nicht geschickt. Sobald es aber kommt, werden Herzogenbergs es Ihnen 
gleich zuschicken. Beim ersten Satz können Sie gleich A .lle A ro «on brio (statt vivaoe) setzen; 
beim 2ten bloß A näaote. Ich lasse es Ihnen zugehen, obwohl ich es lieber erst durchgesehen 
hätte, — jetzt wird es bei der Korrektur erst geschehen können. Inliegend ein Depotschein und 
eine Karte, die wohl als Empfangsbestätigung genügt? Nun aber: Möchten Sie wohl die Güte 
haben, 1000 Mk. an Frau Elise Grund, Hamburg-St. Georg, Hammer Landstraße 164, zu 
schicken. — Mir aber doch endlich zu schreiben, wieviel ich Ihnen eigentlich schuldig bin? Und 
was wollen Sie mir denn für die Symphonie schuldig sein? Das Gewöhnliche? Die Hälfte? Das 
Doppelte? Wenn Sie den goldenen Mittel weg nicht vorziehen — bin ich links — will aber 
durchaus Ihrer besseren Einsicht nicht vorgreifend) ') Über den Triumphzug der ? äur- 
Symphonie, der durch die hier erwähnten Städte ging, wird von Kalbeck, „Brahms" III 420ff. 
ausführlicher berichtet. — ') Erst denkt Brahms an die Schwester, die er mit tausend Mark 
beschenkt, dann an sich. Was das Honorar betrifft, so bleibt er den braven alten dicken Talern 
treu. Von ihnen gingen in seiner Jugend so und so viele auf eine „seine Mark", an welche heute 
kaum noch der Silbcrklang eines modernen Fünf-Markstückes erinnert. Was er von der 
doppelten Buchhaltung kennt, beschränkt sich darauf, daß „Soll" und „Haben" Gegensätze sind, 
die durch eine verwickelte, nur dem in die Kabbala der Geschäftsarithmelik Eingeweihten klar 
werdende Rechnung ausgeglichen werden. Das dem Herzen des Buchführers zunächst liegende 
„Soll" des Debitors komme auf die linke, das an die meist empfangende, selten zahlende Hand 
des Kreditors auf die rechte Seile des Kontos. Wenn Simrock keinen goldenen Mittelweg 
zwischen Verleger und Autor findet, die erfolgreiche Symphonie nicht höher einschätze als 
frühere Orchestermerke, so würde Brahms als dankbarer Schuldner wohl ewig „links" bleiben. 
Vom Kapital sieht er 

4« Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Eben fallen mir Chorlieder ein, die sich hier 
herumtreiben. Falls ich sie schicke, sind Sie Ihnen 1000 Taler wert? Herzlichste Grüße sagen Sie 
zu Haus und verzeihen das Geschmiere Ihres I. B. 476. Brahms an Fritz Simrock. Darmen, 17. 
Februar 1884. Z L. S. Im Interesse des schwer besteuerten Publikums hoffe ich, daß Sie auf 
meinen neulichen Vortrag hörend) Ich vergaß dabei, zu sagen, daß bei Herzogenbergs eine 
solche zweite Klavierstimme liegt, die Sie natürlich gleich benutzen können.') Ich fahre morgen 
nach Krefeld und hoffe dort, außer vielen andren, auch Ihnen zu schreiben. 21.— 23. Elberfeld, 
dann Amsterdam. Mit bestem Gruß Ihr I. B. 477. Brahms an Fritz Simrock. sKreseld, 19. Februar 
1884. Z L, S, Anbei die Zession; das Geld bewahren Sie mir einstweilen auf. Gelegentlich aber 
schreiben Sie mir, wieviel nichts, Zinsen bekommt er keine. Vielleicht helfen ihm die 
Chorlieder, die sich noch bei Herzogenbergs in Leipzig herumtreiben, mit tausend Talern auf. 

Er hatte sie am 21. Dezember 1883 an Frau Elisabet geschickt, mit der Bitte, ein paar 
„ungenierte" Worte darüber zu sagen, und sie waren bis zu seiner Ankunft bei ihr liegen 
geblieben. Jn diesen kontrapunktischen Scherzen suchte sich der unterdrückte Schrei nach 
höherem Honorar Luft zu machen. ') Siehe 459. — *) Zu dem von Brahms selbst besorgten 
Arrangement der Symphonie für zwei Pianoforte zu vier Händen. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 49 ich Ihnen schuldig bin, und was ich von 5 Mille 
dann noch kriege! Soviel Worte aber brauchen Sie an mich nicht zu wenden, das wissen Sie 



wohl und haben nur viel freie Zeit gehabt, die Sie mit sehr lieblichem Briefschreiben 
hinzubringen suchten. Sie übereilen es doch nicht mit der Herausgabe des Arrangements! Und 
überlegen wegen des zweiten Klaviers einzelns Von Frankfurt — nein, vermutlich von Pesth 
aus, Ende März, schicke ich Ihnen Partitur und Stimmen. Ich habe die Symphonie zu Pfingsten 
in Düsseldorf versprochen/) außerdem an Richter für London. Notieren Sie sich doch, daß seine 
Konzerte dort am 5., 12., 19., 26. Mai, 5., 9. und 16. Juni sind. Jedenfalls zum letzten Konzert 
muß er die Symphonie als Erster in England, haben. Wollen Sie das wohl beachten? Grüßen Sie 
die Ihrigen, und schreiben Sie auch manchmal, daß Sie recht behaglich und lustig zu Hause 
sind, das wäre immer eine besonders liebe Notiz für Ihren I. Br. 478. Brahms an Fritz Simrock. 
Düsseldorf, 14. Februar 1884. Z L. S. Es liegt nahe und würde wohl dem Publikum sehr 
angenehm sein, wenn Sie das Zweiklavier-Arrangement in Partitur herausgäben und außerdem 
das zweite Klavier einzeln!? Mir selbst ist es natürlich einerlei, aber überlegen Sie es doch. Das 
zweite Klavier ist besonders leicht; ') Dort dirigierte Brahms beim 61. Niederrheinischen 
Musikfefte die ? dur°Symphonie und den «Gesang der Parzen". Brahms, Brieswechscl Band XI. 4 

50 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. es kauft sich ja ungleich leichter; ich glaube, Sie tun 
dem Publikum einen großen Gefallen, man wird Sie freundlich finden und sehr loben! 2 
Partituren zu kaufen ist schwierig, und diesmal wie gesagt, ist es unnötig, weil das zweite 
Klavier sehr einfach ist. Nächstens mehr von Ihrem I. B. 479, Brahms an Fritz Simrock. A Krefeld, 
19. Februar 1884. Z Ihr heutiger Brief hat uns alle aufs schönste erfreut. Grützen Sie Frau 
Joachim herzlichst — sie wild sich hier wohl genug fühlen. Schnitzler in Köln ist ernstlich 
krank') Sreinbach aber doch recht unnütz? Ich möchte wohl — glaube aber nicht, daß ich zur 
Passion hier bin. Karl Simrock, „die deutschen Volkslieder" (4M.80Pf.), und „ „ „das deutsche 
Kinderbuch", sind beide bei Chr. Winter in Frankfurt a/M. erschienen! (letzteres „gedruckt in 
diesem Jahr"). A ) Ich habe also doch und wieder recht, was mich sehr freut. Bitte, beides 
gelegentlich mit Kreuzband nach Wien zu schicken. Ihr I. B. 480. Brahms an Fritz Simrock. 
Dresden, 6. März 1884. Z Besten Dank für Ihre öfteren Nachrichten. Aber was fragen Sie 
immer nach meinen Adressen, die Sie ja immer wissen? Von hier gehe ich den 8ten nach 
Frankfurt (Guiolletstr. 18 bei Ladenburg). Den I6ten aber reise ich ') Geheimrat Schnitzler, der 
Vorstand der Niederrheinischen BZusikfeste, bei dem Brahms östers als Logiergast wohnte. — 
Siehe Anm. zu 471. Brahms hatte unterdessen den wahren Sachverhalt festgestellt. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. nach Wien — Hurra! Allerdings wäre es mir lieb, wenn 
die Revision bis dahin Zeit hätte! („Sieg der Wahrheit'") hätte ich gern bis Samstag in Wiesbaden 
bei Beckerath, wo ich Sonntag ausruhe!) Übrigens leben Sie wohl. Ihr , J.B. 481. Brahms an Fritz 
Simrock. A Frankfurt a/M., 13. März 1884. Z Eben schreiben sie aus Pest, daß sie 10 erste, 9 
zweite Violinen und 6 Bratschen gebrauchen. Es wäre mir wirklich viel wert, wenn ich diese 
Stimmen haben könnte. Ich brauche eigentlich nur das Finale, in dem eben übergeklebt ist! 

Man bittet mich, die Stimmen und Partitur bereits zum 21ten dort sein zu lassen, damit man 
vorüben kann. Sie könnten vielleicht jene Stimmen direkt an Direktor Alexander Erkel (o. 
National-Thealer) schicken? A ) Das übrige schicke ich von hier. Geht die ganze Geschichte 
nicht, so ist es auch kein Unglück! Wie oben Ihr I. B. 482. Brahms an Fritz Simrock. A Frankfurt 
a. M., März 1884.1 L. S. Die Depot-Nummer weiß ich nicht, und können Sie wohl aussüllen, 
sonst genügt wohl der Zettel? Und ich Siehe Anm. zu 473, — Erkel war auch Dirigent der 
Pester, im großen Redoulensaale eingewohnten, nach dem Muster der Wiener gegründeten 
Philharmonischen Konzerte. 4' 

52 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. danke für Ihre freundliche Sorgfalt! Das viel 
besprochene Exemplar des Arrangements ist auch hierher nicht gekommen. Mir ist das schon 
recht, und ich kriege es jetzt in Wien? Es soll auch schnell besorgt werden. Am 2ten April ist die 
Symphonie in Pest. Dann schicke ich Ihnen Partitur und Stimmen. Nun habe ich aber noch die 
große Bitte, daß Sie mir für Pest neue Bratschen und erste und zweite Violinen abziehen lassen. 
Ich schreibe nächstens, wie viele. (Es ist einer Korrektur wegen, die ich zu eilig machte.) Hier 
wird die Symphonie sehr schön gehen, und haben wir gar Stimmen dazu schreiben lassen 
müssen. Das Parzenlied ist neulich 6a' «av« gesungen! Sie können die Frankfurter loben! 



Bestens Ihr I. B. 483. Brahms an Fritz Simrock. Men, 22. März 1884.) L. S. Sie irren, wenn Sie 
meinen, ich führe nicht Buch. Warten Sie, bis ich die Kritik Ihrer letzten Abrechnung schicke, an 
der ich noch zu arbeiten habe, für die ich heute nur beiläufig danke als für etwas mehr oder 
weniger gut Gemeintes — aber äußerst wenig Gelungenes! Es gibt außerdem genug zu 
schelten. 1. Warum haben Sie mir die Adresse der Philharmoniker nicht geschickt? Hatten Sie 2. 
nicht auch ein Heft Klinger-Radierungen (von Grosser) mir zu schicken! 3. Warum kriege ich 
die Variationen von Marxsen nicht? 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 5! 4. Warum kriege ich die Volkslieder von Simrock 
nicht? Weiter wünsche ich nichts und lege den Zettel bei. Dagegen hätte ich gern den ersten 
Band von Jacob Grimms „Kleineren Schriften". Die einzelnen Hefte verlieren sich, und mir fehlen 
jrtzt die besten. 1864 bei Tümmler erschienen. Möglicherweise gibt es jetzt eine andre 
Ausgabe! Es handelt sich um die Reden auf W. Grimm, Schiller, das Alter usw. Sagen Sie, dürfen 
meine Pelzstiefel bei Ihnen, d. h. bei einem Kürschner bleiben? Desto mehr Sie auf Rechnung 
zu setzen haben, desto eher ist die Konfusion zu entschuldigen! Noch eins: Mein Horn-Trio 
sollte eigentlich eine' Bratschenstimme statt der Violoncellstimme mitkriegen! Mit Cello 
nämlich klingt es abscheulich, mit Bratsche ganz ausgezeichnet! Das könnte ausdrücklich auf 
dem Titel stehen: Horn oder Bratsche! A ) Also bis auf weitere Abrechnung Ihr I. B. 484. Brahms 
an Fritz Simrock. Men, 29. März 1884. Z Irre ich, oder habe ich Ihnen im Januar das 
„Konzertwesen" von Hanslick als Reiselektüre mitgegeben? A ) Von ') Der Titel lautet: Trio für 
Pianoforte, Violine und Waldhorn (oder Violoncell oder Bratsche). — *) „Geschichte des 
Konzertwesens in Wien" 186g. Wahrscheinlich aber war das Simrock auf die Reise mitgegebene 
Buch Hanslicks „Aus dem Konzertsaal", das ein Jahr später als zweiter Teil der „Geschichte des 
Konzerlwesens" erschienen war. Seine feuilletonistischen Kritiken und Schilderungen aus den 
Jahren 184« bis 1870 empfahlen sich zur Unterhaltung Simrocks eher als die geschichtliche 
Darstellung der Zeit von 1750—1869. 

54 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Pest werde ich Ihnen den ganzen Ballast zuschicken. 
Die Stimmen müssen natürlich nach der Partitur revidiert werden — es würde nichts nützen, 
wollte ich es vor dem Konzert tun. Das Überklebte in den ersten Quartettstimmen gilt nicht — 
ich werde es in der Partitur korrigieren. (? Hanslick, Geschichte des Wiener Konzertlebens?) 
Allezeit Ihr I. B. 485. Brahms an Fritz Simrock. Men, 3. April 1884. Z L. S. Einen Paukenwirbel 
auf? am Schluß des ersten Satzes kann Hr. Keller stehen lassen — Sie aber bitte ich, Ihren 
Buchbinder diesmal in Ruhe zu lassen! Sie glauben nicht, wie wenig — Platz ich für derlei 
schöne Scherze habe. Es wäre ja roh und undankbar, wenn ich zugeben wollte, auch nicht viel 
Sinn dasür zu haben! Aber ich bitte, von der Dritten ein simples Exemplar! Miezchen ist es ja 
recht gut hier ergangen — leider konnte ihre nette Kollegin nicht genug mitmachen. Die beiden 
Mädchen hätten nach Linz, Brünn, Pest müssen. Wenn ich Richter sehe, werde ich ihn wegen 
Frau Joachim sprechen. Das ist ja sehr einfach, und wird er sie gewiß gern engagieren — die 
Rhapsodie möchte in England gar neu fein! R. sollte oder wollte Ihnen wegen der Symphonie 
schreiben, die er gern früh hätte, um sie zweimal bringen zu können. Stimmen und Partitur 
sollen am 3 ten (gestern) abgegangen sein; ärgerlich und lächerlich war's, daß ich Sie bemühe, 
neue Stimmen abziehen zu lassen, damit ich ohne einige voreilige Änderungen probieren kann; 
der gute 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 55 ErKI aber hat nichts eiliger zu tun, als alles nach 
den alten Stimmen korrigieren und überkleben zu lassen! Das in den Stimmen Überklebte (im 
letzten Satz) gilt aber nicht. N.L. Falls Richter Ihnen schreibt, und Sie ihm etwa antworten, 
können Sie ja auch wegen Frau Joachim schreiben — nur, meine ich, nicht wegen 400 M. — was 
doch wohl nicht das gehörige Honorar ist? Ich werde ihn heute suchen — vielleicht ist er aber 
schon nach England. L. Die Bratschenstimme für das Horntrio müßte extra geschrieben, res«, 
gestochen werden. Hr. Keller kann das leicht besorgen. Ich meine, die Violoncellstimme könnte 
dann ganz wegfallen. Bestens Ihr I. B. A l. Beiligendes von der R. H. B. bemüht Sie wohl wieder? 
Eben kommt Ihre Sendung von Wetzler. Über 5 Gulden Steuer! — das verstehe ich nicht, tut 
nichts, ist aber doch gut bezahlt? Besten Dank aber! 486. Brahms an Fritz Simrock. Wien, 10. 



April 1884. Z L. S. Mit Richter habe ich also gesprochen, und ist ihm die Mitwirkung der Frau 
Jvachim natürlich sehr angenehm. Namentlich die Rhapsodie, und diese namentlich nach 
Pfingsten, wo er seinen Theaterchor hat. Sonntag speise ich bei ihm — aber jetzt kann wohl 
direkt mit ihm korrespondiert werden? Wegen Honorar habe ich nichts gesagt und 

56 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. gefragt. Reichs-H. Bank wird eben besorgt. Lassen 
Sie mir aber einiges Geld zurück, 2—3000 Mark! Meine schönen Konzert-Einnahmen sind 
schon so gut wie weg, zum Hause hinaus, und es ist nur gut, daß ich keine Rechnung 
abzulegen brauche !') Übrigens könnte ich mir ja einmal die halbjährigen Zinsen kommen 
lassen? Wo bleiben denn eigentlich die Simrockschen Volkslieder??! Sie haben wohl Angst, ich 
will daraus komponieren? Nicht im geringsten, aber schicken Sie sie endlich. Daß ich die 
Symphonie noch nicht gesehen, ist natürlich Zartheit von Ihnen oder Wetzler, ein Ärger weniger 
oder etwas später. Aber seien Sie so gut und schicken das Arrangement an Herzogenbergs und 
an Grosser. Ich dachte, er hätte Ihnen die Klingerschen Radierungen geschickt, es ist mir doch 
recht leid oder unangenehm, daß wir sie haben holen lassen! An R. Beckcralh schicken Sie doch 
auch ein Exemplar mit meinem Gruß. Könnte Kirchner nicht etwa das zweihändige 
Arrangement machen? Oder jedenfalls das für 2 Hände, das er doch eleganter und 
geschmackvoller machen würde als unser guter Keller? Ich sah ihn in Dresden — er wartet sehr 
auf Schüler und Verleger! Wollen wir etwa auch an Engelmanns in Utrecht ein Exemplar 
schicken? Hanslick werde ich eins geben — wenn er es will, und wenn ich sie erst habe. ') Der 
verschämte Wohltäter spielt sich humorvoll auf den leichtsinnigen Lebemann aus, für welchen 
er in Wien von Unkundigen ge» halten wurde. — ') Brahms suchte für Klinger, der ihm sein op. 
III „Amor und Psyche" gewidmet hatte, Propaganda zu machen, wie früher für Feuerbach, 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 57 Also: Bewahren Sie mir Geld auf, ich werde bald 
drum schreiben I Im übrigen ganz Ihr J.B. Hiller schrieb mir, daß er Sonntag mit dem Messias 
aufhört zu kapellmeistern. Wer kommt jetzt? Bruch? Gernsheim? Die Kölner und einige andere 
werden in Aufregung fein!') 487. Brahms an Fritz Simrock. Mien, 14. April 1884. Z L. S. Richter 
hat die Absicht, gleich von London) aus an Frau Joachim zu schreiben.' Da möchte es sich also 
sehr empfehlen, ihm zu schreiben! Sie können sich ja auf mich berufen — oder der betreffende 
Agent. Ich kann nicht helfen, Simrocks Volkslieder sind nicht gekommen. Grimm allein.-) Es ist 
eben immer dieselbe liederliche Wirtschaft, und ist nur ein Glück, daß wenigstens die Küche 
nicht von Ihnen besorgt wird. Wie immer Ihr I. B. 488. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 19. 

April 1884. Z L. S. Grüßen Sie doch Ihren Herrn Dörffel und sagen ihm, wie leid mir die 
Bemühung ist. Ich verstehe die Geschichte nicht, da man doch wirklich an einen Diebstahl — 
einen ') Bei Brahms war es schon so gut wie entschieden, daß er sich für Franz Wüllver 
einsetzte. — ') Vgl. 471. 

58 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. gar so kleinen und sonderbaren — nicht denken 
kann. Ich meine immer, das Buch soll neben mir liegen — ich eben nur dies eine gesehen 
habend) Natürlich zahle ich gern das zweite Ex.ü Gewiß ich und nicht Sie oder Herr Dörffel. 
Wegen Arrangements habe ich selbstverständlich nichts gesagt! Sie wissen ja, was ich von 
Keller halte; ich würde Sie sehr bedauern, wenn Sie den tüchtigen Mann verlören. (Bei 
zweihändigem Arrangement sieht so ein wenig der Philister heraus — aber das mag ja grade 
für den Betrieb ganz gut sein. A ) Ich wollte Ihnen schon immer einmal von sehr hübschen 
Kinderliedern von Verhulst") sprechen. Lassen Sie sich doch kommen: op. 30 Kinderleben. I. 29 
Lieder für 1 Stimme mit Klavier. II. 11 mehrstimmige Lieder. Haag bei Boshart <K Osthoff. 
(Theune <K C.) Verhulst ist auch einer, der von Dankbarkeit des Publikums sprechen kann. 
Diese und auch andre Lieder von ihm sind ganz reizend, und wenn er nicht den Patriolismus 
und die Marotte hätte, holländische Texte zu nehmen, so müßte ') Der bei Simrock angestellte 
Hr. Dörffel hatte beide Bücher: Grimm und Simrock zusammen verpackt, und Brahms erhielt 
nur die „Kleineren Schriften". — A ) Brahms zog seinen motivierten Wunsch, Kirchner möge das 
zweihändige Arrangement der III. Symphonie machen, sofort zurück, als er hörte, daß Keller, 
der die anderen Bearbeitungen, außer der von Brahms selbst besorgten Ausgabe für zwei 
Klaviere, übernahm, sich schwer gekränkt suhlen müsse, wenn Kirchner ihm vorgezogen 



würde. — °) Johannes (Jean) Verhulst, 1816 im Haag geboren, mit Schumann befreundet, der 
ihm „Ouvertüre, Scherzo und Finale" zugeeignet, lebte, nachdem er 1866 seine Ämter 
niedergelegt hatte, als gediegener vielseitiger Komponist in seiner Vaterstadt, wo er 1891 
starb. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 59 er entschieden mitzählen. In Holland aber singt man 
alles, nur nicht seine sehr hübschen holländischen Lieder. Diese Kinderlieder aber verdienen 
und lohnen gewiß die Übersetzung und Neu-Herausgabe. Sehen Sie sie sich nur an, Sie werden 
Ihre Freude an den frischen, natürlichen, ganz allerliebsten Kinderliedern haben. Es müßte dann 
freilich für eine sehr gute Übersetzung gesorgt werden — die auch soviel wie möglich den Ton 
beibehielte — es hat so was von unserm. Plattdeutsch. Auf dem Titel könnte auch gesagt 
werden: Niederländische Kinderlieder oder so was. Unter uns: ich weiß nicht, warum die 
Zeitungen von Wüllner, Gernsheim, Joachim reden, während ich armer Mensch über artige 
Antworten an Direktionen und Hiller grüble! Soll ich, soll ich nicht? Was sagen Ihre Knöpfe? A ) 
Wenn das 10 Jahr früher gekommen wäre — jetzt bin ich das Faulenzen zu sehr gewohnt. 
Bestens Ihr I. B. ') Simrock brauchte nicht mehr an den Knöpfen abzuzählen, ob Brahms ja oder 
nein sagen sollte. Schon der nächste Tag hörte sein weithin vernehmliches Nein. Es schriftlich 
zu begründen, hatte ihn fast eine ganze Woche gekostet. Der (bei Kalbeck, „Brahms" III 419 f. 
abgedruckte) Absagebrief an Geheimrat Schnitzler wurde nach Köln adressiert, aber für 
Hamburg geschrieben. Brahms behandelte den formellen, ihm noch bei Lebzeiten Ferdinand 
Hillers gestellten Antrag, dessen Posten zu übernehmen, um so formloser, je tiefer er davou 
durchdrungen war, daß es sich dabei, und nicht allein für ihn, nur um eine Formsache handelte. 
Hatte er doch jedem, der es hören wollte, wie kurz vorher erst wieder Freund Beckerath, 
erklärt: vor zwanzig Jahren, ja, da hätte er gern ein Amt gehabt, das ihm erlaubte, seine 
Bürger- und Menschenpflichten zu erfüllen. Mochte nun auch der verehrte Vorsitzende des 
Kölner „Konzertund Konservatoriumvorstandes" nicht der Einzige gewesen sein, der ihn 
dauernd mit Köln und dem rheinischen Mnsinvesen verbunden wünschte, 

60 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 489. Brahms an Fritz Simrock. Men, 1. Mai 1884. Z 
L. S. Für den Marcello danke schön, er nimmt unter allen Umständen zu viel Platz weg, und 
habe ich noch letzt in Hamburg eine vielbändige alte Abschrift an Spengel geschickt (einem 
Ihrer vielen Schwiegersöhnel) Das war, als ich das letztemal in Hamburg war, und Chrysander 
den Rest meiner Bibliothek in 5 Kisten packte und hierher schicktet) B A m Auspacken hier 
merkte ich denn, daß mir Brahms kam es bei der Begründung seines Nein hauptsächlich darauf 
an, endlich einmal seiner Vaterstadt kurz und klar in Worten vorzuhalten, wie übel sie an einem 
ihrer treuesten Söhne gehandelt hatte, und das gehörte in kein offizielles Schreiben. (Vgl. die 
konform auf dem Hamburger Feste 1879 gegen Klaus Groth gefallene Äußerung fKalbeck, 
„Brahms" III 223. Z) ') Brahms war zuletzt im April 1883 in Hamburg gewesen, und zwar kam er 
damals von der Geburtstagsfeier des Herzog? von Meiningen am 3. dort an, so daß er die 
entscheidenden Proben zu dem für den 6. anberaumten Konzert des von Spengel geleiteten 
Cöcilienvereins noch miv machen konnte. Dieses gestaltete sich, dank des geschmackvoll aus 
Kompositionen des Meisters zusammengestellten Programms, seiner Mitwirkung, der 
vorzüglichen Leistungen von Chor und Orchester und der Anwesenheit des gesamten 
musikalischen Hamburg zu einem glänzenden Brahms-Feste, ja, zur großartigsten 
(unausgesprochenen) Vorfeier seines eigenen fünfzigsten Geburtstages. (Vgl. 443 und Kalbeck, 
„Brahms" III 378 f.). Daß Brahms aus dem teilweise noch in der Baterstadt zurückgelassenen 
Bücher- und Notenschatze Benedetto Marcellos Psalmen hervorsuchte, um das vielbändige 
Meisterwerk des berühmten alten Venezianers seinem lieben Landsmann« Spenge! zu 
verehren, bedeutete eine sinnige Huldigung für den Chordirigenten, der mit der tadellosen 
Aufführung der Brahmsschen Motette: „Warum ist das Licht gegeben" seinen Ruf als Spezialist 
im a «appslik-Gesange begründete, und einer der vielen hoffnungsvollen künstigen 
Schwiegersöhne Simrocks war, die sich mit Brahms um Klein-Annie stritten. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 61 — so gut wie eine ganze 6te Kiste Bücher und Noten 
fehlten! Dazu recht unbegreiflich, weil ich manche von den vermißten Sachen dort jedesmal in 



die Hand nahm. Zum Glück aber ist nicht viel davon schmerzlich zu entbehren. Ich wollte Ihnen 
aber schon öfter schreiben, daß speziell aus Ihrem Verlag der Fidelis dabei ist und die Sachen 
von Kiel (die älteren, Quartette, Messe usw.). A ) Wenn - Sie gelegentlich mir damit unter die 
Arme greifen wollen, bin ich Ihnen dankbar. Gut machen können Sie dadurch nicht, was Sie 
durch den Ankauf russischer!!! Papierelü sündigen!!! Sind Sie mit Bleichröder im Komplott? 
Kriegen Sie Prozente? Wollen Sie k. k. russ. Hofverleger werden? Neuruppiner lasse ich mir 
gefallen. Neu-Ruppin und seine Bilderbogen können nicht untergehn. Aber Rußland! Das ist ja 
reiner Schwindel!! Nun noch eins. Ist H. Wolff der Agent für Frl. Soldat? A ) und auch speziell für 
Rußland? Der hiesige Jgnaz Kugel, den ich in seinem Fach für einen so anständigen Menschen 
wie möglich halte — (bei einem Verleger kann man noch gar nicht so reden) — der bedauert, 
daß sie ihn nicht besucht hat, und würde ') Brahms beklagte den unverschuldeten Verlust der 
Kompositionen Friedrich Kiels und hatte den aufrichtigen Wunsch, den Schaden wieder 
ausgeglichen zu sehen. Da Simrock der Verleger Kiels war, so wird sich niemand, der den bei 
weitem nicht nach Ehre und Verdienst ge» würdigten Meister des strengen, rein musikalischen 
Stils kennt, über die Bestellung mundern. — Die Geigerin Marie Soldat, die Brahms als 
fünfzehnjähriges Mädchen im ersten seiner Portschacher Sommer (1879) kennen lernte, war in 
der Schule Joachims zur Künstlerin herangereift, und der Entdecker ihres Talentes ließ sich 
auch dessen materielle Förderung angelegen sein. Jgnaz Kugel, der Wiener Konzertagent, 
gehörte zu den Jschl« Sommergästen, mit denen Brahms gern verkehrte. 

<Z2 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. gern für sie arbeiten. Er hätte gewiß neulich für 
Österreich fehr nützlich sein können — also auch ein andermal, und dann hat er gewiß größere 
Konzerte in Petersburg und Moskau zu besorgen, da würde er z. B. für die nächste Saison Frl. 
Soldat engagieren können. Falls sie reflektiert, kann sie ja an ihn schreiben und sich auf mich 
berufen. NL. Sie haben doch nicht etwa einem dortigen Antiquar einen Auftrag für mich und 
Scarlatti-Czernn gegeben? Er' kommt nämlich hier grade zur Auktion, und ich möchte mich 
nicht felber steigern. Übrigens: Czerny hat 200 Sonaten von S. herausgegeben; ich habe in 
schönen alten Abschriften 381 — wovon 172 ungedruckte! Ich habe nämlich genaue Kataloge 
gemacht über den Schatz.') Bestens Ihr I. B. Brahms an Fritz Simrock. Men, 8. Mai 1884. Z L. S. 
Ich fahre heute nach Italiens) Sollten Sie besonderes haben: Villa Carlotta, Logo di Como, dahin 
komme ich schließlich auch. Zu Pfingsten leider Düsseldorf. Noch muß ich sagen, daß Verhulst 
gar nichts weiß von meinem Briefs) ') Die 172 ungedruckten Klavierstücke Scarlattis, die Brahms 
in alten Kopien besaß, stammten aus der berühmten Sammlung des 1862 zu Rom verstorbenen 
Abbate Santini her. — A ) Mit dem Rrefclder Freunde Rudolf v. d. Leyen ging die Reise, Brahms' 
vierte italienische, über Trient und den Gardasee nach Oberitalien. In Villa Carlotta am 
Comersee waren beide Gäste des Herzogs v. Meiningen (v.o. Leyen: «Johannes Brahms als 
Mensch und Freund" 40 ff.). — ') Siehe oben 488. Verhulft mußte nichts von Brahms' 
Empfehlung, und Simrock wollte nichts von ihr wissen. Sein Name glänzt im Simrockschen 
Berlagskataloge von 1897 durch seine Abwesenheit. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 63 auch nie von derartigem sprach. Wegen Frl. Soldat 
kann jetzt ein andrer sehen. Ich fahre Ende Monats über hier, finde also Ihren gütigen Kiel 
alsdann. Ihrer Frau schönsten Dank für ihren freundlichen Gruß und auch Ihnen, und genießen 
Sie den Frühling! Ganz Ihr I. B. 491. Brahms an Fritz Simrock. Würzzuschlag, 5. Juni 1884. Z 
Daß heute ein Paket für Sie von hier nach Heidelberg poste restante abgegangen ist, melde ich 
aus übertriebener Vorsicht auch hierdurch! Ihre Route könnte doch geändert sein. Mit bestem 
Gruß Brief sende gleichfalls I. B. nach Heidelberg. 492. Brahms an Fritz Simrock. Mürzzuschlag 
in Steiermark, s25. Juni 1884. Z — da wird, wie inliegende Annonce besagt, das alte Geschäft 
mit ungestärkten Kräften fortgesetzt.') Habe ich Ihnen denn eigentlich nach dem Fest und über 
es geschrieben? Und wie hübsch und gut es in unserem Kreise war, wieviel schöner, als ich es 
erwartete, und wie ich Ihnen sehr für . alles mögliche von Herzen danke? Grüßen Sie Ihre Frau 
ebenso dankbar und die Kleinen dazu. Mir war wirklich ganz warm ums Herz, als ich Eine 
Zeitungsmeldung zeigte den neuen Sommeraufenthalt an mit der indiskreten Andeutung, daß 
Brahms an einem größeren Werke arbeite. 



64 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. so mit den besten Gedanken allein war und 
heimwärts fuhr.') Mir ist lieb, daß ich bei Richter nur einleitete, nichts für ihn versprach. Ich 
rechne nun immer auf A 10°/«, und da habe ich gewöhnlich recht gerechnetl Mit Frl. Soldat ist 
es wohl ebenso gegangen, und das möchte mir fast noch mehr leid tun als mit Frau Joachims) 
Schicken Sie mir doch die neue Ouvertüre von Dvorak hierher, und seien Sie so gut, „in meinem 
Auftrag" an Freifrau Ellen von Heldburg in Meiningen zu schicken: „Hat Bacon die Dramen 
Shakespeares geschrieben?" Broschüre von Dr. Ed. Engel, Leipzig 83, bei Friedrichs) — Reizt es 
Sie nicht, nach inliegendem Brief die „Geographie" kommen zu lassen? Oder für mich! Wenns 
nicht zu dick ist. A ) Sehr So ungern Brahms vom Comersee direkt nach Düsseldorf zum 
Musikfeste gefahren war, so freundlich überraschten ihn die Ovationen, die dort dem 
Komponisten und Dirigenten nach der Symphonie und dem „Gesang der Parzen" bereitet 
wurden. Noch mehr freute es ihn, daß er mit seiner an sich höchst ungehörigen Tischrede beim 
hochoffiziellen Festmahle, den mißgünstigen Düsseldorfern ins Gesicht Freund Wüllner zum 
Nachfolger Hillers kandidiert hatte. (Kalbeck, „Brahms" III. 424.) — Hans Richter scheint in 
England nicht alles gehalten zu haben, was Brahms sich von ihm, nicht für ihn (wie er 
hervorhebt) bei Simrock versprach. Auch seine Bemühungen für Konzertengagements lohnten 
der Mühe nicht. — ') DvorKks „dramatische" Ouvertüre für großes Orchester „LusitsKö," war 
eben bei Simrock erschienen. — In dem künstlich wieder angefachten, 1856 von der mit 
literarischer Monomanie behasteten Amerikanerin Delia Bacon begonnenen Streit um die 
Autorschast der Shakespeareschen Werke, der eine ganze Literatur über die sogenannte 
Shakespearc-Bacon-Theorie hervorgerufen hat, nahm Eduard Engel für den in seinen Rechten 
gekränkten Dichter Partei. Die von Brahms bestellte Broschüre lag in zweiter Auflage vor und 
sollte an den Meininger Hof gehen, wo ebenfalls für und wider den Dichter und Philosophen 
gestritten wurde. — A ) Barnitz' „Lehrbuch der Geographie" (Velhagen u. Klasing) enthält in 
seinem ersten Kursus einen Holzschnitt, der Brahms als typischen Vertreter der kaukasischen 
Rasse aufzeigt. Ein Brief hat ihn neugierig gemacht, und er verlangt das Buch zu sehen. 

Brcchms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 65 sollte es Sie reizen, an Hiller zu schreiben: er hat 
grade das Schicksalslied von Hölderlin für eine Tenorstimme mit Klavier komponiert! 
Schleunigst drucken — ja was tun und drucken Sie denn überhaupt?! Wenn's nicht doppeltes 
Porto kostete, schriebe ich drüben weiter über Ihre Faulheit — die fast der meinen gleich 
kommt! Herzlichste Grüße also allerseits von Ihrem I. B. 493. Brahms an Fritz Simrock. 
sMürzzuschlag, 18. August 1884. Z L. S. Niemand kann präziser sein im Antworten als Ihr 
ergebener I. Br., und so antworte ich gleich: ob Sie wohl 500 M. an Frau Elise Grund, Hamburg, 
St. Georg, Hammer Landstraße 163, besorgen können? Ihr Maler ist gestern angekommen. A ) Es 
sind hier viel Ungarinnen — aber einstweilen habe ich ihm keine besonders hübsche zum 
Porträtieren (und sonst) rekommandieren können. Mich will er nicht, ') Die Antwort kommt 
allerdings hier sofort nach der Frage, aber nicht zeitlich nach der, die Simrock früher an 
Brahms, sondern räumlich nach der, die Brahms eben erst an Simrock gestellt hat. Dieser 
Eulenspiegelei folgen andere ans dem Fuße. Der Berliner Maler war vom Verleger in 
diplomatischer Sendung abgeschickt worden: mit List sollte er dem berühmten Autor, den die 
Käufer seiner Kompositionen gern einmal im Bilde bewundert hätten, beikommen, weil der 
frühere Versuch, ihn zur Sitzung zu bringen, der überredenden Gewalt nicht gelang. Und da 
der jünglingshafte Sänger schmelzender Liebeslieder ein besserer Lockvogel gewesen wäre als 
der starkbärtige kontrapunktische Graukopf, so fiel Encke mit der Tür bei Brahms ins Haus, als 
er ihm aus allgemeinen Schönheitsrücksichten riet, sich wieder so glatt rasieren zu lassen, wie 
er noch vor wenigen Jahren gewesen war. Damit hatte er es bei dem Repräsentanten der 
kaukasischen Rasse für immer verdorben, Brahms zog Simrock und Encke an der Nase herum, 
die sie ihm aus dem Gesicht stehlen wollten, und machte sich unbarmherzig über beide lustig. 
Brahms, Briiswechsel Band XI. 5 

66 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. ich sehe ihm zu jüdisch aus und soll den Bart 
abschneiden. Aber im Ernst, ich kann nicht, habe einen zu großen Widerwillen dagegen und 
schon oft damit gute Maler beleidigt. Auch Feuerbach hat mir das doch sehr übel genommen 
— leider sagte ich ihm nicht aufrichtig meine Abneigung und hielt ihn immer hin, Frau Joachim 



bitte schön zu grüßen. Wenn ich Ihnen nächstens einige Kleinigkeiten für Gesang schicke, so 
hoffe ich, es wird einiges für sie dabei sein — ja, ich möchte sogar ihr altes Wiegenlied 
beilegen! A ) Solo-Quartette mit Pfte. dagegen muß ich wohl an Peters gebe», der das letzte 
Heft hat. Sie wissen ja auch mit dem Artikel nicht Bescheids) Daß Keller die dritte Symphonie 
nachträglich so gründlich revidiert hat, haben Sie wohl gehört? Es könnte sich wirklich 
empfehlen, ein Druckfehler-Verzeichnis auszugeben — nachzuliefern. Wie denken Sie darüber! 
Der Gruß an Frau Joachim hatte seine inhaltsschwere Bedeutung. Zu den ihr zugedachten 
„Kleinigkeiten für Gesang" gehörten vor allem die beiden Bratschenlieder op. 91. Nr. 2 hatte 
Brahms schon 18S3/S4 einmal komponiert; er schickte den jungverheiratelen Freunden das 
„wundervolle alte katholische Lied": Joseph, lieber Joseph mein, hilf mir wiegen mein 
Kindelein" in seiner Bearbeitung „zu häuslichem Gebrauch" für das an der Wiege ihres 
Erstgeborenen musizierende Elternpaar Joseph und Amalie, den Meister des Geigenspiels und 
die Meisterin des Gesanges, zog aber sein Geschenk wieder zurück, weil ihm das Lied nicht 
genügte. Nun kam das „Geistliche Wiegenlied" wieder, von den Tränen der verlassenen Mutter 
geweiht, im Geleit der „Gestillten Sehnsucht", die grau gewordenen Lebenstagen noch einen 
goldenen Abend verspricht. (Vgl. Kalbeck, „Brahms" III 301 ff.) Die „Fünf Lieder für eine tiefe 
Stimme" op. 94 schließen sich der Gabe des befreundeten Genius an, weiterhin die Solo- 
Quartette op. 92, die eigentlich C.F. Peters zugedacht waren, und anderes. — Simrock bewies, 
daß er mit den „Artikeln" doch „Bescheid wisse", und erwarb sie alle, nachdem er die Schachtel 
bitter-füßer Blutreinigungspillen, die der Brief ihm darbot, mit guter Miene hinuntergeschluckt 
hatte. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 67 Ihr Renommee — was man nicht hat, kann man 
nicht verlieren! Ich schlage die böhmische Ouvertüre auf,') das heiße ich schreiben und 
drucken: Englisch Horn und Oboe auf einem System! Das eine klingt eine Quinte tiefer — ist 
klein gedruckt — ? Klarinette auf der 3ten Seite „in 0", warum denn nicht auf der ersten? Pauken 
S. 7 in e? S. 12 in o? S. 16 v in «? Ich möcht's nicht gedruckt haben — ich möchte, Dvoräk hätte 
Ihnen keine Gelegenheit dazu gegeben! Nun, einen Komponisten haben Sie, der sich Mühe gibt, 
vorsichtig mit dem Papier umzugehen — der ich herzlich Sie und die Damen grüße und bin Ihr 
ergebener I. B. L. S. A Nachschrift vom 19. August 1884.) Wenn sie auch nicht zu verstehen und 
zu genießen sind, so hoffe ich doch, Sie mißverstehen wenigstens meine schlechten Witze 
nicht! Dvorak dürfte sich wohl sehr verbitten, wenn Sie ihm Verleger und Kritiker sein wollten, 
und mit allem Recht. Wenn Sie also königl.-böhm. Hofund National»Verleger werden, so kann 
mir höchstens leid tun, daß auch minder gute Sachen von Dvorak dazu geholfen haben. Sie 
wissen und glauben ja, daß ich eben nur wünsche, Dvorak gäbe immer so Gutes, als er kann. 
(Die Ouvertüre ist leider renommistisch, frech und schlecht.) Sie aber geht das Geschäft an, nnd 
ich weiß, Sie angehend, nichts zu sagen. Weniger sicher bin ich, ob Sie es nicht mißdeuten, 
wenn ich Ihnen immer von andern Verlegern Vorrede. Ob Sie glauben, daß es eine Art 
Bescheidenheit ist, die mich wünsche» läßt, ich wechselte immer hübsch ab! Gewiß habe ich nie 
') Die „Böhmische Ouvertüre" ist die in 480 erwähnte. 5* 

68 Brahms' Briefwechsel mit Frttz Simrock. die Empfindung gehabt, Sie hätten irgend je 
Rücksicht oder was. (Dann wär's auch freilich zu spät.) Daß ich nicht zu klagen haben — 
lächerlich — Na, kurz, es sind sehr unklare, aber ganz gut gemeinte Empfindungen, die ab A r 
eigentlich nichts bedeuten und gewiß nichts, das Sie angeht und Sie irgend kränken könnte. 
Lassen Sie also den Nebel so fort dusseln, und vermutlich bin ich wieder schwach. Haben Sie 
auch in den Grenzboten den Aufsatz von Kretzschmar gelesen? Damit Sie wissen, weshalb Sie 
meine Partituren verschenken? A ) Hanslick war hier und sehr lustig, er geht noch nach 
Pörtschach. Encke trägt seinen kranken Leib noch länger herum und klagt über mein jüdisches 
Gesicht und meinen schlechten Charakter. Mein Kopist ist fleißig und schreibt alles mögliche 
für Sie — und andere. Sopran- und AltLieder, vier Soloquartette mit Klavier, Chorlieder, 

Gesänge für Alt mit Bratsche, einen lustigen sechsstimmigen Chor mit Klavier. A ) Mir scheint 
aber, ich nehme besseres Papier mit mehr Systemen. A ) ') Hermann Kretzschmar — später 
Direktor der Hochschule für Musik und Professor an der Universität Berlin, damals 
Musikdirektor der Stadt und Universität Rostock — veröffentlichte im 43. Jahrgange der 



genannten Zeitschrift eine auf vier Hefte verteilte Reihe von Aufsätzen über Brahms und seine 
Werke, die mit liebevollem, historisch geschultem Verständnis für die gerechte Würdigung des 
Tondichters eintreten. — Der sechsstimmige Chor ist das „den Freunden in Krefeld" zur 
goldenen Jahresfeier ihres Singvereins gewidmete „Tafellicd" („Dank der Damen") für 
fechsstimmigen Chor mit Pianoforte op. g3b. In der 21 Jahre später am 17. Dez. als Programm 
zum ueuen Jubiläumskonzert ausgegebenen, von Theodor Müller-Reuter versaßlen 
„Festschrist" prangt das zierliche Manuskript des reizenden A lleKrstto Arsüioso im 
Faksimileabdrucke, so frisch, als wäre es eben erst aus der Hand des geliebten, zur 
Unsterblichkeit eingegangenen Ehrenmitgliedes herabgelangt. — °) Das „bessere Papier mit 

Brahms' Briefwechsel mit Frtt z Simrock, «9 Grüßen Sie Ihre Weiblichkeiten recht schön — aber 
richten Sie's auch aus! Bestens Ihr I. B. 494. Brahms cm Fritz Simrock. fMurzzuschlag, 8. 
September 1884. Z L. S. Mit diesem also haben Sie auch ein Paket Noten. Aber — Sie dürfen 
keine Eile mit der Herausgabe haben! Wenn sie gestochen sind, muß ich sie erst einmal mir 
vorfingen lassen können. Überhaupt, ich schicke sie jetzt nur, damit Sie und auch ich die 
Geschichten für unser Pläsier brauchen können! Ganz langsam überlegen wir es uns dann 
weiter! Zu «v. 93 b kommt eine Widmung (Krefelds Vereinsjubiläum), op. 94 ist für tiefere 
Stimme. 95 für hohe (Das schreiben wir wohl nicht extra auf den Titel?) Ja, und Honorar? Ich 
kriege jawohl letzterzeit 150 Taler für ein Stück Lied? A ) A großen gekauft — Sie können ja 
überlegen, ob auf 6—7 oder 11—12 eins frei ist!') Aber — Sie werden erschrecken — ich will 
das Geld bar haben! An den Schwindel mit Reichsbank glaube ich natürlich längst nicht mehr, 
es wird entsetzlich tagen, Sie haben überhaupt kein Bargeld, und ich erst recht nicht! Nun, 
zunächst können Sie ja bezahlen — was ich Ihnen schuldig bin; dann wollen wir weiter sehn, 
mehr Systemen" ist ein verräterischer Wink für den Leser und Verleger: Brahms arbeitet an 
seiner vierten Symphonie. ') Früher waren es gar nur 150 Mark! — ') Wie beim Handel niii den 
Soriimeniern. 

7» Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Ich muß aber jetzt eine neue Feder schneiden und 
andere Briefe an andre anständige Menschen schreiben, nächstens werde ich wegen Katalog 
und Russen ausführlicher erwidern. Also nächstens — Sie werden sich übrigens blamieren, 
wenn Sie auf ein Warschauer Bombardement rechnen und Drei-Kaiser-in-die-Luft-fliegen — 
ebenso, wenn Sie meinen, ich schreibe bis ap. 1001 A ) Herzlich Ihr I. ». Das rwste-restknte- 
Paket haben Sie doch? Schreiben Sie doch gleich ein Wort. 495. Brahms an Fritz Simrock. 
A Mürzzuschlag, 20. September 18ttt.Z 0p. 92: Quartette für S. A. T. u. B. mit Pfte. von I. B. Von 
den Chorliedern 93 a bitte ich baldmöglichst einen Probeabzug der Partitur an Jul. Spengel, 
Hamburg St. Georg, Kirchenstr. 6, zu schicken! Den Beweis, daß Sie keine Moneten haben, 
kriege ich früh genug — gelegentlich — später. Mir ist leid, daß Ihnen das Paket soviel Mühe 
machte — aber, Post und derlei ist bei Ihnen nicht so ausgebildet wie bei uns — und nun erst 
das Verlegen und das Bezahlen! Herzlich Ihr I. B. Simrock wollte, sobald Brahms die Opuszahl 
1<X> erreicht haben würde, ein thematisches Verzeichnis seiner Werke herausgebe», das sein 
davon keineswegs erbauter Lieferant gern ad Oaleuäas Arae<»s verlagt hätte. 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 71 49U. Brahms an Fritz Simrock. sMürzzuschlag, 22. 
September L. S. Das Format ist mir nicht Trüffelwurst, sondern Salami, also sehr Wurscht. Über 
die Widmung bin ich nicht im klaren. Denken Sie doch auch einmal und sagen, was Sie meinen. 
Ich frage heute in Krefeld an. „Dem Krefelder Singverein gewidmet" klingt mir so steif und 
langweilig, „Den Freunden in Krefeld zum 28ten Januar 1885" möchte mir besser gefallen. Aber 
geht das? Schickt sich das? Aber schickt es sich überhaupt, den ganzen liederlichen Witz 
drucken zu lassen!? Sie renommieren sofort mit dem baren Geld! Nun könnten Sie ja zur Probe 
eine Mille Mark hierher schicken; mehr aber nicht. Es ist jetzt das allerschönste Wetter vom 
Jahr, und bleibe ich fürs erste. Mürzzuschlag ist überhaupt zu loben, aber es ist doch wirklich 
kein kleiner Vorteil, in 3 Stunden und über den schönen Sömmering') nach Wien fahren zu 
können. Schönsten Gruß Ihr I. B. 497. Brahms an Fritz Simrock. sMürzzuschlag, 27. September 
1884. Z L. S. Vor allem sehe ich nicht ein, warum denn jedes Lied eine Überschrift haben muß. ') 
Brahms liebte die ältere Schreibarl su'r Semmering. 



72 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. Op. 94, 2, 3 könnten nach den Anfängen heißen: 
„Steig' auf, gePebterZ Sch A atten A " usw. für die übrigen fällt mir nichts ein, es ist auch wirklich 
nicht nötig, daß alles so preußisch regelmäßig in Reih' und Glied stehtl — Warum denn von 
Daumer? Ist er noch nach dem Tode geadelt? 95, 2 ist von Fr. Halm. Bei der Transposition hat 
man sich wohl gewiß nicht um Frau Joachims Stimme zu bekümmern! Sagen Sie nur Keller, daß 
er es nach den 5 Notenlinien und dem bekannten und gewöhnlichen Stimmumfang 
einzurichten hat. (94, 3 ist wohl am bequemsten in braoll zu setzen usw.) 94, 5 könnte heißen: 
„Vorschneller Schwur" oder „Wie das Mädchen vorschnell schwört". Aber, wie gesagt, ich bin 
dasür, daß die Überschrift nicht sein muß. Die 1000 ist glücklich über die preußische Grenze in 
unser sichereres Revier gekommen. Ich danke sehr und bitte S.sorgel) und P.sarisius A die 
Quittung zu geben. Das Kattermäng') ist gekommen — aber kein hübsches Mädchen mit zum 
Spielen! Indem ich mich wundere, daß heute nicht wieder ein Brief mit denselben und 1000 
andern Fragen gekommen ist. Ihr I. B. 498. Brahms an Fritz Snnrvck. A Mürzzuschlag, 1. 

Oktober 1884. Z Wollen Sie so gut fein, Auerbachs Briefe (an feinen Freund l)r. Auerbach) für 
mich zu kaufen, schön binden zu lassen und an Frau Schumann zu schicken? Ferner 6 Mark für 
mich an den Allgemeinen Deutschen MusikKellers Bearbeitung der ?äur-Symphonie für 
Pianoforte zu <t Händen. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 73 verein (Leipzig, Kahnt) zahlen zu lassen? A ) op. 93 K 
heißt also wohl: „Den Freunden in Krefeld zum 28ten Januar 1885" Tasellied usw. Es steht wohl 
am besten oben? Bestens Ihr I. B. 499. Brahms an Fritz Simrock. sMürzzuschlag, 6. Oktober 
1884.) Die Korrektur ist abgegangen. Ich bereue aber die Korrektur einer zweifelhaften 
Textstelle im „bucklichten Fiedler." Ich habe geändert: „Walpurgisnacht wir heute gefei'rt" in 
„wird" usw. Ich bitte Sie das auszustreichen, also „wir" stehen zu lassen.*) Die Stimmen werden 
natürlich jetzt nach der Partitur revidiert! Bestens Ihr I. B. 500. Brahms an Fritz Simrock. 
Mürzzuschlag, 8. Oktober 1884. > L. S. Habe ich Sie nicht oft genug gebeten, mir keine 
Arrangements zur Korrektur zu schicken! Herr Keller kann Ihnen — wenn er will — inliegenden 
Brief mitteilen. Noch liegt ein Zettel von der Reichsbank bei. Mit RieMitgliederbeitrag. — ') 
Brahms hat das „mir" anfangs für eine sinnstörende falsche Lesart gehalten und sich dann eines 
Besseren besonnen. Das Volkslied will die Frankfurterinnen ihrer leidenschastlichen Tanzwut 
wegen verhöhnend entschuldigen: sie haben ihren Rosenkranz aus dem Blocksberg gelernt, 
weil sie des Teufels sind. 

74 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. mann blamiere ich mich ja! Er fängt an Lärm zu 
machen, und der Verleger kann ins Fäustchen lachen! Haben Sie das Buch von Fuchs,'), und ist 
es der Mühe wert, daß Sie es mir leihen? Der 4te Teil würde mich zunächst interessieren, Usw, 
Ihr I. B. 501. Brahms an Fritz Simrock. sMürzzuschlag, 13. Oktober 1884. Z L, S. Inliegenden 
Brief senden Sie mir gelegentlich zurück — die Gedichte sind sehr gut!*) Mit dem Geld machen 
') Brahms hatte sich früher einmal scharf und nicht ganz gerecht gegen Riemanns 
Klassikerphrasierungen ausgesprochen. In seiner „Zukunft des musikalischen Vortrags" (1884) 
nahm der Schüler Büloms, der bedeutende Pianist und geachtete Musikschriststeller, Dr. Carl 
Fuchs, offen für Riemann Partei. — *) Die „Gedichte von Friederike Kempner", die, in erster 
Auflage 1873 erschienen, nicht nur in Schlesien, der Heimat der Dichterin, sondern auch im 
übrigen Deutschland, ihres an das Erhabene streifenden Blödsinns wegen bei jung und alt in 
heiterem Ansehen standen. Am 11. Oktober schickte Brahms aus Mürzzuschlag dem 
Herausgeber dieser seiner Briefe folgende Korrespondenzkarte: „Die Poesie. Die Poesie, die 
Poesie, Die Poesie hat immer recht. Sie ist von höherer Natur, Von übermenschlichem 
Geschlecht. Und kränkt ihr sie, und drückt ihr sie, Sie schimpfet nie, sie grollet nie, Sie legt 
sich in das grüne Moos, Beklagend ihr poetisch Los! Friederike Kempner." (Gedichte, 3. Aufl. 
Berlin, Stuhr.) Zum Dank für Ihre freundlichen Sendungen sollte ich weiter kopieren! Besten 
Gruß. I Br." 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 76 Sie, was Sie wollen, und op. 92 und 93 verkaufen 
Sie meinetwegen, wenn jemand dumm genug ist. Ich werde es schon melden, wenn ich von 



hier abfahre — was wohl nächstens passieren wird. Nun, erscheint denn die Bruchsche 
Symphonie? Oder die Jliade? A ) Gegen mich ist ec furchtbar gereizt, und so unschuldig wie 
möglich ist daran Ihr I. B. 502. Brahms an Fritz Simrock. Mürzzuschlag, 15. Oktober L. S. Ich 
fahre morgen nach Wien. Hätte ich geeignetes Papier hier gehabt, so hätte ich die vierhändige 
Symphonie schon besorgt. Es soll in Wien schleunigst und hoffentlich bestens — mit der 
Korrektur besorgt werden. Meine Rekommandiertes neulich haben Sie erhalten? Ihr I. B. 503. 
Brahms an Fritz Simrock. sWien, 22. Oktober 1884. Z L. S. Sie vergessen aber auch alles! 
Natürlich liegt da noch der Brief von oder an Ssoergelj und Psarisiusj — und richtig — da liegen 
ja noch die Korrekturen! Dazu auch Briefe von Ihnen, und da sage ich nun gleich, daß das 
Tasellied doch nicht vor dem Januar erscheinen darf? Das wäre jawohl der Widmung wegen 
nicht anständig? ') Vergl. 456. 

7« Brahms' Briefwechsel mil Fritz Simrock, Den Fuchs zu kaufen fällt mir nicht ein! A ) Ich dachte, 
Sie hätten ihn in vielen Exemplaren und beteten ihn täglich. Wegen Fritzsch, der hat eben f. Z. 
das Lied als Beitrag für seine Hausmusik bekommen, unter der Bedingung, daß es später, wenn 
es unter Opuszahl erscheint, wieder mein Eigentum ist — oder wie das gesagt wurde. Aus der 
Sammlung „Hausmusik" kann er es wohl nicht herausreißen, ob er es noch einzeln verkauft 
oder verkaufen darf — weiß ich nicht. Übrigens wird eben das Lied gewiß wenig oder gar nicht 
einzeln gekauft; ich meine, Sie dürften ihm wohl den kleinen Spaß lassen?*) Gegen Zusendung 
von Arrangements bin ich jetzt wohl gesichert! Wenn Sie übrigens im geringsten was von Ihrem 
schnöden Geschäft verständen, so ließen Sie Keller beim Korrigieren und mich beim 
Arrangieren bleiben und schafften sich dagegen einen tüchtigen Mann zum Komponieren und 
einen zum Herausgeben an! Übrigens dürften Sie mir einmal so 1,2 oder 3 Tausender schicken, 
es kostet Sie ja nichts als ein Wort an meine R.H.B. Bebens Ihr I. B. 504. Brahms an Fritz 
Simrock. Men, 25. Oktober 1884., L. S. Da ist schon wieder eine Belästigung der Reichsbank. 

Sie kommen auf die Weise denn wieder hübsch zu Geld ') Siehe 50« Ann,. — ') Das Lied 
„Abendregen", op. 70 Nr. 4, von dem hier die Rede ist, inaugurierte die 1875 vom Verleger des 
„Musikalischen Wochenblattes' herausgegebenen „Blatter für Hausmusik", ein Unternehmen, 
das mit billigen Preisen auf die Verbreitung guter neuer Gesangs- und Klavierwerke in 
Bürgerkreisen ausging. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 77 und können bequem auch mit mir abrechnen. Als 
letztes Honorar rechnen Sie aber höchstens 10 000 M. rund, in Anbetracht, daß das Gelieferte 
wirklich lauter Schund ist, ein Lied zweimal vorkommt A ), und die Symphonie-Geschichte Ihnen 
auch Arger genug gemacht hat. 1000 M. bitte ich an Herzogenberg in Leipzig, Zeitzerstraße 24, 
zu schicken — mir aber einstweilen 3 — ich werde bald mehr wünschen! Das übrige können wir 
ja an Riemann und dergl. wenden! Die Korrekturen sind gestern abgegangen. Sie verstehen nur 
nichts von Ihrem Geschäft, Sie wissen auch nicht von Domenico Scarlatti, kennen nicht die 
große schöne Ausgabe seiner Sonaten (200) (von Czerny). Ich habe nun über 300 Sonaten von 
Sc. in alter Handschrift, 172 sind darunter, die niemals gedruckt sind, außerdem habe ich eine 
Original-Ausgabe mit 30 Stück und die Czernysche Ausgabe. A ) An eine neue Ausgabe ist wohl 
nicht zu denken? auch bei einem besseren Verleger? Die Czernysche Ausgabe ist nicht mehr im 
Handel (Haslinger) und Exemplare sehr selten. Kosten wären keine, außer Stichabdruck. Aber es 
ist wohl eine weitläufige Geschichte. Ich möchte, Sie wären da, und ich könnte Ihnen 
wenigstens den Czerny zeigen. Besten Gruß Ihres I. B. >) Das serbische Lied „Stand das 
Mädchen" nimmt in den vierstimmigen „Liedern und Romanzen" op. 93» die zweite, in den 
„Sieben Liedern für eine Singstimme" op. 95 die erste Stelle ein und ist beide Male auf dieselbe 
Melodie gesetzt. — Brahms hat über den vielen Dingen, die ihm durch den Kopf gingen, als er 
an den ersten beiden Sätzen der s-in«ll»Symphonie arbeitete, vergessen, daß er schon mehren 
Male und zuletzt erst am 1. Mai d. J. in Wien nahezu mit denselben Worten aus Scarlatti zu 
sprechen kam. Eine neue vervollständigte Ausgabe lag ihm offenbar sehr am Herzen. (Vgl. 

489.) 

78 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 505. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 30. Oktober 
1884. Z L. S. Ich bin durchaus dasür, daß man Kirchners das Geld übergibt. Er ist der, der sich 



einen Spaß damit machen soll. Die Lieder hoffe ich morgen zu schicken — wenn man nicht 
soviel unnütze Geschichten um sich herum hätte! Über Scarlatti wäre besser sprechen. Vor 
allem ist es eben schade, daß die ausgezeichnete Ausgabe von Czernu nicht mehr da ist. Die 
müßte eben neu gedruckt werden, und da ist freilich kein Eigentum! Geben Sie doch für alle 
Fälle Auftrag, daß man Ihnen diese Ausgabe, wenn Sie vorkommt, kauft. Sie können sie jeden 
Tag wieder los werden, es ist ein Schatz. Sie sollten doch auf die Symphonie von Robert Fuchs 
achten, die diesen Winter hier aufgeführt wird. Ich habe sie erst flüchtig gesehen, aber große 
Freude gehabt, wie frisch und flott, wie fein musikalisch sie ist. Wenn über') Theodor Kirchner 
hatte es trotz seiner großen Begabung und trotz der anständigen Honorare, die er für seine 
vielen, vom Geiste Schumanns beseelten, in allen Salons gespielten feinen und anmutigen 
Klavierstücke erhielt, in den fünfzig Jahren seines unruhigen Lebens endlich zu einer 
bescheiden dotierten Lehrstelle am Dresdener Konservatorium gebracht, Bon Schülern, 
Freunden und Verehrern sollte ihm als nachträgliches Geburtstagsangebinde ein Geldgeschenk 
überreicht werden. Die Beteiligung an dem kunst- und menschenfreundlichen 
Wohltätigkeitsakte blieb hinter den Erwartungen und Wünschen der Anreger zurück, und 
Brahms sprach sich im Sinne Kirchners gegen die Kapitalsanlage der verhältnismüßig kleinen 
Summe aus. Wie es um Kirchner stand, der auch in anderer Beziehung einmal gern der 
Nachfolger Robert Schumanns geworden wäre, erfahren wir von einem Blatt aus Klara 
Schumanns Tagebuch vom 19. Juni 1884 (Litzmann, 111 454). 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 7!) haupt mit Symphonien Geschäft zu machen ist, so 
wird diese höchst geeignet sein.') Die Verleger sind aber wie die Gastwirte: bei allem Trocknen 
und Feuchten, das sie verabreichen, klagen sie, daß grade damit nichts verdien I würde. 

Bestens Ihr I. B, 506. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 8. November 1884. Z Wenn Sie sich an 
der Kirchnerschen Sache beteiligen, so überlegen Sie nochmals und stehen mir bei! Die 
Leipziger sind Ich rede eigentlich nicht gern und sehr blöde von Geschäften. So bei Kirchner 
wie auch bei Fuchs. Da Sie aber hier gleich so freundlich zugreifen, so murmele ich noch ein 
paar Worte. Die Symphonie ist entschieden sein bestes größeres Werk und weit besser, flotter 
und fertiger, als ich irgend erwartete. Ich kann um so eher loben, da ich ihm s. Z. eine derlei 
Frucht schon im Mutterleib umgebracht habel Wenn ich nun für den Verleger mich nach einem 
Vergleich umsehe, fällt mir etwa Götz und seine Symphonie ein aber man soll nicht 
vergleichen, und so sage ich nur, daß Fuchs als Österreicher, wie es sich schickt, von ') Das von 
Brahms an Hans Richter und Simrock so warm empfohlene Werk des österreichischen 
Komponisten, Fuchs'(Zäur-Symphonie op. 37, wurde am 26. November 1884 von den Wiener 
Philharmonikern mit guter Wirkung aufgeführt und erschien 1885 bei Simrock. (Vgl. 456.) — °) 
Die liebenswürdige ?äur-Symphonie von Hennann Götz, dem Meister der „Bezähmten 
Widerspenstigen", wurde von der erfolgreichen Oper ins Schlepptau genommen und in den 
Hasen der Unsterblichkeit bugsiert.' 

80 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Haus aus hubschere frischere Begabung hat. Er 
kann sich so behaglich und sinnig innig gehen lassen, usw. Nun bitte ich, daß Sie je 1000 M. 
an Elise Grund, Hamburg, St. Georg, Hammer Landstraße 164, und an Uhrmacher Fritz Schnack, 
Pinneberg (Holstein), Bahnhosstraße, schicken. Mir aber bewahren Sie einige 1000, und im 
übrigen können Sie einiges Solide und Einfache für mich kaufen, ich bin dagegen Ihnen sehr 
dankbar.') Usw. Ihr I. B. 507. Brahms an Fritz Simrock. Men, 17. November 1884. Z L. S. Ich weiß 
zwar nicht, ob ich es eigentlich darf — aber ich sende Ihnen beiliegenden Brief, der Sie ziemlich 
klar sehen läßt. Ich erbitte ihn zurück, und Sie werden wohl wie ich, einfach Ihren Beitrag 
geben und keine besonderen Umstände machen.*) — Da ich mir die Quartette (op. 92) hier 
noch nicht gekauft habe — ! so schicken Sie mir nur von allem 2 Exemplare. Sonst bitte ich, 
freundlichst zu schicken: Alles an Frau Schumann, Stockhausen, Marxsen, Herzogenberg und 
Kirchner, ov. 91, 94 und 95 an Fräulein Hermine Svies, Wiesbaden, ov. 91 und, bitte ich, einen 
Abzug von 93 b an Rudolf Beckerath in Wiesbaden (Adolfsallee). Vielen Dank, wenn Sie sich all 
die Mühe inachen! ') Hiermit erteilte der Autor seinem spekulationslustigen Verleger so gut wie 
freie Hand zum Ankauf von Wertpapieren; nur sollten diese keine Spekulationsaktien sein. — *) 
Einen Brief von Theodor Kirchner. 



Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 81 Schubring, Deiters (in Bonn?), Kretzschmar und 
sonst vielleicht — schicken Sie wohl auch von sich aus? Andre wie Fr. Joachim, Hanslick 
natürlich. Usw. Bestens Ihr I. B. 508. Brahms an Fritz Simrock. Men, 1. Dezember 1884. Z L. S. 
Inliegend für SsoergelZ und Psarisiuss, die aber bis Weihnacht nicht hierher adressieren sollen 
— sondern etwa durch Ihre Güte! Und Sie brauchen jetzt auch nicht mehr hierher zu schicken. 
Am 3ten oder 4ten fahre ich nach Hamburg (Cass Moser). Morgen (den 2ten) spiele ich noch 
das L6ur-Konzert — ich war auch der Tage viel in Pest und Graz.') Statt aber davon und von 
der, gestern ganz fröhlich verlaufenen Fuchsschen Symphonie zu schreiben, könnte ich Ihnen 
davon vorplaudern, wenn ich mir erlaubte, Sie am 4ten oder 5ten ein Stündchen Im November 
und Dezember 1884 gab die Meininger Hofkapelle «unter Leitung ihres Intendanten Dr. Hans 
von Bülow" auf ihrer, vom Musikverleger Albert Gutmann in Jmpresa genommenen 
österreichisch-ungarischen Tournee drei große Orchester-Konzerte in Wien. Am L5. Nov. 
spielte Bülow ohne Dirigenten das erste, am 2. Dezember Brahms unter Bülows Leitung das 
zweite Br. 'sehe Klavierkonzert; von Brahmsschen Orchesterwerken führte Bülow die 5 äur» 
Symphonie und die Haydn-Bariationen auf. Sein Vortrag öffnete mit der wundervoll 
herausgearbeiteten Wiedergabe dieser monumentalen Klavier- und Orchesterstücke manches 
verschlossene Herz und taube Ohr. Die Wiener Programme wurden, soweit sie die Alternative 
Bülow-Brahms aufrechterhielten, in Budapest und Graz wiederholt. (Eine genaue Schilderung 
jener olympischen Feste mit ihren Weit- und Zwischenspielen findet sich bei Kalbeck, „Brahms" 
III Kap. 9.) Brahm,, Brtefwechiel Band XI. 6 

82 ' Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. zu besuchen! Vielleicht- bin ich so frei, wenn ich 
erst weiß, wie es sich mit den Zügen macht. Wegen der Symphonie denke ich, Sie setzen sich 
mit Kistner oder Gutmann in Verbindung und mischen nun Ihre Artikel — wie ich es mit den 
Likören und Schnapsen mache — süß und bitter, scharf und sanft, Draeseke und Fuchs und 
Bruckner hübsch durcheinander — da sollten die Leute doch endlich zufrieden sei n I') Also, wie 
gesagt, vielleicht riskiere ich es und störe Sie ein Stündchen. Grüßen Sie also die Damen 
besonders artig von Ihrem I. B. Ich habe an Herzogenberg für Kirchner) noch 1750 M. 
abzuliefern. A ) Falls Sie das Geld dort einfach auszahlen lassen könnten, wäre mir's recht, sonst 
reden wir in Berlin darüber. Ich habe keine Zeit, kein Geldkuvert. Aber notieren Sie doch für 
mich die 1750, und erinnern mich, wenn ich sie Ihnen schuldig werde! 509. Brahms an Fritz 
Simrock. sMen, 3. Dezember 1884. Z L. S. Ich komme erst morgen abend weg und fahre über 
Leipzig und in einer Tour. Ich hätte in Berlin wieder ') Die Vermengung verschiedener Wein- 
und Likörsorten, deren sich Brahms hier rühmt oder beschuldigt, gehörte nach dem zuweilen 
von ihm wiederholten schillernden Rezept: „Des Lebens ungemischte Freude wird keinem 
Jrdischen zuteil" zu den durch Hamburger und Göttinger Jugendreminiszenzen entschuldigten 
Bräuchen, die ihm heute kein Kopfweh mehr machten. Kistner, der Draeseke- und Gutmann, 
der Bruckner-Verleger, sollten Simrock, dem Fuchs-Verleger, mit Produkten ihrer Autoren zu 
Hilfe kommen, um ein dem Publikum mundendes Dulcamara-Elixier zu bereiten, das reißenden 
Absatz verspreche. ?robawra est. ) Durch 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock, nur einige zweifelhaste Mittagsstunden, und die 
könnten, wie das letzte Mal, verunglücken — Sie alle ganz unnütz alarmieren usw. usw. Schade! 
Ich wohne in Hamburg, Cas6 Moser, Rathausmarkt, und bleibe bis 12ten inkl. Herzlich 
bedauernd! Ihr I. B. 510. Brahms an Fritz Simrvck. Men, 1. Dezember 1881.. 1 L. S. Ich habe 
noch 800 M. für Kirchner. Wollen Sie sie für mich auslegen, und vielleicht schicken Sie mir nach 
Hamburg eine Abrechnung, damit ich sehe, wie ich mit Ihnen stehe. Eilig Ihr I. B. 5il. Brahms an 
Fritz Simrvck. Hamburg, 11. Dezember 1884. Z Möchten Sie so freundlich sein, meine 3 
Symphonien K 4 ms. an Frl. Maria Cossel, Hamburg, Steinst!. 1, zu schicken?') Ich fahre 
Sonntag nach Bremen, dann nach Oldenburg (19ten), dann langsam nach Haus. Unser Konzert 
hier war sehr hübsch!*) Bestens Ihr I. B. also op. 68, 73 und 90 4ms. im Auftrag usw. den von 
ihm Vorgesetzten Einser hat Brahms seiner Wiener Sammlung für Kirchner, die vorläufig bei 
750 M. stehen blieb, zu der ansehnlicheren vierstelligen Zahl verholfen. ') Die Tochter Otto 
Cossels, von dem Brahms den ersten Klavierunterricht erhielt, später Iran Dr. Maria Janssen in 



Kiel. (Siehe Kalbeck, „Brahms" 120 sf.) — °) Die ? ärrr-Symphonie hatte bei ihrer ersten 
Aufführung in der Hamburger Philharmonie unter Bernuth am 24. Oktober so warm 
angesprochen, daß Brahms gebeten wurde, sie möglichst bald selbst zu wiederholen. Er 
dirigierte die Symphonie im Cäcilienverein unter allgemeinem Jubel. 

84 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 512. Brahms an Fritz Simrock. Hamburg, 14. 
Dezember 1884. Z L. S. Klaus Groth hofft annehmen, wünscht hoffen zu dürfen, daß Sie ihm die 
Lieder zuschicken, denen er 2te Verse oder Übersetzungen für Frau Joachim beigefügt hat. A ) 
Sehr dankbar wäre er, wenn Sie noblerweise noch meine neuen Lieder oder gar die 3te 
Symphonie K 4 ms. mitschickten! Bestens Ihr I. B. 513. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 26. 
Dezember 1884. Z L. S. Daß ich immer zu kurz bei Ihnen komme, Ihre Rechnungen nie 
stimmen, ist eine alte Sache, über die ich schon längst nichts mehr sage. Vielleicht aber können 
Sie folgendes aufklären: Für Kirchner an Herzogenbergs auszuzahlen, habe ich Sie gebeten, 
einmal 1000 M., dann 1750 M. dann aber schließlich den 4ten oder 5ten Dezember noch 800 
M.! Von letzteren behauptet H. die Anzeige, aber nicht das Geld bekommen zu haben. Können 
Sie nachsehen, ob Sie meine Bitte bekommen haben? (datiert 4/12 oder 5/12). Haben Sie eine 
QuitO Anspielung aus ausgeführte oder — unterbliebene redaktionelle Htlfsarbeiten für das 
„Lieder-Album" Amalie Joachims, das in zwei Bänden bei Simrock erschienen war. 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. st,' tung über die ausgezahlten 800 M.? Oder ist es der 
gewöhnliche Schwindel — der eben H. noch neu und ungewohnt ist? Sollte das Geld nicht an H, 
gezahlt sein, so bitte ich jetzt darum. Dann bitte ich auch, mir eine Abrechnung zu geben. 

Wenn Sie in Schwulitäten geraten, ist es Ihre Schuld, denn ich bat Sie s. Z., mir einige 1000 
baar zurück zu behalten! Darf ich Sie weiter bitten, meine Lieder op. 46—49 an Herzogenbergs 
zu schicken. Dann, damit ich gewiß nicht bescheiden bin, wollen Sie mir 2 gut gebundene 
Exemplare von Sophokles' Tragödien (2 Bde.) übersetzt von Gustav Wendts (Stuttgart, Cotta) 
(84) besorgen, eines an Herzogenberg und das andere an Frau Schumann schicken? Meinen 
Dank dasür spare ich auf, bis ich noch einige Dutzend Sachen gebeten habel Ich bin nicht über 
Berlin gefahren, sondern ganz langsam und sehr lustig über Bremen, Hannover, Braunschweig 
und Leipzig. NL. Sie schicken doch die Symphonien K 4 ras. an Frau Schumann? und lieber 2 
Exemplare, daß die Fräuleins auch eines haben. Dagegen möchte ich an Frau Joachim ein 
kleines Lied schicken, daß ihr, wie ich meine, besonders passen oder Zusagen könnte.*) Besten 
Gruß und Wunsch für die Feiertage, Ihr I. B. ') Geheimrat Dr. Gustav Mendt, mit Brahms von 
Karlsruhe her befreundet, wo er als Scholarch Badens segensreich wirkte, hatte seine, Brahms 
gewidmete Sophokles-Übersetzung nach Mürzzuschlag geschickt. Wie sehr gelegen das 
Geschenk ihm kam, und wie es ihn entzückte, bestätigt der Bries von, Juli 1884. (Kalbeck, 
„Brahms" III, 480.) — Das oben erwähnte „Geistliche Wiegenlied". (Bergl. 493, Anm. 2,) 

8« Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 514. Brahms an Fritz Simrock. sWien, Sl. Januar 
1885. Z Aber, I. S, , Röthig A ) vder Herzogenberg, das ist ja ganz einerlei; H. hatte nur nicht 
gleich davon erfahren! 93 1> bitte etwa an Herzogenberg, Frau Schumann, Stockhausen, 
Marxsen. Das Modenbild ist so exquisit, daß ich gern um noch 1 oder 2 Exemplare bitten 
möchte! A ) Es ist mir gleich geraubt. Was haben Sie denn nur immer für aufregende, ärgerliche 
Reisen und dazu an den Rhein! Der Wein ist doch gut geraten, und Komponisten haben Sie da 
ja keinen!? Achilles wird wohl (für das Bonner Fest) gestochen?") > So bald wie möglich 
schicken Sie doch einen Klavierauszug Ihrem I. B. 515. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 13. 
Feb'.uar 1885.1 L. S. Frau Schumann wünscht sich dringend und eiligst die Stimmen zu op. 92, 
93 a und 93 b, eiligst, da sie gerade einen Sopran (Frl. Kufferaths) zu Hans hat. Außerdem 
klagt sie, daß sie keine Partitur der 3ten Symphonie hat, was Ihnen gewiß sehr zu Herzen geht! 
Ich aber Bruno Röthig, der spälere Kantor an St. Johannis in Leipzig. — °) Das „Tafellied" 
erschien auf dem Titelblatte des Klavierauszuges mit Weinlaub und -trauben garniert: „Neu- 
Ruppin!" — Bruchs „Achilleus" wurde unter Leitung des Komponisten zum ersten Male am 28. 
Juni auf dem Rheinischen Musikfest in Bonn aus dem Manuskript aufgeführt. — Antonie 
Kufferath, die Tochter des Brüsseler Konservaloriumsprofessors Ferdinand K., Schülerin 
Swckhausens und spätere Haiti» Edward Speners, 



Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 87 danke für alles Briefliche und nehme morgen eiligst 
einen großen Briefbogen! Herzlichst Ihr I. B. 516. Brahms an Fritz Simrock. Men, 19. Februar 
IggS.j L. S. Um die Bekanntschast Max Klingers beneide ich Sie, denn er muß, nach seinen 
Arbeiten und Erfindungen, ein höchst interessanter Mensch und Künstler sein. A ) Nun benutzen 
Sie aber die Bekanntschast zunächst, um mich ein wenig zu unterrichten, was an Radierungen 
von ihm erschienen und zu haben ist. Man sieht hier nicht oft von ihm und erfährt nicht, wo 
und wie die Sachen zu kaufen sind. Ihre Absicht mit Klinger leuchtet mir leider nicht ein.*) Das 
wäre hübsch, wenn ich Sachen, d. h. Titel schriebe wie Kreisleriana, Humoreske, 
Phantasiestücke, Novelletten, Karnevall Ich zweifle aber, daß ein einfacher Sonatentitel ihn 
besonders anregen kann, und daß uns die Neuerung behaglich sein würde! Wäre ich ein 
Liebhaber meiner Sachen, da käme ich eher auf den Einfall, mir zu meinen Chorsachen Titel 
oder Blätter oder Titelblätter machen zu lassen. Schicksalslied, Parzenlied, ja, gleich die kleinen 
Chöre mit Harfe und Hörnern, das möchte für ihn und uns ganz lustig sein. Frl. Hohenschild 
und Hausmann schön zu grüßen. Siehe Ann,, zu 458. — Simrock wollte den Künstler zum 
Schmuck der Titelblätter und Umschläge Brahmsscher Kompositionen heranziehen und >at es 
auch. Brahms hat mit seinen dagegen erhobenen Bedenken schließlich recht behalten. (Vergl. 
das Kapitel Brahms-Klinger bei Kalbeck IV, 32» ff.) 

88 Brahms' Briefwechsel mit Frip Simrock. Letzterer wird Ihnen erzählt haben, wie die kleine 
Hohenschild mittags zu uns in die Probe kam und die BratschenGesänge so ausgezeichnet vom 
Blatte sang — daß wir sie sofort für den Abend zum Konzert engagierten und neue Programme 
drucken ließen! Wenn ein junger Geiger von hier, Hans Wessely, Sie besucht, so nehmen Sie 
den angenehmen und talentvollen Mann wohl freundlich auf!? Inliegende Notiz ist wohl nicht 
richtig? So gute Sachen wie Commerf?) haben Sie wohl nie verlegt?") Sgiist aber schicken Sie 
mir doch gleich die Sammlung! Und haben Sie nicht den Achilles!? Von Frau Joachim höre ich 
wohl bald immer Besseres, und bitte ich sie schön zu grüßen. Der ich bin, auch am 
Aschermittwoch, Ihr sehr ergebener I. B. 517. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 24. Februar 
1885. Z L. S. Das leuchtet allerdings anders und mir bedeutend ein I Wenn ich Sie wäre, da 
würde ich ganz aufgeregt und alles mögliche phantasieren. Eine Sammlung Blätter, 

Radierungen für sich, Kollektiv-Titel und Titel zu Einzelnem usw.*) Wegen Cammers geben Sie 
sich ja keine Mühe, denn abgesehen von der irreführenden Notiz weiß ich Be') Siehe Anm, 3 zu 
dem folgenden Briefe. — ') Hier sehen wir die Jdee der „Brahms-Phantasie" im Keim, wie sie, 
von Klinger entfaltet, 1893 ans Licht trat. — °) Franz Cammer, der 1887 in Berlin gestorbene 
Musikgelehrte und Komponist. Es mag von dem Verkauf seiner bedeutenden Bibliothek schon 
vor seinem Tode die Rede gewesen sein. 

Brahms' Briefwechsel mit Frih Simrock. 89 scheid. Und wegen Sch. beunruhigen Sie sich nicht. 
Sie kommen mindestens erst als 4ter nach Härtels, Schott und Peters. Das G.sche Opus hat mir 
eine Stunde schändlich verdorben. Ich werde ihm empfehlen, das Stück rasch wieder ins 
Spanische zurückzumachen und künftig nur ins Spanische zu übersetzen — das er vielleicht 
besser kennt als das Deutsche!? Aber Klinger interessiert mich ungemein. Wie müßte eine 
Sammlung solcher Radierungen wirken, den landläufigen scheußlichen Dichter- und Opern- 
illustrationen gegenüber! Enorm talentvoll ist er, und unsere Skizzen gleich sind merkwürdig 
anregend und inhaltvoll.') Ob gerade ihm Paris gut tun kann? Mißstimmendes wie das, von dem 
Sie schreiben, kommt öfter bei ihm vor und zeigt immer dahin — ! Ich sende die Blätter 
nächstens zurück. Herzlich' Ihr I. B. 518. Brahms an Fritz Simrock. Men, 9. März 1885. Z L. S. 
Schönsten Dank für alles Briefliche, und einen flüchtigen Fetzen Antwort. Die Bitte um 
Diskretion kam zu spät. Wenn grade ein guter Bekannter kam, habe ich natürlich voller Pläsier 
von Klinger gesprochen und ihn gezeigt! Doch wird das so gefährlich nicht sein. Es kann 
wirklich was Wunderschönes dabei herauskommen, was Sie ') Vielleicht die Entwürfe zu den 
Annen- und Jnnentitelblcittern von op. 9L und 97. 

90 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. auch nachträglich für all die schlechte Musik noch 
schadlos machen kann. In Ihrem Katalog der Klingerschen Sachen (von denen ich die 



Intermezzi besitze) fehlt die illustrierte Ausgabe von Amor und Psyche (München). Schon vor 
Jahren haben Sie es für mich an Frau Schumann besorgt — es ist mir gewidmet. Da das 
Geheimnis nun einmal lädiert ist, so schicke ich Ihre Blätter vielleicht aus Bequemlichkeit durch 
Frl. Soldat! Aber dies tapfere kleine Soldätle hat mir großes und größtes Pläsier gemacht! Sie 
hat gestern mein Konzert unübertrefflich gespielt; wirklich ein ganz merkwürdiges Mädels) 
Nachmittags fuhren wir sehr lustig Karrussel und sahen den Polichinell — was uns beiden 
ebensogut gefallen hat — abends dasür den Macbeth! Sein Sie nicht bös, wenn ich ihr mein 
Prachtexemplar des Konzerts schenke! Bei mir liegt es sehr unnütz, und bleibt ja genug der 
schönen Sorte, sie aber hat gewiß viel Spaß daran. — Über ihre Fächer dürfen Sie sich jetzt 
nicht mehr mokieren. Wollen Sie so gut sein, das Tasellied an mich für ') Marie Soldat spielte 
das damals noch wenig gewürdigte, von dünkelhasten, talentlosen und faulen Virtuosen als 
unviolimnäßig verschriene Werk im Gesellschaftskonzert unter Hans Richter. Brahms horte von 
seineni gewohnten Platz in der Direktionsloge vergnügt zu. Dann tafelten Komponist und 
Künstlerin bei guten Freunden, machten in deren Gesellschast eine Wagenpartie in den 
Wurstelprater, wo sie sich an allen möglichen Belustigungen des Sonntagsvölkchens beteiligten, 
und beschlossen den schönen Tag mit einem klassischen Wolter-Abend im Burgtheater. 

Brahms gefiel sich bei derartigen Gelegenheiten behaglich in der Rolle eines freigebigen Wiener 
Herrn Goed (Firmpaten), der seinen Firmling auf die „Gaudee" führt und mit ihm selbst wieder 
zun, seligen Kinde wird. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 91 Dömpke zu schicken. (Er hat eine neue Adresse, die 
ich nicht weiß.) Für Klinger würde ich zuletzt an die Ungrischen denken, weil das leicht 
kommun wird. Für die akademische Ouvertüre aber möchte ich vorher einiges sagen oder 
andeuten. Sie geht nämlich nicht Breslau und meine lumpige Doktorschast an, sondern fangt 
etwa 1809 an und geht durch die schönsten und schlimmsten Studenten- und 
Burschenschastszeiten. Kurz, Klinger könnte sehr ernst und schön phantasieren bis — 1870 
hinan! Kl. aber grüßen Sie doch schön von mir und sagen ihm, wie ich entzückt bin, daß mein 
Komponieren solche Früchte trägt Herzlichst Ihr I. B. 519. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 12. 
März 1885.) L. S. Da Sie nächstens bares Geld von und für mich haben, so bitte ich 1) davon 
100 M. für den Bismarckfonds zu geben unter der Chiffre I. B., 2) an Frl. Soldat soviel 
Orchesterstimmen, als sie wünscht und braucht! Wir haben sie neulich sehr entbehrt. Mit dem 
Prager Komponistenhaben Sie doch einst') Durch die ihm zur Ansicht gesandten genialen 
Entwürfe Klingers wurde Brahms von seiner vorgefaßten Meinung abgebracht. Was er über den 
Jdeeninhalt der Akademischen Festouverture hier verlautbart, stinlnit ungefähr mit dem vom 
Verfasser der Brahms-Biographie auf S. 2S2 ff. (Bd. III) Gesagten überein. Die Briefe an Simrock 
sind mir, als ich am dritten Bande der Biographie arbeitete, noch nicht zugänglich gewesen. - 
Siehe 521. 

92 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. weilen korrespondiert? Die 1009 sind ein wenig 
unbestimmt, er muß es brieflich ausdrücklich wiederholen, ich glaube, es ist die Zahl gemeint, 
es könnte aber auch 100 usw. oder so was heißen. Kurz, einstweilen würde ich fragen! 
Herzlichst Ihr I. B. 520. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 13. März 1885.) L. S. Wegen Klinger 
kann ich mich nicht entschließen. Den „Handschuh" habe ich gesehen, aber nicht goutiert. „Ein 
Leben" und „Radierte Skizzen" wollen locken — aber man möchte doch vorher sehen. 
Schließlich, man muß ja nicht alles besitzen, ich werde mich freuen, bei Ihnen gelegentlich von 
den Sachen zu sehen, und mich einstweilen an den Intermezzi freuen und Amor und Psyche.') 
Die Titelblätter will ich doch heute schicken! Herzlich Ihr I. B. 521. Brahms an Fritz Simrock. 
sWien, 15. März 1885. Z L. S. Der Prager Komponist schreibt deutlich: Gottlieb Smolik, in Prag 
Nr. 30 2ter Stock. Er hat also den Straßennamen vergessen! ') Da er sich indes auf Dvoräk 
beruft, so können ') Alles von Kling« bisher Herausgegebene unbesehen und besehen 
anzukaufen, konnte sich Brahms nicht entschließen. In seinem Nachlaß fanden sich außer dem 
ersten Abzüge der „Brahms-Phantasie" und der Mappe mit Originalskizzen, die Kltnger dem 
Meister verehrte, nur die beiden obengenannten Werke vor. — °) Von Gottlieb Smolik steht in 
der Musikgeschichte nichts geschrieben. Da in Prag, alter Gewohnheit gemäß, die Häuser den 
städtischen Bezirken, nicht den Straßen nach numeriert wnrden, so reichte die Adresse aus. 



Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. Sie wohl durch diesen sich den gewiß lustigen Katalog 
besorgen. Einen russisch-englischen Krieg fürchte ich nicht. Die teilen sich ja nur in 
Afghanistan, wobei die Engländer zu kurz kommen, aber keinen Krieg anfangen könnend) Vom 
Bismarckfonds hört man allerlei recht Unerfreuliches?! Wenn Ihnen einmal eine Zeitung 
vorkommt, die einen guten Bericht bringt, schicken Sie sie vielleicht. Die kleine Soldat hat es 
grade so gemacht, wie Sie wollten. Nur ich weiß, daß sie die Stimmen Ihrer Güte verdankt. Sie 
war zu bescheiden, weiter zu bitten, und jetzt können Sie sie necken mit meiner Anweisung auf 
Stimmen zu meiner und Behms Sachen !*). Mit besten Grüßen allerseits Ihr I. B. 522. Brahms an 
Fritz Simrock. g S sWien, 29. März 1885. Z Wollen Sie so gut sein und an Paul Heyse in München 
schicken: mein «v. 49,62,95 und «v. 44 Hest II, welch letzteres Sie also für mich kaufen. Mehr 
gibt's doch nicht bei mir von Heyse?") In dem Pabstschen Katalog meiner Sachen ') Daß an 
Brahms ein weitblickender Politiker verloren gegangen, der eine feine Witterung für den 
geheimen Zusammenhang der Dinge besaß, läßt sich an vielen Beispielen nachweisen. Jm Jahre 
1895 kam es durch die russisch-englische Konvention vom 11. März zur notgedrungenen 
friedlichen Teilung zwischen den beiden beulegierigen Raubstaaten. — ') Eduard Behm, der als 
junger Mann viel in Wiener Tonkünstlerkreisen verkehrte, hat neben Opern und 
Kammermusikwerken auch ein Violinkonzert komponiert. Möglich, daß es Marie Soldat spielen 
sollte. — ') Zu den hier erwähnten Texten von Paul Heyse kam dann noch das zweite 
Mädchenlied „Aus die Nacht in der Svinnstub'n" «z>. 107 Nr. 5. Jm ganzen hat Brahms zehn 
Gedichte von Heyse komponiert, die dem Jtalienischen und Spanischen Liederbuche entlehnten 
nicht mit eingerechnet. 

94 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. fehlen bloß jegliche Dichternamen! Ich war neulich 
schon in Mürzzuschlag und miete wahrscheinlich wieder. Herzlich Ihr I. B. 523. Brahms an Fritz 
Simrock. Men, 4. April 1885. Z L. S. Ich danke für die Zeitungen, aber sie sind ein quader 
Ersatz. Ich hätte gescheit sein sollen und Sie zum lsten April besuchen! Es muß herrlich 
gewesen sein und eine Wollust, nur so auf der Straße bummelnd, es zu genießen. Wir erleben 
doch und sehen Gestalten, Verhältnisse und Menschen, wie sie die Geschichte noch nicht sah. 
Wie sich in einer späteren Weltgeschichte dies Kapitel ausnehmen wird! Der Schreiber muß sich 
wie ein Homer Vorkommen, und seine wahrhaste Geschichte wie Märchen und Sagen! A ) Aber 
nun zum Geschäft. Das Geld für op. 6 sparen Sie nur A , und wenn Sie freundlich fein wollen, 
kaufen Sie ') Hier spricht sich der deutsche Patriot und BismarckschwSrmer in wenigen 
gedrungenen Worten aus. Der 1. April 1885 war für ganz Deutschland ein Festtag erster 
Ordnung, vor allem für Berlin, wo aus Anordnung Kaiser Wilhelms die Feier des fünfzigjährigen 
DienstjubilSums Bismarcks mit der seines siebzigsten Geburtstages verbunden wurde. Vom 
deutschen Bolke war die Initiative ausgegangen; der deutsche Kaiser aber hatte den Wunsch 
des Volkes zu dem seinigen gemacht, ihn gleichsam in seiner Eigenschast als Staatsoberhaupt 
sanktioniert. „Er hatte", schreibt Bismarck in seinen „Gedanken und Erinnerungen", „das 
königliche Gefühl, daß er es nicht nnr vertrug, sondern sich gehoben fühlte durch den 
Gedanken, einen angesehenen und möchtigen Diener zu haben." — °) Simrock snchte die bei 
andern Firmen erschienenen Brahmsschen Opera durch Kauf in seinen Verlag zu bringen. Op. 6 
sind die bei Barthols Senss in Leipzig 1853 herausgegebenen „Sechs Gesänge". 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 9g mir dasür Jakob Burkhardts Cicerone, von dem eben 
eine 5te Auflage erschienen ist. Faber sagt mir, daß die Liesinger Papiere jetzt so gut stehen. 

Ich habe ja noch welche? Also verkaufen wir. Faber sagt freilich, sie werden noch höher steigen 
— wir verkaufen aber lieber jetzt, nicht wahr? A ) Und wenn Sie doch einmal für mich zum 
Buchhändler schicken, könnten Sie auch gleich fragen, ob ich noch folgende Gedichte haben 
kann: Franz Kugler, Gedichte (8), Cotta 1840, Otto Frtedr. Gruppe, Gedichte, Berlin 1835, Dr. 
Mises (Gustav Theodor Fechner), Gedichte (8), 1841 Breitkopf <d Härtel, oder spätere 
Ausgaben! An Hans Schmidt (Arensbnrg auf Ösel?) haben Sie wohl seinerzeit die sapphische 
Ode geschickt?*) Herzlichen Gruß allerseits Ihres I. B. 524. Brahms an Fritz Simrock. sWie», 8. 
April 1885. Z L. S. Von Otto Friedrich Gruppe ist auch ein „Lyrisches Schatzkästlein", Berlin 
1836, erschienen. Sie werden aber doch von Ihrem Berliner Professor und Dichter eine neue 



vollständige Ausgabe haben erscheinen lassen!?") Heute ') Vgl. Anw. 1 zu 149. — Das berühmte 
Lied aus op. 94, dessen Dichter, der spätere Rigaer Musikdirektor Haus Schmidt, damals in 
seiner finnischen Heimat lebte. — A ) Seit längerer Zeit fahndete Brahms auf Franz 
Kuglers„Gedichte", namentlich auf dessen „Skizzenbuch", das er endlich 1887 von Frau Else 
Kugler in Thun erhielt. (Vgl. Kalbeck, „Brahms" IV 105.) 

96 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. spielt ja daS Soldätle! Grüßen Sie sie und schreiben, 
wie es war, und ob sie viel Behm kostet!') Ihr I. B. 525. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 25. 

April 1685. Z L. S. Dürfte ich Sie um eine Gefälligkeit bitten? Meine Schwester will mit ihrem 
Mann (Uhrmacher Grund) in dessen Heimat reisen (Neubrandenburg). Ich habe ihr geraten, 
über Berlin zu fahren und sich dort ein paar Tage umzusehen. Vielleicht dasselbe auch auf der 
Rückreise. Würden Sie nun wohl so höchst freundlich sein, wenn Hr. Grund sich meldet, ihm — 
nur mit Rat — behilflich sein? Etwa auf ein Blättchen zu schreiben, in welcher Reihenfolge er die 
betreffenden Sachen aufzusuchen hat, Museum, Panoptikum, Tiergarten usw. Viel auf einmal 
muten Sie nicht zu, meine Schwester ist sehr kopfleidend und hält nicht viel aus. Falls Sie ein 
behagliches kleines Hotel wüßten, wären Sie vielleicht so gut, ihnen dies durch eine Korr. -Karte 
zu sagen? Hamburg, St. Georg, Hammer Landstraße 164, Uhrmacher Grund. Läßt es sich 
vielleicht machen, daß Sie die WirtshauS-Rechnung bezahlen, so ist das eine kleine Freude 
mehr. Sonst aber bemühen Sie sich nicht und lassen sich die beiden nur, wie sie wollen, 
amüsieren. Ich wünschte nur ein wenig die Wege gewiesen — sonst kriegen sie gar nichts zu 
sehen. ') Der Witz, den sich Brahms auf seine Kosten mit Marie Soldat gemacht (Brief 521), hat 
seine Wirkung getan. Ein „Behm" (oder „Böhm") heißt auch ein preuß. Groschen. 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 97 Zum Dank kann ich Ihnen mit einem höchst 
prachtvollen und praktischen Komponisten aufwarten! Ein Herr Alfted Heyssig wird Ihnen einen 
Haufen Sachen schicken und Sie vermutlich bald besuchen. Ich verstehe nichts vom Geschäft 
und weiß nicht, was Sie an sogenannter guter und schlechter, schwerer und leichter Musik 
nötig haben. Herwigs Talent neigt nach letzterer, aber er hat Talent, tausendmal mehr als die 
Kerls, mit deren mühsamen Produkten Sie mich bisweilen erfreuen. Er schreibt' Ihnen gleich ein 
halbes Dutzend Trauermärsche, einen lieblicher als den andern, zudem ist er seines Zeichens 
Violinspieler, was mir nicht unwichtig — aber sehr rar bei der Art Leuten scheint. Versprochen 
habe ich natürlich nur diesen Brief und im übrigen weder Sie noch mich engagiert. Falls er nach 
Berlin reist, zahlt das eine gräfliche Gönnerin und verpflichtet zu nichts. Aber besehen Sie sich 
die Sachen, und wie flott und mit wie böhmischem Talent das gemacht ist. Ich meine, Sie 
können, wenn nicht die Sachen, doch den Mann gebrauchend) Bestens Ihr I. B. Für die Bücher- 
Besorgung besten Dank! 526. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 30. April 1885. Z Grunds wollen 
erst auf der Rückreise über Berlin, also etwa Ende Mai. Ich danke sehr für Ihre große 
Freundlichkeit, aber bitte wiederholt, sich gewiß nicht zu genieren. Ich mache und verschweige 
keine Redensarten, und so habe ') Von Alfred Heyssig find op. 1—6 bei Simrock erschienen, 
Kompositionen für Violine und Klavier. Brahms, Briefwechsel Band XI. 7 

«8 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. ich auch genau alles gebeten, was ich bitten wollte! 
Daß Else Ihnen Sorge macht, ist mir recht leid — so hatte ich ahnungsvoller Engel doch nicht 
unrecht, sie stets zu beklagen! Nun hoffentlich geht es glücklich vorüber, und kann sie mich 
wieder auslachen, wenn ich sie bemitleiden will.') Für Kugler usw. besten Dank. Ihr I. B. 527. 
Brahms an Fritz Simrock. sWien, 2. Mai 1885. Z L. Fr. Wenn Sie bis dahin abreifen, so lassen Sie 
ja alles und auch Grunds laufen, wie es Gott gefällt, namentlich auch die Wirtshausrechnung — 
deren hinterrückige Bezahlung ja nur ein kleiner Spaß wäre! Aber Paris, aber Klingerl?!?') 

Bestens Ihr I. B. 528. Brahms an Fritz Simrock. sMürzzuschlag, 16. Juni 1885. Z L. S. Eiligst ein 
paar Worte über den Katalog-Plan, die ich aber vollinhaltlich auch Herrn Keller mitzuteilen 
bitte, da ich ihm längst Nachricht deswegen schuldig bin.") Also: ich finde die ganze, 

Geschichte zwar unsinnig und überflüssig, kann aber doch um so weniger dagegen fagen, als 
es ja schon zwei Kataloge gibt. Gescheiter fände ich es schon, wenn Sie sich begnügten, ein 
Verzeichnis der „empfehlens') Else, Simrocks jüngere Tochter. — Simrock wollte nach Paris 
reisen und Klinger dort aussuchen. — A ) Vgl. 516 sf. 



Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 99 werten Werke" zu veröffentlichen! Das wäre so eine 
kleine hübsche billige Annonce für Senff nnd Fritzsch! A Niedlich wäre auch eine Anthologie von 
Gedichten und Dichtern nach meiner Auswahl! A ) Nun aber, damit ich auch was Positives sage: 
ich bin durchaus gegen die „historischen Daten", die Sie und Herr Keller beabsichtigen. Ich 
finde sie nicht bloß unnötig, sondern auch ungehörig. Es sieht schändlich eitel meinerseits aus, 
und daß ich nicht dazu mithelfe — und das nicht einmal ordentlich kann, glaubt doch 
niemand. A ) Also die lassen Sie ja weg. Und dann widersteht mir sehr der Gedanke, daß der 
Katalog mit ov. 100 erscheinen soll. Das sieht aus wie ein Jubiläum, und Sie werden auch noch 
zur Einsicht kommen, daß dazu kein Anlaß vorhanden. Also lassen Sie ihn früher erscheinen, 
bei den Brahms meint, die Verlagsverzeichnisse Simrocks reichten für den Musikalienhandel 
aus, und falls er etwas Besonderes für ihn (Brahms) tun wollte, so empföhlen sich Inserate in 
den „Signalen" (Senff) und im „Musikalischen Wochenblatt" (Fritzsch). — Der hier halb im Scherz 
geäußerte Wunsch wurde ein Jahrzehnt später wiederholt, diesmal ganz ernsthast, unmittelbar 
nach Klara Schumanns Begräbnis, als Brahms im Haager Hof zu Honnef am Klavier die 
viertägige Gedenkfeier bei Frau Weyermann improvisierte (Kalbeck, „Brahms" IV 436f) Dr. G. 
Ophüls, der getreue Erfüller des Wunsches, berichtet davon im Vorwort der von ihm 
herausgegebenen Anthologie „Brahms-Texte". Brahms erlebte noch die Freude, das zierlich in 
Leder gebundene kalligraphische Manuskript der originellen Sammlung Anfang 1897 zum 
Geschenk zu erhalten (a. a. 0. IV 498 f.). Im Druck erschien das Buch zwei Jahre nach seinem 
Tode dann noch einmal, revidiert nnd ergänzt in neuer Auflage, — Den Versuch, ein mit Daten 
belegtes Verzeichnis seiner Kompositionen anzusertigen, hat Brahms mehrere Male gemacht, 
zuletzt Ende der siebziger Jahre. Aus den breiten Lücken (1867,1870, 1872 gehen leer ans) 
ersieht man, daß er die nötigen Behelfe nicht besaß, nm sein Gedächtnis wieder aufzufrischen, 
und daß ihm die Geduld fehlte, um sie sich zu verschaffen. 7* 

10(1 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. nächsten 1, 2 »vera, die ich vielleicht noch in 
alten Schubladen finde. Denn daß ich wohlsituierter Mann noch arbeite, glauben Sie doch nicht? 
Vielleicht zeigen Sie Freund Hanslick diesen Zettel und lassen sich von ihm sagen, daß ich recht 
habe.') Dann mag ihm derselbe Zettel sagen, daß ich soeben seine Karte bekommen habe und 
ihm herzlich danke! Für Bonn wünsche ich Ihnen beiden viel Pläsier, ich wäre ernstlich gern 
dabei. Versäumen Sie aber in Bonn nicht ein wenig für meine Unterhaltung zu sorgen und 
schicken mir Textbücher, Bonner und Kölner Zeitung. A ) Für den Klavierauszug sind Sie 
natürlich viel zu faul, da ist Fürstner ein ganz andrer Mann, der mir heute eben eine neue Oper 
schickt! Nun also trinken Sie weiter Ihr Wasser (d. h. Karlsbaderl), ich gehe zum Chianti. Mit 
besten Grüßen an Sie und Hanslick Ihr I. B. ') Hanslick gab ihm nicht recht, sondern bestärkte 
Simrock in seinen vernünstigen Absichten mit den eiligen Zeilen: Karlsbad, 20. Juni 1885. 

Lieber Freund! Ich schrieb soeben wörtlich an Brahms folgendes: „Simrock hat mir Deinen Brief 
mitgeteilt. Wenn er unter den .historischen Daten' die Jahreszahlen versteht (nicht etwa auch 
die Damen, an welche Du dabei gedacht hast und dergl.), dann bin ich ganz seiner Meinung. 

Ich gestehe, daß ich das Fehlen der Jahreszahlen im Schumann- und Mendelssohn-Katalog 
schwer vermisse und Simrocks Idee für eine notwendige, von jedem Musiker ersehnte Reform 
in den thematischen Katalogen halte. Du solltest ihm nicht davon abreden wollen. — Mitund 
Nachwelt bitten Dich darum! Dein Ed. H. Ich hoffe also, es bleibt bei Ihrem Plan! Auf 
Wiedersehen am L6ten in Bonn! Ihr ergebener Ed. H." ') Die beiden letzten Sätze der e moll- 
Symphonie hielten Brahms in Mnrzzuschlag fest, und er konnte nicht, wie er gewollt hatte, nach 
Bonn zum Musikfeste reisen. 

Brahm«' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 101 529. Brahnls an Fritz Simrock. Würzzuschlag, 20. 
Juni 1885. Z L. S. Möchten Sie mir nicht Ihren Sweelinck-Eitner zugehen lassen? A ) Mir scheint, 
ich habe schon einmal danach gefragt, aber ihn doch nicht bekommen? Auch sonst sehe ich 
mit Betrübnis, daß ich weitaus nicht im Besitz Ihrer so schätzbaren sämtlichen Werke bin! 

Dieses sehr beklagend Ihr J.B. 530. Brahms an Fritz Simrock. Würzzuschlag, 13. Juli 1885. Z 
Nach Bonn habe ich nicht geschrieben. Für die Kölner Ztg. danke bestens, wenn Sie noch 
andere Blätter (außer N. fr. Pr.) haben, so bin ich dankbar für die Mitteilung. Für den 



Schwarzwald wäre ich gern dabei! Erinnern Sie noch unsere lustige Reise mit Max Bruch — sehr 
gern wäre ich wieder mit! Amüsieren Sie sich, und herzlichen Gruß Ihres I. Br. 531. Brahms an 
Fritz Simrock. Mien, 7. September 1885. Z L. S. Möchten Sie die Freundlichkeit haben, zum 
13ten Septbr. für mich an Frau Schumann zu schicken: (Mylius') Robert Eitner besorgte im 
Aufträge der Amsterdamer „Ug.»,t> soksppij tot, bsvorilsrinA vsn loonkunst," eine revidierte 
Neuausgabe Jan Sweelinckscher Orgelwerke, 

102 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. straße32, Frankfurt a.M.) J.P. Rosegger, 

Waldheimat, 2 Bde. gebunden (Verlag Hartleben) A ), Ihre Reisebriefe würdig zu beantworten, 
muß ich mich nächstens sehr zusammen nehmen. Einstweilen grüße bestens und danke Ihr I. 
Brahms. 532. Brahms an Fritz Simrock. Mürzzuschlag, 20. September 1885. Z L. S. Hierdurch 
möchte ich nur bitten, daß Sie mir hierher keine von den Paketen mehr schicken, auf die ich 
mich allernächstens in Wien sehr freuen werde! Wenn Sie gelegentlich 6 M. an Kahnt in Leipzig 
(für den Allgemeinen deutschen Musikverein) zahlen lassen möchten, so würden Sie dadurch 
Herrn Kahnt mehr erfreuen als Ihren I. Brahms. Der Patientin geht's hoffentlich viel besser?! 5!«. 
Brahms an Fritz Simrock. sMürzzuschlag, 29. September I » 8 5 . 1 Morgen früh fahre ich nach 
Wien und hoffe dort dicke ') Die von Rosegger in „Waldheimat" niedergelegten 
Jugenderinnerungen hatten Brahms so warm angesprochen, daß er nicht nur das köstliche Buch 
seiner Freundin Klara Schumann zum Geburtstag (13. September) schenken, sondern auch dem 
ihm persönlich unbekannten Dichter, der, nicht allzuweit von Mürzzuschlag, in Krieglach 
wohnte, für den Genuß danken wollte, den seine Schriften ihm bereiteten. Über den verfehlten 
Besuch siehe »Em fremder Herr" in Roseggers „Weltleben' und jlalbeck, „Brahms" III «Uf. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 103 Zeichen Ihres Fleißes zu finden! Herzlich grüßend 
und auf ein Rendez-vous Mitte Oktober in Meiningen hoffend, A ) Ihr I. B. 534. Brahms an Fritz 
Simrock. Men, 2. Oktober 1885. Z L. S. Ihr Brief klingt ungemein ernsthast, und ich will 
wünschen, daß Ihre neuesten Erfahrungen nicht gar so ernst und schlimm sind, als man nach 
dem Brief zu phantasieren geneigt wäre. Nr. 4 (einoll) ist aber nicht im geringsten geeignet für 
den Fall!! Die Reise nach Mseiningen) können Sie jedenfalls sich schenken. Übrigens ist die 
ganze Geschichte etwas fraglich. Die Kapelle und mit ihr die Kopisten kommen erst am 1. 
Oktober zusammen, mein hiesiger Kopist ist auch erst angekommen — so fragt sich, ob die 
Stimmen fertig werden; zum ersten November aber geht die Kapelle schon für 4 Wochen auf 
Reisen! Die Proben in Meiningen wären im günstigsten Fall in der zweiten Hälfte des Oktober. 

Im günstigsten Fall spielen wir die Symphonie wohl auch hier und da am Rhein oder in Holland, 
wohin die Reise geht. Was sind das für praktische Gründe, aus denen ich bald einen 4 händigen 
Auszug herausgeben soll? Ich habe ja fürs Erste überhaupt keine Ahnung, ob ich das Ding 
drucken lassen werde! Dagegen aber: Wenn mir das Menschlichste passieren sollte (ich also 
nicht mehr mitreden könnte), dann soll Ihnen ') Jm Oktober, zur ersten Ausführung der em«U- 
Symphonie, die am 22. d. M. stattfand. 

104 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. die Symphonie ohne weiteres gehören, d. h. 
geschenkt sein in Partitur- und Klavier-Arrangement, wie sie da liegt. Sonst aber will ich mir's 
noch überlegen! — Nun werden Sie mich wohl in Ruhe lassen und nur wünschen, daß ich die 
Symphonie liegen lasse! Es wäre ein Unsinn, wenn Sie einen Groschen dasür ausgäben! Jetzt 
brauche ich's nicht, und dann haben die Meinen genug, und für einen Grabstein oder so was 
gebe ich keinen Pfifferling und sage es Ihnen so ausdrücklich, als ich kann!') Übrigens, um 
wieder ins Leben zu kommen: am lOten November ist die Meininger Kapelle z. B. in Krefeld, 
13ten, 21ten in Amsterdam, 22., 23. in Köln, 7., 8. in Elberfeld — möglicherweise ist irgendwo 
die Symphonie. A ) Anbei schon wieder eine Belästigung! Recht herzlichen Gruß Ihres I. B. ') 
Brahms betrachtete die neue Symphonie mit mißtrauischen Blicken, Noch ehe er sie irgend 
jemandem gezeigt hatte, glaubte er alle, die es anging, vor ihr warnen zu müssen. Nach den 
füßen saftigen Früchten der dritten, die mit einem Hinweis aus ein neues Paradies schloß, 
würde», wie er richtig vermutete, die herben Bitterkeiten der vierten, dem Chaos des 
Weltunterganges präludierenden Symphonie, nicht munden. Den Rüdesheimer, zum 
Lebensgenuß einladenden Trauben werden die sauren steirischen Kirschen, die im rauhen 



Klima der Alpen verkümmern, gegenübergestellt, und Brahms selbst ist es, der das Bild 
gebraucht und immer wiederholt. Gerade deshalb aber hoffte er im stillen, von berufener Seite 
mit einem Wort unbedingter Anerkennung ermutigt zu werden. Und dieses Wort ließ lange auf 
sich warten. (Vgl. den Briefwechsel mit Herzogenbergs II S. 73 ff., Litzmann, „Klara Schumann" 
III 470, Kalbeck, „Brahms" III 445 ff.) — °) Brahms führte die von Bülow und ihm einstudierte 
Symphonie am oben erwähnten Datum in Meiningen persönlich vor; Richard Strauß berichtet als 
Ohrenzeuge (Kalbeck a. a. 0. 496ff.). In Wien folgte Richter mit den Philharmonikern am Z 7. 
Januar l««st nach. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 105 535. Brahms an Fritz Simrock. Meiningen, 22. 
Oktober 1885. Z L. S. Die Symphonie ist hier den 25ten und lten Nov. An diesem Tag denke ich 
aber schon in Frankfurt zu sein, wo die Symphonie am 3ten ist. (Weiteres ist unbestimmt.) 
Diners hätten Sie nicht zu fürchten, da der Herzog mit seiner recht kranken Frau auf einem 
Schloß in der Umgegend ist und höchstens zur Probe oder Konzert kurz hierher kommt. Ich 
aber wohne wie ein Prinz, ganz allein im sogenannten kleinen Palais; bloß 6 Zimmer bewohne 
ich usw., ein Verleger könnte lernen! Eine schöne Geschichte haben Sie mir wieder eingerührt. 
Soergel-Parisiusl Das ist doch nichts als eine Instanz, eine Umständlichkeit mehr! Nun bitte ich 
aber, daß Sie von dem flüssigen Geld sich zunächst 3000 M. (die ich Ihnen doch schuldig bin?) 
geben lassen, mir aber zum lten November freundlichst 1000 M. davon nach Frankfurt (Frau 
Schumann, 32 Myliusstr.) zukommen lassen. Über weitere schleunigste Verwendung werde 
dann sofort sorgen. Wenn Sie etwa im November nach Bonn oder so was kommen, können Sie 
die Symphonie sich bestellen. Hierher ist wirklich die Reise zu unbequem usw. usw. Für Ihren 
Verlag ist das Stück übrigens ganz unbrauchbar! Eiligste, herzlichste Grüße Ihres I. B. (nach 
dem Souper.) 536. Brahms an Fritz Simrock. Frankfurt, 31. Oktober 1885. Z Möchten Sie die 
Güte haben, mir allsogleich den 2ten Band von: Göthes Briefe» an Frau v. Stein, neue 

106 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. Ausgabe, bloß Bd. II und ungebunden, hierher zu 
schicken? Ihre Briefe habe ich, alle 6 oder 8, richtig bekommen und mit dankbarstem Gemüt 
gelesen; wenn die Stahlfeder nicht gar so abscheulich wäre, und Papier dalcige, würde ich sehr 
ausführlich für Ihr freundliches Kommen und noch freundlicheres Zuhören danken! Den 4 
händigen DvorSk A ) würde ich auch ganz gern hierher bekommen; die Partituren bitte durch 
Buchhändlergelegenheit nach Wien zu schicken. Herzlichste Grüße und nächstens mehr. Ihr I. 

Br. 537. Brahms an Fritz Simrock. Frankfurt, 3. November 1885. Z L. S. Verzeihen Sie meine 
Ungeschicklichkeit. Ich fuhr der Tage immer von Frankfurt nach Wiesbaden hin und her, kam 
nicht in die Stadt Frankfurt, sah den Titel nicht genauer an usw. Jetzt ist alles schönstens 
besorgt — auch die Meininger alle glücklich angekommen, und heute abend geht's los. Ich weiß 
nicht, wie weit ich mitfahre. Essen, Elberfeld, Amsterdam — Köln — Wolff nimmt heute abend 
die Partitur für Erler mit, A ) und ich bin in Hochachtung und herzlich grüßend Ihr I. B. ') 
Wahrscheinlich die 1884 bei Simrock erschienenen Charakterstücke für Klavier zu vier Händen: 
„Aus dem Böhmerwalde" op. 68. — A ) Die zweite Konzert-Tournee der Meininger mährte drei 
Wochen, vom 3. bis L5. November und berührte die Städte Frankfurt, Essen, Elberfeld, Utrecht, 
Amsterdam, im Haag, Krefeld, Köln und Wiesbaden. Brahms dirigierte dort überall seine srnoll- 
Symphonie. (Die Tournee gab den Anlaß zu dem beklagenswerten Zerwürfnis mit Bülow. Vgl. 
Marie v. Bülom, .Hans v. Bülow, Briefe und Schriften" VI 383 ff., u. Kalbeck, „Brahms" 111 498sf.) 
— „Erler" d. h. Simrock. Der alte Spatz! 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 107 538. Brahms an Fritz Simrock. Frankfurt, 4. 
November 1885. Z S. S. Ich lasse Ihnen die Geigenstimmen der ersten 2 Sätze von der 
Symphonie zugehen und werde dasür sorgen, daß die Meininger Ihnen die 2 letzten f. Zt. 
zusenden, d. h., wenn ihre Reise beendet, also den 24ten d. M. Dann hätte ich gern das Quar- 
Quintett so rasch als möglich gestochen! A Wie lange dauert das wohl? Nun, gelegentlich sagen 
Sie es beiläufig. Ich gehe nach Elberfeld, Amsterdam, 162 Heerengracht, Krefeld, Köln — dann 
wohl rasch nach Wien. Das Konzert gestern war sehr schön und lustig. Eben schreibt Joachim 
um die Symphonie. Beifolgende Stimmen sind korrigiert, für die beiden andern genügt meine 
Korrektur, wenn sie gestochen sind. — Fuchs' Symphonie usw. gefällt Frau Schumann 



außerordentliche 539. Brahms an Fritz Simrock. Merfeld. 7. November 1885. Z Möchten Sie 
nach Amsterdam, Heerengracht 162, meine Alt-Lieder mit Bratsche schicken? Für ein fleißiges 
Mitglied der Meininger Kapelle. Mit dem Stechen der Stimmen bitte ich natürlich zu warten, bis 
die 2 andern Sätze Ihnen zugekommen sind. Schreibe ich so unklar, oder liegt's am Lesen? 
Bestens Ihr I. B. >) D. i. das Streichorchester der Symphonie. — ') Die früher erwähnte c!ilur- 
Symphonie, 

108 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 540. Brahms an Fritz Simrock. IKrefeld, 20. 
November 1885. Z L. S. Ihre Briefe kommen mir alle vortrefflich nachgelaufen, ich will auch oft 
dankbar erwidern — jetzt kommt's zum ernstlichen Versuch — aber vermutlich werde ich gleich 
unterbrochen und abgeholt. Also, das Geld wird Parisius haben, können Sie anlegen, nachdem 
Sie meine Schuld bei Ihnen abgezogen haben Dienstag reise ich nach Wien zurück. Bestens Ihr 
I. Br. 541. Brahms an Fritz Simrock. A Wien, 4. Dezember 1885. Z Was geht Klinger, was geht Sie 
und mich die Ovuszahl der oraoll an? Übrigens wird sie wohl 98 sein. Was kostet doch der 
Busch, für den ich bestens danke?') Dvoräk oder Bruch ist nicht hier! Bitte aber durch 
Buchhändler Gelegenheit, wenn Sie mir die „Dicken" gönnend) Wann sind wohl die Stimmen 
fertig? Ihr I, B. 5,42. Brahms an Fritz Simrock. fWien, 5. Dezember 1885. Z L. S. Ihnen und 
Klinger wird doch um Gottes willen nicht der Alexanderzug von Grosser zu Kovf gestiegen 
sein!? Das neu erschienene Busch-Album, eine Sammlung der Werke des beliebten Humoristen 
und Satirikers Wilhelm Busch. — °) Die korpulenten neuen Partituren der beiden 
Verlagskollege». 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 109 Das wäre eine entsetzliche Dummheit, und ich 
begnüge mich, mein Entsetzen darüber auszudrücken, indem ich jetzt lant ..Ha" schreie. -') Ihr 
I. B. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 18. Dezember 1885.1 L. S. Vor allem bitte ich Ihre Anni 
sehr um Verzeihung, daß ich ihren Brief, den ich täglich mit meinen Tränen benetze, immer 
noch nicht beantwortet habe! Beantworten! Machen Sie ihr begreiflich, daß das nicht so leicht 
ist — wieder ein Mädchen, das nicht auf mich gewartet hat, und ich soll ein freundliches Ja 
dazu sagen !") Die Korrektur schicke ich in zwei Teilen heute. Für das Konzert am äten Januar 
kann ich doch nicht darauf rechnen, also denke ich an das Konzert am 17ten hier. A ) Anfang 
Januar kann ich wohl die Stimmen haben? Treiben Sie lieber etwas mehr als nötig. Ich muß auf 
Köln, Frankfurt denken und meine, ich gebrauche: 12 erste, 12 zweite Geigen, 8 Violen, 7 V.- 
Celli. 6 Bässe so beiläufig (es geht immer was verloren, man kann auch nachhaben). Ich lege 
Julius Grosser sprach in einem Bericht, den ec über das Meininger Konzert für die „Kölnische 
Zeitung" schrieb, die Vermutung aus, Brahms habe sich von dem in der herzoglichen Villa 
Carlotta gesehenen Thorwaldsenschen Aleranderzuge zum Finale der e moll-Symphonie 
begeistern lassen. — ') Anni Simrock, die Brahms scherzweise seine kleine Braut zu nennen 
liebte, als sie noch ein Kind war, hatte dem Freunde des Hauses Simrock ihre Verlobung 
angezeigt. — Richter wollte die Symphonie anfangs schon im fünften Philharmonischen Konzert 
bringen, mußte sie aber bis zum sechsten aufschieben, das vierzehn Tage später, am 17. 
Januar, stattfand. 

110 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. sonst noch was bei, namentlich or>. 95 Nr. 3. Die 
eigentliche Klavier-Begleitung I Immer mache ich Dummheiten, indem ich im letzten Moment 
etwas leichter machen will, als es eben ist und sein kann. Bei einem vernünftigen Verleger 
würde einem das nicht einfallen I Ich möchte mir das zu Weihnachten schenken: Lassen Sie das 
Lied neu stechen! Viel ist so nicht dran, aber mit der abgedachten rücksichtsvollen 
Veränderung ärgert's mich jedesmal, wenn ich es sehe, doch gar zu sehr! Die übrigen Beilagen 
können Sie gelegentlich retourineren, was ich Ihnen freundschastlichst rate! Aber die 
Hauptsache: Schicken Sie mir gleich mit Kreuzband den Äolsharfen-Kalender für 1886 (Berlin, 

A, Haack). Sind Sie denn nicht auf die Zeitung des Allgemeinen deutschen Reimvereins 
abonniert? Sie könnten bisweilen eine Nummer schicken Ihrem herzlich grüßenden I. B. 

Fröhliche Festttage wünschend! 544. Brahms an Fritz Simrock. Men, 24. Dezember 1885. j 
Herzlichen Dank für den alten Schmöker — bei dem Sie aber wohl vor allem an einen guten 
Appetit (frische ') Der genamtte Kalender nebst den beiden Äolsharfenalmanachen von 1887 



und 1888, „herausgegeben im Aufträge des Allgemeinen Deutschen Reimvereins von Hunold 
Müller von der Havel" verspotteten die Reimmut der Dichterlinge und die feierlichen 
Nblagerungsstätten ihrer Produkte. Verfasser dieser mit vielem Witz und Humor ausgestatteten 
Satiren ist Julius Stinde. 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 111 Forellen) gedacht haben.') Transpositionen kann 
ich nicht angeben, da ich kaum eins von den Liedern noch habe. Dagegen sind Sie wohl 
imstande, 1500 M. an Uhrmacher Fritz Schnack, Pinneberg, Holstein, Bahnhosstr., zu senden? 
Gelegentlich! Übrigens ist es mir niemals recht, wenn Sie mehr Geld anlegen, als ich eigentlich 
habe! Und die Symphonie soll Ihnen ja vermacht, nicht verkauft werdend) Läßt sich die Sache 
mit A. . . vielleicht noch arrangieren? Einstweilen lasse ich's mit dem Glückwunsch noch 
anstehen; die kleine Lädierung (Verlobung) soll mich nicht genierend) — Herzlich Ihr I. B. 545. 
Brahms an Fritz Simrock. Men, g. Januar 1886. A L. S. Die transponierten Lieder gehen heute 
zurück. Nun aber: sie sind alle in die Tiefe transponiert bis auf op. 97 Nr. 6. Nun glaube ich, 

Sie müßten von den Liedern zwei komplette (Heft-)Ausgaben machen. Eine hoch (nach meiner 
Borlage), eine tief (nach Keller), da müßte aber Nr. 6 bei mir in ? und bei Keller etwa in stehen. 
Dann könnten Sie diese Nr. 6 vielleicht einzeln in A .u geben. Nur wäre es doch sehr komisch, 
wenn in der tiefen Ausgabe dies Nr. 6 plötzlich höher wäre — usw. machen Sie sich den Unsinn 
klarl Aber Die Orchesterstimmen von Röder sind immer noch ') Ein Beitrag zu Brahms' 
Kuriositäten-Bibliothek, vielleicht Paullini's Mitglied des Palmenordens „Zeit-kürpende Lust" 
1S45. Brahms besaß das Buch und las oft darin. Eines seiner vielen Kapitel handelt von 
«schäbichten Forellen". — ') Siehe 534. — ') Scherz über die ihm durchgegangene „Braut" Anni 
Simrock. 

112 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. nicht da, und übermorgen wollten wir probierend) 
(Titel wohl einfach 4 oder 6 Lieder f. e. S. mit Pf.) Wollen Sie so gut sein, inliegende 
Buchrechnung für mich auslegen zu lassen, u. w. S. s. g. s., A ) mir Fuchs' Waldfrevel zu 
schicken, (oder wie heißen die Klavierstücke?) A ) Die Orchester-Stimmen müssen Sie mir 
berechnen, da ich sie in Köln und weiter gebrauche. Usw. mit bestem Gruß ’J.B. 546. Brahms an 
Fritz Simrock. sWien, 18. Januar 188S.Z L. S. Am 9ten Februar habe ich Konzert in Köln, am 
löten Mannheim, am ö. März Frankfurt, am 10. Dresden, am U. April Hamburg usw. Was nützt 
es, wenn ich Ihnen das hinschreibe, in 8 Tagen fragen Sie doch wieder! Am lten Februar ist 
übrigens die Symphonie in Berlin und übrigens: sage ich nicht mehr wie bei der ersten 
Symphonie, daß man später die Stimmen kaufen müsse! Das ist doch auch wohl überflüssig, 
denn diese 4te wird wohl immer so gut angeschafft wie die früheren. Sie aber dürfen keinen 
Lärm und keine Umstände machen! Es ist auch wirklich unnötig! Falls ich sie Richter für London 
leihen sollte,*) muß er sich zum Kauf verpflichten, er ist auch bereit, schon vor solcher 
Aufführung Ihnen Stimmen und Partitur zu bezahle». ') In Wien mit den Philharmonikern. — ') 
„Und wollen Sie so gut sein" . . . — °) „Sommermörchen", zwei Hefte Klavierstücke von Robert 
Fuchs. — A Zur Aufführung in den nach Hans Richter denannten großen Londoner Saison-, 
Orchester- »nd Chor-Konzerlen. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 113 > Sonst müssen Sie sich schon darauf verlassen, 
daß die 4te so gut ist und geht wie die früheren. Gestern war's hier recht sehr hübsch und 
schön, und wir waren hernach sehr lustig bei Sacher zusammen unter Billroths Direktion.') — 
Frau Joachim hat nichts gehört, denn sie war grade gestern und vorgestern nicht hier. Sie hat 
sonst leider auch hier wie gewöhnlich nicht sonderlich Glück gehabt. In ihrem eigenen Konzert 
sang sie ganz überaus schön — es waren nur leider keine Leute da! Bei Hellmesberger konnte 
es nicht gar sonderlich sein, da sie erst am Konzerttag ankam und (wie die Sängerinnen immer 
sagen) gleich mein erstes Lied auch zum erstenmal fang. 0 ) Sie machte das aber 
wahrscheinlicher und anschaulicher als z. B. im vorigen Jahr die Hohenschild. Nach jenem, 
ihrem Konzert aber hätte sie einen ganzen Zyklus, mit größtem Erfolg, geben können, trotz des 
kleinen Publikums. Leider war's damit vorbei. Von Berlin schicken Sie mir nach dem lsten doch 
Zeitungen, namentlich Moszkowskyunddergl. Köln, Schnitzler, Mannheim, Dr. Felix Hecht. Wo 
wohnt man in Dresden und Leipzig?- HStell? Bestens Ihr I. B. 547. Brahms an Fritz Simrock. 



Men, 31. Januar 188S.Z L. S. Ich reise den 2ten oder 4 teil ab und wohne in Köln bei R. 
Schnitzler. Im übrigen: Bismarck lebe hoch! Ihr I. B. ') Vgl. Kalbeck, «Brahms" III 457. - ') Amalie 
Joachim gab ihr Wiener Konzert mit der Pianistin Rappoldi-Kahrer am 9. Januar und sang 
Lieder von Schumann, Schubert und Brahms, Brahms, Briefwechsel Band XI. s 

114 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 548. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 3. Februar 
18L6.Z L. S. Für die nötigen Dummheiten sollten Sie mich allein sorgen lassen, wenn Sie da 
auch noch mittun, kommt's zu dick A Aber was nützt es, wenn ich's Dir noch mal sag' und Du 
willst nit verstehn? Also: das Lied „Trennung" muß in der Original-Ausgabe in ? stehen, in der 
tiefer transponierten aber in gedruckt werden Das jetzt Gedruckte in A .s gehört in keine der 
beiden Heft-Ausgaben. Es kann aber recht wohl einzeln erscheinen und wird den Tenoristen 
angenehm sein. Ist Ihnen das nicht recht, so geben Sie sich einen Klaps — ich habe es zeitig 
genug gesagt. Warum werden denn jetzt die Dichter degradiert, und ihre Namen in Klammer 
gesetzt? — Dasür wird denn die Personal-Beschreibung des englischen Übersetzers wohl 
immer ausführlicher werden! Die Herren Verleger sollten zuweilen rückwärts erfinden, dann 
kämen nicht soviel Dummheiten heraus. Z. B. für die Silbentrennung den durchaus sonst 
gebräuchlichen und verständlichen Doppel-Strich wieder einführen. Damit man doch einfach 
und leicht ihn von Gedanken- und andern Strichen unterscheidet. Ich werde wohl heute die 
Korrektur zurückschicken. Trennung in Lsclurl und in ?6nr. Unterdes und im übrigen wünsche 
wohl zu leben. Eben kommen auch Ihre Briefe, aber mit so vielem andern, daß ich nur kurz 
danken kann. . I. Br. ') „Und wenn i dir's zehnmal sag', daß i di lieb' und mag, und du willst nit 
verstehn" („Trennung" op. 97 Nr. S). 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 11g 549, Brahms an Fritz Simrock. iMen, 21. Februar 
1886. Z L. S. In Leipzig war es recht schön, und hätten die Berliner Sie nicht gestört, dagegen 
die lustigen Essen mit Dr. Abraham u. a. sehr amüsiert!') Wird denn das schwäbische wirklich 
in? und Ls erscheinen? und bloß einzeln in A .s? A ) Vom 1 ten— 5ten März bin ich in Frankfurt, 
bis lOten in Dresden Hotel Bellevue. Außerdem muß ich doch noch den M. März nach Breslau, 
dann Hannover uud Hamburg. Nach Hamburg (5.-9. April) könnten Sie eigentlich 
hinüberfahren!? Von den M. 1079.3V bitte ich gütigst nur die Mille für Ihre Anni zu 
verbrauchen, den Rest aber an Uhrmacher Grund, Hamburg, St. Georg, Hammer Landstraße 
161, zu schicken! Herzl. Gruß Ihres I. B. 55«. Brahms an Fritz Simrock. IWien, 22. Februar 
1886. Z L. S. In Dresden, Hannover und Breslau habe ich die Bedingung des nachträglichen 
Ankaufs genannt, in Hamburg haben Sie es — die Kosten sind gedeckt! Meinen gestrigen Brief 
haben Sie erhalten? 'Besten Gruß Ihr I. B. ') Jm 18. Gewandhauskonzerte dirigierte Brahms die 
vierte Symphonie und sein von Adolf Brodsky vorgetragenes Violinkonzert. — „Trennung". 8' 

116 Brahnis' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 551, Brahms an Fritz Simrock. sWien, 24. M»rz 
1886. Z L. S. Inliegenden Brief können Sie wohl besorgen und auch vorher lesen! Wenn Sie 
meinen, daß es Klsinger) sehr kränken könnte, so sagen Sie mir vorher ein Wort. Ihnen aber 
könnte ich dasselbe nur viel gröber sagen! Ich kann nicht helfen — aber mir gefallen die Blätter 
einstweilen gar nicht, und ich glaube immer, Ihr Eilen ist schuld. Wenn Klinger jetzt keine Zeit 
hatte, so hätten Sie ihn in Frieden lassen sollen. Besser gelegentlich ein schönes Blatt, das 
schöne Wirkung macht, als jetzt diese, die, wie ich fürchte, nur erschrecken. Aber, es ist das 
bloß meine einstweilige Meinung, ich habe sie noch niemandem gezeigt.') ') Die vier zu den 
Liedern op. 96 und 97 von Klinger entworfenen und in Tondruck ausgeführten äußeren und 
inneren Titelblätter lassen ebenso den genialen Erfinder erkennen, wie sie dessen mißlungene 
Arbeit verraten. Jedenfalls entsprechen sie den Erwartungen nicht, welche ihre Skizzen erregt 
hatten. (Vgl. 518 Anm. 2.) Brahms wälzt die Schuld vom Künstler auf den Verleger ab, wovon 
dieser sich durch den zur Weiterbeförderung offen eingelegten, an Klinger gerichteten Brief 
überzeugen sollte. Der Künstler aber dachte edel genug, den Verleger zu entlasten und sich als 
den allein Schuldigen hinzustellen. Er habe, so antwortete er Brahms, den Anstoß zur 
Dekoration der Brahmsschen Werke gegeben, er habe die Platten, ohne die notwendigen 
Korrekturen selbst ausführen zu können, zum Druck abgesendet, er habe, in Paris 
zurückgehalten, sich gescheut, von den gegen alles Deutsche demonstrierenden Franzosen 



Dienste anzunehmen, für die es keinen Taris gebe, und er habe über dem kleinen Übel das 
große vergessen: Brahnis zu mißfallen. Seien unsere Todfeinde gesegnet: wie wir ihnen, freilich 
indirekt, das .Trinmphlied", die ,? Sur-Symphonie', die »Fest« und Gedenksprüche" verdanken, 
so haben sie auch, durch die Provokation des zartfühlenden Künstlers, Klinger zu dem 
unsterblichen Sühnwerk seiner „BrahmsPhantasie" angetrieben. Wir hoffen noch weiterhin ihre 
dankbaren 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 117 NL. Schicken Sie doch die Lieder an Frau 
Schumann, Groth, Stockhausen und in tiefer Ausgabe an Frl. Spies in Wiesbadens) * Mit Ihrem 
Kommen nach Hamburg sieht es ja sehr ungemütlich aus. Ich habe mit Spengel jeden Tag zu 
tun und kann ihn nicht beliebig wegschieben! Verstehen tue ich aber Ihr Rcisonnement 
durchaus nicht. Ich verstehe nicht, was es Sie oder mich angeht, wenn jemand über eine 
Sängerin oder Frau so oder so spricht — und es nicht unsere Frcin ist. Aber nun gar: 
gesprochen haben soll! Man könnte ja mit gar keinem Menschen mehr umgehen, wenn man 
von jedem durchaus volle Sympathie und gleiche Meinung über die verlangen wollte, die uns 
mehr oder weniger ans Herz gewachsen sind. Den 28ten fahre ich nach Breslau. Am 31ten 
nach Meiningen, den 3ten April nach Hamburg (Hotel Moser am Rathausplatz). Usw. Ihr I. Br. 
552. Brcchms an Fritz Simrock. sWien. 25. März 1886. Z Ich glaube, den Brief an Klinger in 
Gedanken geschlossen zu haben — bitte ihn also nur zu expedieren. Schuldner zu sein. Die 
Klingerschen Titel und Umschläge zu Brahms op. 96 und 97 (Landschaft, Meer, Entführung und 
Quelle) sind, abgetrennl von der ersten längst vergriffenen Originalausgabe der Liederhefte in 
Einzelblättern auf Kunstdruckpapier bei Simrock wieder erschienen. ') Hermine Spies, die jung 
verstorbene Brahms-Sängerin, stand seit dem Wiesbadener Sommer 1883 in Beziehungen zu 
dem Meister. (Vgl, „Hermine Spies, ein Gedenkbuch für ihre Freunde von ihrer Schwester". 3. 
Auflage. 1905.) 

118 Brahms' Briefwechsel mit Frip Simrock. Es ist aber doch jammerschade, daß Sie nicht 
Geduld hatten, bis Sie ganz gelegentlich etwas wirklich Schönes bringen konnten. Jetzt ist die 
Geschichte einmal in den Dreck gefahren — schade um die schöne und gute Absicht — aber 
jetzt sind wohl weitere Versuche überflüssig. Der erste mußte überzeugen! Ihr I. B. 553. 

Brcihms an Fritz Simrock. Wien, 27. März 1886. Z Ich bitte dennoch, daß Sie Klinger den Brief 
schicken! Ich muß ihm doch durchaus einige Worte schreiben und meine, es stehen in dem 
Brief genug artige und freundliche. Es ist besser, Sie schicken ihn; Schweigen ist durchaus 
unhöflicher. Also bitte, und Sie können ja noch Zucker darüber streuen. Ihr I. Br. 554. Brahms 
an Fritz Simrock. sWten, 22. April 1886.1 L. S. Wer doch wenigstens die „Anfahrt" mitmachen 
könnte, da das ,Ja" doch nicht im Chor gesprochen werden kann, und ich zu dem Solo leider 
nicht eingeladen bin! Oh, oh, oh, grüßen Sie von mir und denken an mich, wenn das Gefrorene 
kommt — ganz so sieht es in mir aus — nur nicht so süß. Wenn das schöne Fest verrauscht 
ist, A ) können Sie das nachfolgende Historisch-Geschäftliche lesen. Also, die berühmte e moll- 
Symphonie hat Richter mit nach Lon') Das Hochzeitssest Anni Timrocks. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 119 don genommen und führt sie dort den lOten Mai 
auf. Am 11. schickt er Partitur und Stimmen an Wüllner, und diesem habe ich geschrieben, er 
möge sich die Stimmen genauer ansehen, da sie durch vielen Gebrauch sehr mitgenommen 
sind. Geigen könnten Sie ihm ja jedenfalls neue abziehen lassen. Sie könnten dann aber auch 
wohl die Bläser noch zum Pfingstfeststechen? Er hat einstweilen das Klavierarrangement, und 
nach dem Fest soll er alles Ihnen zuschicken! Das Arrangement könnte er auch wohl schon am 
12ten Mai schicken! Für 1 Klavier und vier Hände arrangiere ich Ihnen das Ding auch — wenn 
ich erst Partitur oder 2 Klavierarrangements als Vorlage habe. Jetzt halten Sie sich aber an 
Wüllner und verschleppen die Sache nicht in so unverzeihlicher Weise immer noch weiter. Es ist 
ein Skandal: das Werk wird gedruckt, wenn seine Unsterblichkeit schon zu Ende ist. Und nun 
denke ich wieder an den Wilhelmsplatz und die Anfahrt und das Diner und das ,Ja"! Herzlich Ihr 
I. B. Könnten und möchten Sie wohl fo beiläufig Anfang Mai je 1000 M. an Uhrmacher Grund, 
Hamburg, St. Georg, Hammer Landstraße 164, und Fritz Schnack in Pinneberg, Bahnstraße, 
schicken! 555. Brahms an Fritz Simrock. Men, 20. Mai 1886. Z L. S. Ich bin nämlich nur Ihrer 



verfl. Korrektur wegen noch hier! Wenn sie aber diese Woche nicht mehr kommt, oder ') Für 
da« in Köln vom 13.— 15. Juni gefeierte Rheinische Musikfest. Brahms dirigierte dort seine 
Symphonie. 

12g Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. wenn Sie überhaupt etwas Bestimmtes schreiben 
oder telephonieren können, so tun Sie's! Falls ich abreise, ist meine Adresse einstweilen: Bern, 
Musikdirektor Munzinger. Bis Montag denke ich noch zu warten. Wer hat denn überhaupt 
gewünscht und gewollt, daß Sie drucken!? Übrigens ist der Prater und der Frühling schön. Ihr I. 
Br. 556. Brahms an Fritz Simrock. fWien, 23. Mai 188S.Z Die Korrektur ist heute abgegangen, 
und gehe auch ich heute nach Bern. Wenn der Stich fertig ist, darf ich Sie wohl bitten, ein 
Exemplar an Frau Schumann (hier jedenfalls mit Klavier II), dann an Herzogenbergs und 
Direktor Gustav Wendt in Karlsruhe. Falls Sie hierher an Hanslick und Kalbeck schicken, bitte 
ich auch für G. Dömpke (IX, Waisenhausgasse 6). An Grosser und manche andre schicken Sie 
wohl von sich. Bei den ersten 3 Adressen (von den letzten) ist wohl das Pianoforte II besser 
beizulegen! Nächstens von Bern mehr und herzlichen Gruß Ihres I. Br. 557. sThun, L8. Mai 
1886. Z Hofstetten bei Thun, da sitze ich heute früh in einer ganz reizenden Wohnung, 
unmittelbar hinter Hotel Bellevue, am Fluß. Ich glaube, es ist die schönste Wohnung, die ich 
noch hatte, und ich bin sehr froh, mich zur Reise hierher entschlossen zu haben. Einstweilen 
nur die Meldung, und melden Sie hinwieder, wann und wohin Sie gehen. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 121 Werden Sie auch in Köln sein? Sie könnten mir 
übrigens gelegentlich die Fuchsschen Violinstücke und den FriedländerSchudert-Chor 
schickend) Von Bohm allein wird nicht satt Ihr herzlich grüßender I. B. 558. Brahms an Fritz 
Simrock. Hofstetten b. Thun, 2. Juni L. S. Das ist ja allerliebst! Nach Gurnigel müssen Sie doch 
von hier aus, nicht von Bern fahren! Der Berg liegt so grade vor meinem Fenster wie beiliegend 
angedeutet. Dann folgen links das Stockhorn, der Niesen, die Blümlisalp, und einige Schritt 
vom Haus sieht man weiter die Jungfrau und den Mönch usw. Gurnigel etwa ein Drittel, ein 
Viertel entgegen spaziere ich öfter. Hier an der Aare aber liegen Thuner Hof, Hotel Bellevue 
und meine Wohnung (bei Kaufmann Spring) unmittelbar hintereinander! Ich empfehle Ihnen 
Bellevue, und Ihre Damen müssen doch einen Tag ausruhen — das kann man in Thun ganz 
herrlich, und sie werden in einem Tag gar nicht fertig mit Ausruhen! Mir gefällt es ganz 
ungemein hier. Die Gegend, die vielen schönen Spaziergänge brauche ich Ihnen nicht zu loben. 
Ich wohne aber zudem ganz überaus reizend, und, was sehr zu meiner Behaglichkeit gehört: 
ich brauche in kein Hotel zu gehen, sondern habe auszuwählen, in welchen Bier- oder Wein') 
Franz Schubert: Nur wer die Sehnsucht kennt, aus Wilhelm Meister von Goethe. Quintett für 
Männerstimmen (2 Tenöre, !j Bässe). Nachgelassenes Werk, Nach den, Original herausgegeben 
von Mar Friedländer. 

122 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock, garten ich gehen will! Das ist keine Kleinigkeit für 
einen „einschichtigen" Herrn. A ) Von Grossers Umzug nach Heidelberg wußte ich. Daß Sie an 
Bonn denken, wenn Ihr Geschäft Sie nicht zwingt, in Berlin zu bleiben — finde ich ganz 
natürlich und selbstverständlich. Je eher je lieber lassen Sie sich's dort wohl sein! — Friedländer 
ist denn eigentlich der gefährlichste „Schubert-Forscher". Aber fabelhast, daß er auch jetzt 
noch fast täglich Ungedrucktes und Unbekanntes aufstöbert. Niemand kann mehr Sinn und 
Neigung haben, so den Spuren großer Menschen nachzugehen, als ich. Aber solche 
Schwärmerei gehört ins Kämmerlein, und es ist pietätlos, jeden Wisch vor den Leuten 
auszubreiten. Denen muß ein großes, einfaches Bild unnahbar, unberührbar sein. Mir ist ein 
Goethe-Jahrbuch unsympathisch wie ein „nachgelassener" Schubert — ob. ich schon glücklich 
bin, die geringste Kleinigkeit finden oder verfolgen zu könnend) Möchten Sie nicht in meinem 
Namen an R. Fuchs die Symphonie für 2 Klaviere schicken? Bedenken Sie auch vielleicht den 
guten Schüblings) Kirchner tun Sie wohl auch den Gefallen — überhaupt verteilen Sie nur, 
kaufen tut's doch niemand. ') Vgl. Kalbeck, „Brahms" IV 4 ff. und Maria Fellinger: Brahms' 
Sommerwohnung in Thun. „Brahms-Bilder", Nr. 24. Breitkopf 6. Hörtel 1911. — ') Brahms hat 
es nicht verhindern können, daß Friedländer seinen Forschereifer, der so manches historisch 
denkwürdige und künstlerisch wertvolle Blatt vom Untergang geretlet, von Schubert auch auf 



ihn erstreckte. Unsere Brahms-Freunde werden sich gern an die interessante Weihnachtsgabe 
von 1917 erinnern, an die verschollenen „Zwei Sarabanden für Klavier", mit denen Friedländer 
sie im Aufträge der „Deutschen BraKms-GesellschasI" beschenkt hat. — °) Adolf Schubring. 
Brahms' Dessauer Korrespondent. Die von Brahms an ihn gerichteten Briefe sind in, 8, Bande 
unseres Briefwechsels veröffentlicht. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 123 Und nun seien Sie schön gegrüßt und kommen 
schön auf behagliche Tage hierher! Bestens Ihr I. B. 559. Brahms an Fritz Simrock. A Basel, 6. 
Juni 1886. Z Schreiben Sie mir, wann Sie in Bern ankommen, vielleicht können wir den Abend 
gemütlich zusammen sein? Ich fahre leicht hinüber — so auch heute noch zu Mittag/) Wenn Sie 
nicht anderes und besonderes melden, werde ich jedenfalls den löten abends in Bern sein; Ihr 
Hotel nennen Sie mir doch auch für alle Fälle! Später sehen wir uns dann ja behaglicher, aber 
„guten Abend" können wir uns auch am löten sagen. Bestens Ihr I. Br. 560. Brahms an Fritz 
Simrock. sThun, 11. Juni 1886. Z Wenn „Ihr Gast sein" ein Glas Bier bedeutet, so danke ich 
bestens und habe nichts dagegen. Für die Nacht habe ich natürlich schon so meine 
freundlichen Schweizerinnen. -) Das Wetter angehend, sorge ich auf das beste für Ihre Damen 
und lasse jetzt ausregnen, was das Zeug hält. Herzlichen Gruß Ihres I. Br. ') Von Thun aus fuhr 
Brahms in der Regel jeden Samstag nach Bern und verbrachte den Sonntag bei seinem Freunde 
Joseph Viktor Widmann. — ') Ein schlechter Witz im Brahmsschen, Heinrich v. Kleist auf dem 
Jnseli" verspottenden Renommierion. Der Dichter schrieb seiner Schwester, er besteige, 
während fein „Mädeli" Sonnlag früh in der Kirche sei, das Schreckhorn, und dann hielten sie 
Haus miteinander. 

124 Brahms' Briesmechsel mit Fritz Simrock. 561. Brahms an Fritz Simrock. sThun, 25. Juni 
1886. A L. S. Ich bitte Herrn Keller, den 3ten Satz Allegro, nicht Presto heißen zu lassend) auch 
manche Verschiedenheiten zwischen Partitur und Stimmen bleiben. So steht in den Stimmen 

wohl bisweilen ein überflüssiges esvress., öfter (Balken) statt in den Geigen, äim. statt 

usw. Wenn Herr Keller mehr Geiger ist als ich, tut er mir einen Gefallen, wenn er mir nur hier 
und da bei PizzikatoAkkorden klangvollere oder bequemere Griffe vorschlägt! Seit gestern 
haben wir schönes Wetter, bis dahin habe ich mit Teilnahme gesehen, wieviel mehr und 
energischer es in Gurnigelbad regnet als hier! Sie werden sich später doch auch dort 
niederlassen? und von dort Touren machen? Da werde ich gern dabei sein, solang keine 
Eisstufen gehauen, oder die Leute mit Seilen verknüpft werden müssen! Nun, wir können ja hier 
in aller Behaglichkeit f. Z. Pläne machen. Herzlich Ihr I. B. 562. Brahms an Fritz Simrock. (Thun, 
27. Juni 1886.1 Herrn Keller bitte, den Kontrasagott bei der 16tel Var. aufhören zu lassen: Nun 
S. 3. 9 usw. Pausend) ') H,llsAro Aio«>»o (Scherzo) der s uwll-Symphonie, die Keller für 
Pianoforte zu S und 8 Händen arrangierte ) S. 83 der Partitur. 

Brahms' Briefwechsel niit Fritz Simrock. 125 Für Ihre Zeitungen besten Dank — wer wäre da 
nicht neugierig und erführe gern immer mehr!? Musterhast liebenswürdig aber war die Art der 
Sendung, rührend, fast beschämend. In Gurnigelbad sehe ich es wieder regnen! Für 
Beiliegendes wissen Sie wohl Rat. Herzlich Ihr J.B. 363. Brahms an Fritz Simrock. sThun, 2, Juli 
1886.1 Möchten Sie die Gnade haben, meine 3 te Symphonie (da Sie keine bessere 3te haben) 
für 2 Klaviere (mit Stimme II) an Direktor Gustav Wendt in Karlsruhe zu schicken? Sie sind ja 
doch beim gründlichen Aufräumen, wie ich in Bern gesehen habe! Mit Teilnahme sehe ich — 
daß es in Gurnigelbad regnet, wie gewöhnlich, und wie gewöhnlich bestens Ihr I. Br. 564. 
Brahms an Fritz Simrock. sThun, 17. Juli 1886. Z L. S. Seit ich das letztemal schrieb — regnet es 
in Gurnigelbad, was ich betrübt und teilnahmevoll sehe und melde. Sonst ist noch zu beklagen, 
daß Sie wieder soviel Geld für mich anlegen. Wenn möglich, halten Sie ein paar 1000 Mk. 
zurück, die ich doch nächstens gebrauche. Dann finde ich auch, daß wir mit dem Ertrag der 
neuen Symphonie unsere Spaziergänge hier bezahlen könnten, und da Sie daran noch nicht 
profitiert haben können, so — 

12« Brahms' Briefwechsel mit Fritz Stmrock. halten Sie eben zurück! Übrigens weiß ich, unsere 
Touren angehend, nicht, was ich im einzelnen und ganzen sagen soll. Sie wissen vielleicht, daß 



ich im Entschließen (und allem andern) der trägste Mensch bin. Wenn Sie es nicht 
mißverstehen, so sage ich, daß ich eigentlich mit Schrecken höre, daß Sie kommen, und daß ich 
aufstehen und gehen soll.') Ist aber hübsch, nicht mißzuverstehen! Es lebt und flaniert sich aber 
gar so schon und ruhig hier — usw. Ich denke übrigens, es ist praktischer, von Gurnigel 
hierher zu gehen? Ich könnte von Bern mit hinfahren und hergehen, aber Sie bleiben doch 
einige Tage dort? Und ich habe dort nichts zu wünschen und zu suchen als Ihre Frau? Wie 
denken Sie über Kandersteg? Widmanns wohnen dort, und nebenbei ist es vom Schönsten (von 
Spiez mit Wagen und dann über die Gemmi usw.). Mit der neugeschnittenen Feder grüße ich 
noch schönstens, und bis zum 14ten wird sich immer mehr auf alles mögliche freuen Ihr I. B. 
565. Brahms an Fritz Simrock. sThun, lg. Juli 1886. Z Also gut — ich melde uns an und bin 
Freitag abend im Freienhof,") wenn's irgend danach aussieht. Mein Rückweg neulich war ja auch 
ganz hübsch, es war mir ') Er war nämlich gerade mit neuen Arbeiten beschäftigt. — °) Der alte 
„Freienhof" mit seinem schattenkühlen, am Ufer der Aare gelegenen Wirtsgarten war Brahms' 
bevorzugtes Stammlokal. Dort speiste er zu Mittag und zu Abend, 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 127' aber doch recht, daß der freundliche Kutscher 
gelegentlich nachkam! Herzliche Grüße Frau und Fräulein! Ihr I. Br. 566. Brahms an Fritz 
Simrock. (Thun, 1. August 1886. Z Der gewünschte Schmuck ist mit Beschlag belegt. Ich wollte 
Anzahlung leisten — keine Idee — aber ob ich ihn nicht mitnehmen wollte?!!') Sie sehen mein 
Renommee! Wenn Sie sich jetzt die Sache anders überlegen, muß ich den Schmuck 
anstandshalber kaufen! Jetzt bin ich dabei, mit Bruder Stockhausen nach St. Moritz zu reisen — 
werde aber nicht so weit kommen als neulich. Herzliche Grüße allerseits von Ihrem I. B. 567. 
Brahms an Fritz Simrock. (Nach Gurnigelbad.) IThun, 6. August 1886. Z Bei dem voraussichtlich 
schönen Wetter ist eine Fahrt nach Bern beiderseits etwas unsicher!? Verlassen wir uns also nur 
auf die hübschen Mädchen, die jedenfalls bereit sind, mit ins Schänzli-Theater zu gehend) Die 
Damen bestens grüßend Ihr I. Br. ') Ein Antiquiläienhändler in Thun, der von Brahms protegiert 
wurde, hatte immer ein besonders feines Schmuckstück für ihm zugeführte Kunden auf Lager. 

°) Die Töchter Widmanns, 

128 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 568. Brahms an Fritz Simrock. A Thun, 1. 

September 1886.) L. S. Ich wollte Sie mit inliegenden Berliner und Leipziger Geschichten dort 
nicht stören — aber ich muß wohl. Das Wienerische vertraulichst und gelegentlich zurück. Auch 
hier haben wir das allerherrlichste Wetter und genießen es. Dr. Wendt ist heute morgen 
abgereist. Daran denkt noch gar nicht Ihr I. Br. Schöne Grüße an Frau und Fräulein. 569. 

Brahms an Fritz Simrock. sThun, 4. Oktober 188S.Z L. S. Ich fahre morgen nach Wien. Warum 
schickten Sie den Brief nicht zurück und schwätzten statt dessen nur unnützes Zeug? Ist die 
Symphonie fertig, hat Joachim sie zum 15ten? Haben Sie das II. Klavier wohl auch an Kirchner 
geschickt? Sonst bitte noch darum. Besten Gruß Ihr I. Br. 570. Brahms an Fritz Simrock. Wien, 
18. Oktober 1886.1 L. S. Wollen Sie doch so gut sein, inliegenden Brief und Karte Ihrer Frau 
Tochter zu schicken! Sie lesen, und sie kann lesen, um was es sich handelt. Ich habe keine 
Bekannten in L. als die Frau Konsul — deren Namen ich nicht weiß! (Schönemann?) — Ihre Anni 
wird ja das Mädchen gelegentlich auf der Bühne sehen und sich über- 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 129 legen, ob sie die junge Wienerin mit meiner Karte 
— der sie dann die ihre beizulegen hätte, mit ein paar Worten zu sich bitten will. Bitte das 
schön auszurichten!!! Das undeutliche Wort in B. ist der Genitiv („des") „Hinströmens", was jetzt 
für Sie überflüssig zu wissen ist. „Die Meere" ist, wie ich glaube, jedoch nicht sicher weiß, von 
W. Müller aus dem Italienischen übersetzt.') Friedländer kann es Ihnen ja suchen und sagen. 
Dürfte ich mir gelegentlich die zwei klavierige Partitur der 4ten Symphonie ausbitten, ich habe 
keine. Auf Proben zu den neuen Stücken kann ich Sie, vorläufig wenigstens, nicht einladen. Sie 
kommen ja nur einzeln und zufällig daran. Daß das dieser Tage und mit der Cello-Sonate 
passiert, werden Sie wissen.") Nun aber, nehmen Sie es nicht übel, aber wenn ich von den 
Sachen mehrere herausgebe, so löse ich endlich mein uraltes Wort bei Peters ein. Und zwar 
denke ich, ihm die 2 nächsten operu zu geben, damit Sie wieder lustig ') Jn der Tat rührt der 
Text zu dem Duett „Die Meere" op. SO Nr. 3 von Wilhelm Müller her. Das Gedicht gehört zu den 



„Liedern aus dem Meerbusen von Salerno", die 1827 in den „Lyrischen Reisen und 
epigrammatischen Spaziergangen" erschienen und von dort in die „Vermischten Schriften", 
herausgegeben von Gustav Schwab, übergingen. Dem schwermütigen, feinpointierten 
Abendliede mag ein italienisches Original zugrunde liegen, das Müller bei seinem 
Frühjahrsaufenthalt 1818 im füdlichen Jtalien dem Volksmunde ablauschte. Bei Ophüls (S. 300) 
segelt der Schiffernachen unter der Flagge „Unbekannter Dichter". — ') Die neuen, im ersten 
Thuner Sommer komponierten Stücke sind das vraoll-Trio für Pianosorte, Violine uud 
Violoncell, die A , Sur-Sonate für Pianoforte und Violine und die?Sur-Sonate für Pianosorte nnd 
Violoncell. Robert Hausmann lernte das ihn näher angehende Werk im Ortober in Wien bei 
Brahms kennen und brachte es am 24. November im Konzert der Wiener Pianistin Marie 
Baumeyer heraus; der Komponist löste die Pianistin ab. Brahms. Brleswechscl Band XI. 9 

130 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. mit «v. 1 anfangen können.') Ich muß wirklich, 
denn ich schäme mich ernstlich immer, wenn ich Dr. Abraham sehe. An den vierhändigen 
Auszug habe ich selbstverständlich gar nicht gedacht, wer wird das freiwillig!? Ich werde sehen, 
was fich machen läßt. Usw. NL. Das zweihändige Arrangement der Symphonie wird von meinen 
Freunden über alle Maßen gelobt! Schicken Sie mir es dochl Die Bach-Rechnung können Sie 
wohl in L. bezahlen lassen? 571. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 23. Oktober L. S. Jedenfalls 
bitte ich, mich einstweilen zu entschuldigen. Die Sache an sich hat ja keine Eile. Und habe ich 
mich früher mit Versprechungen andern gegenüber übereilt — so will ich es heute nicht Ihnen 
gegenüber! Außerdem leider fitze ich beim vierhändigen Arrangement der Symphonie — Sie 
sehen auch darin meinen guten Willen! Bestens Ihr I. B. 572. Brahms an Fritz Simrock. (30. 
Oktober 1886.) L. S. Montag denke ich die vierhändige Symphonie abzu» schicken und bitte s. 
Z. um exemplarmäßigen Revisions') Mit op. 1, d. h. Brahms sähe sich gezwungen, nach 
Erscheinen des projektierten Thematischen Verzeichnisses, das mit op. 100 schließen sollte, 
wieder von vorn mit op. 1 anzufangen. — ') Das zweihändige Arrangement der Symphonie ist 
das Kellersche. Die „Bach-Rechnungin Leipzig betrifft den der Bachgesellschast schuldigen 
Mitgliederbeitrag. 

Brnhms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 131 abzug, damit ich dann noch einmal probieren 
kann. Nun aber: Ihre Briefe irgend eingehend und würdig zu erwidern, daran kann ich nicht 
denken. Einstweilen nur herzlichen Dank für alles mir Freundliche, was sie enthalten. Dann die 
Versicherung, daß es sich meinerseits immer nur um dieselben alten Geschichten und 
Bedenken handelt, die Sie gern kleinlich, unverständig und lächerlich finden dürfen. Ich kann z. 
B. nicht vergessen, daß Dr. Abraham das 3te Quartett für Klavier so gut wie in Händen hatte. Es 
war von mir nicht hübsch — aber usw. Außerdem phantasieren (und mit Erlaubnis: klatschen 
Sie) soviel zusammen — außerdem mißverstehen Sie doch auch noch — wozu soll ich mich 
quälen? Recht aber mögen Sie gern haben, und mehr Leiden habe ich davon, wenn ich Peters 
was gebe — denn alsdann schreien alle andern doppelt laut. Bei Ihnen scheint man an ein 
Verhältnis zu glauben — wozu mich aber die Konsuln nicht kommen lassen.') Kurz, einstweilen 
danke ich nur, und phantasieren Sie nicht zu viel. Herzlichst Ihr I. B. NL. Ich habe der Tage 
soviel gewettert über die verfl. Länge der Symphonie, daß Sie diesen Wisch gewiß dem Ärger 
noch zuschreiben müssen. ') Vielleicht die von Simrock provozierte Anspielung auf das 
altrömische „ViSe«nt, «onsulss, ns < A uiä ästrimsuti res pudlles. vspist,", die Senatsformel, mit 
welcher die von einem diktatorischen Gewalthaber drohende Gefahr beschworen wurde. 9' 

132 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 573. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 1. 

November 1886. Z L. S. Ich habe nämlich kein Geld mehr und freue mich, daß bei Soergel cd 
Parisius wohl einiges liegt. Möchten Sie mir davon (bis zu 1000 M.) schicken lassen? Das wäre 
eine schöne Gelegenheit, Ihre Briefe vorzukriegen und eine Antwort zu versuchen! Aber wie oft 
haben wir die Sache verhandelt! Zehnmal habe ich mich von Ihnen herumkriegen lassen und — 
hernach kommen immer dieselben Schmerzen. Mit Hausmann nach Wien zu kommen, mag ich 
nicht Zureden. Sie würden bloß die kleine CelloSonate zu hören kriegen. Ich komme doch wohl 
den Winter nach Deutschland, und da werden Sie irgendwo mehr hören können! Besten Gruß I. 
Br. Wird aus Lübeck was gemeldet? 674. Brahms an Fritz Simrock. Men, 2. November 1886. Z L. 



S. Das Kattermäng geht heute ab. Eine Bitte kommt noch mit. Ich möchte mir gern Schütz' 
sämtliche Werke zulegen. Würde es Ihnen viel Mühe machen, mir das in Leipzig zu besorgen? A ) 
Zur Letzt kommt es auf die Weise ') Die Werke des um die Wende des 17. Jahrhunderls 
wirkenden großen Reformators und Vermittlers italienischer Musik erschienen von 1884—1895 
in einer von Spitta redigierten Gesamtausgabe bei Breitkopf Härtel. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 133 wohl billiger, zuerst aber und vor allem werden 
mir viel Ungelegenheiten erspart. An Bach und Händel habe ich alle Jahr Umstände und 
Unordnung. 2 Bände sind schon erschienen.') Ist es Ihnen aber lieber, so kann ich's ja direkt 
beziehen. Schönen Gruß Ihr I. Br. 575. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 10. November 1886.! 
Bitte also gebunden, in der Hoffnung, daß Sie dann noch mehr Rabatt haben. Werden Sie denn 
noch lange auf die Symphonie von Bruch warten lassen? Schönen Gruß I. B. 576. Brahms an 
Fritz Simrock. Mien, 17. November 1886. Z Am 23ten hat Billroth eine Gesellschast (mit 
Hausmann und Frl. Spies), zu der Sie freundlichst geladen sind. B. wollte Ihnen schreiben, ich 
sagte aber, ich würde es schön und ausbündig höflich ausrichten. Ihre freundliche Absicht für 
den24ten werde ich möglichst hübsch ausführend) Anderes als die Violoncell-Sonate kann ich 
in den ') Mit Schütz wollte Brahms besser bedient werden als mit den früheren 
Lieferungsmerken. — A ) Näheres über das glänzende „Verlobung» "-Fest, das bei Hofrat 
Theodor Billroth in der Alserstraße stattfand, bei Kalbeck, .Brahms" IV 37 ff. Am Tage darauf 
wollte Simrock in seinem Wiener Hotel Gäste bei sich sehen, vor allem Hermine Spies und deren 
»Impresario" Brahms, der dem Freunde und Verleger die Reise auszureden sucht. 

134 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Tagen nicht vorführen, und da sollten Sie 
vernünftig sein und auf den gescheiten Rat hören Ihres I. B. 577. Brahms an Fritz Simrock. Men. 
8. Dezember 1886. Z L. S. Herr Faber sagt mir, daß die altberühmten und oft und hoch 
gerühmten Liesinger Aktien ganz unverantwortlich hoch stehen, und ich ein Vermögen 
verdienen würde, wenn ich sie jetzt verkaufe. Ich bitte also recht schön, lassen Sie diese 
Liesinger Papiere gleich aus der Reichsbank schleppen und an Faber (I, Franzensring 18) 
schicken. A L. Wenn Sie sie nicht etwa dort verkaufen können! Aber, bitte, machen Sie nicht, wie 
schon zwülfmal in der Sache, wieder Einrede! Sonst schläft sie wieder, wie schon zwölfmal, 
wieder ein — ohne jeden Widerspruch — her mit den Liesingern, und haben Sie schönen Dank 
und beste Grüße Ihres I. B. 578. Brahms an Fritz Simrock. Men, 13. Dezember 1886. Z L. S. Die 
Geschichte mit Angerer A ) erinnere ich sehr gut, und der Band „SeleOt A VorKs", der schon vor 
längeren ') Da es Brahms beim Verlage seiner Werke vor allem um deren Verbreitung zu tun 
war, so hatte er kein Arg darin gesunden, daß er einem Verleger im Auslande erlaubte, eine 
Reihe seiner Klavierkompositionen in ein Sammelwerk ausgewählter Pianofortewerke 
aufzunehmen. Sollte Herr Angerer ein Amerikaner gewesen sein, so wird der Komponist von 
der zarten Aufmerksamkeit, die jener ihm mit der Zusendung eines 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 135 Jahren erschien und nicht Album heißt, liegt vor 
mir. Aus Ihrem Verlag ist bloß ov. 21 darin, sonst noch op. 9, 10. 24, 35, 39 und zwei Studien. 
Sie baten mich damals, meinen Namen als Redakteur herzugeben, was ich ganz einfach und 
rund abschlug, ausdrücklich: weil ich meine, dies den deutschen Verlegern gegenüber nicht tun 
zu dürfen. Sie schickten darauf dennoch (ohne weiteren Brief) einen kleinen Scheck, den ich 
ebenso stillschweigend „als Komponist" behielt. Ja, da ist die Geschichte aus, und deshalb habe 
ich in der Zerstreuung einen ganzen Briefbogen genommen?! Da könnte ich ja eigentlich wieder 
von Peters anfangen und endlich geduldig Ihre langen Briefe beantworten — die nichts weniger 
als mich überzeugt haben! Aber ich hoffe, Ihr Eifer ist seit der Zeit etwas verdampft? Bei mir 
bleibt's vor allem dieselbe einfache und, wenn Sie wollen, kindische Sache. Ich schäme mich, so 
liederlich mit meinem Wort umzugehen, Dr. Abraham gegenüber. Nur Ihre Briefe machen, daß 
ich anderes auch ernstlich durch den Kopf gehen lasse — und Ihnen sehr widerspreche! 
niedlichen Schecks erwies, um so angenehmer überrascht gewesen sein, als in dem „ideal" 
gesinnten großen Freiheits- und Gleichheitslande bis zum 1. März 1891 kein Gesetz gegen 
unbefugten Nachdruck existierte. Es gab dort auf geistigem Gebiet nur bestohlene Diebe, 
welche die sozialistische Zauberformel: „Eigentum ist Diebstahl' umkehrten, um ihr eine 



praktische Nutzanwendung abzugewinnen, an die meder Proudhon noch die von gelegentlichen 
Übergriffen in fremde Taschen lebenden Autoren der übrigen Welt gedacht hätten. Bei Brahms 
verfingen Sinirocks Vorhaltungen nicht. Er konnte sich auf seine Redlichkeit, seinen Mangel an 
Geschäftsgeist und seinen Unabhängigkeitssinn berufen. Wieviel er im Handel galt, sagten ihm 
die Anerbietungen, die ihm täglich zuflogen, und wie hoch er sich selbst einschätzte, hatte 
nichts damit zu schaffen. 

136 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Aber dabei müßte ich auch damit herauskommen, 
was ich über meine Sachen denke, und das wäre sehr unnütz, denn ich könnte nicht 
beanspruchen, daß Sie alles für Ernst nehmen. Es wäre schade, daß wir hier nicht Ihre Briefe 
durchplaudert haben — wenn Sie im Gespräch einen andern zu Wort kommen ließen! Seit 
längerer Zeit können Sie nicht klagen, daß Ihr „teurer" Komponist unbeachtet bliebe. Da bin ich 
nun auf Peters' Seite, daß man nicht mehr riskieren soll, als die Geschäftsbücher erlauben. Ja, 
wenn Sie mir sagten, daß diese damit zufrieden sind, dann wäre ich sehr widerlegt. Ich 
verstehe nichts vom Geschäft, habe selbst nie und durch nichts das meine zu steigern 
versucht. Als mir immer mehr geboten wurde (Sie wissen vom Wenigsten), da schlug ich Ihnen 
einen andern Modus der Bezahlung vor. Na, kurz, ich verstehe nicht? davon, danke Gott, daß 
das Papier zu Ende ist, und bitte, nur nicht zuviel heraus- und nichts hineinlesen zu wollen! 
Ganz Ihr I. B. 579. Brahms an Fritz Simrock. sWieu, 19. Dezember 1886. Z Es sind sehr viel und 
böse Fehler im A händigen Arrangement. Herr Keller liest doch noch eine Korrektur? Es ist 
höchst nötig. Ich fahre heute nach Pest für ein Paar Tage.') Bestens Ihr I. B. Die Korrektur geht 
mit diesem. ') Dort spielte Brahms am 20. Dezember in der Quartettgesellschast Hubay-Popper 
mit beiden Künstlern das oraoll-Trio (1. öffentliche Aufführung), außerdem mit Hubay die neue 
Violin-, mit Popper die neue Cellosonate. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 137 580. Brahms an Fritz Simrock. Wien, 1. Januar 
1887. Z L. S. Darf ich Ihnen einiges zumuten? Von dem Geld, das Sie für mich haben, möchte 
ich nämlich bitten, sogleich 2000 M. an Th. Kirchner zu schicken (Adresse scheint nicht nötig). 
Ich kriege übrigens von ihm 3 Schumann'sche Handschriften dasür. Dann bitte ich wieder 2000 
M. an Uhrmacher Fritz Schnack, Pinneberg, und 1000 M. an Uhrmacher Chr. W. Grund, 

Hamburg, zu schicken und schließlich 1000 an mich armen Sünder. Wollen Sie Ihr 
Bankiergeschäft nicht aufgeben, oder verdienen Sie, außer meinem Dank, noch ein 
Erkleckliches? Sehr amüsiert hat mich Ihre Bruch-Joachim-Beilage. Wie oft schrieben Sie schon 
von Joachims unaufrichtigem Enthusiasmus! Alle Welt lügt und lügt viel; Sie z. B. u. a. aus 
Leidenschaftlichkeit, Joachim aus Höflichkeit usw. Aber jetzt mußte ich lachen! Aus der 
Depesche und dem Brief Enthusiasmus herauslesen — das kann bei Ihnen nur der Ärger, und 
bei Bruch — die Bescheidenheit oder was!') Wenn Joachim mir über eine Symphonie so 
geschrieben hätte, und ich ihn im geringsten im Recht glauben müßte, so hätte ich die 
Symphonie zerrissen! Ich möchte Ihnen die betreffenden Briefe an mich heraussuchen, die 
Depeschen bewahre ich nicht, sonst sollten Sie sie lesen. Aber gewundener und dabei 
deutlicher kann man nicht wohl schreiben, als Joachim diesmal tat. ') Joachim hatte 
telegraphisch und brieflich Bruch zu seiner dritten Symphonie nach einer von ihm in der 
Hochschule veranstalteten Aufführung beglückwünscht. 

188 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. Ich finde nur die eine Pester Zeitung, die ich 
beilege, sie schreiben aber alle dasselbe: die Sonaten sind nicht der Mühe wert, aber das Trio! 
Dank für das Bild — das für meinen Geschmack allerdings zu wenig weiblich ist! Ich kann nicht 
erwidern, da ich längst nicht mehr zum Photographen gehe. Herzlichen Gruß Ihres I. B. 581. 
Brahms an Fritz Simrock. Men, 7. Januar 1887. Z Eben sehe ich, daß Kirchner Schnorrstraße 16 
wohnt, für die 2 Mille kommt das noch zurecht? Entschuldigen Sie nur die vielen Geschäfte, die 
Ihnen mein heutiger Brief zumutet! I. B. 582. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 13. Januar 
1887. Z L. S. Wie beifolgt, ärgert mich wieder die Bank und ich Sie. Ich schicke den ganzen 
Krempel und unterschreibe, hoffentlich können Spergel) und Psarisius) einfach ausfüllen? 
Fingals Gesang war ein kleiner Beweis, daß ich auch zuweilen auf den Leim gehe. Ihr und 
anderer Drängen nach Orchestrierung haben es auf dem Gewissen. Gedachter Fingal war bloß 



ein Arrangement von «r>. 17 Nr. 4. Gestochen sind gewiß nur die Chor- und Violinstimmen, 
und die Kosten dasür bitte ich mir ja samt Zinsen 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 139 und Zinseszinsen abzuziehen, aber diesen 
unnötigen Beweis meiner Dummheit damit feierlich zu begrabend) Trio und Sonaten waren in 
Ihrer nächsten Nähe, und ich mochte wohl beruhigt sein, als sie gestern sicher wiederkamen! 
Soll ich Ihnen Briefe darüber schicken, damit Sie sehen, wie man lobt, wenn man nicht verlogen 
ist?*) Schon am 11. Oktober 1879 schrieb Brahms an Simrock, er müsse doch einmal wegen 
des „Fingal" beichten und vermutlich bitten, Reugeld bezahlen zu dürfen, dasür, daß er dem 
Verleger die von ihm besorgte Umarbeitung der vi>elen Gesänge aus op. 17 angehängt hätte. 
(Vgl. Briefe 298, 301, 306, 323.) Nicht Simrock, sondern Ferdinand Hiller war der Verführer 
gewesen, der Brahms überredete, dem dreistimmigen Frauenchor, der mit dem 
Attompagnement von zwei Hörnern zu schwach im großen Saale klang, eine stärkere Unterlage 
von Füll» stimmen zu geben. Mehrere, von Hiller und Brahms im Gürzenichsaale veranstalteten 
Proben befriedigten den Komponisten nicht; denn das Orchester deckte eher den zum 
gemischten Chor erweiterten Frauenchor zu, als daß es dem Übel abgeholfen hätte; wohl wurde 
die Schallkrast erhöht, der eigentümliche Reiz des Klanges aber, dessen das Stück in der 
Originalbesetzung sicher war, vermindert. Vergebens wollte Wüllner den kopsscheu 
gewordenen Brahms eines anderen überzeugen. Er schrieb ihm, daß er das Lied 1886 für 
ganzen Chor und ganzes Orchester gemacht habe, es klinge so gut, daß er „Fingal" in Köln nun 
(1887) aufführen wolle und Brahms das Stück so herausgeben solle. Darauf antwortete ihm 
Brahms: „Der Fingal ging seinerzeit (unter Hiller) in Köln sehr schlecht und klang sehr schlecht. 
Aber abgesehen davon, und wenn er bei Dir auch besser klingt, — man soll nicht arrangieren, 
es kommt nichts dabei heraus. Was an seiner Stelle und in seiner Form hübsch und angenehm 
ist, in anderer Form ist es mittelmäßig, ungenügend." Mit den „Liebesliedern" hatte er eine 
ähnliche Erfahrung gemacht. — A ) Anstatt an Simrock hatte Brahms Violinsonate und Trio an 
Herzogenbergs geschickt, die im Herbst nach Berlin >V übergesiedelt waren und nicht weit von 
Simrock wohnten. Der Verleger mußte noch eine Weile zappeln, bis Brahms Ernst machte und 
die „Ansichtssendung* an ihn abgehen ließ. „Referenzen" standen in den Schwärmbriefen Frau 
von Herzogenbergs zu Diensten. (Siehe „Briefwechsel" II 140 ff.) 

140 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Aber nehmen Sie nicht Übel, wenn ich für solchen 
Zweck andere Berliner Adressen gebrauche! Vom vierhändigen (4te Symphonie) möchte ich 
wohl bitten, daß Sie Frau Schumann 2 Exemplare schickten. Schönsten Gruß Ihres I. B. 383. 
Brahms an Fritz Simrock. Men, 17. Januar 1887. Z L. S. Ich denke Ihnen Ende der Woche die 
beiden Sonaten und das Trio zu schicken. Bei der Gelegenheit hätte die Affäre Peters so schön 
aus der Welt geschafft werden können; es ist Ihre Schuld, daß sie leben bleibt und so weiter 
zottelt! Besten Gruß Ihres I. B. 584. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 23. Januar 1887. Z L. S. 
Heute sind die 2 Rollen (3 Stück) abgegangen. Sie haben es doch nicht eilig damit? Ich fände es 
nämlich nicht hübsch, wenn die Quartett-Vereine die Sachen diesen Winter noch rasch als 
Novitäten brächten; viel besser, wenn sie nächsten Winter etwas bekannt geworden und in aller 
Ruhe gebracht werden. Nun, gar so rasch geht's auch wohl nicht!? Falls Sie noch Ihre Marotte 
mit dem BrahmsKatalog haben, lassen Sie mich doch jedenfalls eine Probe sehen, ehe Sie ihn 
drucken lassen oder herausgeben? Nur ein Blatt. Also hübsch langsam 99—101» Herzlich Ihr I. 
B. Siehe 528. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 141 586. Brahms au Fritz Simrock. sWien, 31. Januar 
1887. Z L. S. Ich hatte gehofft, den Katalog noch vor dem Stich zu sehenl Jetzt kann ich ja nur 
alles mögliche über die Maßen loben, was sich von selbst versteht; etwaige Bedenken aber 
kommen ja zu spät, denn das ganze Ding ist wohl fertig? Es nützt nichts mehr, wenn ich 
auseinandersetze, weshalb ich sehr gegen die beigesetzten Jahreszahlen und gegen das 
Ausstechen der einzelnen Variationen bin. Dies wäre bei jedem Katalog höchst überflüssig und 
schwellt ihn ganz unützerweise ganz riesig an, und jenes ist hier unnötig und nicht hübsch. 
Aber, wie gesagt, was ist alles zu loben, und außerdem ist es immerhin ganz gut, wenn ich die 
Korrektur auch sehe, etwaiger Fehler wegen. Das Honorar dürfen Sie gern bedeutend 



herabsetzen, es ist Ausverkaufsware. Mich gehts aber nichts an, wie Sie sich ruinieren. Etwa 
den lOten Februar bitte ich 1000 Mark an Chr. Grund, Uhrmacher, zu schicken. Sonst können 
Sie sich für mein Geld kaufen, was Sie wollen — doch richten Sie es ein, daß ich etwas Geld zur 
Verfügung habe. Bülow ist hier und höchst guter Laune. Er hat, wie es scheint, die Wahl, ob er 
die Philharmonie in Berlin übernehmen will oder bei Pol I i n i in Hamburg sich engagieren 
lassen. A ) Bestens Ihr I. B. ') Bülom gab, nachdem er Meiningen Valet gesagt hatte, in Wien einen 
Zyklus von vier Beethoven-Abenden am Klavier im Bösendorfersaal und am S. Februar noch ein 
Konzert im Großen Musikvereinssaale. Brahms suchte ihn im Hotel Imperial aus und hinterließ, 
da er ihn nicht antras, seine Karte mit der Zuschrift: 

142 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 586. Brahms an Fritz Simrock. Men, 6. Februar 
1887.) Möchten Sie nicht auch noch überlegen, ob die Angabe der einzelnen Seitenzahlen (PSA. 
3) (8) usw. besser zu tilgen wäre? A ) Sie ist überhaupt wohl überflüssig und bei Walzern, 
Liebesliedern wohl schon komisch? Übersichtlichkeit ist bei derlei Sachen eine Hauptsache, und 
alles Unnütze bleibt besser weg. Der englische Text kommt aus geschäftlichen Gründen zu den 
Liedern? Sonst ist übrigens sehr zu loben die Klarheit und alles mögliche; aber ehe man 
Neuerungen einführt, soll man's doch zweimal überlegen. Ihr I. B. 587. Brahms an Fritz 
Simrock. Men, 8. Februar 1887. Z Wenn Ihnen meine Bedenken wegen der Variationen 
einleuchten, und Sie nur einigermaßen einverstanden sind, Es ist der Anfang des Terzetts aus 
der „Zauberflote", das mit Paminas Worten beginnt: „Soll ich dich, Teurer, nicht mehr sehn?" 

Der Bann des Unmuts, der über den Häuptern der Freunde lag, war gebrochen. Brahms führte 
Bülow gleich in den von ihm mitbegründeten Wiener Tonkünstlerverein, begleitete ihn nach 
Pest und sprach dort sogar vom Podium, nachdem Bülow sein Klavierquintett gespielt hatte, 
seinen Dank dasür sorsro. xuKlioo aus. (Marie v. Bülow a. a. 0. VIII76.) Jm Katalog; die Angabe 
des Umfangs in Seitenzahlen blieb, der Hinweis auf das Eintreten der Nummer entfiel. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 143 so bitte ich dringend, daß Sie die Änderung nicht 
verschieben, nicht den Katalog ohne das erst ausgeben !') Bei den Paganini-Var. z. B. muß es ja 
lächerlich sein. — Unter uns: ich glaube, Bülow ist im Begriff, bei Pollini zu unterschreiben und 
nebenbei, zunächst für ein Jahr, die Konzerte in Bremen zu übernehmen. Da wär's nischt mit 
Berlin. Er ist vortrefflichster Laune, leistet Unglaubliches und hat uns gestern einen schönen 
Abend im TonkünstlerVerein geschaffen. A ) Ihr I. B. 888. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 24. 
Februar 1887. Z Bor allem hätte ich recht nötig eine Mille Mark! Sie können ja von den 
eingelaufenen Zinsen abrechnen. Über Bruch hätten Sie wohl einige Zeitungen senden können. 
Daß die Leute nie gradeaus schreiben! Englischer Text hat mit deutschen Liedern nichts zu tun. 
Weshalb sagen Sie nicht, daß er sonst für Ihren Katalog und den Absatz in England nötig ist? 
Dann habe ich nichts dagegen zu sagend) Aber nur nicht gradeaus, immer um die Eckel 
Schließlich bitte aber gelegentlich um 1000 000 für Ihren I. B. ') Vgl. Brief 585. Das Notenzitat 
der einzelnen Variationen wurde gestrichen. — °) Siehe oben. Bülow hielt den Wiener 
Tonkünstlern und Pädagogen privatim einen Klaviervortrag mit einer zwischen den Notenzeilen 
gegebenen Anweisung „über die wahre Art, Klavier zu spielen". — ') zzon seiner mit Pfunden zu 
belegenden Anglomanie war denn auch dn Verleger nicht abzubringen. 

144 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 589. Brahms an Fritz Simrock. Men, 27. Februar 
1887. L. S. Wenn Sie also sonst nichts zu bedenken hatten, begreife ich nicht, daß Sie noch ein 
Wort für den englischen Text sprechen. Außer etwa, daß er nun einmal dasteht und nicht gut 
wegzubringen ist. Wenn dies aber bei den andern doch recht weitgreifenden Änderungen doch 
möglich würde, so bitte ich die Sache noch einmal zu überlegen. Das deutsche Lied, das ich 
komponiere, hat mit der englischen Übersetzung absolut nichts zu tun; diese wird ihm nur des 
Vertriebs wegen nachträglich vom Verleger aufgepappt — da ist weiter kein Wort zu sagen. 
Wollen Sie nun konsequenterweise auch im Nachtrag die englischen Titel und die englischen 
Anfänge alphabetisch bringen !?!?!?!? A ) Das gehörte sich durchaus!! Ich bitte aber immer zu 
bedenken, daß ich persönlich mich nicht ereifere! Es tut mir leid um das hübsche Buch, wenn 
hernach dies und das es wenigstens nicht vollkommen machten. Tun Sie mir doch den 
Gefallen, und legen Sie sich den Beethoven- oder Schubert-Katalog aufs Pult, damit Sie ein 



Muster vor Augen haben! Entschuldigen Sie das ewige Räsonnieren, aber es ist wirklich gut und 
ganz und gar freundlich gemeint. Ihr I. B. ') Vor dieser Phalanx von Ausrufungs- und 
Fragezeichen scheute das hohe Rog, auf dem Simrock faß, und machte rechtsum kehrt. Jm 
alphabetischen Register der Überschriften und Textanfänge wird nur deutsch gesprochen. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 145 590. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 7. März 
1887. Z Hausmanns wegen brauchen wir uns natürlich nicht zu übereilen, und es ist weit besser 
und praktischer, Sie lassen ihm jetzt gleich ein Exemplar abziehen, daß er sich mit seinem 
Klavierspieler behaglich einspielt. A ) — Die Reichsbank hat mir einen Depotschein geschickt, 
den ich Ihnen wohl für Ihren Keller schicken darf? Das Trio denke ich heute zu retournieren. 
Herzlich Ihr I. B. 391. Brahms an Fritz Simrock. Wien, 16. März 1887. A L. S. Zu Ihrer neuen 
Würde A ) meinen herzlichsten Glückwunsch, und tut mir wirklich leid, daß ich ihn einem so 
ärgerlichen Paket beilegen muß! Der Katalog fängt an, mir immer fürchterlicher zu werden! In 
ausbündiger Ehrerbietung vor dem ehrwürdigen Urältervater Ihr I. B. 592. Brahms an Fritz 
Simrock. Men, 29. März 1887. Z L. S. Wenn ich Ihnen nur nicht auf den Leim gegangen bin! 

Also: Gestern 12 Uhr war der Koffer gepackt, und ') Hausmann rüstete sich mit „seiner" Sonate 
für neue Konzert» Unternehmungen. — *) Simrock war durch die Geburt eines Enkelkindes 
erfreut worden. Brahms. Briefwechsel Band XI. 10 

146 Biahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. abends sollte es (mit Billroth und Hanslick) nach 
Venedig, Mailand usw. gehen. Da kommt Ihre Karte und gleich darauf der Konsul. Mir war die 
voraussichtliche kurze Tour bei schlechtem Wetter nicht sehr sympathisch — ich muß aber im 
April noch einmal nach Wien zurück, d. h. wenn ich gestern ohne weiteres abgereist wäre!') So 
habe ich mich kurz entschlossen, die Fahrt aufzugeben, und möchte mich jetzt auf Sie 
verlassen können! Wenn ich nur nicht aufgesessen bin! Nehmen Sie sich also freundlichst 
zusammen und gehen wirklich. Daß Sie Kirchner die Freude machen wollen, ist außerordentlich 
gut und schön von Ihnen. Hoffentlich gelingt es auch, und genießt er, oder kann er genießen. 
Sie werden das überlegt haben — ich weiß nicht einmal, wie es um seine Augen steht.*) Nun 
aber machen Sie Ernst, schreiben ihm und entschließen sich kurz. Mir ist es einerlei, wohin Sie 
wollen, in Italien ist alles schön, und jede Tour, groß oder klein, genußvoll. Nur reden Sie nicht 
zuviel mit Freunden und lassen sich nicht zuviel Pläne machen. Sie denken an Florenz. Fahren 
Sie von Dresden durchaus über München, oder geht's auch über hier? Sonst wäre wohl ein 
Rendezvous und ein Ruhetag in Venedig das Einfachste — ich nehme an, daß Sie Venedig 
kennen, fönst können Sie in einem Tag nicht fort. Dann vielleicht langsam über Vicenza, 

Verona, Bologna usw. nach Florenz. Aber die Hauptsache: wann und wie reisen Sie? Wo ') Auch 
die von Richter am 5. April im Gesellschastskonzert aufgeführte Matthäus-Passion hielt ihn 
fest. Hermine Spies war für die Altpartie engagiert, und ihr Liebhaber-Lehrer wollte hören, ob 
und wie sie sich darin bewähren würde. — Simrock hatte Kirchner zu der Reise eingeladen. 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 147 treffen wir uns? Sie sollen sich verpflichtet haben, 
am 4ten Mai Ihren Enkel selbst zu beschneiden — das können Sie recht wohl einem andern 
überlassen. NL. Lassen Sie mir gelegentlich 1000 Mk. zukommen, es sind genug überflüssige 
Zinsen da. Ich denke, nach unserer Reise, durch den Gotthard nach Thun zu fahren, wo ich 
doch für den Sommer wieder bleiben möchte. Nun also los, und es sollen Ihnen viel 
katalogische Dummheiten vergeben werden, wenn wir eine herrliche Fahrt machen, aber los! 
los! Vorwärts! Herzlich Ihr I. B. 593. Brahms an Fritz Simrock. Men, 4, April 1887. Z L. S. Ihre 
beiden Briefe mit der höchst nötigen Mille und einer weiteren Mille höchst unnötiger Fragen 
sind angekommen. Für erstere besten Dank, und die zweiten können Sie fortsetzen. Anregung 
und auch Antwort finden Sie noch genug in meinem Brief, je nachdem Sie ihn lesen oder nicht 
lesen. Ich sehe ja, herauskommen tut doch nichts bei der Geschichte. Bestens Ihr I. B. 594. 
Brahms an Fritz Simrock. Men, 5. April 1887. Z L. S. Es geht wunderschön mit dem Geld, und ich 
muß Sie bitten, mir annoch eine Mille freundlichst zu besorgen. Schreiben Sie mir, ob Sie 
solches Geld sich auch gehörig 10* 


148 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. von S. <K P. A ) zurückgeben lassen. Oder soll ich 



deshalb an S. <K P. Ordre geben? Dann werden Sie wohl noch eine Mille fragen und Pläne 
mitschicken — ich werde sie lesen, mit Vergnügen — aber zum Antworten fehlt mir leider der 
Glaube! Eben kommt Ihr Brief, und ich werde morgen möglichst vernünftig antworten. Also 
doch! Herzlich Ihr I. B. 595. Brahms an Fritz Simrock. sMen, 6. April 1887. Z L. S. Ich bin ein 
sehr unpraktischer Mensch und ein schlechter Ratgeber in allen möglichen Sachen. Zudem 
finden Sie in Ihrem Reisebuch auf alles bessere und sicherere Antworten. Bädekers Nord-Italien 
ist übrigens praktischer als Gsell- Fels. Auch Karten und Kursbücher haben Sie da und können 
nachsehen. Ich meine, durch den Gotthard wäre für Sie der kürzeste Weg nur, wenn Sie nach 
Mailand und an die Seen wollten. Nach Verona (Venedig) geht doch der grade Weg über 
München, und nach Venedig kann der Umweg über Wien nicht viel größer sein als durch den 
Gotthard. Ich würde eventuell den Umweg machen und Sie in Innsbruck oder Bozen treffen 
können. Mit Venedig aber müssen Sie durchaus anfangen. Es ist die schönste fabelhasteste 
Ouvertüre, und Sie sehen die nächste Stadt gleich mit ganz anderen Augen. Also, auch wenn 
Sie in Mailand oder Verona ankommen — gleich Die oft genannte Berliner Bankfirma. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 1 A 9 durch und nach Venedig. Dort träfe' ich Sie, wenn 
nicht früher. In Venedig bleiben wir etwa 3 Tage. In Vicenza, Verona (Mantua, Modena), 

Bologna (Pistoja) je einen reichlichen Tag, in Florenz möglichst 8 Tage. Zum Finale einen Tag in 
Pisa, und dann Genua, Mailand überschlagen und mit mir durch den Gotthard nach Haus. Das 
ist alles, nur daß Sie an dem Bonbon lecken dürfen, von Schmecken, Lutschen oder Essen keine 
Rede. Bei so kurzer eiliger Reise muß man mehr als 20 frcs. auf die Person und den Tag 
rechnen. Die Kleidung richtet sich auch danach, wie der Mensch gewöhnt und verwöhnt ist. 
Schwitzen werden wir zu der Zeit gehörig! Also leichte Kleidung, aber Überrock, Plaid. Morgens 
in den Kirchen, Galerien ist es kalt; Ausflüge zu Fuß zu machen, werden wir keine Gelegenheit 
haben, also nachmittags und abends oft in offenem Wagen sitzen. An Geld lassen Sie sich 
gleich viel kleine Scheine geben (auch 1, 2, 5 Lire viel). Auf Briefe lassen Sie bloß (mit 
lateinischen Lettern) Simrock schreiben, sonst kommen puste-restänte-Briefe in den?-Kasten! 
Fritz wird nicht für Frederigo, sondern sür den Familien-Namen gehalten. — Ich bin 
unterbrochen. Herzl. Gruß. 596. Brahms an Fritz Simrock. Men, 13. April 1887. Z L. S. In 
Venedig gehen wir doch wohl ins Hotel Bauer (Bauer und Grünwald), und wenn Sie etwa 
Zimmer bestellen, so tun Sie's auch für mich. Übrigens wird dort 

150 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. (leider) grade die Ausstellung eröffnet! In Florenz 
etwa Hotel Rossini, Via Condotta 12. In Florenz bin ich dagegen grade für den 3ten Mai 
feierlich eingeladen, der Überführung der Leiche Rossinis beizuwohnen! Nun scheue ich nicht 
grade einen Umweg und hätte Sie gar gern unterwegs getroffen, aber die Tour über 
Franzensfeste scheint gar zu unpraktisch und weitläufig, 2 Nächte usw. So werde ich wohl 
direkt fahren und entweder (wahrscheinlich) 1.40 mittags oder abends 11.35 ankommen. Indes 
haben Sie einen 23 S. langen Brief von Gr. bekommen. Schicken Sie ihn mir nicht und geben 
sich nicht zuviel Mühe, mir darüber zu referieren — Sie müßten denn anderer Ansicht sein als 
ich und mir Zureden wollen! Sie halten mich vielleicht für sehr teilnahmslos oder schmutzig? 
Aber ich kenne Gr. lange und habe seine merkwürdigen Wandlungen und Abenteuer mit erlebt. 
Geld gebe ich genug und lustig genug aus; schon in diesem, noch so jungen Jahr habe ich — 
wieviel verschenkt, außer den beiläufig 10 000 M., die ich von meinem Bruder erbte.') Ich führe 
nicht Buch, aber beiläufig merken Sie es ja auch — für mich brauche ich nichts. Kurz, ins tiefe 
Wasser werfe ich mein Geld nicht gern. Sehen Sie aber klar und freundlicher in der Sache als 
ich, so reden Sie nur! Ich verstehe den ganzen Schwindel gar nicht. Wir haben manchmal 
erfahren, daß Bestellung bei Bauer in Venedig nichts nützt. Finden Sie kein Zimmer, so gehen 
Sie in die Luna oder Stadt München (Monaco). Sie bringen kein großes Opfer, wenn Sie den 
Canale ') Fritz Friedrich Brahms, Johannes' jüngerer Bruder, war am 5. November 1886 in 
Hamburg gestorben. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 151 Grande entlang fahren und mich vom Bahnhof 
holen. Leid ift mir aber, daß ich Ihr erstes offnes Maul in Venedig nicht sehen solll Im übrigen 
freue ich mich riesig auf die kurze und hoffentlich fröhlichste Fahrt! NL. Möchten Sie nicht an 



Hanslick mein op. 72 schicken? Er grüßt schön. Ihr I. B. 597. Brahms an Fritz Simrock. Wien, 

15. April 1887.1 L. S. In Venedig wollte ich nur anfangen, weil's ein gar so schöner Anfang ist. 
Nehmen Sie Ihre Rundreisebilletts, und wir fangen in Verona an. Könnte ich nur finden, daß ich 
auf menschliche Art nach Bozen kommen könnte — nun, ich werde noch suchen. Turin ist 
natürlich unnütz — über Mailand zurück. An Gr. habe ich soeben abgeschrieben! Es geht nicht 
anders, und nach seinem langen Brief ist mir die Sache erst recht höchst unsympathisch Also 
auf fröhliches Wiedersehen. Ihr I. B. 598 Brahms an Fritz Simrock. sMen, 16. April 1887.1 L. S. 
Den langen Brief von Gr. kann ich wohl mit andern vernichten? Oder bewahren Sie so was? Ich 
denke also hier abends 9.25 abzufahren, früh 9 A /* in Innsbruck einzutreffen und von dort um 
3 Uhr mit 

152 Brahms' Briefwechsel init Fritz Simrock. Ihnen weiterzufahren. In Verona müssen wir 
natürlich jedenfalls 2 Nächte bleiben, ich denke: Albergo Cola. Wir tun vielleicht gut, Vicenza 
zu überschlagen. Lieber weniger sehen, aber ruhig, mit Behagen. Richten Sie doch möglichst 
ein, daß Sie mit der Rückreise nicht zu gebunden sind. Sie haben keine Vorstellung von dem 
Reichtum, in den Sie gar zu eilig und flüchtig hineinschauen. Ich denke, Verona 2—3 Tage, 
Venedig 3 Tage mindestens; oder Verona 2 Tage und doch Vicenza 1 Tag — ach, man weiß 
nicht wohin! Ihr I. B. 599. Brahms an Fritz Simrock. iMen, 17. April 1887. Z L. S. Jetzt 
widerspreche ich noch einmal und hoffe, dann bleibts. Ich bin nämlich doch für Verona. Wenn 
Sie die Nächte durchfahren, sind Sie früh 5 Uhr in Venedig — durchaus unfähig, auch nur 
Frühstück zu genießen, wieviel weniger Venedig. Ich fahre über Salzburg und treffe, erwarte Sie 
irgendwo, von Rosenheim an. Dann schlasen wir behaglich in Verona aus und fangen früh, 
frisch und froh an zu schwelgen. Lassen Sie es jetzt dabei bleiben. Mit Rundreisebilletts weiß 
ich nicht Bescheid, und für unsereinen, der durchaus frei und unbeschränkt ist, passen sie auch 
selten. Diesmal aber können Sie wohl das Bezeichnete nehmen. München— Verona— Vicenza, 
Venedig, Bologna, Florenz, Pisa, Genua (Mailand) Gotthard. Wüllner darf wohl behaupten, daß 
ich ein wenig zugesagt habe für das Musikfest. Beschworen habe ich es nicht und suche gern 
ein Hinterpförtchen. Sonst spiele ich mein Trio 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 15Z und dirigiere nötigenfalls das Triumphlied. Wenn 
die neuen Sachen erscheinen, sorgen Sie ja noch dasür, daß Frau Schumann und Ed. Marxsen 
sogleich ein Exemplar bekommen! Falls Sie hierher an Hanslick und Kalbeck schicken, so 
müssen Sie auch eines an Dömpke daran wenden. Für die Zeitungen besten Dank. Sie sind wie 
jedes Frauenzimmer: beim ersten „Aber" ist der Kritiker ein Esel und ein Halunke. — Also am 
27ten mittags sehen wir uns, und in Verona soupieren wir das erstemal italienisch! Ihr I. B. Nö. 
Fahren Sie erster Klasse? Mir ist es ganz gleich, ich will nur nicht erste Klasse bezahlen und 
dann etwa zu Ihnen in die 2te. Aber für die weite Reise und überhaupt: Sie sind wohl lster 
Klasse.') 600. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 22. April 1887. Z Ehe Sie abreisen, möchten Sie 
dasür sorgen, daß Exemplare der neuen Sachen an Grimm in Münster, Schubring in Dessau und 
Herzogenbergs kommen? Bitte recht sehr; hierher würde ich namentlich für Fuchs bitten! 
Überhaupt werden sich die Sachen ganz leicht und nett verschenken. In Leipzig muß das Br.- 
Konzert noch besser ') Seines liebevollen Herzens Freude hat Brahms zum Reiseunternehmer, 
Fremdenführer, Briesschreiber, Schwätzer gemacht. Welche Seligkeit, das Glück, andere mit 
sich glücklich zu sehen, vorkostend zu genießen, und dann welche unausbleibliche 
Enttäuschung! (Kalbeck, „Brahms" IV 42 ff.) 

154 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. gelungen sein, Frau Joachim wunderschön 
gesungen haben.') In Innsbruck sehen wir uns wohl. Wir kommen (leider) allerwärts in Feste 
und dasür vielleicht schwer in Hotels hinein! Ihr I. B. 601. Brahms an Fritz Simrock. sThun, 19. 
Mai 1887. Z L. S. Ich muß jetzt alle Briefe schreiben, wegen deren Sie uns unterwegs Ihre 
Gesellschast so oft entzogen haben. So kann ich Ihnen nur kurz sagen, daß ich Ihre Schmerzen 
so sehr wie möglich mitfühle, aber so sehr wie möglich in Gedanken! Lassen Sie bald Besseres 
hören — und auch Besseres sehen als die romantischen Stücke und das andere Zeug. Möchten 
Sie 1000 M. an Uhrmacher Grund gütigst besorgen. — Von Herzen wünsche ich gute Besserung 
— ein Wunder war's aber nicht bei dem argen Wetter-Wechsel! Ganz Ihr I. Br. 602. Brahms an 



Fritz Simrock. sThun, 29. Mai 1887. Z L. S. Ich geniere mich, für Ihr gar zu freundliches und 
üppiges Geschenk zu danken! A ) Wenn Ihre Frau nach Gurnigel kommt, werde ich es ihr zur 
Verfügung stellen, A ) Amalie Joachim gab mit den Herren Rehberg, Petri und Schröder einen 
Brahms-Abend in Leipzig und sang neuere und ältere Lieder mit großem Be i sali , der von dem 
Applaus, den das Omoll-Trio erweckte, noch überboten wurde, — °) Das Mendelssohn- 
Aulograph von „Mitten wir im Leben sind"(?). 

Bmhms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 155 sie kann's wieder mit nach Berlin nehmen. Oder 
soll mich das schöne Manuskript etwa abhalten, selbst schlechtere zu fabrizieren und Ihnen 
aufzuhalsen!? Inliegend von Bülow für Sie; wenn Sie wünschen, kann ich mehr von der Sorte 
schickend) Es scheint, wir haben uns mit den neuen Sachen nicht grade blamiert? — Bei Billroth 
scheint die Gefahr vorüber zu sein, es muß aber sehr schlimm und ängstigend gewesen sein.') 
Das Wetter scheint sich jetzt zu machen. Bis dahin war es sehr kalt und regnerisch. Dasür aber 
die Aussicht prachtvoll, alles Schnee bis unten. Also nochmals schönsten Dank, und ich bin 
ganz zufrieden, wenn ich das schöne Stück und die zierliche Schrift 4 Wochen besitze. In 
Gurnigel regnet's immer zuerst und zuletzt! Bestens Ihr I. Br. 603. Brahms an Fritz Simrock. L. 

S. sThun, 22. Juni 1887. z Ich habe Ihre Frau leider nicht gesehen — aber auch nicht gewußt, 
daß sie schon den Tag vorher in Bern ankam! ') Der bei Marie v. Bülow a. a. 0. VIII S. 100 
abgedruckte Brief vom 23. Mai 1887, mit der artigen Stelle: „wenn du selbst zurzeit nicht in 
Stimmung sein solltest, ,?i°c<<« A «v' nach beglaubigtster JehovaSchöpfung - Selbstkritik drüber 
zu jubeln s„Und Gott sähe an alles, was er gemacht hatte, und siehe: es war sehr gut A , das 
durch Dich er» zogene deutsche Publikum begeht doch keine Albernheit, die Raritäten in noch 
kaum dagewesener Frequenz wie „weiche warme Fastenbrezeln" zu kaufen. — Dein 
italienischer Reisebegleiter, ich meine das Weltkind sSimrockZ, nicht den kleinen Propheten 
sKirchnerZ, wird mit dieser Deiner neuen Hilfe sich nächstens wieder ein Kabinettstück für 
seine Bildergalerie requirieren können, oder ich müßte ,Hanusch' heißen." — Billroth war an 
einer Lungenentzündung erkrankt, die das Herz in Mitleidenschaft zog und ihn an den Rand 
des Grabes brachte. 

156 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Ob und wann ich nach Köln komme, weiß ich 
einigermaßen bestimmt, wenn ich die Station Bonn ausrufen höre, was, wie ich denke, am 
Sonntag geschehen soll. Dann freue ich mich, wenn ich wieder Bern rufen höre und all die 
Musik verschluckt und verdaut habe.') Bestens Ihr I. B. 604. Brahms an Fritz Simrock. A Thun, 

13. August 1887. A Ihr langes Papier ist seinerzeit richtig angekommen; das war aber auch das 
einzige Richtige dran! Nächstens klebe ich 25 «ts. Porto darauf. Einstweilen könnten Sie 
freundlichst den Band Schütz senden, wenn er doch bei Ihnen schon liegt. Schreiben Sie mir 
gefälligst Jo') Es war Wüllner gelungen, den anfangs widerstrebenden Brahms zur 24. 
Versammlung des von Liszt gegründeten „Allgemeinen Deutschen Musikvereins" nach Köln zu 
bringen. Wüllner plante, dieses vor allem dem Andenken des 1886 verstorbenen 
Bereinsgründers geweihte viertägige Musikfest zu einer symbolischen Handlung zu gestalten, 
zur Versöhnungsfeier abgeklärter Feindschaften und ausgeglichener Gegensätze, Die 
persönliche Anwesenheit des einst als Haupt der Reaktion verschrienen Brahms im Lager der 
Neudeutschen wirkte in der Tat sensationell. Selbst wütende Fanatiker mußten bemerken, daß 
der Meister dcs(von Wüllner einstudierten) Triumphliedes und des (von Brodsky gespielten) 
Violinkonzerts weder die ihm von Wagner zuerkannte Händelsche Allongeperllcke noch den 
ihm von Liszt angehängten Haydnschen Zopf trug. Überhaupt schien er der schwarze Mann 
nicht zu sein, vor dem sie sich fürchten sollten. BrahmS halte sich klüglich ausbedungen, nicht 
mit dem Kommandostab in das Programm des Festes eingreifen zu brauchen. Er trat aus seiner 
Reserve nur insofern heraus, als er an einem eingeschobenen Chor- und Kamniermusikcibende 
die Klavierpartie seines nenen Trios ausführte; Gustav Holländer und Louis Hegyesi spielten die 
Saiteninstrumente. Auch Bülow war anwesend. (Vgl. Kalbeck, „Brahms" IV 51 ff.) 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 157 achims Berliner Adresse und, wenn Sie sie sicher 
wissen, außerdem feine sommerliche. A ) Richten Sie's nur hübsch ein, daß Sie mit Ihrer Frau hier 
ein paar Tage gemütlich sind! Besten Gruß Ihres I. B. 605. Brahms an Fritz Simrock. sThun, 13. 



August 1887. Z Kommen Sie nur hierher und bringen Ihre Damen mit! Hier ist immer Besuch, 
und ich komme nicht fort, sähe sonst gern einmal Ihr schönes Bad. Henschel habe ich wie 
gewöhnlich ausführlich geantwortet. Ihre Mille war von der schlechtesten unsolidesten Sorte, 
sie ist gleich auf die Hälfte zusammengegangen! Montag träfen Sie wohl noch Kalbeck und Frau 
und Wendt aus Karlsruhe. Womöglich melden Sie Ihr Kommen, sonst können Sie alle Nester leer 
finden! Ich meine auch, es wäre hübscher, zum Abend zu kommen, wo man gemütlich 
zusammen sitzt, und in aller Frühe und Frische zurück wandern! (Thun-Curnigelbad.) Herzlich 
Ihr I. B. 606. Brahms an Fritz Simrock. sThun, 23. August 1887. Z L. S. Schade, daß Sie nicht 
mehr herüberkamen. Bitten Sie doch Ihre Frau, es zu melden, wenn sie Gurnigel verläßt, damit 
ich sie hier oder in Bern sehen kann— vielleicht einen Abend mit ihr ins Schänzli gehe. ') Das 
Doppelkonzert für Violine und Violoncell war eben fertig geworden, und Brahms brannte 
darauf, Joachims Urteil zu hören. 

158 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Ihre Lübecker Geschichte ist häßlich. Man schämt 
sich oft, anzunehmen, daß die Advokaten ihre ganz besondere Ansicht vom Recht haben — 
aber es wird wohl auch diesmal darauf hinauslaufen! Sind meine letzten overg, schon 4 händig 
da? Sonst bitte notieren, daß Sie seinerzeit ein Exemplar an Direktor Gustav Wendt in Kartsruhe 
schicken. Dann muß ich Ihnen doch meine letzte Dummheit melden. Das ist nämlich ein 
Konzert für Geige und Cello !') Namentlich meines Verhältnisses zu Joachim wegen, wollte ich 
immer die Geschichte aufgeben, aber es half nichts. In künstlerischen Sachen sind wir ja zum 
Glück immer im freundlichen Zusammenhang geblieben, ich hätte aber nicht gedacht, daß wir 
je noch einmal persönlich Zusammenkommen würden. Eine kurze, ihm alle Freiheit lassende 
Mitteilung griff er aber so erfreut und begierig auf, daß ich jetzt richtig das Stück mit ihm und 
Hausmann nächstens am Klavier zunächst versuchen werde. Vermutlich in Frankfurt. Wüllner 
rechnet für den 18ten Oktober auf das Konzert. Ich möchte Ihnen (wie ich denke, in den ersten 
Tagen September) die Quartett-Stimmen schicken und Sie bitten, sie auf meine Kosten und 
Gefahr stechen zu lassen — bis ich einen für solchen Bissen geeigneten Verleger gefunden 
habe! Falls davon überhaupt die Rede sein wird! Das ist wohl rasch geschehen? (Das Stechen 
und Drucken der fünf Stimmen,) In beiläufig 14 Tagen? Denn im ') Nun brauchte Brahms kein 
Geheimnis mehr aus seiner „Dummheit" zu machen. Joachim hatte sofort zustimmend 
geantwortet, mit Spannung erwarte er seine Mitteilungen: „Hoffentlich geben sie von einem 
neuen Werke Kunde, nachdem mit wahrem Entzücken ich die letzten Opera »p. 100 und 101Z 
durchgelesen und gespielt." (Moser, a. a. 0. II 215.) 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 159 September sind Joachim und Hausmann noch frei, 
und könnte vielleicht eine Orchesterprobe in Mannheim oder Köln sein. Soll ich seinerzeit die 
Stimmen an Keller oder an Sie schicken? Vergessen Sie nicht an Ihre Frau auszurichten! Und 
seien Sie bestens gegrüßt von Ihrem I. B. 607. Brahms an Fritz Simrock. Muri, 31. August 
1887. Z L. S. Mit diesem gehen die Stimmen ab. Sobald Sie können, melden Sie mir, bis wann 
sie fertig sein können. Dann lassen Sie 12 erste, 12 zweite Geigen, 6 Bratschen, 6 Celli und 6 
Bässe sofort abziehen. Hanslick und Frau sind gestern angekommen und bleiben 14 Tage. 
Billroth geht's vortrefflich; über den Schasberg spazieren, ist ihm Kleinigkeit. Grüßen Sie Ihre 
Damen bestens von Ihrem I. B. 608. Brahms an Fritz Simrock. sThun, 3. September 18L7.Z Am 
18ten September probieren wir in Baden-Baden am Klavier. Am 22ten können wir in Köln mit 
Orchester üben, das hängt u. a. auch davon ab, ob wir die Stimmen haben können. Bestimmt ist 
nur elfteres, und möchte ich nur bis dahin gelegentlich erfahren, ob die Stimmen bis zum 
22sten in Köln sein können. Hanslick erwidert Ihre Grüße bestens und ist sehr munter. Die 
Lübecker Richter 

160 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. hätte ich nicht so energisch erwartet! — In B.- 
Baden werde ich im Bären (Lichtenthal) einkehren. Herzlichst Ihr J.B. 609. Brahms an Fritz 
Simrock. sThun, 8. September 1887. Z Allerdings müssen Sie so gütig sein, das Konzert 
einstweilen nicht hören zu wollen! Daß die Stimmen so rasch fertig werden, ist ja sehr schön 
und beruhigend. Lassen Sie sie doch an Frau Klara Schumann in BadenBaden schicken! Wir 
haben nur möglicherweise und nicht vor dem 22. in Köln Probe — wozu Ihre vielen Fragen, 



weiß ich nicht. Ein Tag in Bonn wäre ganz hübsch. Ich fahre vermutlich nach Wien von Baden 
oder Köln, Bestens Ihr I. B. 610. Brahms an Fritz Simrock. sThun, 16. September 1887 L. S. Ich 
fahre erst Sonntag den 18ten ab nach Baden, Lichtenthal im Bären — und bleibe wohl die 
Woche. Daß wir nach Köln gehen, glaube ich kaum, es müßte uns denn sehr nötig scheinen, 
was ich wieder nicht glaube. Vermutlich fahre ich dann noch nach Wien — und Mitte Oktober 
nach Köln. Den neuen Bach»Band habe ich hier nicht bekommen und bitte, ihn jetzt nach Wien 
zu schicken — und meine drei letzten opsra beizulegen; sie sind mir hier im Laufe des langen 
Sommers abhanden gekommen. Adressieren Sie 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Stmrock. 161 aber: Wien IV, Polytechnikum, bei Herrn Rektor 
Oser. A ) Meine Wohnung ist eben verschlossen, bis ich komme, mö. Haben Sie etwa daran 
gedacht, oder finden Sie es nicht anständig, wenn wir den Katalog meiner „Hervorbringungen" 
an Schubring und Deiters schicken?!? Auch möchte ich bitten, die 4 händigen drei letzten an 
Widmann! Usw, mit bestem Gruß Ihr I. B. 611. Brahms an Fritz Simrock. A Baden-Baden, 21. 
September 1887 Es hat allerlei Konfusionen gegeben, ehe wir uns hier zusammengefunden 
haben, wir und die Noten. Herzlich verbunden bin ich Ihnen, daß Sie sich soviel Mühe uns zu 
Gefallen gaben. Ich werde Sie dann wenigstens nicht vergebens bemüht haben. Vermutlich 
haben wir hier morgen oder übermorgen eine Orchesterprobe. Ich wohne im Deutschen Hof 
(wir alle). Wahrscheinlich fahre ich nach Wien vor Ende d. M. Herzlichen Gruß und Dank! Ihr I. B. 
612. Brahms an Fritz Simrock. sBaden-Baden, 27. September 1887. Z Es war also, wie ich 
dachte, wir haben hier eine allerliebste, animierte Orchesterprobe gehabt, A ) und Ihre Mühe ist 
also, wenngleich unbelohnt, doch nicht vergebens gewesen. ') Professor Oser und Frau, geb. 

Wittgenstein, mit Brahms befreundet. ) Näheres darüber bei Kalbeck, .Brahms" IV 74 f. 

Brahms. Brielwcchsel Band XI. 11 

162 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Herzlichen Dank nochmals. Ich fahre heute abend 
nach Wien. Nach Köln muß ich wohl; ich dachte mir's zu schenken, aber Joachim besteht 
darauf. Bestens Ihr I. B. 613. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 14. Oktober 1887. Z L. S. Was soll 
ich Ihnen über die Aufführung der Dvoräkschen Variationen besonderes melden Z") Ich weiß 
nur, daß Richter mir sehr entzückt davon sprach, sie bereits in England aufgeführt hat und sie 
hier bringen will. Was weiter? Im übrigen ist bei den Philharmonikern in den Novitätenproben 
alles durchgefallen A ) — bis auf eine neue Symphonie von Rob. Fuchs (Ls äur, ein ganz flottes 
Stück, ich sah es nur kurz und flüchtig). A Ich brauche Anfang November notwendig eine Mille! 
Da ich nicht weiß, wann ich nach Haus komme (morgen ') Anton Dvorak: „Symphonische 
Variationen über ein Originalthema für Orchester" «r>. 78. — ') Dank ihrer republikanischen 
Verfassung haben die Mitglieder des aus lauter erstklassigen Künstlern bestehenden Wiener 
Hofopernorchesters in ihrer Eigenschast als „Wiener Philharmoniker" das Recht, die ihnen zur 
Probe vorgelegten Novitäten anzunehmen oder abzulehnen. Ihr Präsident, der jährlich neu 
gewählte Dirigent, kann ein Werk vorschlagen und empfehlen, dessen Aufführung aber 
durchsetzen oder erzwingen kann er nicht. — °) Die äur-Srmvhonie von Robert Fuchs erschien 
am 18. Dezember im Philharmonischen Konzert, vierzehn Tage nach den DvorUschen 
Variationen, Beide Novitäten wurden sehr beifällig aufgenommen. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 163 fahre ich nach Köln), so seien Sie doch so 
freundlich, diese Mille zu adressieren: Herrn Dr. Richard Fellinger, Wienlll, Apostelgasse 12.') 
Gelegentlich, bis Ende d. M.l Für Inliegendes erbitte auch Ihre gütige offene Kasse; mir scheint 
aber, wir haben das den Sommer schon einmal bezahlt?! Möchten Sie mir auch wohl 
gelegentlich das Oktober-Heft von Lindaus Nord und Süd schicken? (Aufsatz über Feuerbach, 
den Sie ja erst lesen können.) Ich hoffe sehr, daß es mit Ihrer Else bald besser geht; der Körper 
wird eben die Berliner Luft nicht wollen nach der Thuner! *) Hier kann so was nicht Vorkommen, 
ich aß bis jetzt mittags und abends im Freien! Die Kastanien blühen üppig zum zweitenmal, 
und wir machen die schönsten Spaziergänge. Traurig, daß die Variationen von Dvorak bei Ihnen 
erscheinen, wann wird man die zu sehen kriegen! Auch Fuchs denkt traurigerweise, er müsse 
Ihnen seine neue Symphonie K 4 ms. schicken! Die Stilblüte von Dr. von H. gibt's in besserer 
Ausgabe, wie beiliegt.') — Herzlich gute Besserung für Else wünschend Ihr I. Br. ') „Dr. Richard 



Fellinger und seine Gattin (Maria, geb. Köstlin, die Herausgeberin der , Brahms-Bilder') hatten 
das Glück, dem wie alle Künstler in praktischen Dingen unbeholfenen Brahms hilfreich zur Seite 
stehen zu dürfen. Der Freund lieh ihm seine Dienste in Geschäfts- und Reiseangelegenheiteu; 
die Freundin nahm ihm gelegentlich die Sorge für wirtschaftliche Bedürfnisse ab.« (Leopold 
Schmidt, «Briefwechsel" VI 124 1 .) — °) Simrocks jüngere Tochter. — ') Beilage: Gedruckte 
Empfehlung der billigen Breitkopf <d Härtelschen Lieferungsausgabe Straußischer Walzer: „Mag 
der Jungbrunnen Straußischer Walzer, an dem auch die großen ernsten Meister der Gegenwart, 
ein Richard Wagner und Johannes Brahms, sich freudig erquickt haben, belebend weiter 
sprudeln." 11’ 

164 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 614. Brahms an Fritz Simrock. Wien, IS. Oktober 
1887. Z L. S. Mit der Mille lassen Sie es doch noch anstehen. Ich hoffe sofort zurückzureisen — 
sonst melde und bitte ich weiteres. Ich fahre heute mittag, und also bis nächstens Ihr I. B. 615. 
Brahms an Fritz Simrock. sWien, 23. Oktober 1887. Z L. S. Anjetzo wäre ich also in der Lage, 
eine Mizi, Milli oder Mille gebührend zu empfangend) In Rüdesheim sieht es gar traurig aus mit 
dem Wein, der kommen soll — man muß sich halt zu trösten suchen mit dem, der im Keller 
liegt. Das habe ich auch redlich getan. Wo bleiben die Dvoräkschen Variationen? und alles 
übrige, das Sie zu drucken Zeit hätten? Bestens Ihr I, B. Was macht Frl. Else? ') Wiener 
Dialektformen für Marie, Emilie. — Brahms drückte das Behagen, das er an der von Frau Or. 
Celestine Truxa, seiner neuen Hauswirtin, gründlich renovierten Wohnung fand, in gewohnter 
Altjunggesellenart aus. Zu den ersten Gästen, die ihn dort besuchten, gehörte das 
Meiningensche Herzogspaar. Es kam, um ihn persönlich für das Weihnachtsfest nach Meiningen 
einzuladen. 

Brahm«' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 165 616. Brahms an Fritz Simrock. Wien, 7. November 
1887. Z L. S. Schade, daß Sie den Grothschen Brief schon zurückverlangen; er hat mich solange 
und schön erinnert, daß ich ihm schreiben will. Ich würde seinen Schützling gern einladen, 
mich zu besuchen, wenn ich nicht in Wien, zu weit für ihn, wohnte.') Alles, was Sie von Dvoräk 
schreiben, hat mich sehr gefreut. Ich hatte eigentlich immer gemeint und gefürchtet, er selbst 
wäre ein sehr fanatischer Böhm! Ich habe früher wohl gewünscht, er möge nach Wien 
übersiedeln; so etwas wird natürlich mit jedem Jahr schwieriger und bedenklicher. Schließlich 
will er ja nichts mehr und anderes hier, als ich etwa, — er hat indes eine Frau, die sich einleben 
muß! Seine neuen Sachen kann man hoffentlich bald haben!? A ) Hanslick schreibt mir eben und 
bittet um meine HaydnVariationen K 4 ms. Möchten Sie sie ihm gleich direkt schicken? Sie 
werden Sonntag gemacht.") NL. nicht die Ausgabe für 2 Klaviere, sondern das Arrangement K 4 
ms. Dürfte ich Sie wohl bitten, mir alsogleich Nachricht von Hausmann zu verschaffen: ob wir 
mein Doppelkonzert in Wiesbaden (am 17ten) machen? Und wann die beiden Gustav Jenner, 
heute Universitätsprofessor und -Musikdirektor in Marburg in Hessen, wurde dann Schüler von 
Brahms. Er ist auch der Verfasser des an Ausschlüssen über Brahms reichen Buches Johannes 
Brahms als Mensch, Lehrer und Künstler«. 1905. — ') Wie Brahms sich des Künstlers und 
Kollegen annahm, ist schon früher gesagt worden. (Vgl. Briefwechsel X 60ff., 71.) Die Fürsorge 
des neidlosen Bewunderers erstreckte sich aber auch auf den Menschen. (Kalbeck, „Brahms" III 
15S f.) — °) Am 13. November im Philharmonischen Konzert unter Richter. 

166 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock, zu den Proben nach W. und Frankfurt kommen? 

Ich habe seit Köln nichts gehört, und Wiesbaden war nur eine Frage. Ich muß es aber rasch 
erfahren, da die Stimmen noch in Köln sind, und ich gewiß in Wiesbaden eine Borprobe halten 
muß. Ich habe Henschel das Konzert für London (löten und 21. Februar) versprochen. Er 
unterwirft sich auch Ihren grausamen Bedingungen für die etwaige Zukunft des Werkest) Wenn 
Ihnen gelegentlich so beiläufig Empfehlungen von mir präsentiert werden, so geniert Sie das 
wohl nicht. Ich verspreche den Leuten nichts, sondern schildere Sie nach der Natur und 
Wahrheit als höchst un— (mit allen möglichen Prädikaten). Wenn ich wirklich etwas empfehlen 
will, so sage oder schreibe ich schon direkt. Der Herzog von Meiningen ist hier und war 
gestern mit seiner Frau vor meiner verschlossenen Tür. Die beiden H. bitte nicht zu 
vergessen.*) Elsen geht es immer besser? Und so mit bestem Gruß Ihr I. B. 617. Brahms an Fritz 



Simrock. Men, 12. November 1 8 8 7 . j L. S. Ich meine, Sie haben ein Paar Pelz-Stiefel von mir seit 
x Jahren in Verwahrung. Oder sind Sie in der Laune und Lage, dies leugnen zu können? Würden 
Sie ') Georg Henschel war seit 188S Gesanglehrer am Roz'al (ZoUs A e Nusio in London, legte 
aber den Taktstock nicht nieder, sondern gab vielbesuchte Symphoniekonzerte, die er 
dirigierte. Das neue Werk führte er am 17. Februar 1688 auf und wiederholte es am 21. — °) 

Die beiden H.: Hanslick und Hausmann. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 167 im günstigen Fall besagte Stiefel jetzt Hausmann 
mitgeben oder an Frau Schumann schicken — mit der Rechnung für Aufbewahrung, versteht 
sich. Dvorak soll heute hier ankommen, und leider gehe ich morgen weg! Bestens Ihr I. B, 618. 
Brahms an Fritz Simrock. sWien, 9. Dezember 1887. Z L. S. Möchten Sie mir freundlichst meine 
Violoncell-Sonate op. 99 schicken, mein Kopist-Cellist hat mein Exemplar.') Möchten Sie mir 
auch wohl die russischen Übungen schicken (Door), ich höre, daß sie schwer und interessant 
sind!*) Die Variationen von Dvorak haben hier ungemein imponiert und interessiert, weit mehr 
als sonst ein Werk von ihm und als Sie aus den Zeitungen lesen können. Schade ist es, daß er 
das ganz anregende und lebendige Stück nicht hat mögen bedeutend umarbeiten! ') William 
Kupfer, den Brahms als Landsmann liebte, als Musiker schätzte und als Menschen ehrte. 
Näheres über ihn bei Kalbeck, „Brahms" IV 549 ff. — ') Dazu schreibt Anton Door: .An den 
Übungen ist nichts russisch, als daß ein damals in Moskau ansässiger böhmischer Musiker, 
namens Pischna, der in den kaiserlichen Instituten Musikunterricht erteilte, sie versaßt hat. 
Simrock wünschte eine Auslese davon herauszugeben, mit Fingersatz und Redaktion usw., und 
beauftragte mich damit. Sie erschien bei ihm 1886, und er hat ein glänzendes Geschäft damit 
gemacht; sie ging massenhast nach Amerika. Brahms war begeistert davon und versicherte 
auch, daß er täglich daraus übe, so gelenkig wären die Finger danach." Von Johann PiZnas 
(1826—1896) „Loixavts sxsr«iee3 pour piano" — so lautet der Titel des Originals, existieren 
neben der Doorschen noch mehrere er- » leichterte und erschwerte Ausgaben. (Siehe Riemanns 
Musiklexikon.) 

168 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Sehr behaglich und nett waren die Stunden mit 
ihm, und namentlich freue ich mich, daß er nicht ein fanatischer Böhm ist, wie ich zuweilen 
fürchtete. Wolff wird doch s. Z. an Bülow genau ausgerichtet haben, was ich wegen des 
Doppel-Konzerts schrieb?! A ) Bestens Ihr I. Br. 619. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 16. 
Dezember 1887. Z L. S. Es telegraphiert sich für die nächste Zeit eine hübsche Unruhe 
zusammen. Sonntag fahre ich nach Pest, den 23sten denke ich hier zu sein, und den 24sten 
nach Meiningen abzufahren! Dort ist zum Überfluß ein Konzert, in dem ich die 
HaudnVariationen und das 2te Konzert (d'Albert) dirigiere, und wahrscheinlich bin ich mit dem 
Doppel-Konzert zum Neujahrs-Konzert in Leipzig! Ich denke Sonntag noch die Symphonie von 
Fuchs zu hören, jedenfalls morgen in der Probe. Ich hoffe sehr guten Erfolg von dem frischen, 
natürlichen Stück und baue namentlich auf die Posaunen, die flott mit anfangen, und mit denen 
Fuchs den Leuten unerwartet kommt. Möchten Sie gelegentlich (nicht grade in den Weihnachts- 
und Neujahrstrubel hinein) je 1000 Mark an Grund, Hamburg, und Fritz Schnack, Uhrmacher, 
Pinneberg, gütigst besorgen lassen? Der von Brahms über den Stand der Dinge unterrichtete 
„Konzert-Wolss". 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 169 Zum Pftngstfest in Aachen habe ich mein 
DoppelKonzert versprochen. Sie wissen, daß es Henschel für den 16ten und 21. Februar 
zugesagt ist. Falls ich es nun drucken lassen möchte, sollte, wollte — könnte das zwischen 
London und Aachen geschehen? Übrigens ist das eine unnütze Frage, da ich die Partitur 
doppelt habe — eigentlich plagt mich auch nur die, ob ich möchte, sollte, wollte. In Berlin bei 
Bülow soll das Stück Anfang Februar dran kommen. Da werden Sie denn auch endlich ein 
heimlicher Hörer sein!?') Schönste Festtage wünschend Ihr armer Reisender I. B. 620. Brahms 
an Fritz Simrock. sWien, I«. Dezember 1887. Z L. S. Ich bin Weihnachtsabend in Meiningen. Wäre 
es wohl möglich, daß Sie mir dorthin besorgen könnten: Sophokles' Tragödien, übersetzt von 
G. Wendt (Cotta). Wo möglich, schön oder überhaupt gebunden.*) Ist es in keiner Gestalt 
vorrätig, so könnten Sie mir doch Hanslicks neues Buch (gebunden) schicken?') Verzeihen Sie 



die Bemühung, aber es ist Sonntag, ich fahre nach Pest, und ich denke immer an alles zu spät. 
Herzlich Ihr I. B. ') Simrock, der das Konzert noch immer nicht gesehen und gehört hatte, sollte 
eine Begegnung mit Joachim vermeiden. — Siehe oben Brief 513. — ') .Musikalisches 
Sillenbuch, neue Kritiken und Schilderungen von Eduard Hanslick." 

170 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock, 621. Brahms an Fritz Simrock. sWien. 7. Januar 
1888. Z L. S. Ich bin Ihnen ganz besonders verbunden für Ihre Weihnachtssendungen, den 
Sophokles und die vortrefflichen Zigarren. Haben Sie allerschönsten Dank! Es war 
wunderhübsch in Meiningen. Der Weihnachtsabend, unser Konzert und Proben (mit d'Albert) 
und Theater. Müßte es nicht geschrieben werden, erzählte ich allerlei Schönes und Lustiges 
davonl A ) Mein Kopist Kupfer hat einige Etüden für Cello und gäbe sie gern Ihnen. Hausmann 
lobt ja die früheren, soll Kupfer Ihnen diese schicken, und möchten Sie ihm Geld dasür geben. 
(Ich denke mir so von 50 M. an, der arme Kerl und neue Wiener Bürger hat's sehr nötig. ) A 
Meine ersten zwei Symphonien sind nicht für 2 Klaviere und 4 Hände erschienen? Ich werde 
öfter danach gefragt. Im Fall solche Ausgabe nötig oder beabsichtigt ist, bitte ich sehr, daß Sie 
sie (wenn ich sie nicht mache) von Kirchner machen lassen — nicht von Keller. Sie wissen, wie 
gern ich den guten Mann habe — aber das kann er nicht, und Sie finden wohl eine Notlüge: 
daß Kirchner es von sich aus gemacht habe, oder was sonst!!? Ich habe in Leipzig niemandem 
etwas versprochen — aber die alte Geschichte mit Peters bleibt dieselbe und lebt durch Ihre 
Schuld immer noch. Ich schäme mich aber, . wenn ich den guten Mann sehe, der ein Stück von 
mir ') Dort sah Brahms Ibsens „Gespenster" und lernte den Dichter persönlich kennen. (Kalbeck, 
„Brahms" IV 80 ff.) — ') Die Etüden erschienen bei Simrock unter dem Titel „Akkordstudien für 
Violoncell". 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 171 hatte, das Sie ihm aus den Händen nahmen. A ) 
Vorher werde ich es Ihnen nicht mehr sagen, also erschrecken Sie nicht, sondern bestellen 
gleich für Ihre Privat- Bibliothek, wenn Peters einmal neben Grieg auch irgendein unnützes Heft 
anzeigt Ihres I. B. Eben schreibt mir Wolff, daß das Doppel-Konzert am 8ten Februar in Berlin 
dran kommt. 622. Brahms an Fritz Simrock. Wien, I I. Februar 1888. Z L. S. Ich danke bestens 
für all die Auslassungen Ihrer und andrer „berufener" Federn! Die irische Symphonie haben Sie 
sich hoffentlich angeschasft A ) — dagegen kann Ihnen das Konzert gern erlassen werden — ich 
wenigstens habe keine Lust. Kügelchens Buch kenne ich nicht und weiß nicht, was ich sonst 
gemeint haben kann. A ) Möchten Sie ') Das zweite Klavierkonzert. (Siehe die Briefe 372, 375, 
376.) — Da er (meint Brahms) dem Verleger sein Doppelkonzert nicht zumuten wolle, möge 
sich Simrock die „irische Symphonie" nicht entgehen lassen. Unter dieser ist vermutlich 
Stanfoids i raoll-Symphonie op. 28 zu verstehen, welche den Beinamen die irische führt. Der 
mit Joachim befieundete Dubliner Meister Charles Villiers Stansord war ein besonderer Verehrer 
von Brahms, dem er seine 1884 in London eischirnenen »LvQAS ok olä lislsnä" gewidmet hat. 
Simrock verlegte 1892 seine zweite Violoncellsonate op. 39. — ') Nicht Richard Kügeles 
„Elementar«Klavie, schule" war gemeint, sondern, wie der folgende Brief zeigt, des Malers 
Wilhelm von Kügelgens Jugenderinnerungen eines alten Mannes", ein seit 1870 oft wieder 
aufgelegtes, allgemein beliebtes autobiographisches Werk. 

172 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. wohl gelegentlich 1000 M. an Uhrmacher Grund 
schicken? Friedländer war oder ist hier und sucht Manuskripte. Ja, mit dem Konzert ist das so 
eine Sache. Hausmann behält wohl Partitur und Stimmen an sich. Er könnte es Ihnen (nach 
London) geben. Aber ich weiß nicht, was mit Hamburg und Aachen ist. Für 20ten Juni habe ich 
es nach Stuttgart versprochen.') Im übrigen aber bin ich herzlich grüßend Ihr I. B. 623. Brahms 
an Fritz Simrock. sWien, 16. Februar 1888. Z L. S. Inliegendes kommt eben von Mannst) im 
beiliegenden Programm (f. s. Saison) ist das Konzert mit Joachim und Hausmann für 3. März 
angezeigt. Da ich nun grade heute Klavierauszug und Solostimmen an Sie abgeschickt habe, so 
fände ich es in Ordnung, daß Sie die Güte hätten, aber also gleich, ein paar Worte an M. zu 
schreiben, Sie wären eben schon Besitzer und gestatteten ihm die Aufführung mit dem 
Manuskript, dagegen verpflichtet er sich zur Bestellung usw. Wenn Ihnen das nicht recht sein 
sollte, bitte ich um ein Wort telegraphisch. Ich meine, es wäre gut so. Das Stechen hat ja alle 



Zeit. Für die etwaige Hamburger Aufführung kann ich meine Partitur hergeben — Sie haben nur 
zu besorgen, daß die Bläser ') Beim zweiten der 1885 vom König von Württemberg ins Leben 
gerufenen großen Musikfeste spielte Joachim das Konzert mit Klengel. — ') August Manns, 
Dirigent der Kristallpalastkonzerte nnd Handelfeste in London. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 173 geschrieben oder gestochen da sind. Das 
Herausgeben dürfen Sie nicht übereilen, da durch die verschiedenen Aufführungen viel 
Konfusion entstanden seien wird, und Keller sorgsam vergleichen muß. NL. Ich bin nicht klar, 
ob man die Solostimmen so, und bloß so, herausgibt, wie ich sie heute schicke. Fragen oder 
besprechen Sie doch auch mit Keller. Für Kügelchen besten Dank. Ich kenne das Buch nicht 
und meinte bis jetzt, das seien Memoiren des Malers (Vaters) selbst. Der Konsul war hier. Da 
ich keine Maskenbälle besuche, so habe ich ihn nur in ermüdetem Zustand mittags im Igel 
gesehen. — Die Frau Konsul bitte schön zu grüßend) Sie sollen so lustig sein — aber glauben 
Sie nicht, daß die heutige Sendung aus Mißgunst so hübscher Stimmung kommt! Also bitte 
sogleich an Manns zu schreiben, den ich doch durch eine Karte benachrichtige. Herzlichen 
Gruß Ihres I. B. 624. Brahms an Fritz Simrock. Wien, 17. Februar L. S. Wenn ich mich über das 
3te und 4te Heft der Slavischen Tänze freue, vermisse ich immer das 1 ste und 2te. Sie 
möchten sie mir wohl nicht zum Geburtstag schenken? A ) Wieder kam mir eben ein Heft in die 
Hand, das mich stets ') Der öfters erwähnte Julius Grosser; die Frau mar in Berlin geblieben. — 

') Klavierstücke von Anton DvorKk, op. 46. 

174 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. besonders amüsiert und erfreut hat: op. 29, zehn 
Duette für Sopran und Alt in reizendem, naivem Volkston, voll hübscher Einfälle. (Viel besser 
als op. 20 und 38).') Sind die Stücke nie mit deutschem Text erschienen? Kennen Sie sie? 
Bedeutet „NäKlaäera vlaswiro." einen Verleger? A ) Dvorak wird sie Ihnen schicken können, sonst 
könnte ich's. Brief und Paket von gestern sind wohl angekommen? Bestens Ihr I. B. 625. Brahms 
an Fritz Simrock. Men, 24. Februar 1888. Z L. S. Wie gesagt, ich habe keine bestimmte Meinung 
und Ansicht, wie es am besten und praktischsten einzurichten ist. Aber vor allem: wenn Sie 2 
Solostimmen geben, so muß dennoch die Ordnung immer die gleiche sein: immer Violine oben 
und Violoncell unten, auch bei der Violoncell-Solostimme. (Ja nicht, wie Sie schreiben, bei der 
Cello-Solostimme diese oben und die Violine unten!!) Wenn Sie 2 Solostimmen geben, kann 
man wohl mit den Tuttis bedeutend sparen — ohne unklar zu werden. Nur ein System nämlich? 
Für die Violine die OrchesterVioline und für Violoncello den Baß. 2 Systeme also nur, wo die 
beiden Solisten zusammen arbeiten?") Ich denke, Sie lassen Keller auch die Sache bedenken 
und sein Votum abgeben? Was Sie mir Honorar gönnen, weiß ich nicht, und wieviel weniger als 
in ähnlichen Fällen. Ich warne genug, ') Ebenfalls Duette. — Das czechische Zitat heißt aus 
deutsch: ,Jm Selbstverlag". — A ) M diese Bedenken und Erwägungen gehen das Doppelkonzert 
und seinen Druck an. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 175 daß Sie sich nicht ruinieren! Bieten Sie mal recht 
wenig ! A ) Herausgegeben wird doch nicht eher, als Sie alles beisammen haben. So kann ja 
Klavierauszug und Soli einstweilen gestochen werden — >- verglichen mit der Partitur muß aber 
hernach werden! Hoffentlich ist alles hübsch in Ordnung, und kommt nur durch Sie einige 
Konfusion hinein. Nun bitte ich, daß Sie die Güte haben, ganz gelegentlich für meine Rechnung 
an Frau Schumann zu schicken: (Sie ist jetzt in England) Koch-Dommer musikalisches Lexikon 
und Hugo Riemann desgl. Gebunden, bitte. A Ludwig Richters Leben kenne ich, das ist ein 
reizendes Buch. Hinter Ihren K. bin ich noch nicht gekommen — vielleicht vor vielem andern 
noch nicht dazu. Dem grünen Heinrich gegenüber aber kann von alledem Imchtl, die Rede 
fein!") ') Die ironische Ermunterung zur Knauserei sollte dem Verleger von vornherein jeden 
Versuch abschneiden, das „unpraktische" Werk, das ja nur für ein verbrüdertes Heroenpaar von 
Virtuosen wie JoachimHausmann geschrieben sein konnte, geringer zu bewerten als reguläre 
Solokonzerte, die von jedermann studiert wurden. — Zwei, einander ergänzende 
ausgezeichnete Nachschlagebücher, die dem Musiker von Fach wie dem Liebhaber 
unentbehrlich geworden sind. Heinrich Christoph Kochs zweiteiliges „Musikalisches Lexikon" 
erschien 1802 und dann, von Arrey v. Dommer in zweiter umgearbeiter und vermehrter 



Auflage wieder herausgegeben, 1865. Das „Musiklexikon" von Hugo Riemann kam zuerst 1882 
heraus; bei knapperer Fassung des musiktheoretischen Teiles gönnt es dem von Koch- 
Dommer prinzipiell ausgeschlossenen biographischen Teil einen breiten Raum und stillt die 
Wißbegierde des nach Personalien suchenden Lesers. — ') Anch der 1884 in Dresden 
verstorbene Maler und Zeichner Ludwig Richter hinterließ eine Selbstbiographie, die 1885 unter 
dem Titel „Lebenserinnerungen eines deutschen Malers" von seinem Sohne Heinrich 
herausgegeben wurde. K. ist Kügelgen mit seinem oben (622) crwälmten Lebenslauf. Aber was 
wollten all diese hübschen Bücher heißen gegen Gottfried Kellers „Grünen Heinrich"!? 

176 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock, Wegen Dvorak muß ich mich entschuldigen! Ich 
hatte nicht daran gedacht, Duette unter den Noten in klein Format zu suchen! Ihr op. 32 ist 
das, was ich meine. Sind die Duette nicht recht beliebt geworden? Usw. Ihr herzlich grüßender 
I. B. 626. Brahms an Fritz Simrock. Wien, 9. Mörz 1 8 8 8 . j L. S. Ich schicke hier die Probeblätter 
zurück. Sie wollten mir erst nicht gefallen, aber das liegt wohl an den Noten, und namentlich 
weiß ich nichts anderes vorzuschlagen, und ist es wohl so am besten. Imponiert hat mir das 
„Violoncell". Das kommt dann also auch auf den Titel?! Wir sprechen es allerdings, wir 
schreiben es auch (schon Beethoven), aber gedruckt wird es doch bis jetzt noch nicht? Oder 
doch? Ich wollte es eigentlich Ihnen vorschlagen!') Das Honorar kann mir schon recht sein. Mir 
ist aber auch ein andres recht! Aber Sie haben mich nicht zum Hüter Ihrer Kasse gemacht — 
was geht's mich an, wenn sie nächstens leer ist und meine nicht mehr zu schließen ist, weil sie 
zu voll. Ich verstehe nichts vom Geschäft, aber wenn das mit meinen Sachen und meinem 
Honorar nicht etwa ganz einfach ist, so möchte ich mir einen Vorschlag erlauben. Sie zahlen 
etwa die Hälfte meines Honorars, ') Wohl sprach und schrieb man damals gern Cello für 
Violoncello oder das deutfch-gewordene Violoncell. Aber die maulfaule Abkürzung setzte sich 
im Druck so wenig durch wie das schreibfaule ,V. Cello". In Originalausgaben der deutschen 
Klassiker, nicht bloß bei Beethoven, steht übrigens, wenn sie nicht italienische Titel führen, 
überall „Violoncell". 

Brahms’ Briefwechsel mit Fritz Simrock. 177 und auf die andre behielte ich Anspruch für den 
Fall, daß ich durch irgend was um mein Vermögen kommen sollte. Natürlich nur ich persönlich, 
hernach ist die Geschichte aus. A ) Das ist doch klar, einfach und richtig? Von Ihrer Geschichte 
mit Br. <K H. haben Sie mir schon erzählt. Ich verstehe die Liebhaberei wieder nicht und 
wünsche da keinen Anteil am Geschäft und an den Kosten! A ) Revidieren werde ich jedenfalls 
und jedenfalls so, daß Sie es mit Anstand auf den Titel setzen können. Es ist aber eine sehr 
bedenkliche Sache mit Revidieren und Ändern, wie alle zweiten Ausgaben bei Dichtern und 
Musikern beweisen. Bei so zweifelhaften Produkten, wie gar meine ersten, soll man sich erst 
recht hüten usw. usw. Früher habe ich Härtels mehrmals gebeten, mir doch vorher von meinen 
Ausgaben (Volks-Ausgabe usw.) zu sagen, weil ich zu ändern und korrigieren (hätte) dächte. 

Sie haben mir nie Brahms meinte wohl, wenn Simrock zu wenig Vertrauen aus die Zukunft der 
Brahmsschen Verlagsartikel habe und nichts riskieren wolle, so könne er ihm ja die Hälfte des 
Honorars gutschreiben, es komme ihm nur darauf an, daß er im Alter, wo er nichts mehr zu 
verdienen imstande sei, nicht Not zu leiden brauche. Das Geld an sich hatte für Brahms keinen 
Wert, und hohe Honorare waren für ihn, der Bedeutung des Wortes gemäß, Ehren-, keine 
Geschäftssache. — ') Die „Geschichte' war die, das; Simrock mit Breitkopf Hörtel wegen Ankauf 
der bei ihnen edierten Brahmsschen Werke (op. 1—4, op. 7—11 und op. 24) verhandelte; trotz 
der wachsenden Berühmtheit ihres Autors fragte niemand den verschollenen Lieblingen 
Schumanns nach. Brahms selbst erst recht nicht; sie waren ihm zum Teil „zweifelhaste 
Produkte" geworden, denen er vielleicht durch Änderungen und Retouchen noch rechtzeitig 
hätte helfen können, wenn die Leipziger billiger uud menschlicher mit ihm verfahren wären. Im 
Handexemplar seiner von Breitkopf Sc Härtel als Sammelband herausgegebenen „Pianoforte- 
Wcrke", das mir Brahms einmal schenkte, finden sich Korrekturen, Notabenes, Frage» und 
Ausrufungszeichen genug, die den guten Willen des Autors zur Selbstbesserung erkennen 
lassen. — Brahms, Briefwechsel Band XI. 12 

178 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. so etwas vorher gesagt — natürlich aus durchaus 



unberechtigter Angst vor Honorar-Forderung! XL. Die Bücher an Frau Schumann schicken Sie 
nur immer ab, Frl. Eugenie ist da.') Wegen Dvorak kann ich doch nicht an den „Umstehenden" 
schreiben!?^ Und Sie brauchen nicht immer was Besondres und Übles zu wittern! Es ist viel 
öfter einfach Geschmackssache und Liebhaberei. Bülom hat z. B. auch absolut keinen Sinn für 
Schubert, Rubinstein nicht für Haydn, ich nicht für Bohm usw. Sie haben heute einen ernsten 
Tag, sonderbar feierlich muß Ihnen zumut sein. Ich wünsche mich immer nach Deutschland in 
solchen großen, heitern oder ernsten Momenten, man hat den Wunsch voller mitzuempfinden/) 
Bestens Ihr I. B. 627. Brahms an Fritz Simrock. Mien, 14. Mörz 1888. Z L. S. Sie haben mir nie 
ausdrücklich geschrieben, wovon Ihnen doch oft Überzeugung geworden sein muß: daß ich ein 
ganz ausbündiger Esel bin! Neulich war's wieder hübsch, wie ich Ihnen allerlei schreibe und 
nachträglich mich deshalb umsehe — „vorgetan und nachbedacht". Ich dachte auf „V.Cell" ohne 
o ein Patent nehmen zu können! Ich dachte, meine Sachen müssen ja leicht besser zu machen 
sein ') Schumanns jüngste Tochter. — ") Der „Umstehende" ist der dem Briefbogen als Vignette 
aufgedruckte Bülow. — ') Am 9. März 1888 starb der deutsche Kaiser, König Wilhelm von 
Preußen, und drei Tage danach trat der zum Tod erkrankte, von San Nemo nach Berlin 
gerufene Kronprinz als Friedrich III. die Regierung an. 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 179 — weil ich höchstens beim Spazierengehen sie 
pfeife und mich ärgere oder freue. Nach meinem Brief legte ich den Härtelschen Klavierband 
aufs Pult und spielte. Es wäre ein Unsinn, wenn ich anfangen wollte zu kritzeln! Ein paar 
Druckfehler sind drin, die können heraus, aber alles Schlimmere müssen wir schon drin lassen. 
Es war also Renommage, und Sie müssen verzeihen. Im Fall aber was aus der Sache wird, 
lassen Sie mich auf einem kleinen Briefbogen die nötigen Korrekturen verzeichnen — vor 
meiner Abreise. Wegen der Noten in England hat neulich Henschel bei Joachim und dieser bei 
mir angefragt! Ich habe jetzt gebeten, daß sie zu Hausmann geschickt werden — der sie hätte 
einfach mitbringen können. Über mein Geldprojekt schreiben Sie höchst verächtlich — gar 
nicht! Es war aber ganz einfach und ernst gemeint! Lassen Sie jedenfalls einstweilen so 
beiläufig 500g M. für mich liegen. Ich brauche sie im April für Italien und sonst! — Ich bin im 
Geist sehr bei Ihnen und lebe die erschütternden Ereignisse von Herzen mit.") Ganz Ihr, I. B. 
Brahms an Fritz Simrock. sWien, t8. März 1888. Z Das sind allerdings genug ärgerliche Zufälle. 
Aber , eben nur Zufälle; Sie brauchen auf niemand zu schelten, höchstens auf Hausmann und 
Henschel, die etwas gescheiter hätten überlegen können. Übrigens wird das Stück ja ') 
Denselben, in der Anmerkung 3 zu Brief 626 erwähnten, — ') Den Tod des Kaisers und die 
Thronbesteigung seines Nachfolgers, 12' 

180 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. nicht zu Pfingsten in Aachen gebraucht, soviel ich 
weiß — fragen Sie Hausmann deshalb. Ich telegraphiere an Joachim und lasse an Wolfs 
schicken. Erkundigen Sie sich wegen Aachen. Es wäre nicht zu wünschen, daß es dort gespielt 
würde, wenn nicht von Joachim und Hausmann. Sagen Sie mir, was Sie hören. Dann brauchen 
wir es erst in: Juli für Stuttgart. Ihr I. B. 629. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 26. März 1888. Z 
Es ist Wiederholung, wenn ich sage, daß die Partitur zu Pfingsten nicht fertig zu fein braucht. 
Ich kann mein Manuskript hergeben. Nur für die Orchesterstimmen haben Sie jetzt zu sorgen 
(die Solostimmen haben ja die Solisten noch). Was lasse ich mich auch von Ihnen ins Bockshorn 
jagen? und vertelegraphiere mein schönes Geld nach England! Besten Gruß I. B. 630. Brahms an 
Fritz Simrock. Wien, 30. März 1888. Z L. S. Möchten Sie die Freundlichkeit haben und Ihrem 
nachbarlichen Wolfs sagen, daß ich es Ihnen, und Sie es ihm sofort melden würden, wenn ich 
zum 6ten April nach Berlin käme. Bitte, aber tun Sie es sofort, damit ich und Wolff nicht mehr 
zu fragen brauchen. Wie sehr sunZwahrscheinlich es ist, können Sie ihm sagen — besser sich 
denken — das brauchen Sie ihm aber nicht zu sagen. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 181 Recht dankbar wäre ich Ihnen, wenn Sie mir eine 
ganz kleine Mille zukommen ließen. Es ist möglich, daß ich nach Italien abfahre. Hanslick hat 
Sie ja zum 1 sten April hübsch aufsitzen lassen!? Schreiben oder schicken Sie mir doch den 
Scherz! Ich bin wirklich neugierig, was er zusammenphantasiert hat. Herzliche Grüße Ihres I. Br. 
631. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 1. April 1888.1 Bester S. Da soll man gratulieren!?!? Ich 



aber weiß kein Wort zu sagen — weil ich kein Wort verstehe. Und was ich sagen und fragen 
möchte, kommt mir alles unzart und zudringlich vor. Ich kann nicht dasür, wenn Sie mich ganz 
bodenlos überschätzen. Durch mein Benehmen und meine Worte habe ich gewiß nicht dazu 
beigetragen. Das Gegenteil kann ich doch aber nicht grade versuchen und mir selbst vor Ihnen 
die ganze schöne Haut abziehen!? Ich soll „sympathisch" empfinden! Ach Gott, ja; mich rührt 
Ihre Sympathie, aber ich finde es über die Maßen unvernünftig, wenn Sie von Härtels Sachen 
kaufen — ich kann mir nicht denken, wie teuer — die ihnen beiläufig KW L'dors gekostet 
haben, und die in kürzester Zeit nicht einen Schuß Pulver wert sind. Daß ich neue Sachen nicht 
an andre abgebe, brauche ich, unserer Erfahrung nach, nicht zu versprechen. Mein Wunsch, es 
zu tun, beruht wie Sie hoffentlich glauben, auf sehr kindlichen und dazu unklaren Gefühlen. So 
ein klein bißchen Sympathie für den Verlag Peters müssen Sie schon erlauben. Ich weiß alles, 
was dagegen 

182 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. spricht — aber Freude müßte es einem doch 
machen, wenn Partituren oder Liebeslieder z. B. so etwas leichter gekauft werden könnten. Auf 
den Galerien ist eben wirklich besseres Publikum als in den Logen Um Ihnen nun aber meine 
Sympathie, oder eigentlich mein Mitleid mit Ihrer großen Sympathie zu zeigen, möchte ich jetzt 
wirklich und ernstlich festsetzen, daß ich von jetzt ab kein Honorar mehr empfange, fondern, 
wie ich neulich vorschlug, mir jedesmal ein Guthaben angeschrieben wird, auf das ich im 
Notfall Anspruch erheben kann, und das mit meinem Tode einfach erlischt, Sie kennen meine 
Verhältnisse (besser als ich) und wissen, daß ich auch ohne weiteres Honorar ungeniert leben 
kann. Das werde ich auch, soweit irgend meine, nicht Wagnersche, Art das Bedürfnis hat. Nach 
meinem Tode aber — sollte ich Ihnen eigentlich den ganzen Rest vermachen, damit Sie etwas 
aus der Härtelschen Geschichte herauskommen. Na also, ich gratuliere, aber wasche meine 
Hände mit Karbol und allem möglichen! Und so, in aller Sympathie und mit ernstlichem Mitleid 
Ihr herzlich ergebener I. B. An, ersten April! Ich möchte, es wäre ein Aprilscherz! 632. Brahms 
an Fritz Simrock. sWien, 2. April 1888. Z L. S. Ihr Letztes und Allerletztes sind glücklich 
angekommen. Daß Sie einer Antwort von mir „erwartungsvoll" entgegensehen, ist noch viel 
toller als alles, was Ihr Letzter erzählt! Na, da werden Sie ja befriedigt sein! Ich reise 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 183 erst die letzten Tage d. M. (mit Weidmann) nach 
Italien). Kann also auch Korrektur lesen. Hausmann ist hier. Der Witz von Hcmslick ist nicht 
übel.') Mißverstehen Sie nur meinen gestrigen Brief nicht, sondern lesen ihn, wie er 
geschrieben ist oder wenigstens gedacht ist: viaosvole, araabile, araoroso, wie Ihnen gegenüber 
stets Ihr I. B. 633. Brahms an Fritz Simrock. Men, 18. April 1888. Z Bitte mir zu schreiben, ob 
von Aachen gar nicht geschrieben und bestellt ist. Ich schrieb dorthin und bekam Antwort von 
Schwickerath, daß er sich an Sie wenden würde. Falls er nur ungenügend geschrieben hat, bitte 
ich doch, kurz bei ihm anzufragen und nicht unnütze Weitläufigkeiten zu machen!'!*) Glückliche 
Reise wünschend I. Brahms. ') Hanslick kam in seiner Anzeige des Thematischen 
BrahmsKataloges darauf zu sprechen, daß alle Gattungen der Musik darin vertreten seien, mit 
Ausnahme der Oper. Er zitierte den bekannten Ausspruch, den Brahms über das 
Opernschreiben tat, es gehe ihm damit genau wie mit dem Heiraten usw., und folgerte daraus: 
„So werden wir denn schmerlich die Freude erleben, Brahms als Opernkompontsten oder als 
Ehemann beglückwünschen zu können." Punktum. Aber dieser Punkt möchte sich mit einem 
Komma zum Semikolon vermählen. Denn Hanslick führt fort: „Indessen, seien wir lieber 
zwiefach vorsichtig; bei Brahms muß man immer auf Überraschungen gefaßt sein." — °) 
Eberhard Schmickerath war seit 1887 städtischer Musikdirektor in Aachen. 

184 BrahmS' Briefwechsel mit Fritz Simrock, 634. Brahms an Fritz Simrock. fThun, 31. Mai 
1888. Z Die Einstimmigen können Sie haben und noch andre dazu. A ) Mir aber könnten Sie eine 
große Freude machen, wenn Sie mit einem Wort sagten, daß die Vierstimmigen noch nicht beim 
Stechen sind!?!? Herzlich Ihr I. Br. Möchten Sie wohl die bekannte und beliebte Mille an Frau 
Elise Grund schicken: Hamburg, Harvestehude, Grindelstieg 8. Nächstens mehr und auch von 
unserer Reise, die ganz überaus schön war. A ) Einstweilen grüße schön und bitte um ein Wort 
wegen der Quartette. Wann reisen Sie denn nach dem Nordpol, und wann nach Gurnigel?") 635. 



Brahms an Fritz Simrock. fThun, 2. Juni 1888.1, Könnten Sie mir nicht eine beiläufige Borlage 
schicken für die Leipziger Herren? Ich weiß nicht recht, was sagen, und mich geniert es. Aber 
bitte, Ihrerseits ganz ungeniert und vertraulichst. Möchten Sie wohl in meinem Namen Trio 101 
an Signor Giuseppe Martucci, illustrissimo Naestro e Direktors 6el l A ioeo ülärrrwni«o in Bologna 
') Eine Reihe neuer Gesänge und die vierstimmigen Zigeunerlieder, die schon im Frühjahr fertig 
und mehrmals privatim probiert worden waren, (Kalbeck, „Brahms" IV S. 94 ff.) — ') Über die 
mit Widmann unternommene (sechste) Jtalienfahrt des Meisters Näheres im Briefwechsel VIII 
und in Widmanns «Johannes Brahms in Erinnerungen." — °) Simrock fuhr ins Seebad nach 
Norderney und wollte zur Nachkur wieder in die Schweiz kommen. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 185 schicken? A ) Meine vorige Karte haben sie wohl 
bekommen, und so sage ich wieder, bis auf Nächstes und Ausführlichstes! Ihr herzl. erg. I. B. 
Am lOten von Bern schicke ich die Einstimmigen. 636. Brahms an Fritz Simrock. IThun, 5. Juni 
1888. Z L. S. Erst das Geschäft: Falls das Doppel-Konzert schon fertig ist, bitte ich eine Partitur 
an Widniann in Bern zu schicken, damit ich sie von dort an Joachim schicke. Ich bin Sonntag in 
Bern, und vielleicht dürfte ich auch um eine Mille bitten? Doch nicht in einem Stück, lieber in 2 
oder in 10 Scheinen. Weiter bitte ich Partitur und Klavierauszug vom Konzert an Frau 
Schumann zu schicken. Den Klavierauszug kann sie wohl gleich haben. Hausmann fragen Sie 
wohl, was er will? Er könnte auch das Manuskript haben, falls ihm dies Spaß macht.*) Sehr 
wünsche ich und meine ich, daß die einstimmigen Ungrischen nicht gleich erscheinen sollten! 
Ein Jahr oder '/» Jahr später! Sie würden entschieden den Quar') Wie Martucci bei Brahms zum 
Handkuß kam, und Meister und rasöstro sich singend verständigten, muß man bei Widmann 
lesen. — Das freundliche, für Hausmann besonders ehrenvolle Anerbieten ist unbeachtet, weil 
unverstanden geblieben. Brahms mochte nicht deutlicher sein, kein Aufhebens davon machen, 
daß er dem Künstler, dem er mittelbar die zweite Violoncellsonate und das Doppelkonzert 
verdankte, das Manuskript des zweiten Werkes als Geschenk zugedacht hatte. Beide Partituren 
sind mit anderen Kostbarkeiten ins Museum der „Gesellschast der Musikfreunde" in Wien 
übergegangen, Ivo sie allerdings am besten aufgehoben sind. 

186 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. tetten schaden; sie sehen so erbärmlich aus, daß 
niemand das Original verlangen wird. Nun muß ich doch an Peters usw. schreiben! Ich werde 
mir Mühe geben, einen schönen Sommertag damit zu verderben! Es ist nicht bloß 
Bequemlichkeit, wenn ich hoffe, „mein lebhast geteilter Wunsch" auf dem Zirkular genügt den 
Herren gegenüber. Ich glaube nun einmal durchaus nicht, daß diese nur im geringsten meine 
Meinung und mein Wunsch kümmert. Ich mag nun ausführlich oder kurz schreiben, ohne 
Mißverständnis und Beleidigung geht es schwerlich ab. Jedenfalls kriege ich Antworten, die 
wieder welche verlangen! Indes versuche ich's und tue, was sein muß und kann. Am meisten 
muß ich doch fürchten, daß Sie mich mißverstehen und für sehr teilnahmslos und undankbar 
halten. Ich kann da nicht helfen und auch nicht hoffen, Ihnen klarzumachen, daß ich nicht gern 
etwas (d. h. viel) vorstelle und in solchem Fall leise die Fühlhörner einziehe.') ') Das schwierige 
Elaborat, mit dem sich Brahms einen schönen Sommertog in Thun verdarb, der Brief an Dr. 
Abraham, den Chef der Firma C. F. Peters, lautet: „Geehrtester Herr Doktor. Ich weiß nicht, ob 
Sie mich überhaupt für einfach und ehrlich halten. Im ungünstigen Fall, meine ich, könnte das 
jetzige Vorgehen des Herrn Simrock Sie ein wenig zu meinen Gunsten umstimmen. Mir kam es 
ganz unerwartet, so daß ich ganz kürzlich noch, wie alljährlich, Herrn S. quälte und beunruhigte 
mit meinem Wunsch, Ihnen von meinen Sachen in Verlag zu geben. Wie Ihnen, nur öfter, habe 
ich stets ihm, nicht bloß von meiner Verpflichtung, sondern auch von meinen Wünschen 
dieserhalb gesprochen. Nun bedenken Sie freundlichst, daß die übergroße Sympathie des Herrn 
S. allerältesten Datums ist, daß ich nicht hinter seinem Rücken handeln konnte — aber auch 
nicht über das Herz bringen konnte, ihm offen ins Gesicht den ernstlichen Schmerz anzutun. 
Von der Sache nun, um die 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 187 Ihre übergroße Sympathie sollte mich freuen — 
aber dazu hätte ich die Überzeugung nötig, daß Sie 30 Jahre nach meinem Tode recht starke 
Konkurrenz hätten! es sich jetzt handelt, verstehe ich nicht viel oder eigentlich nichts. Nur 



eines ist, über das ich mich einfach und ernstlich freue, das ist die zu hoffende Cemeinschast 
mit Ihnen. Da drängt es mich denn, Ihnen die Hoffnung oder die Bitte auszusprechen, Sie 
möchten Herrn Simrocks Absicht recht geneigt sein und ihm soviel Vertrauen entgegenbringen, 
als er es wirklich verdient — also Sie etwa für sich beanspruchen! Sie hatten stets die Güte, mir 
Ihre ganz besondere Teilnahme zu zeigen; ich meine, Sie müßten empfunden haben, daß ich 
gern öfter durch die Tat meine dankbare Empfindung bewiesen hätte. Schöner aber, finde ich, 
kann sich mein Wunsch (oder wenn ich sagen dars: unser Wunsch) nicht erfüllen, als wenn Sie 
Simrocks Anerbieten voll und rund annehmen und mich statt der drei schmalen Hefte stattliche 
Bände Brahms sehen lassen. Wenn Sie nun finden, dies mein Schreiben und Hineinmischen sei 
höchst überflüssig, so sind wir ganz gleicher Meinung! Es ist Herrn Simrocks ausdrücklicher 
Wunsch, ich möge Ihnen meine Übereinstimmung mit seinen Absichten schreiben. Ich habe es 
versucht und bitte für alles mögliche um Nachsicht! RS. Herr S. teilt mir Ihren Vertragsentwurf 
soeben mit. Ich bemerke zu Ihrer Beruhigung, daß ich das Erscheinen der ersten Bände 
(Sonaten nsw. für Pianoforte und Lieder) nicht aufhalten werde, und daß ich mich gewiß zu 
keiner Oper verführen ließ! Herr S. kann also den betreffenden Passus gern stehen lassen. In 
ausgezeichneter Hochachtung sehr ergeben I. Brahms." Nach diesem Briefe zu schließen, sollte 
ein Abkommen zwischen den Firmen Simrock und Peters getroffen werden, vielleicht gar eine 
Fusion, welche die Gesamtausgabe Brahmsscher Werke fürs Volt ermöglicht hätte. Das Ergebnis 
der Verhandlungen aber war, daß alles beim alten blieb, und die Thuner Novitäten glücklich im 
Hafen Simrock einliefen — bis auf die sechs Vokal-Quartette für Singstimmen op. 112, die 
auch nicht lange mehr die offene See befuhren, weil sie bereits von Peters gekapert worden 
waren. Der Dritte, der die Freude daran hat, wenn zwei miteinander streiten, scheint Brahms 
nicht gewesen zu sein; denn Ende April 1890 schreibt er an Dr. Abraham: „Ich erwarte nicht, 
von Geschäftsleuten mit aufrichtigen und wahren Worten beehrt zu werden, und so kann ich 
auch Herrn Simrock nicht eigentlich übelnehmen, wenn ich dasselbe von 

188 BrahmS' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Härtels schreiben mir: „Was wir Ihrem Verleger 
dabei auferlegen mußten, das soll getreulich ernster Musik wieder zugeführt werden, nicht 
persönlichem Vorteil zufließen." Sie halten mich also für durchaus eingeweiht. Ich ärgere mich 
aber schändlich über die Heuchelei, die auch diesmal den Herren erlaubt ist. Verhältnismäßig 
haben sie doch wohl mit keinem Komponisten ein so gutes einfaches Geschäft gemacht! Also: 
wenn ich bis Sonntag die Mille und die Partitur haben kann, desto besser, sonst bitte 
gelegentlich hierher. Sehr schön, daß die Ungrischen noch nicht beim Stecher sind! Warten Sie 
noch ein klein wenig, und wie gesagt, mit den einstimmigen, meine ich, ist es besser, 
außerdem noch zu warten. Ich denke Mitleid- und teilnahmsvoll, was Sie für aufgeregte Zeit 
durchmachen! Möchten Sie nur am Nordpol einen gesunden Bärenschlas tun! Grüßen Sie 
Hanslick herzlich, und ebenso seien Sie gegrüßt von Ihrem I. B. 637. Brahms an Fritz Simrock. 
sThun, 8. Juni 1888.! L. S. An Peters habe ich also soeben geschriebene) Indem ich wiederhole, 
daß ich von der ganzen Geschichte nichts verstehe — erlaube ich mir zu bemerken, daß ich 
Peters' Brief und Entwurf besser goutiere als Ihren. Ich bin ihm annehme — und so frage ich 
auch immer vergeblich, was denn aus Ihrer so viel besprochenen und versprechenden 
Verbindung mit ihm geworden ist!?" ') Den in der Anmerkung zu 636 mitgeteilten Brief, 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 189 kein Geschäftsmann, aber es könnte mir nicht 
einfallen, in Geschäftsbriefen von redlichen ehrlichen Absichten und andern schonen Dingen 
reden oder hören zu wollen; daß ich die ersten Bände (Pianoforte-Sonaten usw.) nicht durch 
Revision aufhalte, wissen Sie ja, und den Passus von der Over können Sie doch ruhig stehen 
lassen! Wozu die vielen Oh! und Ach! Warum Sie, bei so vielem Vorteil, den Sie P. gönnen 
wollen, die drei Hefte von ihm dann doch ausdrücklich extra bezahlen wollen, verstehe ich 
auch nicht, und würde mich das an seiner Stelle vielleicht mißtrauisch machen. Ich halte Dr. 
Abraham nämlich für einen flotten Menschen, dem ich zutraute, daß er mir einfach die drei 
Hefte zurückschenkte! Schicken Sie mir doch den Band Schütz, ich habe eine Erquickung nötig; 
Kirschwasser allein tut's nicht. Morgen von Bern schicke ich. Keller ist so gut und revidiert 
einige notierte Kleinigkeiten in den Quartetten!') Bestens (d. h. höchst malträtiert) Ihr I. B. 638. 
Brahms an Fritz Simrock. (Bern, 11. Juni 188«. Z L. S. Wir sind hier im Trubel; Frl. Svies, Hegar 



usw. usw., ich kann wirklich den Augenblick nichts andres schreiben als diesen freundlichen 
Gruß an Sie, zugleich schönste Treppenreisen bei S. und A. A ) herzlich anwünschend! 

Hoffentlich ') Zigeunerlieder. — A ) Senfs und Astor (Rieter-Biedermann), Verleger früherer 
Brahmsscher Werke, an die Simrock mit Kaufcmträgen und Vngleichsvorschlägen herantrat. 

190 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. ist übrigens hernach kein Schreiben mehr nötig, 
sonst versucht dies Ihr I. B. Wollen Sie nicht meinen Brief bei P. lesen?') 639. Brahms an Fritz 
Simrock, sThun, 13. Juni 1888. Z L. S. Seien Sie doch so gut, eine Partitur vom Doppelkonzert 
an Herzogenberg, München, 30 Heßstraße, zu schicken. Die Zigeunerlieder sind ja wohl sowas 
wie die Liebeslieder — nur erheblich miserabler! Danach können sie ja denn behandelt, d. h. 
taxiert werden! Wie waren die Leipziger Treppen? Mit weichen Teppichen belegt? mit 
bequemem Geländer versehen? A ) Teilnahmsvoll Ihr I. B. Brahms an Fritz Simrock. sThun, 16. 

Juli 1888. Z L. S. Ich lasse Frl. Else auf Gurnigel und Schweden und Peters, wo sie sind, und 
klage über die Ungrischen und das Streckbett, worauf die gespannt sind. Man kann keine 
bessere und sorgsamere Stichvorlage geben, als ich diesmal. Jedes nötige Ausstechen der Teile 
(namentlich in den Stiminen) war angegeben. Sie aber werden sich vorlügen, es sei alles nach 
meinen Angaben ') Der Brief zu 636. — °) Brahms erkundigt sich „teilnahmsvoll", wie Simrock 
bei dem Verleger des Deutschen Requiems die Treppe hinuntergekommen sei. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 191 gemacht, ich hätte nur aus Trägheit oder 
Vergeßlichkeit versäumt, in der Partitur 5tens zu wiederholen, was ich in vier Stimmen fleißig 
getan! Zum Überfluß sprachen wir in Wien von den Liebesliedern, und wie die Stimmen 
derselben unbequem zu gebrauchen, der vielen wegen. Jetzt drucken Sie diese wohl auch dem 
Klavierspieler aus? Bei Nr. 3 der Ungrischen ist das Ausstechen bloß überflüssig und unnötig; 
bei Nr. 4, 9 und 10 aber sinn- und geschmacklos. Es sieht wirklich albern aus, wenn kleine 
viertaktige Perioden viermal ansetzen. Jetzt ist natürlich nichts zu machen, die Einteilung hätte 
sich gleich nach der Vorlage richten müssen, und so brauchen Sie sich zweitens nicht 
einzureden, daß es nicht anders gegangen wäre. Übrigens — was ist das alles gegen die ewige 
Seligkeit, können Sie sich und mir trost- und hoffnungslos sagen, und so nehmen Sie einen der 
vielen Schnäpse, die Sie sich von Schweden mitgebracht haben. Sie kommen wohl hierher und 
nehmen sich die Korrektur mit und meinetwegen noch was dazu. Da brauche ich nicht zu 
packen, und in dieser einzigen frohen Empfindung herzlich grüßend Ihr I. Br. 641. Brahms an 
Fritz Simrock. sThun, I«. Juli 1888. Z L. S. Von Herzen danke ich für den alten Schmöker, der 
allerdings berühmt und selten ist — aber auch entsetzlich 

192 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. und trostlos ISpitta brachte gleich zu Anfang der 
Vierteljahrsblätter von Härtels einen langen Artikel darüber — daß ich schon deshalb nicht 
abonnierte! Jetzt muß ich ihn nachträglich lesen; Sie haben ihn natürlich nicht? Das Blatt ist 
auch wirklich langweilig, und das läßt man sich ja doch nur bei einem alten kuriosen Original 
gefallen. Dasür also ernstlichen Dank, und mich amüsiert, daß Sie das Ding in Norwegen 
gefunden haben! Nun zu den Geschäften. Ich habe gepackt! Ich schicke mit der Korrektur ein 
Heft „Gesänge für gemischten Chor" und wünsche, daß diese ov. 104 heißen, die tiefen Lieder 
105 und die hohen 106. Stimmen zu den Chören kann ich leider nicht schicken; sie sind nach 
vielem Korrigieren usw. unbrauchbar als Stichvorlage. Das Lied von Groth darin darf in Partitur 
und Stimmen nicht ausgestochen werden — damit man leicht nnd einfach den zweiten Vers 
weglassen kann. Die Chöre sind vier-, fünf- und sechsstimmig. Es scheint mir praktisch, wenn 
erster und zweiter Alt und erster und zweiter Baß zusammen in dieselbe Stimme kommen, also 
nur vier Stimmen gestochen werden!? Zu ov. 105 schicke ich noch ein Lied als Nr. 3. „Verrat" 
von Lemcke wird also Nr. 5. Brauchen Sie den englischen Text zum Kirchhof? A Hoffentlich 
haben Sie ihn noch — sonst schreibe ich ihn ab. An Senff aber schreibe ich nichts) Keiner der 
Herren hat mich mit einem Wort gefragt, und von Peters habe ich auf einen Brief (der ') Die 
erste Ausgabe von „Sperontes' Singender Muse an der Pleiße" 1736. Spitta übernahm dieses 
Meisterstück philologisch-historischer Forschung von der „Vierteljahrsschrift" in seine 
„Musikgeschichtlichen Aussätze von 1894". — ') „Auf dem Kirchhofe" op. 105 Nr. 4. — ') In den 
bewußten Vcrlagssachen. 



Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 193 Ihnen viel zu freundlich für ihn sein wird) keine 
Antwort bekommen — was ich ihm aber nicht übelnehmen kann und darf. Aber schreiben tue 
ich nicht. Und nun nehmen Sie wieder einen schwedischen Schnaps! Im Igel haben wir auch 
vortrefflichsten Drontheimer — aber wieviel Sorten mögen Sie haben! Besten Gruß Ihres I. B. 
642. Brahms an Fritz Simrock. IThun, 19. Juli 1888-1 Bitte, geben Sie doch ov. 106 (die hohen 
Lieder) noch nicht zum Stich. Ich möchte noch ein Heft dazu geben, sie dann aber anders 
ordnen. Sie können ja einstweilen ins Englische übersetzen und transponieren lassen. Sagen Sie 
mir ein Wort, daß Sie dies erhalten haben, also die Lieder lerZwarten! Paket und Brief von heute 
haben Sie auch bekommen? Bestens Ihr I. B. 643. Brahms an Fritz Simrock. sThun, 21. Juli 
1888. Z L. S. Über dem Mammon, für dessen Besorgung ich bestens danke, übersehen Sie nicht 
die kleine musikalische Beilage. Im letzten Chorlied (Kl. Groth) bitte ich den 7., 8. und 9ten 
Takt vor dem Schluß mit dem kleinen Zettel zu überkleben! Dann bitte ich auch nochmals, daß 
Sie die Ungrischen und ihren Stich nicht durch nachträgliches Ändern und Umstechen 
verderben, einen Teufel mit dem andern austreiben. Ich glaube nicht, daß sich was machen 
läßt. Brahms. Briefwechlel »and XI. 13 

194 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Soeben kommt der Treitschke/) und ich freue mich 
sehr darauf. Ein so einfaches Bravo, wie Sie, werde ich aber schwerlich dazu schreiben. Grade 
an der Stelle, wo Ihr Bravo steht, ist doch gar zu unverschämt gelogen. A ) Herzl. Gruß Ihres I. B. 
XL. Möchten Sie Anfang August (vor Ihrer Abreise) je 100(1 M. an Uhrmacher Fritz Schnack in 
Pinneberg und Uhrmacher W. Grund, Hbg., Harvestehude, Grindelstieg 9, freundlich besorgen? 
644. Brahms an Fritz Simrock. sThun, 30. Juli 1 8 8 8 . j L. S. Das transponierte Exemplar würde 
Ihnen nichts nützen, das Lied muß jedenfalls neu geschrieben werden. Verzeihen Sie! 
Umstehend die Übersetzung.") Auch ein besserer Engländer als ich ist nicht über jedes Wort im 
klaren — ich lasse das Lied hier liegen, und können Sie dann das Original nachsehen. Tie zwei 
letzten Liederhefte (op. 106 und 107) dürfen wir wohl hier in Ordnung ') Heinrich v, Treitschkes 
historische Gelegenheitsschrift „Zwei Kaiser". — ') Bemerkung von Simrocks Hand: Oho, grade 
da sagt Tr. die nackte Wahrheit!! — A Brahms kopierte die englische Übersetzung der Mrs. John 
P. Morgan os New-Aork auf die Rückseite des Briefes, weil er das ihm eingesandte Original 
vernichtet hatte. Am Schluß der ersten Zeile stockt man schon: „Silsutlz?" (still) für 
„sturmbewegt" besagt das Gegenteil, und die Arpeggien der Begleitung fahren umsonst durch 
die Saiten des Klaviers. Es müßte storrnilz? heißen, wie es richtig in Vers S steht. Bei 2 und 4 
vermißt man den für die Wirkung des Refrains unentbehrlichen Reim. Auf einem Mißverständnis 
beruht der siebente Vers, dessen Sinn allerdings auch bei Liliencron schwer zu enträtseln ist. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 195 bringen? Es wäre mir sehr lieb, und wir sehen uns 
ja schon Mitte August. In welchem Zustand aber werden Sie nach Bonn kommen! Herzl. Gruß 
Ihres I. B. In tri« (Ainreli A ar6. l'Ke ci» A A assecl <t»rk vitli rain anci silviitl A , ?o män A long 
ioi A otten graves I vanäerecl, Ltormbeaten stouo anö «r»ss, tlie A arlan A Z ol6, "kke narnes out, 
an6 blurr'll searee to <tec: ipl iei'. 'l'Ke 6» A pas»e6 8t«rmil A in Ke»v A rnin, On »II tliv Graves tlie 
Lro«en >vor<l: De A lorecl, I A i Ke tempest« 6e«6, tke A ea<! tou siurnbereö On ev'i A grave it 
n A elteci soLt: Restoreä. 645. Brahms an Fritz Simrock. sThun, 1. August 1888,1 L. S. Bor all.m: 
falls es Ihnen beqüemer ist, mich in Bern zu sehen, kann ich jeden Tag gern hinüberfahren. Für 
Gurnigel ist Bern praktischer. Ich denke am Sonntag nach Weesen') zu fahren und wohl 
Mittwoch zurück zu sein, Sie melden jedenfalls, wann Sie kommen, daß man zu Haus — oder in 
Bern ist. Widmann zieht diese Woche um, und zwar in ein eigenes Haus! Es liegt aber ziemlich 
weit ab, oberhalb des Bärenzwingers,') Besten Gruß und auf Wiedersehen Ihr I, B. ') Zu Ernst 
Seyffardt und Robert Keller, der in Weesen am Walensee saß und dem mit ihm unzufriedenen 
Autor der Zigeunerlieder grollte, — °) „Zum Bärenberg" in der Kleinen Muristalden. — Dort war 
Brahms der erste Sonntagslogiergast. 13' 

196 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 646. Brahms an Fritz Simrock. sThun, 12. August 
1888. Z Montag 12.34 denke ich in Bern zu sein, und werde Sie gleich im Schweizerhof 
aussuchen. Nachmittags können wir etwa zu Widmanns promenieren? In welchem Zustand 



werden Sie sein, Begeisterung und Rheinwein — von beiden vermutlich zuviel! Na, nehmen Sie 
ein kaltes Bad und legen sich aufs Sofa, wo Sie dann anschauen wird Ihr I. B. 647. Brahms an 
Fritz Simrock. sThun, 18. August 1888. Z L. S. Abgesehen vom schlechten Wetter, ist die Fahrt 
nach Gurnigel doch auch recht umständlich für mich. Und wenn Sie freundlich bedenken, daß 
ich dort eigentlich bloß Frau und Tochter Ihriges sehen will, so könnten Sie mir dies Vergnügen 
einfacher und behaglicher auf Ihrer Rückfahrt in Bern gönnen! Mit einiger Trauer denke ich an 
den enormen Preis, den Sie auf die Nngrischen setzen werden! Bei mäßigem Preis wäre wohl 
anzunehmen, daß recht viele gleich ihren Spaß daran hätten, und, zur Abwechselung einmal, 
Ihre Firma gelobt würde! Statt dessen könnten Sie ja etwa bei der Sapphischen Ode auch den 
englischen Text Vordrucken oder die Bemerkung beifügen: da das Lied doch gewöhnlich 6a 
<z»r>o gesungen würde, so wäre dies ä. «. gleich ausgestochen, und koste das Lied jetzt 3 M. 
50. Dann ist der Sortimenter doch ganz in 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 197 Ruhe und braucht nicht ein Exemplar zu bestellen, 
wenn die Papier .... Furore damit macht!') Gott segne Peters und recht viele Komponisten durch 
und mit ihm! Übrigens habe ich mich wohl um billige Preise so» wenig zu bekümmern wie um 
die Beilage, und bin ich, Frau und Frl. Ihriges und Sie bestens grüßend, Ihr I. B. 648. Brahms an 
Fritz Simrock. sThun, 22. August 1888. Z Können Sie mir beiläufig sagen, wann Sie von dort 
abreisen? Ich dachte Sonntag vielleicht nach Bern zu gehen. Falls Sie aber etwa im Laufe der 
nächsten Woche durchkommen, verschiebe ich es bis dahin? Herzlichst grüßend I. B. 649. 
Brahms an Fritz Simrock. sThun. 2«. August 1888. Z S. S. Ich bin Ihrer lieben Frau sehr 
verbunden, daß sie mir die Freude gönnt, und werde nicht verfehlen, mich 12.34 einzustellen! 
Herzlichen Gruß Ihr I. B. ') Die Kammersängerin Frau Rosa Papier, die eine der herrlichsten 
Altstimmen besaß, brachte mit dem Vortrage des Liedes eine unbeschreibliche Wirkung hervor. 

198 Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 650. Brahms an Fritz Simrock. sThun, 6. 
September 1888. Z L. S. Ich säume nicht, Ihnen zu sagen, daß ich die Abzüge der Ungrischen 
usw. nicht gebrauche. (Hoffentlich sind sie noch nicht bestellt.) Frau Schumann ist bereits von 
Berchtesgaden fort, und nach Baden-Baden fahre ich nicht nach. Mitte September denke ich in 
Wien zu sein, ich melde, wenn es ans Abreisen geht. Ihre Tour nach Zermatt wird sehr schön 
gewesen sein! Auf dem Gorner Grat wäre gern mit gewesen Ihr I. B. 651. Brahms an Fritz 
Simrock. sThun, 11. September 1888. Z L. S. Besten Dank für Ihren Brief, und dies kommt 
hoffentlich noch zur rechten Zeit, um Ihnen zu melden, daß ich morgen nach Wien abreise, 
also auch für Korrektur dort bin! Ihre Partie doch verregnet? Ganz dem Sommer angemessen. 
Aber in einer guten Bierkneipe werden Sie das Gorner Grat nicht vermißt haben! Ov. 106 und 
107 werden hoffentlich nicht erst hierherkommen! Schönsten Gruß Ihres I. B. 652. Brahms an 
Fritz Simrock. IWien, 24. September 1888. Z L. S. Daß Sie Ihre Soinmerreise in Bonn so traurig 
beschließen mußten, ist mir recht leid. In denselben Tagen 

Brahms' Briefwechsel mit Frit z Simrock. 199 starb der Mann meiner Schwester, worauf diese 
seit längerer Zeit sich gefaßt machen konnte. Ich habe einige Bitten. Vor allem um einfache 
1000 M., damit ich überhaupt leben, d. h. in den Igel gehen kann.') Dann habe ich Ihre 
Spekulationen mit russischen Papieren satt und möchte selbst Geschäfte machen. Möchten Sie 
mir zu dem Zweck eines meiner Papiere verschaffen, und zwar eines zum Wert bis 15000 M. 
ungefähr. Auf einem Zinszettel sehe ich grade Nr. 82264 (15 200 M.), das wäre z. B. recht. 
Kurz, wollen Sie so gut sein, mir baldmöglichst, irgend so ein Papierchen zu schaffen. Genau 
kommt's auf die Summe nicht an, beiläufig 15000 M. A ). Falls das Doppelkonzert schon 
vierhändig existiert, möchten Sie ein Exemplar an Direktor Gustav Wendt in Karlsruhe schicken? 
Wenn die neuen Sachen fertig sind, möchten Sie wohl an die betreffenden Dichter Exemplare 
besorgen? Conrat, Kalbeck und Reinhold besorge ich hier. A ) Also: Hevfe in München, Groth, C. 
Lemcke, Professor in Stuttgart, an Liliencron bitte ich Groth um die Besorgung anzugehen, und 
an Frey, ebenso Widmann. Kugler bitte nach Tübingen an Fr. Professor Else Kugler zu 
adressieren. Spies, Stockhausen joachim, Walter brauche ich für Exemplare nicht zu 
empfehlen? Wie ist es mit Deiters, Schubring usw.? Frau Schumann bitte natürlich zu 
versorgen, und bitte, sagen Sie mir, wann Frau Schumann die Zigeunerlieder kriegt!?! Bitte! Die 



Gastwirtschaft unter den Tuchlauben in Wien: „Zum roten Igel". — °) Als Geschenk für Klara 
Schumann bestimmt, das er ihr vor dem Feste ihres fünfzigjährigen Künstlerjubiläums zugehen 
ließ. (Vgl. Kalbeck, „Brahms" IV121 ff.) — °) Die Dichter der .Zigeunerlieder' op. 103, des 
sechsstimmigen Chorstücks „Letztes Glück" «p. 104 und der Lieder op. 106 Nr. 2 und 5, 

200 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. , Bis Mitte Oktober doch wohl sicher? A Bestens Ihr 
I. B. Hanslick war eben da und hat mir von Ihrer königlichen Gastfreundlichkeit vorgeschwärmt. 
653. Brahms an Fritz Simrock. Men, 29. September 1888. Z Frau Schumanns Geburtstag war den 
13ten September. Es handelt sich dieses Mal um ein Jubiläum. Die Sendung an Frau Schumann 
selbst hat alle Zeit, wenn Stockhausen , die Lieder kriegt. Möchten Sie die neuen Sachen wohl 
auch an Herzogenbergs schicken? Nizza, Boulevard Carabacel 27/) An Widmann schicken Sie 
vielleicht die Ungrischen? und das Heft für Frey. Eine Mille von 16 ist gekommen, besten 
Dank/) Wolff will mich für den 5ten dorthin verführen. Ich begnüge mich jedoch, von hier zu 
grüßen. Ihr I. B. Eben kommt Ihr Brief. Ich bitte also um bare 15 M. Für Schütz und Bach wäre 
gern gleich verpflichtet und danke sehr. ') Brahms wollte mit ihnen », terapo in Frankfurt 
eintreffen. — ') Hanslick und Frau waren vor Simrocks Sommer-Badereise in Berlin bei ihm auf 
Besuch gewesen. — Herzogenbergs verbrachten des schwerkranken Mannes wegen den Winter 
im Süden, — *) Von den sechzehn Tausend, die er bei Simrock bestellt hat. 
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1888. Z L. S. Gestern zeigte man mir einen bösen Fehler im Klaoierauszuge des Doppelkonzerts 
S. 37, im vorletzten Takt muß die erste Note im Violoncello k statt «, heißen Übrigens sah ich 
das Ding zum erstenmal, und Sie könnten mir wohl ein Exemplar schicken, ich habe keine 
Partitur und keinen Klavierauszug gekriegt und hatte schon die Hoffnung, Sie hätten es 
ungedruckt gelassen! Bach, Schütz und 15 M. find angekommen. Herzlichen Dank und schönen 
Gruß Ihres I. Br. 655. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 13. Oktober 1888.1 L. S. Haben Sie doch 
die Güte, mir auch zu sagen, wem Sie hier außer mir schicken. Ich könnte es natürlich auch 
sehr gut besorgen! Jedenfalls aber sagen Sie, ob Sie namentlich und was an Kalbeck und 
Walter A ) direkt schicken. (Sonst gebe ich es.) Legen Sie auch recht Schönes bei! Bestens Ihr I. B. 
') Gustav Walter, der lyrische Tenor der Wiener Hofoper und Brahmssänger. 

202 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 656. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 19. Oktober 
1888. Z L. S. Schließlich sein Sie so gut und schicken die Stimmen zu den Ungrischen an Frau 
Schumann. Sie sollen neulich bei Stockhausen vortrefflichst gesungen sein. Na, und haben Sie 
wirklich gar nichts Gescheites gestochen? Ihr durstiger I. B. Eben kommen Ihre 2 Karten. Mir ist 
„mich und mir" höchst Wurscht, etwas Amüsement muß sein. A ) 657. Brahms an Fritz Simrock. 
sWien, 31. Oktober 1888.1 L. S. Wenn Sie einmal wieder eine Mille für mich hätten! Aber das 
werden Sie gleich gedacht haben, als Sie das Kuvert sahen, und haben richtig geahnt. Das Mirzl 
ist von hier nach Berlin gereist, und Sie werden sich indes wohl alles Nähere haben erzählen 
lassen. Auch die unzähligen Fehler in den neuen Sachen werden Ihnen seitdem gezeigt sein. 

Nur als überzählige nenne ich noch vielleicht: im op. 106 S. 10 Takt 2 im Baß und A y S! etwa 
in, vierhändigen op. 103 S. 15 Takt 12 jsgis in der rechten Hand usw. ohne Ende! ') Simrock 
hatte ihm ein Büchlein über den richtigen Gebrauch dieser Fürwörter geschickt. 
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Ernst) in den transponierten Ausgaben aus! Wenn Keller die besorgt hat, so meinte er wohl, den 
nötigen Tiefsinn durch eine Unmasse Vorzeichen, durch unmögliche Tonarten hineinbringen zu 
müssen. Ich habe sie nicht, aber gleich das erste Lied von Groth konnte ich neulich nicht lesen, 
und so wurden mir in den andern Heften mehrere gezeigt. Einige sind wirklich unmöglich — 
wie gleich das erste. Sie könnten mir einigen Moszkowsky oder so was schicken! Wir haben es 
hier besser als Sie. Während Sie dort schon in Konzerten schwimmen, haben wir noch nicht ein 
einziges gehabt — dagegen sind schon Saint-Säens und Lucca wieder abgesagt — weil 
niemand sich als Publikum meldet! So kann man ruhig und ungestört in den Prater und zum 
Igel gehn — weshalb um die nötigen Gulden bittet Ihr I. Br. Grosser ist gestern gekommen, und 
heute kommt seine Frau, und sie gehen dann ihrer 3 nach Konstantinopel. 658. Brahms an Fritz 



Simrock. sWien, 6. November 1888. Z Etwas, „worauf ich stolz sein könnte", schicken Sie mir 
natürlich nichts) Und etwas, woraus ich Artigkeiten lernen könnte, auch nicht. Ich finde es 
hinterlistig, daß Sie Dvorak an Frau Hanslick widmen lassen, während — ich es immer noch 
versäume, und Sie mich nicht erinnern!!! ') Julius Grosser hatte die Leitung der „ A genve A« 
Ooustsnti»opls" übernommen — °) Siehe Anlage 2. 

204 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Es macht Ihnen wohl keine Mühe, die 6 M. in 
Leipzig für mich zu bezahlen? 5 M. könnte ich auch schicken, aber die 6te nicht. Nun lege ich 
noch was bei, damit Sie sehen, daß Ihre Sonate A ) nicht vergebens geschickt wurde, sondern 
Freude macht! Anbei 3 Beilagen!*) Bestens Ihr I. B. Beilage 1: Telegramm aus Nizza: „Begeistert 
und beglückt vonwunderbarerSonate grüßen dankbarst A Lisi, Heinrich so. Herzogenberg), 
Amanda A Röntgen)." sGemeint ist die damals noch nicht veröffentlichte 6 moll-Sonate «v. 108.) 
(Amanda ist die Violinspielerin.) Beilage 2: Aus einer Rezension über Heubergers neueste Lieder 
in der Musikalischen Rundschau, Wien, 1. November 1888: Jn die geheimsten Falten der Seele 
steigt das erste Lied .Fasse Mut' hinab. Dies Lied könnte Brahms ohne weiteres geschrieben 
haben und müßte darauf stolz fein. Wer Heubergers Sachen genau kennt, wird aber dessen 
Eigenart darin sogleich erkennen" 659. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 13. November 1888. Z 
Von Rendsburg bittet man, Sie möchten eine Symphonie von mir mit möglichster Rücksicht 
ablassen. Ich habe den Leuten von Ihrer Liberalität vorgelogen und ’> Siehe Anlage 1. — ') Eine 
dritte Beilage ist nicht vorhanden. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 205 hoffe, Sie blamieren mich nicht zu sehr. Möchten 
Sie mir wohl eine Part. (Partitur, nicht Portion) der Zigeuner noch schicken und vielleicht die 
berühmten Lieder von Dvoräk und Heuberger? Zu Ihrem Glück ist hier') kein Platz wegen Peters 
zu erwidern! Warum fangen Sie aber immer wieder davon an — wir kennen ja unsere mehr oder 
weniger konfusen Meinungen! Meine neuliche dritte Beilage haben. Sie nicht verstanden.*) 
Bestens Ihr I. B. 66«. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 24. November 1888. Z Für Pläne von 
Stockhausen braucht man sich nicht aufzuregen. (Ich soll übrigens zu Weihnacht nach 
Meiningen.) Für Leser, die „Leicht-Faßliches" wollen — ditto. Übrigens ist Musikgeschichte und 
Musikalisches Lexikon von Dommer zu empfehlen. Gedachte Leser werden auch nicht gern bei 
Ambros usw. — einschlasen — aber für sie ist jawohl eine Musikgeschichte in Wersen von 
Ihrem Moszkowski da! An Bülow habe ich denn wenigstens geschrieben: Lebensgroßes gibt es 
nicht von mir — wenigstens nicht nach der schönen Natur! Besten Gruß Ihres I. Br. 661. Brahms 
an Fritz Simrock. sWien. 10. Dezember 1888. Z L. S. Für die übersandten Lieder finde ich nichts 
zu bemerken, sie können wohl so hingehen. Dagegen könnten Sie mir ') Auf der Briefkarte. — °) 
Es war gar keine da. 

206 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. die Transpositionen von op. 105, 106 und 7 
schicken — wenn Sie noch wissen, welche Ausgabe die Transposition ist!! Drauf stehen tut's 
nicht!!! Ebenso ist in gewohnter Liederlichkeit in der Transposition von 95 Nr. 3 (das gestern 
beilag) keine Notiz von der Änderung des Originals genommen!!!! s A /t— Mit Beiliegendem 
inkommodierte mich die R. B ./) darf ich dies bei Ihnen fortsetzen? Peters' Lieder schicke ich 
heute. Frau Fritsch in Marseille schreibt mir von hübschen französischen Übersetzungen 
meiner Lieder. Das kommt nun zu spät? Besten Gruß Ihres I. B. 662. Brahms an Fritz Simrock. 
Men, 19. Dezember 1888. Z L. S. Vor allem brauchen Sie auf D's Empfehlung nie etwas zu 
geben. Er hat bloß die Gewohnheit, über alles mögliche enthusiastische Briefe loszulassen. 
Zöllners aber würde ich Ihnen gar zu gern recht loben und empfehlen, denn ich gönne und 
wünsche dem braven Menschen und wackern Musiker alles Gute. Schreibetalent hat er 
jedenfalls in nicht gewöhnlichem Maße. Den brauchten Sie nicht zn treiben, er schreibt Ihnen 
so viele Symphonien und Quartette, wie Sie wollen. Durchaus nichts Schlechtes, ganz ordentlich 
und reinlich, bequem und gut fpielbar — kurz alles mögliche — nur fehlt wohl die Hauptsache. 
Bei der herzlichen Sympathie, die man für den guten fleißigen Mann ') Die Reichsbank. — ') 
Julius Zellner, Wiener Komponist (1832 bis 1900), 
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es weiter interessiert, auch nur bei seinen näheren Bekannten, habe ich nicht erfahren. 
Hoffentlich brauchen Sie nun derlei Sachen fürs Geschäft! Dann nur drauf und dran! Die 
Transposition von ov. 106 Nr. 1 können Sie nicht so stechen lassen. Es ist unmöglich zu lesen, 
Überhaupt brauchen bei Transpositionen nicht immer 6 jj oder? vorgezeichnet zu sein. 0 6ur 
liegt dem Ois dur ganz nahe. Ich verlasse mich immer auf andre, so diesmal auf Hanslick; in 
meinem Exemplar der Lieder ist die Original-Ausgabe bezeichnet, H. hat es vielleicht anderswo 
gesucht. Möchten Sie wohl gelegentlich eine Mille an Uhrmacher Schnack in Pinneberg 
schicken! Ich reise morgen nach Pest und gleich nach Weihnacht nach Meiningen und Frankfurt. 
Herzlich danke ich für Ihre freundliche Absicht, mir Zigarren zu schicken. Ist es artig, wenn 
man so hübsche Freundlichkeit dankend — ablehnt? Aber ich werde für die kurze Reise in 
Meiningen gut versehen und komme an der Grenze in Verlegenheit. Also — bewahren Sie mir 
auf, oder rauchen Sie zu meinem Gedächtnis! Fröhliche Feste wünschend, herzlich Ihr I. B. 663. 
Brahms an Fritz Simrock. sWien, 15. Januar 1889.1 Möchten Sie die Freundlichkeit haben, eine 
Partitur meiner ?6ur - Symphonie (III) an Gustav Dömpke, Königsberg, Bergplatz 15, zu 
schicken? Sogleich! A ) ') Siehe 450 Anm. 1, 

208 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Für Ihre Zigarren danke ich bestens — der Rest 
wird mir hier noch vortrefflich schmecken! — Nach Hamburg bin ich nicht gekommen, nur nach 
Meiningen und Frankfurt. Für heute einen besten Gruß Ihres I. B. 664. Brahms an Fritz Simrock. 
IWien. 26. Januar 1889. Z Morgen schicke ich die Korrektur zurück — bitte aber, mich doch 
noch eine lesen zu lassen und dazu gewiß diesen Korrekturabzug beizulegen! Über Ihre 
englischen Übersetzungen wird oft gescholten, diesmal ist es aber wirklich schauderhaft — 
selbst wenn man grundsätzlich nicht hinunterschauen will und nicht mal viel davon versteht, 
wie ich. (Geht mich aber nichts an.) Wegen des Honorars wissen Sie wohl Bescheid, Sie haben ja 
schon Motetten von mir; sind diese was schlechter, können Sie ja was abziehend) Die Stimmen 
müssen natürlich hernach sehr sorgfältig nach der Partitur korrigiert werden!!! Bei Gelegenheit 
der beiliegenden Quittung danke ich Ihnen herzlichst und hätte eine Bitte. Ich möchte gern 
mein Vermögen kennen, also die betreffenden Zahlen aufgeschrieben haben. Wenn das 
natürlich Ihnen eine un» nütze Mühe wäre, kann man es wohl bei der Reichsbank einfach 
verlangen gegen irgend Bezahlung? Also bitte um noch eine Korrektur und Beilegung dieser 
ersten! Bestens Ihr I. B. ') 3 Motetten op. 110. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 665. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 1. Februar 
1889. Z L. S. Die Neue freie Presse ist heute konfisziert, weil sie den (ganz unzweifelhasten) 
Selbstmord des Kronprinzen Rudolf erzählt.Wir werden hier also nur von Herzschlag lesen. 
Möchten Sie nicht in gewohnter Freundlichkeit mir gelegentlich dortige Blätter (aber wohl im 
Kuvert) schicken? Die Nachricht kam grade, als wir mit Joachim in feine Konzertprobe gingen! 
Das Wort: es ist alles schon dagewesen, darf abgeschasft werden! Wie heutzutage Kaiser und 
Könige sterben, ist doch neu. In die Luft fliegen, ins Wasser gehen, sich selbst töten, dazu 
unsre Kaiser-Tragödie! Da ich 279 M. 80 Pf. in Ihrer Kasse habe, möchte ich Ihnen wohl mit 
einer Bitte kommen. Ich möchte mir die Romane von Willibald Alexis anschaffen. Wenn Sie als 
guter Preuße auch wohl diese guten preußischen Romane nicht viel kennen oder gar haben, so 
sitzen Sie doch an der Quelle und können vielleicht ohne zuviel Mühe sich über verschiedene 
Ausgaben und Preise orientieren. Bei Janke gibt es, glaube ich, eine billige Volksausgabe. Aber 
einerlei: ich hätte doch gern alles, und wenn Sie mir's gelegentlich besorgten, und gar 
gebunden, wäre ich Ihnen sehr dankbar. A ) — Door war eben da; ich wollte ihn foppen wegen ") 
Kronprinz Rudolf starb am 30. Januar auf seinem Jagdschloß Meyerling bei Baden-Wien von 
eigener Hand, unter Umständen, die zu den romanhaftesten Erfindungen Anlaß gaben. — Die 
billige Volksausgabe der Gesammelten Werke Wilhelm Härings, genannt Willibald Alexis, ist die 
1861—66 in achtzehn Bänden bei Otto Janke erschienene und kostete 9 Taler. Brahms kannte 
nicht viel mehr von dem deutBrahms, Brtcswechsel Band XI, 14 

210 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. der Quartette, aber jetzt hat er die Entschuldigung 
zu leicht, da ja eben keine Konzerte sind.') (Das Lied ov. 105 Nr. 1 muß ja gelegentlich nun 
gestochen werden.) Was aus Joachims österreichischer Reise wird, weiß ich einstweilen nicht. 



Zum Glück kam gestern auch Wolff aus Berlin. Ob die Konzerte in 8 Tagen etwa anfangen, und 
wie sie zu arrangieren, kann Wolff jetzt besorgen. — Joachim hätte schöne Konfusion gemacht! 
Vielleicht fährt Joachim auch jetzt nach Berlin zurück und nimmt später für Österreich Urlaub. 
Recht begierig bin ich auf indiskrete Zeitungen aus Deutschland und hoffe, Sie denken an mich. 
Anbei mit tiefgefühltestem Dank die quittierte Jahresrechnung. Würde es Ihnen sehr viel Mühe 
machen, wenn Sie gelegentlich zu den Depotnummern die betreffenden Summen schrieben? 
Herzlichen Gruß Ihres I. B. 666. Brahms an Fritz Simrock. Men, 3. Februar 1889. Z Den Alexis 
bitte also zu senden. — Eben kommt scheu Walter Scott als die vaterländischen Romane, vor 
allen „Die Hosen des Herrn von Bredow" und den „Roland von Berlin", den 1904 Leoncavallo auf 
Wunsch des deutschen Kaisers zur Oper verarbeitete, und erschrak, als die Bücherkiste bei ihm 
ankam. ') Der Hoftrauer wegen waren sämtliche öffentliche Lustbarkeiten bis auf weiteres 
abgesagt. Joachim mußte sein erstes Konzert auf den 11. Februar verschieben. Da spielte er 
mit dem Hofopernorchester unter Richter das Brahmssche Violinkonzert; zwei Tage später im 
zweiten mit Brahms dessen Bülow gewidmete S raoll-Sonate aus dem Manuskript, und Brahms 
begleitete ihn zu den von ihm bearbeiteten Ungarischen Tänzen. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 211 Joachim und einiges Publikum, also nächstens 
mehr. Für heute besten Dank Ihres I. B. Darf ich um 1 Exemplar vom Doppelkonzert K 4 ms. 
bitten? 667. Brahms an Fritz Simrock. sWien, 18. Februar 1889. A L. S. Mit größtem Vergnügen 
natürlich. Nur wissen muß man's, eine Ahnung davon haben! Wie konnte ich denken, daß Sie 
eine Violinsonate wünschen/) und wie bin ich überrascht, durch Ihre gütigen Worte sowohl als 
Ihre enormen mythologischen Kenntnisse. Ich warte ja stets nur auf ein erquickendes, 
aufmunterndes Wort von Ihnen, und selbstverständlich geht die Sonate morgen ab. — Für den 
Alexis noch schönsten Dank Ihres dienstbeflissenen I. B. 668. Brahms an Fritz Simrock. Wien, 
23. Februar 1889.1 L. S. Ich habe Wolfs zugesagt für das letzte Bülow-Konzert und denke, den 
lsten März 12 Uhr mittags in Berlin anzukommen. Am 2ten früh habe ich Probe, und mache ich 
also die Joachim-Feier am lten 6 Uhr abends mit.") Ich fahre sehr ungern — Sie sehen aber, ich 
bringe Bülow") ') Die Sonate ox, 108. — Die Berliner Hochschule feierte das goldene 
Künstlerjubiläum ihres Direktors. — ') Jm letzten Saisonkonzert vor Bülows Amerika-Reise 
spielte Brahms sein S rnoll-Konzert und dirigierte die „Akademische Festouvertüre". 14' 

212 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. ein Opfer, lang genug mußte darum geschrieben 
werden. Ich denke, es wird Ihnen so recht und lieb wie mir sein, wenn ich Sie bitte, mir ein 
Zimmer etwa im Askanischen Hof zu bestellen? Es hat doch sein Gutes, sind Sie gleich dadurch 
nicht gesichert, daß ich Ihnen nicht die besten Bissen und Tropfen vom Munde nehme! Sie 
sehen vielleicht Bülow oder Wolff. Ich sah gestern das Programm in einer Berliner Zeitung. Mein 
6 moll-Konzert und zum Schluß die L6urSymphonie von Beethoven ist ein wunderschönes, 
besonders schönes Programm! Sagen Sie das, bitte, und sie möchten es nicht durch meine e 
moll-Symphonie zu einem schlechten machen!Also kaufen wollen Sie die Violin-Sonate? Das 
Geschäft haben wir ja öfter gemacht, oder soll ich's diesmal billiger tun? Von Herzen gern Ihr I. 
B. 669. Brahms an Fritz Simrock. sWien, den LS. Februar 1889.1 L. S. Im Kursbuch steht so 
beharrlich, daß ich 12.15 am Anhalter Bahnhof ankomme, daß es wohl jedenfalls für das 
Gepäck sicherer als Friedrichstraße. Wenn Sie aber nicht ganz überflüssige Zeit haben, kommen 
Sie ja nicht — aber das Zimmer im Askanischen Hof bestellen Sie vielleicht, und ein für mich an 
Sie adressiertes Konzertbillett schicken Sie mir? Ich fahre morgen abend. Der Konsul*) fährt 
heute in die Türkei. Beste Grüße Ihres I. B. ') Beethoven machte den Schluß, und zwar mit seiner 
Neunten. — ') Julius Grosser bezog seinen neuen Posten; Konsul mar er wohl nur von Brahms' 
Gnaden. (Vgl. S58.) 
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1889. Z L. S. Glauben Sie nicht, daß ich auf diesen anhängenden halben Bogen gewartet habe, 
um Ihnen zu schreiben. Der Zwillingsbogen erbittet Rat und Hilfe, dieser aber begehrt Dank zu 
sagen für — wieviel Freundlichkeit und Güte! Sagen Sie das auch der Weiblichkeit im Karlsbad 
mit meinen schönsten Grüßen. Ich habe auf der Reise das Schlasen vergessen vor lauter 
angenehmen Rückerinnerungen und auch Plänen, wie ich solche Freundlichkeit im nächsten 



Jahr viel üppiger genießen möchte und will.') Weiter hätte ich dann auch nichts zu sagen. Eine 
Korrektur der Sonate lassen Sie mich ja noch haben! Ich sah sie doch nur flüchtig durch. Die 
Oper von S. Ochs wollten Sie die Güte haben, mir zu schicken; mir fällt ein, daß Sie sie am 
Ende samt dem Opernglas Ihrer Frau im Askanischen Hof gelassen haben!! Also mit schönsten 
und dankbarsten Grüßen Ihr I. B. 671. Brahms an Fril) Simrock. sWien. 20. März 1888. Z L. S. Es 
wird sehr wahrscheinlich, daß ich am Mittwoch den 27sten nach Sizilien abfahre (mit Barbieri, 

Billroth und Exner von der Universität). Das Wichtigste an der ') D. h. als Logiergast. ) ,Jm 

Namen des Gesetzes', komische Oper von Siegfried Ochs, eine Novität von 1888. 

214 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. Reise ist, daß sie nach Süden geht, sehr viel 
Schönes verspricht und es recht nötig erscheint, daß Sie mir recht umgehend eine hübsche 
Mille schicken!') Wie ist es mit der Sonate? Wenn Sie Ordre gäben, daß die Korrektur erst 
hierher zu mir geschickt wird, kommt sie vielleicht noch vor dem 27sten? Ich könnte sie wohl 
mit nach Trieft nehmen usw. Übrigens soll die Oper von Fuchs *) am 27sten sein, ich höre 
vielleicht noch die Generalprobe am 26sten, und Sie sind dann am Ende dazu hier? Eben 
kommt Ihre Karte. Ist das mit der Photographie und 50 Exemplaren nicht ein Schwindel — wie 
mit dem Askanischen Hof? A ) Dann sagen Sie's lieber. Schicken Sie sie nur, wenn die Bilder vor 
dem 27sten hier sein können, sonst bewahren Sie sie für Ihren herzlich grüßenden I- B') Die 
geplante Reise Km nicht zur Ausführung, Widmann leistete passiven Widerstand. Er fühlte sich 
nicht wohl genug, um die ihm zugemuteten Strapazen ertragen zu können. Auch genierte ihn 
das Anerbieten des Meisters, sein Gast zu sein. Brahms mußte sich mit einen vierzehntägigen 
Aufenthalt am Comersee begnügen; der Herzog von Meiningen hatte ihm Villa Carlotta zur 
Verfügung gestellt. — °) „Die Königsbraut" (Elfride) von Jgnaz Schnitzer, der den tragischen 
Stoff von der heitern Seite genommen und zur romantisch-komischen Oper verarbeitet hatte, 
Musik von Robert Fuchs, ging am 27. März im Wiener Hofoperntheater in Szene und erschien 
bei Simrock als op. 46. — °) Bilder aus dem Atelier von C. Brasch in Berlin: Brahms allein und 
im Triplcx-Portrcit, Brahms-Bülow u. a. (siehe Viktor von Millers „Brahms-Bildcrbuch") mußten 
Ersatz leisten sür das fehlende Enckesche Porträt. Brahms hatte Simrock im Verdacht, er könnte 
ebenso hinter dem dankbaren Hosphotographen in der Leipziger wie hinter dem generösen 
Eigentümer des Askanischen Hoses in der Wilhelmstraße stecken, der sich die Rechnung nicht 
bezahlen ließ, weil Simrock sie beglichen hatte. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 215 672. Brahms an Fritz Simrock. sWien. 1. April 
1889. Z L. S. Inliegenden Brief von Bülow vergaß ich zurückzuschicken.— Daß ich Sie um die 
letzte Mille rein beschwindelt habe und (wie der ordinärste Hausbettler) gar nicht abgereist bin, 
kann ich wohl nicht mehr verheimlichen! Möchten Sie wohl gelegentlich eine Mille nach 
Hamburg schicken, adressiert an Christian Detmering, Wexstraße 21? A ) Meine Mille brauche ich 
doch nächstens für die Miete. Sie sehen doch Widmann, wollen Sie ihm sagen, daß ich hier 
bleibe und gern von ihm hörte; von Leipzig und Heuberger z, B.*) Frl. Spies ist zu Ihnen 
gereist. Hier hatte sie sich bös verrechnet, und das ist wohl das Empfindlichste, was ihr 
passieren kann! Kommen Sie nicht noch zur Königsbraut? Für Dienstag und Freitag ist sie 
wieder angesetzt. Schicken Sie ja nicht mehr Bilder, als der Photograph freiwillig hergibt! 

Besten Gruß Ihres I. B. 673. Brahms an Fritz Simrock. lÄien, 6. April 1889.) L. S. Wenn Ihnen 
Mad. de Serres") von Paris wegen ') Ein Vetter von Brahms mütterlicherseits. — Widmann war in 
Familienangelegenheiten nach Berlin gereist. „Manuel Venegas", eine Oper von Heuberger, zu 
der er den Text geschrieben, wurde in Leipzig aufgeführt. — Madame de Serres, die Gattin 
eines französischen, zeitweilig nach Wien delegierten Etsenbahndirektors, machte ein 
musikalisches Haus, glänzte auch in öffentlichen Konzerten als geistvolle Pianistin und kehrte 
zum Leidwesen ihrer vielen Bewunderer wieder nach Paris zurück. 

216 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. der Sonate schreiben sollte, so nehme ich an, daß 
Sie ihr nicht rasch dienen können — aber vielleicht bedauern Sie dies gütig in einigen höflichen 
Worten? Exemplare bitte ich vor allem für mich an Frau Schumann, an Herzogenbergs zu 
schicken (Nizza, Boul. Carabacel 27), mir fällt sonst noch Kirchner und Grimm in Münster ein: 
vielleicht Deiters und Schubring? Können Sie Hausmann etwa ein Exemplar geben, daß er es für 



mich bei Joachim hinterlegt? Ich möchte hier Fuchs und Mandyczewskn eins geben, also bitte 
um 3. (Hanslick und Kalbeck schicken Sie wohl?) Von meinem Geld machen Sie sich natürlich 
vor allem bezahlt! Außerdem bitte ich doch so beiläufig 2000 M, zurückzuhalten, die ich zum 
Mai für mich und Pinneberg gebrauche. XL. Door fpielt doch mein «raoll-Quartett nächsten 
Samstag mit Heermann aus Frankfurt. Die Wölfische Sache wird sich wohl Montag entscheiden, 
ich glaube zu seinen Gunsten — und wohl damit zu unsern auch. Ihre Frau ist hoffentlich schon 
wieder aufgestanden! Grüßen Sie bestens von Ihrem I. B. 674. Brahms an Fritz Simrock. Men, 

11. April 1889. Z L. S. Mit Inliegendem weiß ich so wenig anzufangen wie mit der Violinsonate 

— also schicke ich's Ihnen. Ich sehe Strauß derzeit öfters) Sie haben wohl ') Brahms war 
neuerdings mit Johann Strauß, und zwar durch uns, wieder in Veioindung gekommen, und es 
entspann sich unter der Patronanz der liebenswürdigen Frau Adele Strauß in der Residenz des 
Walzerfürsten auf der Wieden ein reges geselliges Leben. 

BrahmS' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 217 nicht rechten Mut, mit ihm anzubandeln? 

Rücksicht gegen Cranz ist nicht nötig, das Verhältnis ist durchaus gelöst. Eigentlich wäre es 
Lienaus (Haslingers) Sachet) Sie stehen ja freundschastlich mit L., falls Sie nicht Lust haben, so 
plaudern Sie doch einmal mit ihm darüber. Wie geht's Ihrer Frau? Besten Gruß Ihres I. B. NL. 
Eben schickt man mir eine Elberfelder Zeitung über das erste Auftreten von Marie Joachim 
(Lindes genannt). Elisabeth im Tannhäuser, und recht sehr gelobt.*) Aber Sie jwerden'sZ usw. 
schon wissen? Zugleich kam Ihre Karte. 675. Brahms an Fritz Simrock. sjschl, 13. Mai 1889. Z L. 
S. Sind Sie zurückgekommen, und wie und wo geht's Ihrer Frau? Es war doch eine etwas 
rätselhaste Reise, zu der Zeit nach Venedig? Des Lido, der Bäder wegen? Ich hätte dann vor 
allem zu bitten, je eine Mille zu schicken an Uhrmacher Fritz Schnack in Pinneberg und an 
Christian Detmering in Hamburg, Wexstraße (107). Auf Klinger freue ich mich allerdings sehr 

— aber ich bitte dennoch, mir nichts zu schicken, das ich einpacken und zurückschicken soll!") 
Den Brief an meinen Vater (aus Liep') Straub hatte immer Ursache, mit seinen Verlegern 
unzufrieden zu sein. Nun wollte Brahms, daß er es einmal mit Simrock versuche.— *)Die 
Tochter Josef Joachims hatte sich zur dramatischen Sängerin ausgebildet. — ') Neue Skizzen zu 
Brahmsschen Kompositionen. — Der Gedanke an das verwünschte Verpacken, Versiegeln, 
Chargieren, Deklarieren — denn eine Klingersche Zeichnung oder Radierung war nicht so 
einfach 

218 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. mannssohns Auktion) habe ich durch Hugo Conrat 
bekommend) Ich habe von Strauß nicht die Spur eines Auftrags, nur gelegentlich beim Speisen 
mit der Frau geplaudert — wobei aber gar nicht Ihr Name genannt wurde. Ich habe immer 
vergessen, Hanslick zu fragen, ob es bei ihm mehr bedeutet, oder er etwa auch nur von sich 
aus denkt, Sie bei den reizenden Menschen gelegentlich einzuführen. Also — : Wie gehts Ihrer 
Frau? Bestens Ischl! Ihr I. B. 676. Brahms an Fritz Simrock. sjschl, 4. Juni 1889. Z Das Folio-Bild 
nichtl aber für die andern wäre ich Ihnen gern dankbar A ) An Klinger schreiben Sie wohl 
einstweilen sehr freundlich — meine Brieffeder ist zu sehr mißbraucht d. Z. Meine Liebhaberei 
bleiben nur die ersten zu behandeln wie das als Drucksache aufgegebene Manuskript einer 
Brahmsschen Partitur! — beunruhigte Brahms dermaßen, daß er lieber auf den erfreulichen 
Anblick verzichtete als die Verantwortung für das Paket übernehmen wollte. ') Vater Brahms 
hatte Josef Gänsbacher zum Andenken an die berühmte Hochschwabpartie, die sie 1867 mit 
Johannes machten, einen Brief des Sohnes verehrt, den Gänsbacher leichtsinnigerweise 
weiterverschenkte. Durch den Tod des letzten Eigentümers oder irgendeinen andern 
unglücklichen Zufall war das Familiendokument iu den Handel gekommen, und der Dichter 
der„Zigeunerlieder" erstand es in der Auktion, um es dem Schreiber zurückzuerstatten. Diese 
ärgerliche Geschichte fiel Brahms ein, als er im Mai 1891 seinen letzten Willen aufsetzte, und 
veranlaßte ihn zu der unbarmherzigen Verfügung, alle in seinem Nachlaß Vorgefundenen 
Briefe, „soweit sie nicht an die Absender zurückgehen können, ohne irgendwelchen Vorbehalt 
zu vernichten". — Eine der Berliner photographischen Aufnahmen in vergrößertem Maßstabe, 

BrahmS' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 219 beiden Blätter von Klinger zum Lied und der 
CelloSonate. Haben Sie die noch? Ich meine immer, eine Sammlung solcher Blätter, freier 



Erfindungen zu einzelnen Sachen, das wäre das Rechte gewesen? Jene 2 oder A Blätter waren 
reizend, mir ist unbegreiflich, daß Sie absolut was anderes verlangen, während das Richtige 
und Gelungene schon da ist!*) Bestens Ihr J.B. 677. Brahms an Fritz Simrock. I J sch 1 , 7. Juni 
1889.1 L. S. Falls Ihnen Herr Spengel 3 achtstimmige Chöre von mir zuschicken sollte, so hat 
es die größte Eile, die Stimmen ausschreiben, stechen und drucken zu lassen, und wir bitten 
Sie schönstens darum. Am 9ten September ist in Hamburg ein Musikfest (unter Bülow und 
Spengel)/) wo wir möglicherweise die ') Die als Umschlagblätter nicht mißbrauchten 
Kompositionen zu „Feldeinsamkeit" — es gibt deren zwei — und zur zweiten Violoncellsonate. 
Zumal das letztgenannte Blatt, das vom helldunkeln Adagio der Sonate Licht und Schatten, 
Leben und Seele empfangen hat, strömt einen unvergleichlichen Zauber der in Harmonien 
sckwelgen den Stimmung aus. — °) Noch einmal spricht Brahms früher Gesagtes mit noch 
eindringlicheren Worten aus: die Rechtfertigung der .Brahms-Phantasie". — °) Julius Spengel, 
der Dirigent des 1878 von ihm übernommenen Cäcilienvereins in Hamburg. Seit einer 
schwungvollen Aufführung des Parzengesanges, der Brahms beiwohnte, hatte er bei ihm einen 
Stein im Breit. „Es ist der einzige Verein dort" schreibt Brahms 1886 an Wüllner, „der wirklich 
ausgezeichnet, auch s «sppslls singt — was bei den Hanseaten nicht wenig heißen will." 

Spengel ist auch der Verfasser einer vortrefflichen, 1898 für „Hamburgs Liebhaberbibliothek" 
geschriebenen Charaklerstudie, die uns Brahms als Menschen und Künstler zeigt, wie ein 
offenes Auge ihn gesehen, ein warmes Herz ihn empfunden hat. - 

220 Brahms' Briefwechsel mit Frip Simrock. Sache machen. Es sieht aber den Sommer über mit 
Chorübungen bedenklich aus. Wenn Sie die Stimmen z. B. zum 25sten Juni schaffen könnten, 
wäre viel gewonnen, da am 25sten und dann noch am 2ten und 3ten Juli Proben sind. Hernach 
kommen nur die letzten, vom 27. August an. Ich gebe die 3 Chöre als ein Werk, bin aber über 
den Titel nicht schlüssig. Lassen Sie also den Platz über den Stimmen noch frei und setzen mir 
zur Seite: I. B, op. (106?). Der Titel wird etwa lauten: ..Deutsche Festund Gedenksprüche", und 
ich bin in Versuchung, für den Fall Ihnen den Vorschlag zu machen, für andre Länder (Schweiz, 
England) einen zweiten Titel zu geben: „Nationale" usw. Ginge das?') Wenn Svengel nicht 
schreibt und schickt, so brauchen Sie dies nicht zweimal zu lesen. Warum nicht? Nach 
alttestamentarischem Beispiele bliebe es gewiß jedem beliebigen Volk unbenommen, auf das 
verscherzte Privilegium der enterbten Juden Anspruch zu erheben und sich für das neuerdings 
„auserwählte" Voll Gottes zu halten, ohne strenges Selbstgericht und demütige Prüfung, ob 
seine Führer auch durch gottgefälligen Handel und Wandel diesen angemaßten oder 
erschlichenen Vorzug verdienen. Nur nicht gar so deutlich deutsch mit erhobenem Finger hätte 
der liebevoll zusammengesuchte und geschickt gewendete Bibeltext (siehe den „starken 
Gewappneten"!) auf unser herrliches Volk und den leibhaftigen Gottseibeiuns Bismarck 
hinmeisen dürfen. Das 'könnte seinen Kindern und deren getreuem Eckart-Johannes kein 
heuchlerischer Sabbatheiliger verzeihen, der den lieben Gott für sich allein in Pacht genommen 
hat. Hier wußte der findige Simrock Rat und half mehr sich als seinem Autor aus der 
Verlegenheit. Der Titel „Fest- und Gedenksprüche" genügte; das herausfordernde nationale 
Prädikat entfiel, und die drei zu einem idealen Ganzen vereinigten Motetten belehrten, 
ermahnten und warnten nur diejenigen, die es näher anging. Jn Bern wurden zur Eröffnung der 
Festlichkeiten bei der achthundertjährigen Gründungsfeier der Stadt die „Fest- und 
Gedenksprüche" op. 109 im Münster gesungen, und Brahms vom Stadtpräsidenten v. Steiger 
dazu eingeladen. 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 221 sonst möchte ich mich aber gern auf Sie und Keller 
recht verlassen können. Die Bilder sind gekommen, ich danke bestens. Über Klinger muß ich 
sehr unklar geschrieben haben, wenigstens paßt keins Ihrer Worte auf das, was ich geschrieben 
zu haben denke. Übrigens bin ich über den neuen Titel recht entzückt, oder was Sie wollen — 
bis auf die Figur unten — die vielleicht im Druck zu ihrem Vorteil und Verständnis mißrät. Es ist 
eben eine andre Sache, eine Sammlung Skizzen und Phantasien gelegentlich anschauen — (da 
kann man viel Seltsamkeiten vertragen) — oder den Titel zu einer verbreiteten Sammlung jeden 
Tag sehen usw.') Unnütz, denn Sie antworten doch ganz was anderes! Die neue Strase für Ihre 
Sünden beklage ich — aber letztere natürlich mehr! Wenn Spengel schickt, sagen Sie mir's mit 



einer Karte! Bestens Ihr I. B. 678. Brahms an Fritz Simrock. sjschl, 8. Juni 1889.1 L. S. 
Inliegender Brief bittet gelegentlich um seine Adresse (Dietrich*) ist Großvater geworden). Darf 
ich außerdem einiges bitten? Ist es Ihnen nicht unbequem, 15 MsarH für mich und die 
Bachgesellschast bei Breitkopf Härtel zahlen zu lassen und den jetzt fertigen neuen Band 
hierher nach Ischl dasür zu beordern? Weiter hätte ich gern ') Das Titelblatt für eine von 
Simrock vorbereitete mehrbändige Ausgabe ausgewählter Brahmsscher Lieder. Vgl., was Klinger 
anbetrifft. 517 und.">18. — °) Brahms' Jugendfreund Musikdirektor Albert Dietrich. < 

222 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. ganz gelegentlich eine Mille für mich! Möchten Sie 
diese (der Wechselgeschäfte wegen) an Dr. Richard Fellinger. Wien III, Apostelgasse 12. 
adressieren lassen? Ist denn nicht wieder ein Band Schütz da? Den würde ich auch hierher 
erbitten. Was machen Ihre Sünden und deren Folgen? Bestens Ihr I. Br, NL. Mir scheint, Sie 
haben mir schon mehrmals gesagt, daß ich besser tue, in Wien zu wechseln? Sonst wäre es mir 
natürlich recht, wenn Sie mir dort so beiläufig 3—400 fl. kauften und diese direkt schickten. 
679. Brahms an Fritz Simrock. I J sch 1 , 11. Juni 1889. Z L. S. Seitdem sind die Chöre bei Ihnen 
angekommen/) und ich schicke hier vor allem einen Zettel für Hrn. Keller, der ja gewiß die 
Abschrift (der Stimmen) schon revidiert, die kleinen Änderungen also vor dem Stich noch 
anbringen kann. Nun tun Sie ja das Mögliche, daß Svengel die Stimmen zur Probe am 25sten 
hat. Die Partitur aber schicken Sie ihm ja, sobald die Revision gemacht ist! Ich verlange keine 
Revision und verlasse mich auf Keller. (Natürlich werden die Stimmen in der Partitur im und g- 
Schlüssel gestochen.) Den Titel überlegen wir dann noch. Besten Gruß Ihres I. B. ') Die „Fest- 
und Geoenkspruchc". 

Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. 223 680, Brahms an Fritz Simrock. sjschl, 13. Juni 
1889,1 L. S. Inliegendes bitte an Keller! Auf Ihr Telegramm habe ich nichts gesagt, weil ich 
gewiß den Stich nicht aufhalten will. Aber daß je 2 Stimmen zusammen gestochen werden, 
verstehe ich durchaus nicht. Auf die Weise kosten doch die Stimmen das Doppelte? Nun, wir 
können das ja hernach so gut überlegen, wie ich die Herausgabe überhaupt. Da ich einmal die 
Feder in der Hand habe, so sage ich gleich weiter: daß ich noch so ein Heft und viel bessere 
Motetten habe und frage: Kennen Sie wohl die Sammlungen Chorübungen A ) von Wüllner? 
(München bei Ackermann). Er setzt die Sammlung fort und will nächstens einen Band mit 5—8 
stimmigen Sachen bringen, größtenteils alte, aber auch Mendelssohn, Schumann usw. Nun 
bittet er mich, ihm ein oder das andere Stück dasür zu überlassen, was ich sehr gern tue. Sein 
Verleger würde sich natürlich verpflichten, meinen Anteil nicht einzeln, sondern nur mit dem 
ganzen Band zu verkaufen. Von den früheren Sammlungen sind, soviel ich weiß, überhaupt 
keine einzelnen Stimmen gestochen, jeder Sänger mußte ') Wüllners „Chorübungen" sind eine 
systematische Sammlung vier- und mehrstimmiger Gesänge, zu Schul- und Vereinszmecken 
vorzüglich geeignet. Brahms sagte, er fühle sich auch wie eine Art Ehrenbürger, seit er wisse, 
daß eines seiner achtstimmigen Chorstücke der Fortsetzung jener Mustersammlung einverleibt 
werden sollte. Zu dieser zweiten Fortsetzung ist es nicht gekommen. Die zuvor bei Simrock 
angemeldeten Motetten sind die drei vier- und achtstimmigen Chorgesänge a oappella «z>. 
110 . 

224 Brahms' Briefwechsel mit Fritz Simrock. die Partitur haben; ob er das bei vielstimmigen 
Sachen durchführen kann, habe ich noch nicht gefragt. Wenn ich nun die Sachen überhaupt 
herausgebe und Sie durch diese Geschichte sich geniert fühlen (?), so können Sie das mit 
meinem Honorar ausmachen — das gar keinen Anspruch auf Existenz macht! Herzlichen Gruß 
Ihres I. B. 681. Brahms an Fritz Simrock. I Ischl, 15. Juni 188». I L. S. Ihre M. fl. sind dankbarst 
empfangen hier. Meine 2 Zettel mit Notizen für Keller sind dort hoffentlich glücklich 
angekommen, und meine Bedenken wegen der Doppelstimmen hoffentlich zu spät, um den 
Stich aufzuhalten. Schicken Sie mir keine Korrektur, auch um nicht aufzuhalten. Sie können mir 
hernach ein Exemplar Stimmen schicken, damit ich sie besehe. Daß zwei verschiedene Titel 
nicht möglich und praktisch, sehe ich ein.') Von Köln kriegte ich hübsche Telegramme, eines 
mit 79 Unterschriften^) Der ich wohl zu leben wünsche und herzlichst grüße. I. B. ') Siehe 677. 
— *) Dort wurden ov. 109 und 110 von Wüllner probiert. Die Mitglieder des Chors hatte» 



namentlich unterzeichnet. 



